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Werkmeister, 

vrelcher im Bau von Messinstrumenten, beson- 
ders solcher nach dem System Deprez d'Arson- 
val thätig war, wird zum baldigen Bintritt in 
unser Berliner Werk gesnoht. 

Offerten mit Lebenslauf, Zeugnissabschriften, 
Gehaltsansprüchen etc. sind einzusenden an 

E. A. ▼•nnal« i^ehackert & Co., 

Berliner Werk, 
(253) Köpenicker Landstrasse. 



Mechaniker, 



l^eübt in der Herstellung geodätischer Instru- 
mente, finden dauernde SteUune bei 
(251) Otto Fennel »ohne, CasseL 



Photometer (259) 

Spectral-Apparate 

ProjektiOM-Apparate 
Glas-Photogramme 

A. KRÜSS 

Optisches iDStltnL Hambarg. 



Aeltere Hechanikergehfilfen 

zum Fertigmachen von geodätischen Instru- 
menten fllr dauernde BteUung sofort gesneht* 
Lohn für tüchtige Kräfte ao Mark imd mehr, 
den Leistungen entsprechend. Zeugnisse er- 
beten. JlEax Hildebrand 

früher Angnst Lingke k Co., 

(261) Freiberg L Sachs. 



H. Pieper, 

Berlin W, 

Charlottenstrasse 59. 



Fahrradsätze, 

Gestelle, 

Jacquet-Sette 

ohne Nietung, 

Pieper-Räder. 

(989) 



Diamant-Werkzeuge 

Gegr. 1847. jeder Art, als: Qegr. 1847. 

Diamant-Stichel fur Mikrometer und grobe 
Theilungen; Diamanten u. Carbone in StaU- 
faalter getaeat zum Abdrehen von glashartem 
Stahl, Schmirgel, Porzellan, Papier etc.; Dla- 
waBt-Staub zum Schleifen und Sagen; Glaser- 
diamanten etc. empfehlen (246) 
Emat Winter & Sohn, Hamburg-EimabDtte]. 



VFahrrad- 
material, 

Znbeböitiieile, 
Siecke&Schultz,BerlinC. 



Neue Grttnstr. 26b. 
BD gros. fiesr. 181». 



(209) 

Export 



ii<iiuuciuabii|Tblr. 
HoUdaf-raiirlk. 

liefert aGmmtliche InstrameDt«, Apwate Dud GerStlie 

nuaia>TMT«fl|UABr rtnL<titti. laiAabiktlt. 

fOr diemischen, tecbniidieD ond sonatigen Gebranch. 
Exacte Ausführung'. — Massige Preis». 

Kataloge auf Wunach. (S60) _ 

"Speoiallatelk elei&rMempparate^ ' 

von (2221) 

Gans & Groldschmidt, 

BeiUn 5. 24, Anguststi. 2i. 

Normal- und Praeolslois-Vclt- 
nnil Ampirentter. 

Technische Volt- und Ämp^remeter. 

Normal- u.PraeclsionswidorstSnda 

nach den Angaben der Fhya.-Techn.ReicIiaaoBtalt, 

Bheostaten. 

Mess- 

brOcken. 

MDimiioii' " 

AtPITill. 

Oalvano- 
meter. 

niutr. Preisliste 



OpUsoho Warkstaotte 



Carl Zeiss, 

MikPOakopB ond mlkroskopiacfae Hllbapparatf für practische Zwecke, sowie für 
feinste wisBenschaftliche Untersuchungen. 
Neu: StereoBkoplselie Mikroskope fUr PrUparirz wecke. Augenunterauchungen etc. 

Appiipate f Qp Mikpophotogpaphie und Mikpoppojeotioni auf 

Wunsch auch mit Einrictatung zur Makro-Projection. 
Speoial-Appapate fdp Ppojeotion ron Diapositiven. 
Ppojeotiona-Appapate f Up auffallendes Licht (zur projection 

plutlaalier resp. Dndnrehslehtl^r Uegcnatände, mit Einrichtung fUr schnellen Ueber- 
gang zur Projection mit dnrehfallendem Licht. (Anch fOr MikPOpPOJeotlon 
bei sehwaeher bis mittlerer Tergrr3iienmg ohne irelterei Terveudbar.) 

PhotogPaphiSOhe ObjeOtive (Auaatigmate, Planare, Teleobjective) fUr 
alle Zwecke der Photographie. 

Optiaohe HeSSinstPumente (Refraetometer, Spharometer, Pocomcter, 
Dilatometer etc.). 
Kenes Terglelehsspectroskop fflr Laborstorlunssireeke, Handspectroskope etc. 

Meue DoppeifePHPOhpe mit erh(lhterPlaatlk(FrismenByBtem nach Porro) 
für Handgebrauch und auf Stutiv. 

Astponomisohe Objeotive ud Hontimngen. 

ninstrirte Cataloge gratis und franco. 
Genaue Bezciclmiuig des gewünschten Einzclkatalogs erbeten. 

Spezielle Auskünfte, auch über eiaechlHgige wiaeeaschafC liehe Fragen, werden bereit- 
willigst erlheilt. (256) 
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Arbeitsgebiet und Einrichtungen der Kaiserlichen Normal-Aichungs-Eommission. 

Vortrag, 
gehalten am 15. September 1898 auf dem IX. Meehanikertage zu Göttingen 

von 

in Berlin. 



Herr Geheimrath Professor Dr. Fo er st er hat dem VUI. Mechanikertage zu Braun- 
schweig im vorigen Jahre interessante Mittheilungen über die neueren Arbeiten des 
Internationalen Maass- und Gewichtsinstituts zu Breteuil bei Paris gemacht und dabei 
einen gedrängten Ueberblick über die Organisation des internationalen Maass- und 
Gewichtswesens und die Entwickelungsgeschichte seiner Organe gegeben. Bezüglich 
der Organisation unseres deutschen nationalen Maass- imd Gewichtswesens begegnet man 
ausserhalb der speziellen Fachkreise vielfach unrichtigen oder unvollkommenen Vor- 
stellungen; es dürfte daher zunächst eine kurze Darlegung der gegenwärtigen Organi- 
sation des deutschen Aichungswesens für die Vertreter der Präzisionstechnik von Interesse 
sein, denn diese wird erkennen lassen, in welcher Weise die im Handelsverkehr erforder- 
liche Genauigkeit der Massenbestimmungen durch eine organische Verbindung mit den 
Grundlagen streng wissenschaftlicher Massen- und Maassbestinmiimgen eine dauernde 
Sicherung erfahren hat und erfahren musste. 

Die gesetzliche Grundlage unseres öffentlichen Maass- und Gewichtswesens oder 
des Aichungswesens bildet die Maass- und Gewichtsordnimg, welche 1868 zimächst für 
den Norddeutschen Bund erlassen und später auf das Deutsche Reich ausgedehnt wurde. 
Durch sie wurden das Meter und das Kilogramm ausschliesslich zu Grundlagen des 
Maasses und Gewichtes erklärt. Erst dadurch wurde dem Gebrauch der grossen Zahl 
verschiedener Maass- und Gewichtssysteme, die sich innerhalb Deutschlands zusammen- 
hanglos neben einander entwickelt hatten, ein Ende gemacht. Der frühere Zustand, 
wie er noch bis in dieses Jahrhundert hinein bestand, wird treffend durch den alten 
Spruch gekennzeichnet: 

Jedes deutsche Ländchen hat sein eig'nes Quentchen, 
Eig'ne Maasse hat fast jede deutsche Stadt. 

Durch die Maass- und Gewichtsordnung war die Normal-Aichimgs-Kommission in 
Berlin als technisches Organ für die Ordnung des Maass- und Gewichtssystems ein- 
gesetzt, deren nächste Aufgabe es sonach war, die einheitliche Durchführung aller 
die technische Seite des Aichwesens betreffenden Maassnahmen nach einheitlichen Regeln 
und dem Interesse des Verkehrs entsprechend in die Wege zu leiten und dauernd zu 
überwachen. Sie hatte demnach Normale auszugeben, die Vorschriften über Material, 
Beschaffenheit und Fehlergrenzen der im Verkehr zulässigen Waagen, Grewichte und 
Messw^erkzeuge, sowie über das bei der Aichung anzuwendende Prüfungsverfahren, die 
Aichgebühren und die Stempelung zu erlassen. 

Die einheitliche und gleichartige Anwendung dieser Vorschriften seitens der Aich- 
ämter wird von Aufsichtsbehörden überwacht, deren im Reichsgebiet — ausser Bayern, 
dessen Aichämter unter Aufsicht der Königlich Bayerischen Normal - Aichungs- 
Kommission stehen, — 23 vorhanden sind. Den Aufsichtsbehörden liegt ausserdem die 
Ueberwachimg der dauernden Richtigkeit der von den Aichämtem benutzten Normale 
und Normalapparate ob. 

Die Aichämter selbst, welche zur Zeit ganz überw^iegend — z. B. in Preussen 
mit Ausnahme der am Sitz der Aufsichtsbehörden bestehenden — Gemeindeaichämter 
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sind, besitzen ausser den für die unmittelbare Benutzung bei Prüfung der zur Aichung 
vorgelegten Verkehrsgegenstände erforderlichen Normalen — den Gebrauchsnormalen 
— eine zweite Art von Normalen, welche ausschliesslich zur zeitweilig wiederkehrenden 
Kontrole der Richtigkeit der GFebrauchsnormale dienen und deshalb als Kontrolnormale 
bezeichnet werden. Die letzteren kommen hiemach nur selten und dann mit grosser 
Vorsicht zur Anwendung, und eine Aenderung derselben durch den Gebrauch ist so 
gut wie ausgeschlossen. Indessen ist auch für sie eine wiederkehrende Richtigkeits- 
prüfung erforderlich, um diejenigen systematischen Aenderungen, welche mit der Zeit 
ihre Abmessimgen, ihre Form oder ihre Masse etwa erlitten haben, festzustellen oder 
zu berücksichtigen. 

Diese in Zelträumen von etwa 10 Jahren zu wiederholende Prüfung der Kontrol- 
normale der Aichämter erfolgt von selten der Aufsichtsbehörden durch Vergleichung 
mit den in ihrem Besitz befindlichen Hauptnormalen. Zur Ausführung dieser Ver- 
gleichungen sind die Aufsichtsbehörden mit entsprechend feineren Prüfungshülfsmitteln 
versehen. 

Um diese Prüfungen streng auf die gleichen Einheiten zu beziehen, werden nun 
die Hauptnormale der Aufsichtsbehörden in gewissen Zeiträumen wiederkehrend mit 
den Kopien des Urmaasses und Urgewichtes durch die Kaiserliche Normal-Aichungs- 
Kommission verglichen. Wesentlich in Betracht kommen dabei die Hauptnormale des 
Längenmaasses und der Gewichte, da alle übrigen Arten von Normalen aus diesen ab- 
geleitet werden. Sind die Vergleichungen der Hauptnormale mit den Kopien des Ur- 
maasses schon Arbeiten, bei denen eine wissenschaftliche, strenge Ermittelung des 
wahren Werthes für alle Umstände, unter denen die Hauptnormale Verwendung finden, 
angestrebt wird, so werden sie doch weit übertroffen durch die zur genauen Bestim- 
mung der Kopien des Urmaasses im Verhältniss zu diesem letzteren selbst erforder- 
lichen Arbeiten, welche als wissenschaftliche Arbeiten ersten Ranges gelten dürfen. 

Die geschilderte Stufenfolge der im Aichwesen verwendeten Normale und ihrer 
dauernden Kontrole lässt bereits den Zusammenhang der Forderungen des Verkehrs 
mit den Ergebnissen wissenschaftlich strenger Untersuchungen erkennen. Dieser Zu- 
sanmienhang wird weiterhin noch mehrfach deutlicher hervortreten. Hier ist besonders 
hervorzuheben, dass die Fehlergrenzen der im Gebrauch der Aichämter befindlichen 
Normale zu den grössten Abweichungen, welche zur Aichung vorgelegte Verkehrsgegen- 
stände vom Gebrauchsnormal zeigen dürfen, in eine feste Beziehung gebracht sind. Man 
bezeichnet diese Abweichung als Aichfehlergrenze, und es darf ein Kontrolnormal \xm 
nicht mehr als ein Zehntel der entsprechenden Aichfehlergrenze von der Richtigkeit, 
ein Gebrauchsnormal um nicht mehr als vier Zehntel der Aichfehlergrenze entsprechender 
Verkehrsgegenstände vom Kontrolnormal abweichen. 

Nach dem bisher Gesagten scheidet sich die Thätigkeit der Normal-Aichungs- 
Kommission in die Vorbereitung und den Erlass der das Aichwesen regelnden tech- 
nischen Vorschriften und in die experimentellen Arbeiten. Bezüglich der ersteren 
möchte ich hier nur kurz erwähnen, dass die von dem ständigen Personal der Behörde 
vorbereiteten technischen Vorlagen der Zustimmung des Plenums der Kommission be- 
dürfen, welches unter dem Vorsitz des Direktors der Behörde in der Regel einmal im 
Jahre zusammentritt. Das Plenum besteht aus den beigeordneten Mitgliedern, wozu 
Sachverständige aus dem ganzen Reichsgebiete berufen werden. 

So entstanden zimächst die zahlreichen Bestimmungen der Aichordnung, der 
Instruktion und der Aichgebührentaxe, nach welchen der praktische Aichdienst sich 
regelt. Von der Zustimmung des Plenums ist in weiterer Entwickelung dieser Vor- 
schriften die Zulassung aller prinzipiell oder konstruktiv wesentlichen Neuerungen ab- 
hängig, wobei Rücksichten auf allgemeine Brauchbarkeit, zuverlässige Leistungen, die 
Bedürfnisse des öffentlichen Verkehrs und die Möglichkeit gesicherter und gleich- 
artiger Prüfung innerhalb der bestehenden Organisation des Aichwesens maass- 
gebend sind. 

Für die Theilnehmer am Mechanikertage dürften indessen die experimentellen 
Arbeiten der Kommission ein überwiegendes Interesse bieten und ich werde daher ver- 
suchen, Ihnen im Folgenden einen Ueberblick über das Arbeitsgebiet und die dafür 
vorhandenen Hülfsmittel zu geben. 

Bei Einführung des metrischen Maass- imd Gewichtssystems lag es der damals 
imter Leitung von Herrn Geheimrath Professor Dr. Foerster stehenden Normal- Aichungs- 
Kommission ob, von den gesetzlichen Urmaassen, nämlich einem Endmeter aus Platin 
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und einem Kilogramm aus Platin, Kopien aus für die weitere Verwendung geeigneten 
Materialien abzuleiten und danach die an die Aufsichtsbehörden abzugebenden Haupt- 
normale . herzustellen beziehungsweise zu prüfen. Daneben lag der Normal- 
Aichungs-Kommission auch die Vermittelung der Beschaffung und Prüfung einer grossen 
Zahl von Kontrol- und Gebrauchsnormalen für die Aichämter ob. Die bei der Her- 
stellung der Hauptnormale maassgebenden Gesichtspunkte und die bei der ersten 
wiederkehrenden Prüfung derselben und der Kontrolnormale gemachten Erfahrungen 
hat Herr Greheimrath Professor Dr. Foerster in einer besonderen Schrift erörtert'); ich 
darf mir daher und mit Rücksicht auf die Beschränktheit der zur Verfügung stehenden 
Zeit ein näheres Eingehen darauf versagen und möchte nur das allgemeine Ergebniss 
hervorheben, dass die Hauptnormale des Meter in einem Zeitraum von 10 bis 12 Jahren 
sicher nachweisbare Veränderungen nicht erfuhren. Bei den Hauptnormalen der Gewichte 
auis vergoldetem Messing bestätigte sich durchgängig die bereits an Kopien der Urnormal- 
gewichte gemachte Erfahrung, dass eine langsame Gewichtszunahme die Regel bildet, 
solange nicht stärkere Abnutzungen einzelner Stellen der Oberfläche vorliegen. Diese 
Zunahmen, welche auf Oxydationen im Innern der Poren zurückgeführt werden müssen, 
halten sich zwar in so engen Grenzen, dass sie gegenüber ^den Fehlergrenzen der 
Kontrolnormale nicht in Betracht kommen; bei Gewichten für wissenschaftliche Zwecke 
sind sie aber schon zu berücksichtigen. Die Gewichtszunahme der vergoldeten Umormale 
und Hauptnormale aus Messing betrug nämlich für Gewichte von 20 bis 0,2 leg für 
jedes Kilogramm durchschnittlich 0,6 mg. Dagegen zeigten die aus Plaünblech her- 
hergestellten Unterabtheilungen des Gramm geringe Grewichtsverluste, weil bei ihnen 
keine Oxydationen auftreten, welche der Abnutzung beim Gebrauch entgegen wirken. 
Die durch Beschaffung und Prüfung der zunächst erforderlichen Gebrauchsnormale für 
das Aichwesen veranlassten Arbeiten der Normal-Aichungs-Kommissfon haben bei Ein- 
führung des metrischen Maasses und Gewichtes einen sehr bedeutenden Umfang ange- 
nommen. Der Haupttheil war in den Jahren 1870 bis 1872 zu erledigen und musste mit 
einer Schnelligkeit ausgeführt werden, welche nicht immer die Anwendung verfeinerter 
Prüfungshülfsmittel gestattete. Auch die damals zur Verfügung stehenden Arbeitsräume 
erfüllten nicht in jeder Beziehung die Anforderungen, welche man an Räume für exakte 
Präzisionsarbeiten heute stellt. Um so bemerkenswerther ist es, dass die später unter 
besseren äusseren Bedingungen mit verfeinerten Hülfsmitteln vorgenonunenen wiederholten 
Prüfimgen die tadellose Ausführung jener ersten Arbeiten überall bestätigt haben. 

Erst nachdem im Jahre 1873 ein eigenes Dienstgebäude für die Normal- 
Aichungs -Kommission hergestellt und mit besonderen technischen Einrichtungen ver- 
sehen war, sowie nach experimenteller Erprobimg der verfeinerten Prüfungseinrichtungen 
war es möglich diejenigen Arbeiten auszuführen, welche zur genauen Bestimmung der 
Kopien des Urmaasses und Urgewichtes in ihrem Verhältniss zu letzteren nöthig waren, 
und mittels derselben durch Ausgabe der Hauptnormale an die Aufsichtsbehörden 
sowie von Maassstäben und Gewichten gleichen Ranges an wissenschaftliche Institute 
die neuen Maass- und (Jewichtsgrössen in den Präzisionsverkehr imd in die Wissen- 
schaft einzuführen. Seit dieser Zeit wurde es auch möglich eine Reihe von feineren 
technischen und wissenschaftlichen Untersuchungen auszuführen, welche einestheils zur 
Fundirung und Aufrechterhaltung der Genauigkeit unseres Maass- und Gewichtswesens 
unentbehrlich erschienen, anderentheils dazu bestimmt waren die Grundmaasse für 
feinere wissenschaftliche Arbeiten zu den imsrigen in Beziehimg zu setzen. Zu den 
letzteren Arbeiten gehören unter anderem die Vergleichimgen russischer Doppeltoisen, 
und des BesfeT sehen Basisapparates sowie italienischer Toisen mit Kopien der 
Besfel'schen Toise, femer Vergleichungen von Pendelmaassen mit unseren Kopien des 
Urmaasses. 

Die Ergebnisse der Arbeiten zur Sicherung der Grundlagen imd zur Verbesserung 
der Technik des Aichwesens, von denen ich als Beispiele hier nur Untersuchungen 
über den Dehnbarkeitsgrad stählerner Bandmaasse, über Benetzungsverhältnisse von 
Hohlmaassen, über zweckmässigste Einrichtung und Beseitigung von Fehlerursachen 
bei Kubizirapparaten, Veränderlichkeit von Gewichten, Abnutzung von Waagenschneiden 
sowie über Sicherung der Herstellung, Prüfung und Anwendung von Alkoholometern 



1) Die Herstellung und die wiederkehrende fhrüfung der Hauptnormale und Kontrol- 
normale nach den Festsetzungen der Kaiserlichen Normal -Aichungs -Kommission. Berlin, 
W. Moser. 1886. 
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anführen möchte, haben die Grundlage der neuen, 1884 veröffentlichten Fassung der 
Aichungsvorschriften gebildet. Weitere Untersuchungen ähnlicher Art beschäftigen die 
Normal-Aichungs-Kommission naturgemäss unausgesetzt, wie beispielsweise die sehr 
wichtige Frage der Veränderlichkeit von Gewichten, und zwar um so mehr, je mehr 
die Anforderungen der Wissenschaft wie der Technik an die Genauigkeit und lieber- 
einstimmung ihrer Ergebnisse und Hülfsmittel sich steigern. Die Ergebnisse solcher 
Untersuchungen kommen in erster Linie der Präzisionstechnik zu gute. Aber auch für 
die Zwecke des Handelsverkehrs treten im Verlauf der industriellen Entwickelung fort- 
gesetzt Ansprüche auf Zulassung neuer Konstruktionen oder auch neuer Gruppen von 
Hülfsmitteln für den Handelsverkehr auf, welche eingehende und sorgfältige Unter- 
suchungen und Erwägungen erfordern. Ich möchte in dieser Beziehimg als Beispiele 
zwei Gattungen von Waagen anführen, deren eine, die selbstthätigen Registrirwaagen, 
für den Mühlen- und Speicherbetrieb zur Quantitätsbestimmung, deren andere, die Ge- 
treideprober, sich für die Qualitätsbestimmung als sehr wichtige und zuverlässige 
Hülfsmittel erwiesen haben, und zwar in solchem Grade, dass die deutschen Kon- 
struktionen in vielen anderen Ländern als die besten ihrer Art Eingang und Anerkennung 
gefimden haben. Dies ist beispielsweise für die selbstthätigen Registrirwaagen durch 
die Umsicht erreicht worden, mit der beim Entwurf der betreffenden recht umfang- 
reichen Vorschriften durch Hm. Geheimrath Dr. Schwirkus alle jene Umstände, 
welche der Erhaltung dauernd guter Leistungen nachtheilig hätten werden können, 
berücksichtigt und ausgeschlossen wurden. 

(8Mu98 folgt.) 
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Todes- Anzeige. 

Am 28. V. M. starb zu Potsdam im 
71. Lebensjahre unser früheres Mitglied 
Herr Georg Polack. 

Der Dahingeschiedene war, so lange 
ihm sein Gesundheitszustand eine fachliche 
Thätigkeit erlaubte, ein treues und eifriges 
Mitglied unseres Zweigvereins , dessen 
Kassengeschäfte er eine Zeit lang führte. 
Wir werden ihm stets ein ehrendes, liebe- 
volles Andenken bewahren. 

Der Torstand des ZweigYerems Berlin. 



Zur Anfhmhme In die D. 6. f . AL lu O. 
gemeldet: 

Hr. Dr. R. Rickmann, Chemiker und 
Fabrikant, Kalk bei Köln. 



Mitgliederverzeichniss. 

Da das neue Mitgliederverzeichniss dem- 
nächst erscheinen wird, so unterbleibt die 
übliche Zusammenstellung der im ver- 
flossenen Jahre eingetretenen Aenderungen 
im Mitgliederbestande. 



D« O. f. M. u. O. Thfirlngrer Zweig- 
verein Ilmenau. Verein DeutsclierGIas- 
instrumenten-Fabrilianten. 8. M o n a t s - 

Versammlung vom 14. Dezember 1898. 

Am 14. Dezember fand die 3. Monatsver- 
Sammlung im grossen Rabenthal bei Stutzerbach 
mit einer Betheiligung von 22 Mitgliedern aus 
Ilmenau, ßtützerbach, Manebach, Schmiedefeld 
und Frauenwald statt. 

Hr. Dr. Reimerdes und Hr. Dr. Göckel 
erläuterten in kürzeren Vorträgen die physi- 
kalischen und chemischen Eigenschaften des 
Thüringer Quellwassers. Besonders eingehend 
verbreitete sich Hr. Dr. Reimerdes über die 
Methode der Bestimmung des spezifischen 
Gewichts und erläuterte im Besonderen die 
hydrostatische und pyknometrlsche Methode 
mit ihren Vorzügen und Fehlerquellen. Nach 
seinen Messungen, welche mit denen des 
Hm. Dr. Göckel gut übereinstimmen, ist das 
spezifische Gewicht des Thüringer Quellwassers, 
welches als eins der reinsten Quellwässer be- 
zeichnet werden muss, um 8 bis 4 Einheiten 
der 5. Dezimale grösser als das des destillirten 
Wassers. Der von Hr. Dr. Göckel bestimmte 
mineralische Rückstand des verdampften 
Wassers betrug pro Liter 80 bis 40 mg, welche 
Zahl mit zwei Untersuchungen aus den Jahren 
1885 und 1890 gut übereinstimmt; ein Beweis, 
dass die Zusammensetzung des Wassers der 
betreffenden Quellen als sehr konstant ange- 
sehen werden muss. — Von den Rednern 
wurden noch die Folgerungen aus den erzielten 



Heft 1. 
1. Januar 1899. 



Klainere Mlttbailungtn. 



Untersuchungen besprochen und hervorgehoben, 
dass für feinere Inhaltsbestimmungen die Be- 
nutzung des destillirtcn Wassers anzurathen ist. 
Der mineralische Rückstand des untersuchten 
Quellwassers rührt von Thonerdegehalt her, 
Kalk ist in dem Wasser nicht nachweisbar; 
femer sind noch Spuren von Chlor und 
Ammoniak vorhanden. Das Wasser der Urne- 
nauer Hochdruckleitung zeigt übrigens nahezu 
dieselbe Zusammensetzung. 

Nach diesen mit Beifall aufgenommenen 
Mittheilungen erwähnte Hr. Direktor Böttcher 
die baldige Erweiterung des neuen Vereins- 
blattes, welchem hoffentlich eine den Interessen 
der Glasinstrumenten-Fabrikanten entsprechende 
Beilage gegeben werden wird. Das Fortbestehen 
der Zeitschrift für die Glasinstrumenten-Industrio 
berühre die neue Vereinszeitschrift nicht, es 
sei aber wünschenswerth, dass die Mitglieder den 
Verleger und die Redaktton des Vereinsblattes 
durch Inserate und andere Einsendungen nach 
Möglichkeit unterstützen. Das Inseriren werde 
in dem neuen Vereinsblatte lohnender sein 
als im alten, da dieses in geringer Auflage er- 
schien und hauptsächlich nur den Konkurrenten 
zug^g, während das neue Vereinsblatt, abge- 
sehen von seiner grösseren Verbreitung, haupt- 
sächlich auch von den Abnehmern und Bostollcrn 
der Vereinsmitglieder gelosen werde. 

Man einigte sich für die nächste Monats- 
versammhingt die am IL Januar stattfindet, 
Schmiedefeld als Versammltmgsart zu wählen, 
falls die Witterung bis dahin Schlittenbahn 
bringt. 

Hr. Dr. Reimerdes sagt zu dieser Ver- 
sammlung einen Vortrag über das Aräometer 
und seine Herstellung zu; er wird dabei ganz 
besonders auch experimentell die Oberflächen- 
spannung der Flüssigkeiten, welche von so 
wesentlichem Einfluss auf die Benutzung des 
Aräometers ist, erläutern. A, Ln. 



Prof. Dr. H. W. Vogel, Dozent für Photo- 
graphie an der Technischen Hochschule in 
Charlotten bürg, ist am 17. v. M. gestorben. 

Prof. Dr. Th. Albrecht, Sektionschef am 
Kgl. Preussischen Geodätischen Institut in 
Potsdam, ist zum Geh. Regierungsrath ernannt 
worden. 

Prof. Dr. G. Meyer, bisher erster Assistent 
am physikalischen Institut der Universität 
Freiburg i. B., hat an dieser Universität die 
neue ausserordentliche Professur für physi- 
kalische Chemie erhalten. 

Prof. Dr. Braun in Strassburg ist als Nach- 
folger des Geh. Hofraths Prof. Dr. Wiedemann 
auf den Lehrstuhl für Physik an der Universität 
Leipzig berufen worden. Voraussichtlich wird 



in Leipzig ein neues physikalisch-chemisches 
Laboratorium erbaut worden. 



Kleinere Mittheilungen. 



Der 14. Deutsche Gewerbekammer-Tag 
und die ZwansrsinnunsreB. 

Die am 12. u. 13. September v. J. in Würzburg 
stattgefundene Versammlung von Vertretern 
der deutschen Gewerbekammern hat auf Antrag 
von Dr. Brehm er -Lübeck u. A, folgende Be- 
schlüsse gefasst: 

1. Nicht als Ausfluss zünf tierischer Be- 
strebungen, sondern behufs Schaffung einer 
einheitlichen, kraftvollen Organisation, welche 
zur Erhaltung eines leistungsfähigen, selb- 
ständigen Handwerkerstandes, insbesondere 
auch zur gedeihlichen Wahrnehmung der spe- 
ziell gewerblichen Interessen, sowie zur Abwehr 
der sozialistiBchen Bestrebungen unerlässlich 
ist, empfiehlt der Gewerbekammer-Tag die 
Bildung von Zwangsinnungen und zwar soweit 
thunlich schon jetzt für alle selbständigen 
Handwerker. 

2. Bs muss die nächste Aufgabe der Ge- 
werbekammem sowie der anderen Körper- 
schaften zur Vertretung des Handwerks sein, 
die bestehenden Innungen zur Umbildung in 
Zwangsinnungen, sowie die noch allein stehen- 
den Handwerker zur Gründung von Zwangs- 
innungen bezw. soweit sie zu solchen nicht 
zahlreich genug sind, zum Zusammenschluss in 
Zwangsinnungen für verwandte Gewerbe zu 
veranlassen und ihnen dabei in jeder Be- 
ziehung an die Hand zu gehen. 

Gegen diese Beschlüsse hob der Vertreter 
von Nürnberg hervor, dass, so sehr man sich 
auch dagegen verwahre, doch sofort zünft- 
lerische Bestrebungen Eingang in die neue 
Organisation finden würden, wenn man sie durch 
die Zwangsinnungen herbeiführe. Was mit 
Liebe nicht erreicht würde, werde auch durch 
Zwang nicht herbeizuführen sein. Die Zwangs- 
innungen zerstörten den letzten Rest von Ge- 
werbefreiheit. 

Diese letzte Bemerkung wurde bestätigt 
durch den Hamburger Vertreter, welcher warm 
für die Zwangsiunungen eintrat, aber dazu 
auch noch den Befähigungsnachweis forderte, 
ohne welchen die Zwangsinnungen nur etwas 
Halbes seien. 

(Sehhtss folgt) 



Beseitigen von Gussfehlern. 

Deutsch. Teehn.'Ztg. Iß. 8, 35L 1898. 
Zum Ausfüllen kleiner Gussfehler bei Me- 
tallen bedient man sich mit Vortheil einer 
Mischung aus 9 Theilen Blei, 2 Theileii Antimon 
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Kleiner« Mittheilungen. -> Patentschau. 



Deotsche 
Mechaniker-Ztg. 



und 1 Theil Wismuth; da diese Legiruiig die 
Eigenschaft besitzt, sich nach dem Erstarren 
auszudehnen, füllt sie Löcher und Risse dicht 
aus. S. 



S&urefreier Decklack. 

UM. Techn, Bundschau 31. S. 12. 1898 nach 
Jaum. d. Goldschmdk. 
Man föst in einer geräumigen Flasche 250 g 
gepulvertes Damaraharz in 1 / Petroläther, 
fügt darauf 0,25 / 10-prozentige Natronlauge 
hinzu, schüttelt 10 Minuten lang kräftig durch 
und lässt absetzen. Hierauf seiht man die 
vollkommen säurefreie Aether-Harz-Lösung von 
der Natronlauge ab. Dieser Lack soll sich 
zum Ueberziehen metallischer Gegenstände 
besonders eignen. S. 



Neue Holzarten. 

ühl. Techn. Rundschau 31. S. 13. 1898. 
Durch H. N. Blank in Neumünster werden 
zwei neue, von den Sunda-Inseln ' stammende 
Holzarten in den Handel gebracht. Die eine 
Sorte, KayonrBessin, ist dem Teakholz ähnlich, 
aber härter als dieses; die eigentliche Farbe 
ist braun, das Holz kommt jedoch in vielen 
Farbenabstufungen vor. Die andere Art, Kayon- 
Lessin, ist schön gelb. Beide Hölzer sind sehr 
hart und deshalb dem Reissen und Verziehen 
nicht ausgesetzt. S. 



Glyzerin als Wärme-Absorptionsmtttel 
für Projektionslatemen. 

ühl Techn. Rundschau 31. 8. 14. 1898. 
Um die Linsen vor zu starker Erwärmung 
und die Bilder, namentlich die Diapositive, vor 
der Zerstörung durch die Hitze zu schützen, 
empfiehlt das Britisch Journal of Photography 
zwischen Kondensationsliusen und Objektiv 
wasserfreies Glyzerin einzubringen, welches die 
Wärmestrahlen verschluckt. Glyzerin siedet 
erst bei 290^ C. und stört deshalb niemals das 
Bild durch Blasenbildung, wie die für den 
gleichen Zweck bisher benutzte Alaunlösung, 
welche bei längerem Gebrauch der Laterne 
his Kochen kommen kann. Die hohe Siede- 
temperatur des Glyzerins macht es sogar 
möglich, es zwischen Lichtquelle und Konden- 
sationslinsen anzubringen, sodass auch diese 
vor der Einwirkung der Wärme geschützt sind. 
Reines Glyzerin ist völlig farblos und schwächt 
doshalb das Licht nicht im geringsten. 8. 



Tiefischwarze Farbe auf Aluminium. 

Bayer. Industr.- u. Gewerbebl 30. 8. 282. 1898. 
nach Deutsch. Drog.-Ztg. 
Die gut gereinigten Gegenstände werden 
mit frischem Ei weiss überzogen und bei 
steigender Temperatur erhitzt. Die Farbe ist 
säurebeständig und kann nur durch starkes 
Reiben entfernt werden. 8. 



Patentsoha 



Wechaelklappe für Fernsprechämter. Siemens & Halske A. G. in Berlin. 29. 1. 1896. 

Nr. 98101. Kl. 21. Zus. z. Pat. Nr. 80 236. 

Die im Patent Nr. 80 236 geschützte Klappe ist durch Anwendung eines Magneten in 

eine polarisirte Wechselklappe umgeändert worden. Der permanente Magnet M ist mit seinem 

einen Pole N an dem Joch R aus weichem Eisen befestigt, während der andere Pol 8 das 



Jf^, jr 





Lager für den Anker A trägt, mit 
welchem die Klappe K in starrer 
Verbindung steht. Der eine lange 
Schenkel des Joches, welcher die 
hinter einander geschalteten Spulen 
EE trägt, ist durch einen Schlitz 
unterbrochen, sodass sich hier in 
Folge der polarisirenden Wirkung des 
permanenten Magneten M zwei gleichnamige Pole gegenüberstehen. Zwischen diesen Polen 
ist der, an seiner wirksamen Fläche im Wesentlichen zylindrisch geformte Anker A gelagert. 
Derselbe besitzt in der Mitte einen Steg, welcher zwischen den Elektromagnetpolen spielt, zum 
Zweck, eine Streuung zwischen den beiden Elektromagnetpolen und zwischen diesem und dem 
permanenten Magneten möglichst zu verhindern. 

Verfahren zur Herstellting von Kohlen und Kohlefäden von hohem Lichtemissionsvermögen. 

J. H. Douglas- Willan und F. E. W. Bowon in London. 26. 9. 1896. Nr. 98 210. Kl. 21. 
Zus. z. Pat. Nr. 85 592. 
Das Verfahren des Hauptpatentes wird dahin abgeändert, dass die Fäden bei Gegenwart 
einer organischen Verbindung, welche Bor und Siiuerdtoff enthält, z. B. der Borsäureester der 



Alkohole wie B{OCH,), unil B(OC,Hg)„ tiie zur WciBsgliith erhitzt werden, wodurch dte Dauer 
dea eraiolten grOsBeren Lieh tauaatrahiunga vermögen a erheblich verlaagert wird. 

Tentellbuer SohrftsbenachittBael. M. Wenger in Neu-Hollaod, Fa., V. St. A. 1. 12. 18%. 
Nr. 98 590 Kl 87. 

Bei diesem verstellbaren ScIiraubenBchlUäael wird die Einstellung 

mittels einer in Eingriff mit einer steilgängigen Schraube a des einen 
Backenschaftes A in dem ausgesctmittenen Griffechart der anderen Backe B 
drehbar gelagerten Stellmutter C bewirkt. In Folge des steilen Gewindes 
und zweckentsprechend angeordneter Kugellagorung' e kann sich in 
der Richtung der Zusammen Schiebung der beiden BchlQsaelbacken die 
Schraubenmutter C von selbst drehen. Bei der Auseinanderechiebung der 
Backen aber presst sich die bei k konisch abgeschrägte Fläche der Stell- 
mutter C gegen eine eben solche Flllche des Griffschaftes B und verhindert 
dadurch, in Folge der Reibung, die Drehung der Stellmutter und somit daa 
selbstth&tige Auseinandergehen der Backen beim Gebrauche des Schlüssele. 
Um die Backen dennoch aueeinandcrscliieben zu können, musa man die 
Stell mutter C von Hand drehen. 

Eine andere AusfUhrnngsform dieses Bch rauhen schlOssela besteht 
darin, dasa statt der Stellmutter C eine steilgängige Schnecke mit innen 
liegender Feder angeordnet ist, wahrend die Schraube a durch eine Ver- 
zahnung der Backe A ersetzt worden ist. 

Elektnaohe Glfihlampen. W. Gebhardt in Berlin. 23.2.1897. Nr. 98248. 

Kl. 21. 

Die Glühlampe besitzt eine doppelte GlashUlle. Die innere Hülle 

ist mit einem säuerst offreinen, gegou den Glühfaden indifferenten Gase, 

wie Wasserstoff und dergl., gefüllt, um eine Temperaturstetgerung des 

Fadens zu ermöglichen. Der Zwischenraum zwischen dieser und der äusseren Hülle ist 
möglichst luftleer gemacht, um die Wärmeableitung za verhindern. 

Selbatthätig anslösender Schalter mit Hagnet als Qegenkr&tt. R. Belficld in Loudon. 
27.10.1896. Nr. 98 605. Kl. 21. 

Dieser Schalter mit solbatthntiger Oeffnung des Strom- 
kreises mittels dea StromQberschusaes ist gekennzeichnet durch die 
Anordnung eines Magneten in der Art, duss derselbe den im Schwer- 
punkt sufgeliäDgten Anker a des AuslOseelektromagnetea b an dem 
dem letzteren abgewendeten Ende für gewöhnlich angezogen htllt. 
Hierdurch wird der Anker gegen Verrückung durch Erschütterungen 
gesichert, auch wird seine Belastung frei von Trägheit gestaltet 

FeineinstaUTomcbtong an ParaUelreisaern. T. Refsum In Dramen 
und C. S. Chriatenaen in Uhristiania. 9.12.1897. Nr. 99048. 
Kl. 42, 
Der Reissstift A, der von 
einem auf einer stellbaren Stange 
H angeordneten Schieber B ge- 
tragen wird , geht durch einen 
Längsschlitz einer auf dem Schieber 
gelagerten Achse C und wird durch 
eine Feder au die schri!(;o i:>tirn- 
flache einer auf dieaer Achse 
steckenden Scheibe ff gedrückt , sodass durch Drehen der 
Scheibe ff der Stift A fein einzustellen ist. 

Vorrichtung zur Verhinderung des Springern der Fallröhren bei QaeBkailber-Lnltpnmpen nach 

Sprengarachem System. G. W. A. Kahlbaum in Basel. 14.12.1897. Nr. 98479. Kl. 42. 

Die Vorrichtung besteht in einem herausnehmbaren Schutzrohr aus Metall oder anderem 

geeigneten Material, welches in das Fallrohr der Quecksilber-Pumpe, und zwar an der Stelle, 

an der das füllende tiiiockailber auf dad vorachliesseude aufschlugt, eingeschoben ist. 
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PatMitiistt. 



beotaek« 
MactuuükT-Ztg. 



Patentliste. 

Bis zum 27. Dezember 1898. 

Klasse: Amneldiuigeii. 

12. C. 7617. Verfahren zur Darstellung von 
wasserlöslichem Quecksilber. Chemische 
Fabrik von Heyden G. m. b. H., Rade- 
beul b. Dresden. 18. 6. 98. 

B. 23 196. Verfahren zum Erhitzen von Sub- 
stanzen. W. Borchers, Aachen. 10. 8. 98. 
21. F. 10971. Quecksilberkontakte für schnelle 
Ausserbetriebsetzung einzelner Zollen von 
elektrischen Sammlerbatterien. F. Faber, 
Elberfeld. 22. 6. 98. 

P. 9918. Motor -Blektrizitatszähler; Zus. zum 
Fat. 97 994. A. Peloux, Genf. 11. 7. 98. 

S. 11542. Vertikalgalvanometer für absolute 
Messungen. F. Spies, Charlottenburg. 
23. 6. 98. 

B. 21 299. Vorrichtung zur selbstth&tigen 
Femsprechschaltung, K. Bosch, Stuttgart 
30. 8. 97. 

C. 7537. Voltametrischer Lademelder für 
Sammlorbatterien; Zus. z. Fat. 100825. F. 
Cremer, Charlottenburg. 9. 5. 98. 

VV. 13858. Technisches Quadrant-Elektrometer. 
B. Westen, Newark, Grfsch. Essex, N.-J., 
V. St. A. 21. 3. 98. 

B. 21 347. Blitzschutzvorrichtung mit Induk- 
tionsspulen in Hin- und Rttckleitung für 
elektrische Arbeitsleitungen. Ch. Seh. 
Bradley, Avon, New-York. 6. 9. 97. 

H. 20 970. Anker für Wechselstrom-Motor- 
zähler mit ungleichmässig vertheilter elek- 
trischer Leitungsfähigkeit. „Helios''Elek- 
trizitats-A. G., Köln-Ehrenfeld 7. 1. 98. 

A. 5834. Schaltwerk für nach verschiedenem 
Tarif betriebene Elektrizitätszahler. H. 
Aren, Berlin. 9. 6. 98. 

W. 13 861. Doppelter Elektrizitätsmesser. E. 
Westen, Newark, Grfsch. Essex, N.-J., 
V. St A. 21. 3. 98. 
82. 0. 2948. Glasblasmaschine; Zus. z. Fat. 
91512. M. J. Owens u. E. D. Libbey, 
Toledo, Grfsch. Lucas, Staat Ohio, V. St. A. 
26. 1. 97. 
40. Nr. 101 757. Elektrischer Ofen für Wider- 
standserhitzung. „Volta'' Soc. an. suisse 
de Find, elektro - chimique, Genf. 

42. F. 9755. Vakuum - Manometer mit Vor- 
richtung zur Femhaltung des Niederschlag- 
wassers von der Quecksilbersäule. J. Peli- 
kan, Smiieic. 19. 4. 98. 
E. 5916. Messvorrichtung mit federnd ver- 
schiebbarem Taststift für Dicken- und 
Lochmeasungen. 0. Edzards, Danzig. 
1. 7. 98. 



B. 22 984. Abdrehvorrichtung für Phono- 
graphenwalzen. F. de Beaux, Leipzig. 
1. 7. 98. 

S. 10629. Geschwindigkeitsmesser. W. 8. 
Scales, Everett, Middl, Mass., V. St. A. 
24. 8. 97. 

V. 3264. Verfahren zur Druckregelung in 
Röntgenröhren. F. Villard und V. Cha- 
baud, Paris. 27. 6. 98. 

V. 3365. Vorrichtung zur Ausgleichung des 
Einflusses der Temperaturschwankungen bei 
Quecksilberwaagen und ähnlichen Instru- 
menten. G. Vitulli-Montaruli, Bari, 
Italien. 28. 7. 98. 

F. 10141. Quarzkeilbefestigung an Folari- 
sationsinstrumenten. J. Peters, Berlin. 
19. 10. 98. 

M. 15399. Vorrichtung für Bestimmung des 
Streichungswinkels von Gestein und zu Ge- 
fällmessungen. T. Monkowski, LugaAsk, 
Gouv. Ekaterinoslaw, Russl. 1. 6. 98. 

Erthellaiigen. 

21. Nr. 101485. Trockenelement mit Nachfüll - 
röhr. H. Felgenhauer, Berlin. 13. 5. 98. 
Nr. 101 620. Verfahren zum Messen elek- 
trischer Leistung. M. B. Field, Baden, 
Schweiz. 12. 11. 97. 

82. Nr. 101527. Mit Rollen ausgerüstete 
Glasform-Zange. Handelsgesellschaft 
Vve. L. Marty & Co., Böziers, H^rault, 
Frankr. 4. 12. 97. 

42. Nr. 101472. Elastischer Spiegel. C. Albän, 

Hamburg. 4. 12. 97. 
Nr. 101 496. Geschwindigkeitsmesser mit 
Schwungpendel. J. Au m und , Zürich. 
7. 5. 98. 

48. Nr. 101 628. Verfahren zur Vernickelung 
und Verkupferung von Aluminium; Zus. z. 
Fat. 100 786. 0. P. Nauhardt , Paris. 
6. 7. 98. 

57. Nr. 101 609. Opernglas-Kamera. C. F. Goerz, 
Friedenau-Berlin 29. 9. 97. 
Nr. 101 691. Irisblenden- Verschluss für photo- 
graphische Objektive. C. Zeiss, Jena. 
18. 2. 98. 
Nr. 101 692. Antrieb für Momentverschlüsse. 

0. A. Ericsson, Göteborg. 28. 5. 98. 
Nr. 101 489. Reflexkamera mit zweimaliger 
Reflexion. E. L. Doyen, Reims. 13. 8.97. 
Nr. 101491 Verfahren und Vorrichtung, um 
bei Kameras ohne Visirscheibe das Objektiv 
bei Hoch- oder Tiefaufnahme in richtiger 
Höhe einzustellen. A.Theobald, Detmold. 
9. 2. 98. 

67. Nr. 101531. Schleifscheibe mit selbst- 
thätiger Staubbeseitigung; Zus. z Pat.90107. 
F. Schmaltz, OfTenbach a. M. 8. 12. 96. 



POr die Redaktion verantwortlich: A. Blaschkeln Berlin W. 
Verlai: tob Jallns Springer In Berlin N. - I>niek von Emil Dreyer In Berlin SW. 



Vertikale Gewindeschtieidemaschine 

(Chift're G V I ). fOr GewiDde bis 6 mm Durchm. 
I lie Konstruktion dieser Maschine hat 
pinom lang gofühlten BedUrfniss abgeholfen, 
indem bei derselben der Gewindebohrer in die 
grossen oder kleinen Körper, die auf den aua- 
balanzirten Tisch aufgelegt werden, schnell, 
sicher und mit Gefühl hinein- und durch ein- 
fnchcs Anbebeti des sichtbaren Handhebeln 
FiinaualUuft. Der Wechsel der Drehrichtung 
der Spindel erfolgt mittelaf Friklionskonus, 
der Autrieb durch eine endlose Sehn nr. Im 
Uebrigen ist die Konstruktion gleich der neben- 
stehend abgebildeten zweispindligeuMaschiiie. 
Durch schnellen Antrieb kann diese Maschine 
iiiich für Bohrungen von 1—10 mm Durch- 
messer benutzt werden. Zum Bohren und 
darauf folgenden ücwindeacbneiden wird die 
M^iHchine auch zwei^tpindlig ausgefUhrt. 



Zwelsplndllg (Chiffre 2BS1), für Bohrungen von 
1—10 mm DurchmeBser. 
Die vom Riemenzug entlasteten, mit Tiefen- 
anachlägen versehenen (hissatahlapindeln laufen 
in sehr langen, zylindrischen, ausbalanzirCeu Lager- 
büchsen, welche in unabhängig von einander ver- 
stellbaren, nachaiehbaren Führungen mittelst Zahn- 
stangen gel riebe und Handhebel vertikal bewegt 
werden. Der achsiale l>ruck wird durch Kugeliager 
aufgefangen. Der Antrieb erfolgt von einem oder 
zwei Deckcnv orgele gen mittelst l,ederachnur in be- 
liebiger Richtung, Der Tisch ist vertikal einstellbar. 



G. Kärger, 



P 

TlenpindUg (ChifTr 
VOM 1 — 10 
Die festgelage 
spindein laufen n: 
konischen Lagerrin 
durch LedorschnQr 
seh windigkeit von 
aus. Der Tiachtr; 
Stangengetriebe v 
durch Gewicht a 
mittelst Handhebel 
Bohrer bewegt. 



Fabrik fOi 
Praztslons- Werkzeug 



BtrUfl »an 3ultug € 



tarnest gttlatt 

nn» tic 9vtintila(|cn tici mohetatu S>ani|ifinafi4inenb«ued. 

©ine gef($i(^tli(^e ©tubie 

Don Vrofeffoc 9b. Crnft, (Shittgart 

^it bcm 5JilbniS Don gj atüeg iS Jatt unb 27 KqtfigtLrcn, 

Vvciü ^. 2-. 



leBeusmnucnnigeii d> 

»anfte! 

Blit bem »tlbniS bee_S 
SOO^sfteit. ISUdantsetn 



KeiSer & Schmidt Berlm N., Johannisstr. 20. 

Funkenindnctoren mit Vorrichtnne zur Answecbslang 
der Unterbrecher. D. K. G. M. 

Rotirende Quecksilberunterbrecher. Tauchbatterien. 

Fliysiluilisctie Hessinstnunente nid Apparate. 

Apparate fOr 

Tasla-, Mapconi-, Hartz'scha Vepsucha. 

^-^^ FVeisverzeichnisse kostenft^i. --^= ^=-- ;^^ (2181 



L. Tesdorpf, Stuttgart. 

Mathem. Mechanische Werkstätta 
Vermeraungs-Instnimente für Astronomie, iiiliere und niedere Geodäsie. 
Refractoren, Passage-Instrum. Universale. Feidmess- u. Gruben-Theodolite. 
Niveliir-Instram. Tacliymeter, Tachygrapliometer. Compiete Ausrüstungen 
f. wissensciiaftl. Expeditionen. Astronom. Camera f. geograpliisclie Orts- 
bestimmung nach Or. Schlichter. Boossoien etc. etc. 

a>tU>«o »itofr«!. (267) 



SIEMENS & HALSKE 

AKTIENGESELLSCHAFT 
BERLIN CHARLOTTENBURG WIEN 

ELEKTRISCHE 

BELEUCHTUNG * KRAFTÜBERTRAGUNG * METALLURGIE 

ELEKTRISCHE MESSINSTRUMENTE 

BiOENB BUREAUX IN DANZIQ — DORTMUND — DRESDEN — ERFURT — BSBRN — iHUNEPURT A.M. — KÖLN — 

EOENiaaBERQ I. PR. - LaPZIO — UOLUAUeEN I.E. — KONCHEN' — UDNSTBR — NDKNBERQ — KSEN — ST. JOUANN- 

BAARBRfiCRBN - BTUTTOART - BRSnN — BUDAPB3T - LEMBESG - PKAO - TRIEBT - -a-ORAVENEIAaE — 

ROPSNHAQXN - MADRID _ BTOCKHOLM (2(i4) 

BENERALVERTRETUN6EN 



a. PUIBCHHAUK^ MÄgdAnrg, I "'- „g 1,-El.BCTlUt.TB. BrUSBBl 1 

W. T. Pittler'8 Patent-Metallbearbeitungs-MaBchinen 

vereinigeo in aich ajimtliche SpezialmaBchinen zum Bohren und Drehen, 
Gewinde- und SpirBlen-Bchneiden, sUmtliclie Arbeiten der Univeraai- 
FVftsmaachlne und leisten die acfawierig-sten Arbeiten mit a tau nena werter 
Leichligkeit und Genauigkeit bei schnellster und einfachster Handhabung 
und Einatelluug der Werkzeuge. ^ Nebenstehende Abbildung zeigt unsern 
Urehbank Modell BII spezielt für clektrotechniache Anstalten, Mechaniker, 
Ingenieure und Werkzeugm acherei. 

SpindeUeelen, Beitatockpinolen-Seelen n. Tellkopt- 
Hpindelseelen, dnrchbolu-t n. mit Futtersancen TemebeD. 
14 mal ftnsfestellt, 11 mal I. Frei*. 

Leipziger WerlKzeug-lllaschinen-Fabpik 

vorm. w. V. Pittltr. A.-B„ (.slpzlo-BoUis. (i85) 

lutorlagOT Berlin C, Kalisr Wilhelm Slrasio 48. 



Deutsche Mechaniker-Zeitimg. 
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Inlialt: 

B. Pensky, Arbeltsgebiet und Einrichtungen der Kais. Normal- Aichungs - Kommission (Schluss) S. 9. — Ybrbins- 
u:9D Pbrsoxbnivachrichtek: Zwgv. Berlin, Jahresbericht 1898 S. 18. — Hauptversammlung vom 3. 1. 99 S. 18. — 
Zwgv. Hamburg-Aitona, Sitzung vom 3. 1. 99 S. 14. — Personennachrichten S. 14. — Klbinerb Mitthbilumgbm: Der 
14. Deutsche Oewerbekammer-Tag und die Zwangsinnungen (Schluss) 8. 14. -^ Neue Sternwarte bei Kairo S. 14. -^ 
Liebig-Laboratorinm in Giessen S. 15. — Preislimtbn S. IB. — Patbntschaü S. 15. — Patbntlistb S. 16. 



Aeitere Mecbamkergebulfen 

zum Fertigmachen von geodätischen Instru- 
menten für dauernde Stellung sofort gesneht« 
Lohn für tüchtige Kräfte 30 Mark und mehr, 
den Leistungen entsprechend. Zeugnisse er- 
beten. Max Hildebrand 

früher Angngt Lingke & Co., 

(261) Freiberg 1. Saehs. 

Infolge Betriebsvergrösserung werden noch 

einige Hechamker-Gelulfen 

eingestellt. Hoher Verdienst bei angenehmer, 
dauenider Stellung. Offerten sind Zeugnissab- 
schriften beizulegen. (212) 

Hax Kohl, ChemnitE i. S», 
Wertat&tte fOr Prädnonsmeohanik und Elfiktroteohnik. 

Zur Kontrolle und teilwei«en 
flrerfttelinnflf t. Feinmesswerksenffen 
wird ein tfiehtiffer, exakt und selbst- 
stftndlg arbeitender 

Keohaniker 

i; es acht. Bei fl^enüg^enden Liel- 
stnn|(en Ist eine angenehme liebens- 
»tellnnff hei ffutem Ixehalt fl^eslehert. 
Sehrlftllehe Offerten mit Angabe 
derblshericenThtttiffkelt, desAlters, 
sowie der Crehaltsansprilche erbittet 

J. E. Reinecker, 

ChemnltB-Crablenz. 



(268) 



Fahrrad- 
material, 

Zabehörtheile. 

Siecke&Schultz,BerlihC. 



gros. 



Neue Grtinstr. 25h. (2C9) 

Gegr. 180». Export 



Ein in Volt- und Ampere-Meter-Bau durchaus 
erfahrener (262) 

Mechaniker 

wird als TFerkffthrer für eine kleinere 
Werkstatte Süddeutschlands 

gesucht. 

Oü'erten mit Gehaltsansprüchen und Lebens- 
lauf unter M. 262 an die Exped. d. Ztg. erbeten. 

Gesacht zum 1. März ein tüchtiger 

Mechaaiker-GehUlfe, 

der auch mit der Optik vertraut, als Reparateur 
und Verkäufer in einem feinen optischen Ge- 
schäft einer gp-össeren Universitätstadt. 

Offerten imter M. 268 befördert die Exped. 
dieser Zeitung. (263) 



PrSoisions- ReisszeugOy 

BnndsyiteB f etaiiter Audlhnui. 




Elllpsoffraphen A Schrafflrapparate 

D.-P. No. 80177. 7 etc. 

C161I1611S Ri6fl6r, Fabrik mathem. lostrum., 
HesselwaBg und Mfiiieheii. 
niustrirte Preislisten gratis. (258) 
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Ltungen der EaiserUchen Normal-Aichungs-Eommission. 

Vortrag, 

[ptember 1898 auf dem IX. Mechanikertage zu Göttingeu 

von 
B. F«iudqr In Berlin. 

(SdUun.) 

Ueber die bei den wichtigeren, vorwiegend wissenschaftlichen, experimentellen 
Arbeiten angewendeten Methoden sowie über die Ergebnisse solcher Arbeiten hat die 
Normal- Aichungs-Kommission in ihren „Metronomische Beiträge" betitelten Publikationen 
berichtet. Als deren Fortsetzung sind dit^ „Wissenschaftlichen Abhandlungen der Kaiser- 
lichen Nonnal- Aichungs-Kommission" zu betrachten, von denen bisher ein Band er- 
schienen ist. Die Ergebnisse der auf Sicherung, Verbesserung oder Erweiterung der 
aichtechnischen Thätigkeit abzielenden Untersuchungen wie die bezüglichen Vorschriften 
werden in den „Mittheilungen der Kaiserlichen Normal-Aichungs-Kommission" fortlaufend 
veröffentlicht. 

Unter den experimentellen Arbeiten ersten Ranges aus neuerer Zeit dürfen die 
Arbeiten zum Anschluss der Normale der Deutschen Maasse und Gewichte an die neuen 
Prototype des Meter und des Kilogramm an erster Stelle genannt werden. Durch die 
Novelle zur Maass- und Gewichtsordnung vom 26. April 1893 waren die vom inter- 
nationalen Maass- und Gewichtsdienst dem Deutschen Reiche gelieferten Kopien der 
internationalen Prototype, nämlich das Prototyp des Meter, bezeichnet mit Nr. 18, und 
das Prototyp des Kilogramm, bezeichnet mit Nr. 22, als Urmaass imd Urgewicht sanktionirt. 
Durch die umfangreichen und genauen Vergleichungen beider mit den Kopien der bis- 
herigen Urmaasse und Urgewichte wurden die Beziehungen je einer Meterkopie aus 
Stahl imd aus Bronze zum neuen Meterprototyp bis auf einige Zehntausendtheile des 
Millimeter, die Beziehungen von zwei Kilogrammkopien aus Platin und zwei anderen 
aus Messing zum neuen Kilogrammprototyp bis auf einige Hunderttheile des Milligramm 
festgestellt. Das wichtigste Ergebniss dieser Feststellungen besteht in dem Nachweis, 
dass die neue Einheit des Längenmaasses innerhalb eines Tausendtheils des Millimeter 
mit der aus dem älteren Urmaass hergeleiteten Länge des Meter und dass die neue 
Masseneinheit mit der aus dem älteren Urgewicht hergeleiteten innerhalb einiger 
Hunderttheile des Milligramm übereinstimmt. 

Diese Anschlussarbeiten sowie die dabei angewendeten Einrichtungen sind im 
ersten Bande der „Wissenschaftlichen Abhandlungen der Normal- Aichungs-Kommission** 
eingehend geschildert. Die bei den Maassvergleichungen benutzten Einrichtungen sind 
überdies in der Ihnen Allen zugänglichen Zeitschrift für Instrumentenkunde ') beschrieben, 
sodass ich diese hier übergehen darf. Ich möchte hier nur erwähnen, dass für die 
Bestimmung der Eintheilungsfehler feinster Maasse eine Theilmaschine benutzt wird, 
deren mit zwei Mikroskopen von beiläufig 50-facher Vergrösserung ausgestatteter Schlitten 
durch einen Stahlzylinder geführt wird. Für die Prüfung weniger feiner Skalen und 
Maassstäbe stehen besondere, zum Theil einfach eingerichtete Komparatoren für Strecken 
bis zu bezw. 0,5, 1 und 2 m Länge zur Verfügung. 

Die für den Anschluss der Kilogrammkopien benutzten Einrichtungen sind eben- 
falls in den wissenschaftlichen Abhandlungen beschrieben. Die benutzte Waage ist für 
Wägungen im Vakuum beziehimgsweise unter Luftabschluss eingerichtet. Alle zum 
Auf- und Absetzen, zur Vertauschung der Gewichte, sowie zum Auflegen von kleinen 
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Zulagegewichten nöthigeii Bewegungen w^erden von dem 2 m von der Waage entfernten 
Standort des Beobachters aus bewirkt, welcher die Schwingungen der Waage mittels 
Fernrohr und Skale abliest. Der Entwickelung der Vakuumwaage hat die Normal- 
Aichungs-Kommission bereits in den siebziger Jahren ein besonderes Interesse gewidmet 
Die Vortheile derselben bestehen in der Ausschliessung beziehungsweise Verringerung 
derjenigen Unsicherheiten der Massenbestimmung von Gewichtsstücken verschiedener 
Dichte, welche aus ungenauer Kenntniss des wahren Auftriebes der Luft sich ergeben. 
Neben der vorzugsweise für Kilogrammvergleichungen bestimmten Vakuumwaage 
sind bei der Normal-Aichungs-Kommission noch über dreissig feine Waagen für grösste 
einseitige Belastungen zw-ischen 100 Kilogramm und 500 Milligramm in Gebrauch. Je 
nach ihrer Konstanz, Empfindlichkeit und Einrichtung werden sie in verschiedene Rang- 
klassen getheilt und fiaden danach entweder zu Arbeiten ersten Ranges, wie Prüfungen von 
HauptnormalgeW'ichten und von Gewichten für wissenschaftliche Zwecke, oder zu Arbeiten 
Verwendung, für welche eine mindere Genauigkeit ausreichend ist. Um von den 
Grenzen der mechanischen Leistungen der Waagen ersten Ranges eine Vorstellung zu 
geben, möchte ich hier nur anführen, dass deren grösste für eine grösste einseitige 
Belastung bis zu 50 Kilogramm bestimmt ist und dabei bei dieser Belastung Ausschlag 
von einem Skalentheil durch eine Zulage von 5 mg erfährt. Die kleinste der Waagen, deren 
Balken aus Aluminium besteht und an Stelle der Schneiden mit Spitzen versehen ist, 
wird für einseitige Belastungen bis zu 500 mg aufwärts benutzt und erfährt dabei durch 
eine Zulage von einem Hmiderttheil des Milligramm einen Ausschlag von einem Skalen- 
theil. Für Arbeiten mit dieser Waage müssen die Zulagen durch Differenzen -zweier 
massig kleiner Massen gebildet werden, da die Herstellung sehr kleiner Zulagegewichle 
bis zum Werthe 0,02 mg zwar unter Verwendung feinsten Aluminiumdrahtes ausführbar 
w^ar, deren Anwendung sich jedoch als unbequem und unzweckmässig erwies. 

Die füi* alle physikalischen Arbeiten, besonders aber für Maassvergleichungen 
wichtige Genauigkeit der Temperaturbestimmung mit Hülfe von Quecksilberthermometern 
hat durch frühere Arbeiten der Normal-Aichungs-Kommission eine nicht unwesentliche 
Förderung erfahren. Durch methodische Untersuchungen über die thermischen Eigen- 
schaften der im Jenaer glastechnischen Versuchslaboratorium hergestellten Glasproben 
für thermometrische Zwecke hat die Normal-Aichungs-Kommission jene Versuche ziu- 
Verbesserung der damals recht schlechten Glasarten unterstützt, deren Ergebnisse die 
Herstellung von Quecksilberth(^rmome1ern juit geringen und gesetzmässig verlaufenden 
Nachwirkungserschein ungen ermöglicht haben. Auch die Methoden zu deren rechnerischer 
Berücksichtigung und zur Reduktion der Therniometerangaben auf eine einheitliche 
Temperaturskale sind durch Arbeiten innerhalb der Normal Aichuugs-Kommission gefördert 
worden. Ueber die bis Ende 1881 ausgeführten thermometrischen Untersuchungen hat 
die Normal-Aichungs-Kommission im M vir onomischen Beitrag Nr. 3 berichtet. Die darin 
erwiesene Möglichkeit der Erzielung üb(»reinstimmender Angaben der verschiedensten 
Thermometer war wichtig für die umfangreichen Beglaubigungen ärztlicher und anderer 
Thermometer, welche der Kommission bis zur Begründung der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt oblagen. Seit dieser Zeit haben sich die thermometrischen Arbeiten der 
Komjnission vorzugsweise auf die Bestiiiimungen der im inneren Dienst verwendeten 
Instrumente sowie auf gesich(»rten Anschluss der bishei'igen deutschen Temperaturskale 
an die internationale Skale des Wasserstolfthermometers beschränkt. Ueber die letzteren 
Untersuchungen ist im ersten Bande der ., Wissenschaftlichen Abhandlungen der Normal- 
Aichungs-Kommission ~ belichtet worden. Als wesentliches Ergebniss derselben sei hier 
nur hervorgehoben, dass die AngalxMi der älteren Thermometernormale in Temperatur- 
angaben nach der Internat ionak^n Wasserstoffskale mit einer Genauigkeit von einigen 
Tausendtheilen des Centlgrades ausgedrückt werden können. Seit dem Jahre 1895 
werden Temperaturangaijen seittMis der Normal-Aichungs-Kommission ausschliesslich 
nach der internationalen Temperaturskale gemacht. Für die Werkstattpraxis ist diese 
Aenderung ohne Bedeutung, da die Unterschiede der früher benutzten und der jetzigen 
Temperaturskale bei der mittleren Temperatur bewohnter Räume einen Zehntelgrad 
nicht wesentlich übersteigen. 

Für die Praxis der Wägungen nothwendig ist eine genaue Kenntniss des Luft- 
druckes, welcher nelxm dem Feuchtigkeitsgehalt d(»r Luft den wesentlichsten Anhalt für 
die Bestimmung des Luftauftriebes bietet, der bei der Vergleichung von Massen 
ungleichen Volumens in Rechnung zu bringen ist. Die Kommission hat sich dem- 
gemäss auch vielfach mit barometrischen Arbiüten beschäftigen müssen, deren Ergebnisse 



15 Januar 1899 ®* P^'^s'^y» Arbeitsgebiet und Einrichtungen der Kais. Normal-Atchungs-Kommisslon. \\ 

für die Zeit bis zum »Jahre 1881 in dem Metronomischen Beitrage Nr, 4 zusammen- 
gefasst sind. Seither haben die barometrischen Einrichtungen der Kommission durch 
Erwerb des im ersten Bande der „Zeitschrift für Instrumentenkunde'* beschriebenen 
Normalbarometers eine Erweiterung erfahren. 

Einen sehr erheblichen Umfang und besondere Bedeutung haben die Arbeiten 
der Normal-Aichungs Kommission auf dem. Gebiete der Aräometrie gewonnen, welche 
ihren Ausgang von den mit der Aichung der Alkoholometer zusammenhängenden Unter- 
suchungen genommen hatten. Alkoholometer gehören zu denjenigen Messwerkzeugen, deren 
allgemeine aichamtUche Behandlung in der Maass- und Gewichtsordnung ausdrücklich 
vorgesehen ist; sie waren zuvor nur in einzelnen deutschen Ländern eingeführt und 
geaieht worden. Die Gebrauchsnormale für die Aichung der Thermo -Alkoholometer 
wurden an die bei der ehemals Königlich Preussischen Normal- Aichungs-Kommission zu 
Berlin vorhandene alkoholometrische Nornialskale (Brix-Tralles) angeschlossen. Spätere 
kritische Untersuchungen Hessen erkennen, dass sowohl der Genauigkeitsgrad der alko- 
holometrischen Prüfungen als auch die Zuverlässigkeit der mit dem Alkoholometer ver- 
einigten Thermometer einer Erhöhung fähig sei. Für die Thermometer wurde die Ver- 
besserung durch Anwendung der inzwischen erprobten geeigneteren Thermometergläser 
herbeigeführt, wie bereits vorher angedeutet ist. Eine wesentliche Steigerung der Ge- 
nauigkeit der Bestimmung alkoholometrischer und damit überhaupt aräometrischer Normale 
wurde durch die Kapillaritätsuntersuchungen, sowie die umfangreiche und eigenartige 
Bearbeitung der Urnormale der Alkoholometer dui'ch Herrn Regierungsrath Professor 
Dr. Weinstein herbeigeführt. Die dahin gehörenden Untersuchungen sind in den 
Metronomischen Beiträyen Nr. 6 und 7 veröffentlicht worden. Der wesentliche Inhalt 
der ersteren Arbeit besteht in der Feststellung des sehr erheblichen Einflusses der 
OberflächenbeschafTenheit des eingesenkten Körpers und der Kapillarität der Flüssigkeit 
auf die Einstellung des Aräometers in derselben. Da dieser Einfluss bei wasserreichen 
Spiritusmischungen ein erheblich grösserer ist als bei alkoholreichen, so war die Ge- 
nauigkeit der Bestimmung der Alkoholometernormale für die niedrigprozentigen Spiritus- 
mischungen bis dahin eine erheblich geringere gewesen als für hochprozentige 
Mischungen. Nach den Ergebnissen jener Untersuchungen können diese Ungleichheiten 
durch Anwendung von Prüfungsüüssigkeiten, deren Dichte den alkoholarmen, deren 
kapillares Verhalten den alkoholreichen Spiritusmischungen entspricht, beseitigt werden, 
wenn man zur Reduktion auf diejenigen Kapillaritätsverhältnisse, welche für Wasser- 
Alkoholmischungen maassgebend sind, die dort abgeleiteten Formeln und Konstanten 
anwendet. Auf diesem Wege ist es möglich, Aräometernormale genauer zu graduiren 
und ihre Richtigkeit mit einer grösseren Genauigkeit zu prüfen, als es wegen der be- 
sonderen kapillaren Eigenschaften der Flüssigkeiten, für welche die damit zu prüfenden 
Gebrauchsinstrumente dienen sollen, unter Anwendung dieser Flüssigkeiten möglich 
wäre. Der Umstand, dass sich di(»s Verfahren mit der bei Anwendung solcher Instru- 
mente geübten Praxis nicht völlig deckt, ist bedeutungslos. Wesentlich und entscheidend 
für die Zuverlässigkeit einer Instrumentenart ist, dass ihre Angaben durch ein scharf 
umschriebenes Verfahren stets mit möglichster Genauigkeit auf das absolut Richtige 
bezogen werden können. 

Durch diese allgemeinen sowie die besonderen Untersuchungen zur fundamentalen 
Bestimmung der Urnormale der Alkoholometor, bei welchen neben der aräometrischen 
Methode durch Einsenkung in Alkoholmischungen, deren Dichte und kapillares Verhalten 
besonders ermittelt wurde, zum ersten Mal noch eine metrische Motho le durch genaueste 
Ausmessung des Spindel voluniens zur Anwendung gelangt war, wurde eine Steigerung 
der Genauigkeit der Fehlerb(»stimmung von Aräometernormalen ermöglicht. Sie haben 
Grundlage und Ausgangspunkt für umfangreiche Untersuchungen zur Herstellung von 
Aräometemormalen zunächst füi* bestimmte Arten von Flüssigkeiten gebildet. Ich will 
hier nur die Aräometer für Mineralöle, Zuckerlösungen, Milch, Säuren und Laugen 
erwähnen, für welche jene Untersuchungen beendet wurden. Um Ihnen ein Urtheil 
von dem Umfang dieser Arbeiten zu ermöglichen, brauche ich nur darauf hinzuweisen, 
dass zu diesen Arbeiten die irntersuchungen des kapillaren Verhaltens und der Dichte 
bei verschiedenen Temperaturen sowie die fundamentalen Bestimmungen des Zusammen- 
hanges von Prozentgohalt und Dichte der Lösungen gehörten. Diese Untersuchungen 
lieferten auch die nötliigen Grundlagen zur Berechnung von Hülfstafeln für die wichtigeren 
Flüssigkeiten, welche im Interesse der Zoll- und Steuerverwaltung wie des Handols- 
verkehrs nothwendig wurde. 
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Diese unter Leitung von Herrn Regierungsrath Dr. Plato stehenden Arbeiten auf 
dem Grebiete der Aräometrie versprechen für die Zukunft einen erheblichen Fortschritt 
gegenüber dem jetzigen Zustande aräometrischer Dichtebestimmungen im technischen 
und Handelsverkehr. Die Mehrzahl der gegenwärtig noch üblichen Aräometer nach 
„Graden" — Beaum^, Beck, Cartier, Balling — waren, wenn überhaupt die Grund- 
lagen ihrer Skalen hinreichend definirt erscheinen, doch keinesfalls nach einheitlichen 
Methoden graduirt, und so konnte es nicht ausbleiben, dass die Angaben von Instrumenten 
verschiedener Herkunft von ihren Sollangaben wie untereinander erhebliche Abweichungen 
zeigen. Eine künftige Reihe von Aräometern wird auf einen Urnormal-Aräometersatz 
von 80 Spindeln gegründet werden können, deren etwa 1,2 mm lange Intervalle einem 
Dichteunterschied von zwei Einheiten der vierten Dezimale entsprechen und deren Fehler 
bis auf eine Einheit der fünften Dezimale bekannt sein werden. Dieses Beispiel lässt 
erkennen, wie die Arbeiten zur Sicherung der Grundlagen der Prüfungsthätigkeit der 
Kommission Hand in Hand gehen mit Fortschritten auf Gebieten, welche mit den 
Bedürfnissen von Handel und Wandel in engster Berührung stehen. 

Ich möchte nun noch die ziemlich umfangreichen Arbeiten schildern, welche 
die Normal-Aichungs-Kommission im Interesse der Sicherung der technischen Arbeiten 
anderer Verwaltungszweige oder Verkehrsgebiete sowie der wissenschaftlichen Arbeiten 
von Instituten oder Privaten leistet, bin aber durch die vorgerückte Zeit gezwungen, 
mich dabei möglichst kurz zu fassen. 

Arbeiten für Zwecke der Zoll- und Steuerverwaltung erstrecken sich neben der 
Erprobung von praktischen Untersuchungsmethoden, wie z. B. von Likören, Wein, Most, 
der Prüfung und Beglaubigung steuertechnischer Geräthschaften und der Ausarbeitung 
erforderlicherHülfstafeln, vorzugsweise auf die technische Ueberwachung derSiemens'schen 
Alkoholmesser imd Probenehmer, welche in den Brennereibetrieben aufgestellt sind 
und nach deren Angaben die Branntweinsteuer erhoben wird. Für Zwecke der Schiffs- 
vermessung, der Landesvermessung, der Marine, zur Ausrüstung von Kolonialgebieten 
mit Normalen der landesüblichen Maasse liegen der Kommission zahlreiche Prüfungs- 
arbeiten ob. Ferner hat sie als eine ihrer Aufgaben stets die Prüfung und Beglaubigung 
von Längenmaassen und Gewichten angesehen, welche wissenschaftliche Institute, Be- 
hörden und Private ihr zu diesem Behufe vorlegten. Auf diesem Wege, nämlich durch 
wiederholte Kontrole von Arbeitsnormalen namhafter Präzisionswerkstätten hat sie viel- 
fach zur dauernd gesicherten Richtigkeit der Erzeugnisse dieser letzteren beigetragen. 
Als auffallend möchte ich hier hervorheben, dass feinere Maassstäbe mit solchen be- 
währten Querschnittsformen, bei denen die Theilung in die neutrale Schicht verlegt und 
damit die Maasslänge den stärkeren Einflüssen der Biegung entzogen werden kann, trotz 
der verschiedensten öffentlichen Hinweise auf deren Vorzüge nur in ganz vereinzelten 
Fällen vorgelegt worden sind. 

Auch bei der Durchführung technischer Vereinbarungen auf einzelnen Verkehrs- 
gebieten hat die Kommission mitgewirkt. Ich will hier nur die Prüfung und Beglaubi- 
gung chemischer Messapparate hervorheben, welche auf Grund von Vereinbarungen 
mit hervorragenden Vertretern der chemischen Theorie und Praxis von der Normal- 
Aichungs - Kommission eingeführt wurde und für die Uebereinstimmung der Ergeb- 
nisse maassanalytischer Bestimmungen förderlich geworden ist. 

Ich möchte hier noch bemerken, dass manche wichtige imd dringliche Unter- 
suchung von allgemeinerem Interesse für die Zwecke der Normal-Aichungs-Kommission 
bei der gegenüber dem gewachsenen Arbeitsgebiet sehr empfindlichen Beschränktheit 
der Arbeitsräume wie der Arbeitskräfte hat unterbleiben müssen. Den daraus sich er- 
gebenden Uebelständen wird jetzt durch Errichtung eines neuen Dienstgebäudes in 
Charlottenburg Rechnung getragen. Für dieses Gebäude ist auch die Beschaffung einer 
Reihe vollkommen neuer instrumenteller Einrichtungen, von denen einzelne auf der Welt- 
ausstellung zu Paris vorgeführt werden dürften, in Aussicht genommen. Sie werden 
voraussichtlich dazu beitragen, die Durchführung von Untersuchungen allgemeiner Art, 
die auch für die Präzisionstechnik von Interesse sind, im erwünschten Umfange zu er- 
möglichen, und es dürfte sich Gelegenheit bieten, dieselben einem späteren Mechaniker- 
tage bekannt zu geben. 
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D. 6. f. M. Q. O» Zwelgrerela Berlin. 

Jahresbericht für 1898. 

Im Jahre 1898 wurden 12 Sitzungen abge- 
halten, in denen gemftss unseren Satzungen 
wissenschaftliche, technische und gewerbliche 
Fragen behandelt wurden. 

Von wissenachaftHchen und teeknisehen Vor- 
trägen hOrte der Zweigverein: 

1. Dr. Seil, Ueber Gasselbstzünder; 2. Dr. 
B reisig, üeber elektrische Telegraphie (im 
Auditorium des Telegrapheningenieur-Bureaus), 
mit anschliessendem Besuch des Haupt-Tele- 
graphenamtd; 8. Prof. Dr. Seh ein er. Astro- 
nomische und photographische Objektive; 
4. Dr. Behn, lieber flüssige Luft (im grossen 
Auditorium des Phys. Instituts); 5. Dr. P. 
Wulff, üeber den heutigen Stand der Aze- 
tylenbeleuchtimg; 6. Dr. Martens, Neuere 
Apparate von Franz Schmidt & Haensch; 
7. Franc v. Liechtenstein, Aeltere Instru- 
mente und Apparate; 8. E. Toussaint, Neue 
Handfemrohre aus Aluminium; 9. H. Russ aus 
Jena, Neue Gewindelehren der Firma Carl 
Zeiss. Am 2. Januar wurde die Sternwarte 
in Treptow besucht. 

Technische Mittheihingen wurden fast in jeder 
Sitzung seitens der Mitglieder in grosser Zahl 
gemacht. 

Von gewerblichen Fragen ¥nirde verhandelt 
über die Pariser Weltausstellung 1900, über 
einige Uebelstände im Krankenkassenwesen 
und über die neuen Satzungen der Berufs- 
genossenschaft; femer wurde das neue Hand- 
werkergesetz eingehend besprochen ; der Zweig- 
verein nahm auch seinerseits einstimmig die Ent- 
schliessung des IX. Mechanikertages an, welche 
sich für weiteren Ausbau unserer Organisation 
und gegen Innungen ausspricht. Das Schieds- 
gericht für Lehrlingsangelegenheiten trat zwei- 
mal mit erfreulichem Erfolge in Thätigkeit. 

Von geachäftUchen Angelegenheiten ist die 
Umgestaltung unserer Satzungen zu erwähnen. 
Nachdem der Hauptverein i. J. 1896 seine 
Satzungen geändert hatte, erschien es auch für 
unseren Zweigverein geboten, seine Satzungen, 
welche bei der Reorganisation der D. G. auf- 
gestellt worden waren, so zu fassen, dass sie 
in völlige Uebereinstimmimg mit denen des 
Hauptvereins kamen. Diese Arbeit war von 
dem Vorstande des Jahres 1897 vorbereitet 
worden und wurde in der Hauptversammlung 
1898 zu Ende geführt. 

Der Vorstand war in derselben Weise zu- 
sammengesetzt wie i. J. 1897, nämlich Vor- 
ntzende: W. Handke, Prof. Dr. A. West- 
phal, Fr. Franc v; Liechtenstein; Schatz- 



meister: G. Hirschmann; Schriftführer: A. 
Blaschke, W. Haensch; Archivar: H. 
Schmidt; Beisitzer: J. Faerber, P. Görs, 
Dr. St. Lindeck, B. Pensky. Der Vorstand 
hielt 11 Sitzungen ab, in denen die Ver- 
handlungen für die einzelnen Versammlungen 
vorbereitet wurden. 

In den Vorstand des Hauptvereins wurden 
entsandt die Herren W. Handke, B. Pensky, 
W. Haensch und G. Hirschmann, die beiden 
letztgenannten hauptsächlich aus dem Gmude, 
weil sie es übernommen haben bei den Vor- 
arbeiten zur Pariser Weltausstellung thätig 
zu sein. 

Die Mitgliederzahl hat sich wieder etwas 
gehoben, von 170 auf 172. Durch den Tod 
verlor der Zwgv. die Herren C. Hoppe und 
A. C. Biese; der erstgenannte hat sich durch 
seine Betheiligung an dem Bau des grossen 
Treptower Femrohres auch dem Gebiete zuge- 
wandt, dessen Pflege die Aufgabe unserer Ge- 
sellschaft ist, der Name von A. C. Biese ist 
mit der neueren Entwickelung der Handlern- 
rohre auf das Innigste verknüpft. Der Verein 
wird beide Verstorbenen in liebevollem An- 
denken behalten. 



Hauptversammlung vom 3. Januar 
1899. Vorsitzender: Hr. W. Handke. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt 
der Vorsitzende in warmen Worten des vor 
einigen Tagen verstorbenen früheren Mitgliedes 
G. Po lack. Die Todesnachricht ist leider zu 
spät, bereits nach erfolgter Beerdigung, in die 
Hände des Vorstandes gelangt, sodass es nicht 
möglich war, dem Dahingegangenen die letzte 
Ehre zu erweisen; die Versammlung ehrt das 
Andenken des Verstorbenen in üblicherweise. 

Der Vorsitzende erstattet hierauf den Jahres- 
bericht (s. 0.) und verliest im Anschluss hieran 
ein Dankschreiben von Hrn. Dir. 0. Jessen 
für den jährlichen Beitrag zur Jessen-Stiftung 
des Zweigvereins 

Hr. Pfeil berichtet im Namen der Kassen- 
revisoren, dass die Kasse in Ordnung befunden 
worden ist; die Versammlung ertheilt dem 
Schatzmeister Entlastung; da dieser durch 
Krankheit am Erscheinen verhindert ist, soll 
der Kassenbericht in der nächsten Sitzung er- 
stattet werden. 

Der Vorsitzende erklärt hierauf die Amts- 
dauer des bisherigen Vorstandes für abge- 
laufen und übergiebt die Leitung der Ver- 
sammlung an die Wahl vorbercitungskommission. 
Unter Vorsitz von Hm. 0. Himmler finden 
nunmehr die Neuwahlen zum Vorstande statt, 
welche folgendes Ergebniss haben. 

Vorsitzende: W. Handke, Prof. Dr. A. 
Westphal, Fr. Franc v. Liechtenstein^; 
Schatzmeister: G. Hirschmann; Schriftführer: 
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A. Blaschke, W. Haensch; Archivar: H. 
Schmidt; Beisitzer: J. Färber, Dr. St. Lin- 
deck, B. Pensky, H. Kemanö. 

Nachdem Hr. Handke den Vorsitz wieder 
(Ibernomraen hat, werden die bisherigen Ver- 
treter des Zwgv. im Haiiptverein, die Herren 
W. Haensch, W. Handke, G. Hirschmann, 

B. Pensky, wiedergewählt. 

Hr. Roh. Fischer, der Berliner Vertreter 
von Reiniger, Gebbert & Schall, wird in 
den Verein aufgenommen. 

Nach einer kurzen Besprechung tlber die 
Gestaltung des Vereinslebens im kommenden 
Jahre wird die Sitzung geschlossen. Bl 

Zweigrrerein Hamburg-Altona. Sit- 
zung vom 3. Januar 1899. Vorsitzender: Hr. 
Dr. Krüss. 

Der Vorsitzende erstattet einen ausführ- 
lichen Jahresbericht über das Jahr 1898, aus 
welchem hervorgeht, dass 4 Mitglieder neu 
eingetreten, eins ausgetreten ist, sodass der 
Verein jetzt 39 Mitglieder zählt. 

ZurPrtlfung des Kassenberichtes des Schatz- 
meisters, Hrn. Richard Dennert, werden die 
Herren Dencker und Bekel als Revisoren 
ernannt mit dem Auftrage, in nächster Sitzung 
zu berichten. 

Sodann hielt Herr Dr. Krttss einen Vortrag 
über die Photographie des Unsichtbaren. Ein- 
leitend hebt derselbe hervor, dass die photo- 
graphische Platte dem menschlichen Auge da- 
durch überlegen sei, dass ihre Eindrücke 
dauernd festgehalten würden, dass sie objek- 
tiver sehe und namentlich, dass sehr schwache 
Lichterscheinungen, welche das Auge über- 
haupt nicht mehr wahrnimmt, bei längerer 
Einwirkung auf der Platte verzeichnet werden, 
sodass man thatsächlich vor einer Photographie 
des Unsichtbaren reden könne. Am Sternen- 
himmel seien z. B. etwa 44 Millionen Sterne 
dem bewaffneten Auge sichtbar, während 
durch die Photographie etwa 400 Millionen 
aufgenommen werden könnten. Von anderen 
Erscheinungen, so vom Blitz, empfange das 
Auge nur einen unvollkommenen Eindruck, 
während die Photographie die wahre Form der 
Erscheinung wiedergebe. In einem anderen 
Sinne gehöre auch die Röntgenphotographie 
in das Gebiet der Photographie des Unsicht- 
baren. Eine grössere Anzahl Lichtbilder von 
astronomischen Erscheinungen, Wolken, Eis- 
und Schneekrystallen, Blitzen und anderen 
elektrischen Entladungen, Luftwellen verur- 
sacht durch fliegende Geschosse und Röntgen- 
aufnahmen erläuterten das Vorgetragene. 

Ein gemeinsames Mahl mit Damen schloss 
sich an den Vortrag an und hielt die Theil- 
nehmor noch länge zusammen. H. K. 



Hr. Dr. E. O, Schmidt, Assistent am physika- 
lich-chemisdien Institut der Universität Leipzig, 
ist als Professor der Chemie an die medizi- 
nische Schule zu Kairo berufen worden. 

Hr. Prof. Dr. Küstner, Direktor der Stern- 
warte in Bonn, hat einen Ruf nach Hamburg 
als Leiter der dortigen Sternwarte angenommen 
und wird diese Stellung im Oktober d. J. an- 
treten; Hr. Prof. Dr. Rttmker tritt bereits am 
1. April in den Ruhestand. 



Kleinere Mittheilungen. 

Der 14. Deutsche Gewcrbekammer-Tafi: 
uod die Zwangsliinunfiren. 

(8düuit,) 

Der Vertreter von Augsburg erklärte sich 
namentlich deshalb gegen die Zwaugsinnungen. 
weil die grossen Betriebe denselben doch nicht 
beiträten, diese aber in den Gewerbe- und 
anderen technischen Vereinen mitwirkten. 

Dementgegen wurde betont, man mOsae 
eine Aenderung des Gesetzes verlangen, durch 
welche Gross- und Fabrikbetriebe, welche eich 
mit der Herstellung handwerksmässiger Arbeiten 
befassen, Lehrlinge halten und anleiten und 
gewerbsüblich ausgebildete Gesellen beschäf- 
tigen, von dem Zwange, den Innungen anzu- 
gehören, ergriffen worden. Eine dahingehende 
Resolution wurde angenommen mit der Be- 
gründung, dass durch den Ausschluss ' der 
Grossbetriebe die kapitalkräftigsten und tüch- 
tigsten Vertreter den Innungen und den Hand- 
werkskammern ferngehalten würden, und ferner 
in diesen Betrieben die scharfe und sachgemässe 
Beaufsichtigung und Kontrole der Lehrlinge 
fortfalle: namentlich in dem Buchdrucker-, 
Buchbinder-, Drechslergewerbe u. a., welche 
vielfach Grossbetriebe darstellen, sei die Be- 
aufsichtigung der Lehrlinge sehr noth wendig. 

Wir werden demnächst die Nutzanwendung 
dieser Beschlüsse für unser Gewerbe ziehen 
und Stellung zu denselben nehmen. H, K. 

Eine neue Sternwarte wird von der ägyp- 
tischen Regierung bei Kairo errichtet worden; 
der hierfür in Aussiebt genommene Platz auf 
den Makattam-Ht\gcln ist bereits i. J. 1874 als 
geeignet für astronomische Beobachtungen er- 
probt worden, da sich dort eine englische 
Venus-Expedition befand. Die somit geplante 
Verbesserung des astronomischen Beobachtungs- 
dienstes ist höchst erwünscht, da in dieser Be- 
ziehung jetzt vieles nicht zum Besten bestellt 
sein soll und andererseits Aegypteu sich wegen 
seiner Wittcrungsvorhältnisse besonders für 
solche Beobachtungen eignet. 



Hftftt. 

15. Jannar 1899. 



Patenttchau. 



Der Abg. Köhler brachte im hessischen 
Landtage die Anfrage ein, ob die Regierung 
bereit und gewillt sei, das Liebig - Labora- 
torium in Giessen dem Andenken Liebigs zu 
erhalten und in dem Laboratorium ein Museum 
der Geschichte der chemischen Wissenschaß ein- 
zurichten. 



15 



Preislisten. 



Carl Zeiss, Optische Werkstätte Jena. An- 
leitung und Tabellen zur Ausw«jil unserer 
photographischen Objektive für die Zwecke 
der Amateur- und Berufsphotographie. 
3. Ausgabe, November 1898. gr. 80. 27 S. 



Patentscha 




FasBung für elektrische Glühlampen. R. J. Bott in Tottenham, EugU 
1. 1. 1897. Nr. 99 071. Kl. 21. 
Das Ein- und Ausschalten der Lampe wird durch Drehung der- 
selben um ihre Längsachse bewirkt, um nun die gebräuchlichen oder 
vorhandenen Fassungen mit Bajonettverschluss verwenden zu können, wird 
auf dem Halse der Lampe ein Ring oder eine Hülse C von so grossem 
Durchmesser angebracht, dass sie in die gewöhnliche Fassung E passt. 
Vorspringende Stifte D greifen derart in die Bajonettschlitze der Fassung 
ein, dass die Lampe iu der Hülse C frei gedreht, nicht aber in der Längs- 
richtung verschoben werden kann. 



EinStellvorrichtung für Galvanometer Keiser & Schmidt in Berlin. 
24. 9. 1897. Nr. 99 274. Kl. 21. 

Die mit Spitze auf dem Eisenkern c 
gelagerte Spule f trägt in ihrer Achsen- 
richtung nach oben einen Stab mit waage- 

" rechter Endscheibe h, welche bei richtiger 

Einstellung des Apparates in der Mitte einer 
etwas grösseren Bohrung i eines festen 
Bügels spielt. 

Verfahren zum Anlassen gehärteter Stahl- 
gegenst&nde. 6. Hammesfahr, So- 
lingen-Foche. 3. 7. 1897. Nr. 98 649. 
Kl. 49. 
Die anzulassenden Stahlgegenstände 
werden in eine geeignete Salzlösung ge- 
taucht, die auf den erforderlichen Grad er- 
wärmt worden ist. 
Die anzulassenden Gegenstände und die Salzlösung können in einem geschlossenen 
Behälter untergebracht werden, in welchem durch direkte Feuerung oder Dampfheizung 
diejenige Druckspannung erzeugt wird, welche der erforderlichen Anlasstemperatur entspricht. 

Schraabensichernng mit geschlitzter Matter. E. A. Goddin in London. 6.2. 1897. Nr. 98 395. 
Kl. 47. 
Die Schraubenmutter ist durch innere oder äussere ringförmige Schlitze a oder durch 







Querschlitze so in zwei oder mehrere durch eine ringförmige Rippe b 

oder zwei parallele Rippen verbundene Muttertheile AB zerlegt, dass beim 

Ä -cizl:.:^- Anziehen der Mutter in Folge von Federwirkung der Rippen eine in der 

Mittellinie der Schraube nach entgegengesetzter Richtung wirkende Pressung 
auf das Gowinde ausgeübt werden kann, die ein selbstthätiges Lösen der 
Mutter verhindert. 

Motorzähler mit selbstthätiger Bremsung bei geöffnetem Verbraachsstromkreis. L. Cauro 
in Neapel. 28. 4. 1897. Nr. 98 570. Kl. 21. 
Um bei Motorzählern, die ein Hülfsfeld zum Ausgleich der Reibungswiderstände besitzen, 
ein fehlerhaftes Anlaufen bei Nichtvorhandensein von Stromverbrauch zu vermeiden, lässt man 
den Hauptstrom auf einen Elektromagneten derart wirken, dass dieser im Ruhezustande den 
Zähler bremst oder das Hülfsfeld oder den Anker kurz schliesst. 
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Messvorrichtung zur Bestimmung der elektro- 
motorischen Kraft von Stromsammlem. 

R. Hopfelt in BerUn. 7.8.1897. Nr. 99 869. 

Kl. 21. Zus. z. Pat. Nr. 88649. 
Der Abzweigwiderstand für die Strom- 
spule des Galvanometers wird hier ganz oder 
theilweise durch eine Hülfsbatterie B ersetzt, 
um die Anwendung empfindlicherer Messgeräthe 
zu ermöglichen. 

Voirichtong zor Umwandlung von Wechselstrom in Gleichstrom und umgekehrt. Ch. PoUak 

in Frankfurt a. M. 17. 8 1897. Nr. 98 597. Kl. 21. 

Die Vorrichtung ist gekennzeichnet durch in leitende Flüssigkeit eingebrachte, synchron 

,bezw. gleichmässig bewegte, isolirende Theile, die mit derartig ausgebildeten Oeffnungen oder 

leitenden Flachen versehen sind, dass je nach der Stromphase dem Stromdurchgang abwechselnd 

ein geringer oder ein hoher Widerstand entgegengesetzt wird und nur Stromstösse der 

gewünschten Richtung und Spannung die Vorrichtung passiren können. 

Zur Einstellung der Vorrichtung auf verschiedene Phasen oder Zeitdauer der Strom- 
stösse sind besondere Vorkehrungen getroffen. 



Patentliste. 

Bis zum 9. Januar 1899. 
Klasse : Anmeldungen. 

21. C. 7567. Feststellvorrichtung für Motor- 
zähler. Cie. An. Cont. p. la Fabrication 
des Compteurs k Gaz et autres app. 
Paris. 24. 5. 98. 

B. 5708. Mikrophon ohne Schallplatte. R. 
Eisenmann, Berlin. 27. 12. 97. 

G. 12 667. Quecksilber- Voltameter. L. Gur- 

witsch, Thann i. E. 10. 8. 98. 
P. 10022. Elektrolytischer Stromrichtungs- 
wahler oder Kondensator. C. Po Hak, 
Frankfurt a. M. 30. 8. 98. 
82, D. 7825. Verfahren zur Entfärbung von 
Glas. G. P. Drossbach, Deuben-Dresden. 
4. 11. 96. 
42. M. 15 457. Elektrischer Widerstands - 
Wärmegradmesser. R. Michl, Kaschau, 
Ungarn. 18. 6. 98. 
R. 12 259. Antrieb für Phonographen imd 
ähnliche Sprechweike. L. Rosenthal, 
Frankfurt a. M. 30. 6. 98. 

C. 7823. Schlepploth. E. S. Cornish, Liver- 
pool. 6. 10. 98. 

H. 18834. Stereoskopischer Entfernungsmesser. 
G. Hartmann, Eiserfeld i. Westf. 8.6.97. 
ö. 11878. Schutzhülse für Thermometer. S. 
Sachs, Berlin. 29. 10. 98. 

49. V. 3086. Selbstthätige Theil Vorrichtung 
an Räderfräsmaschinen mit hin- und her- 
gehendem Werkstückschlitten. G. Ch. Vogel, 
Chemnitz. 27. 12. 97. 

57. E. 5858. Objektiv verschluss; Zus. z. Pat. 
99618. The Eastman Photographic 
Materials Cy. Lim., London. 26. 3. 98. 



G. 11 337. Photographisches Objektiv. C. P. 
Goerz, Friedenau - Berlin. 13. 3. 97. 

L. 12 445. Serienapparat mit stetig be- 
wegtem Bildband. A. Lumiöre u. L. Lu- 
miöre, Lyon. 2. 8. 98. 

04. S. 10 762. Trichter mit automatischem 
Verschluss. J. F. Sprain, New -York 
V. St. A. 18. 10. 97. 

70. M. 15407. Ausgleichung des Eigengewichts 
an verstellbaren Reissbrettern. W. Meyer, 
Hamehi i. W. 8. 6. 98. 

Erthelliuigen. 

21. Nr. 101788. Oszillirender Blektrizitäta- 
zähler. G. Hummel, München. 26. 3. 97. 

Nr. 101848. Ausführungsform der durch 
Patent 86 616 geschützten Schmelzsicherung 
mit Fallschieber; Zus. z. Pat. 86 616. 
Siemens & Halske A. G., Berlin. 6. 3. 98. 

Nr. 101869. Drehstromzähler. G. Hummel, 
München. 10. 1. 97. 

82. Nr. 101864. Herstellung von Sulfatglas. 
Goerisch & Co., Dresdeu. 21. 4. 96. 

42. Nr. 101852. Druckmesser. Ch. L. Bur- 
dick, London. 2. 3. 98. 

Nr. 101 853. Verfahren und Einrichtung zum 
Bestimmen des Rauminhalts fester oder 
flüssiger Körper. C. Wttlbern, Köln. 

. 16. 3. 98. 

Nr. 101892. Schubmaass für verwandelbare 
Maassstäbe. F. Harries, Hannover u. W. 
Andermann, Ahlem b. Hann. 8. 2. 98. 

4J). Nr. 10179?. Bohr- und Drehfutter. H. 
Diekelmann, Kiel. 29. 3. 98. 



FUr die Redakilou verantwortlioh : A. Blaschke in Berlin W. 
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L. Tesdorpf, Stuttgart. 

Mathem. Mechanische Werkstätte. 
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W. T. Pittler's Patent-Htetallbearbeitungs-Maschinen 

vereioigen in sich sämtliche Sjiezialinaschineit zum Bohren und Drehen, 
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Ein tOchtiger 

Mechaniker, 

welcher selbständig Haustelegraphen und Tele- 
phonanlagen machen kann, sofort gegen hohen 
Lohn und dauernde Beschäftigung gesacht. 
Job. TOn Heth, Mechaniker u. Optiker, 
Aachen, Minoritenstr. 8 

Bs werden noch einige tüchtige, ältere 

Meehaniker-Gehilfen ''''' 

zum Fertigmachen von geodät. Instrumenten 
sofort oder später gesucht. Lohn 4—5 Mark 
per Arbeitstag, je nach Leistung. Ebenso wird 
ein Beparatenr und evcnt. Jnstlrer für 
geodät. Instrumente iresncbt bei gleicher Be- 
zahlung. Dauernde Stellung zugesichert bei 
T. Brtel A t^ohn. Manchen, Luisenstr. 27. 

Für eine mittlere elektrotechnische Fabrik, 
welche in der Schwach- und Starkstromtechnik 
arbeitet) wird ein ener^lseber, tnebtiffer 

Ueister, 

welcher namentlich in der Schwachstrom- 
technik durchaus bewandert und guter Mecha- 
niker sein muss, zum baldigen Antritt gesucht. 
Gut wäre es, wenn Betr. eine lohnende Spe- 
zialität mitbringen könnte, da die Fabrik ver- 
gpröBsert werden soll 

Offerten mit genauer Angabe der bisherigen 
Thätigkeit, Zeugniss-Abschriften, sowie Alter 
und Gehaltsansprüche und möglichst auch mit 
Photographie, welche unter allen Umständen 
zurückgesandt wird, imter M. 277 an die Expe- 
dition dieser Zeitung erbeten. (277) 

Oesacht 

ein in Jeder Beziehung zuverlässiger und selbst- 
ständiger 

Meohaniker 

Bvr Uebemahme eines Spectalgesehfiftes fflr 
geodfttisehe Instmmente nebst Reparaturwerk- 
statt in einer grösseren Residenzstadt. Eigene 
Mittel erwünscht, aber nicht unbedingt erfor- 
derlich. Offerten unter B. B. 668 an Rudolf 
Hosse, Berlin SW. (278) 



Ein gefitter GlasUiser. 

unverheirathet, sucht Stellung in einer grösseren 
Stadt des In- oder Auslandes. 

Gefl. Offerten erbeten unter H« 272 durch die 
E xpedition dieser Z eitung. (272) 

Interessenten fürTerwerthung des Patents 
97 819 betreffend (274) 

„WSgemaschine 

mit Statsnng des Behälters während desFflUens« 
werden gesucht. Auskunft ertheilt G. Kesseler, 
Patentbureau« Dorotheenstrasse 32, Berlin. 



Best renommirtes, altes 

optisches Geschäft, 

mit gut eingerichteter Werkstatt, soll Ter« 
kauft werden. Es ist dem Eigenthümer zu 
viel allein zu führen. Einem in der optischen 
Branche erfahrenen Kaufmann und einem 
tüchtigen Mechaniker ist der Ankauf zu 
empfehlen. Gebäude imd Lager muss mit 
übernommen werden. 

Off. unter IL 271 befördert die Expedition 
dieser Zeitung. (271) 



Lieferanten und Fabrikanten für 

Reducirmaschinen, 

sowohl für Zeichnungen als auch plastische 
Sachen wollen Offerten mit Preisen einsenden an 
(279) Alexander Zinke, 

Schönau b. Teplitz i, B., Prager Str. 88, 

Präcisions- Reisszeugei 

Rnndsystm fdnst«r AnsflUirug. 
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EUipsognTaplten A Sehrafflrsppwrate 

D.-P. No. 80177. ^ et^ 

Clemens Riefler, Pabnk mathem. Instrom., 
Kesselwang und Mttnehen. 

niustrirte Preislisten gratis. (258) 



Grosse * Bredt 

Fftbrik feinster Hetibll-Laoke 
BBBLIH aw., Bltter«traiafl Vo. 47 

empfehlen ihre rOlimlichät bekannten 

■V Messing-Lacke "VI 

flr KeelualkM-, Optiker mi Elektriker 

in Nununern von 1 bis 24. 

Zsm Warm-Lackieren: (SöTi) 

Brillant, fublos und farbig; gelb in verachie- 

denen Nuancen, orange, grttn, stahlblan etc., 

Glanzsohwars und mattaohwarz. 

61Uhlampen-Tauchiacke. Echtes Zapon. 



tenkund«, Juinv 18K8. 



Otto Wolff, 

' SW., Alexandrlnenatr. I'l . 



(264) 

B«T 

PrSeUiois-WidentändB au Hanganls 

DMb (Ist Hfltlied« dST PbrilL-Ttobniaabsn Satohauutalt. 

Horaud-WldentäBde, Bheutaton, 

iMiMokflB , Kompfluatlou • Apparate, 

lomal-EIemestB. 

'-' lUuatrirte Preialiate. 




Ephraim Greiner, Stützerbach, 

ftlai*IutnimeatCB-ApparatoD> nsd 
BoUglai-Fatirlk, 

li»f«rt «immtliche Instrumente, Apparat« und Ceräthe 
ni eiu m vnxl«ltch«rehaM.-tBGhi. BsBcfeaHailMlt. 
für chemischen, teehnlachea aDd sonnti^en Gebranch. 
Exacte AuBfühnm^. — >liisNi^c l'rt'ise. 

Kataloge auf Wunsch. (2f)0) 



VFahrrad- 
material, 

Zabehöitbeile. 
Siecke&Schultz,BeriinC. 



Neue GrUnatr. 25b. 
Ge^. 186». 



■(2C9) 

Emort. 



Speoialfobrib elektr. Messapparate Ten 

Gans A Goldschmidt, 

Berlin N. X4, An^statr. 2«. 

Praecisions • Widerstände 

nach d«D Angaben der Phjaik.-TeGhD. ReichsuBtslt 



IBektrat lutttat % 
NeMsla«I.HwU.I, 
'. laganiean, Teoha^ 1iwW1»l H 
L(Mr. SlaM. PtH-CmmImw I^ 



H. Pieper, 

Berlin W., 

Charlottenstrasse 59. 



Fahrradsätze, 

Gestelle, 

Jacquet-Eette 

ohne Nietang, 

Pieper-Räder. 



Deutsche Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt zur Zeitsehrift fOr Instrumentenkunde. 
Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Redaktion: A. Blaschke, Berlin W., An der ApoMelldrehe 7b. 




lenkasten von geringen AbmesBimgen. 

(Gesetzlich geschützt.) 



Von 



Dr. 



in Paris. 



Der hier zu beschreibende Apparat ist eine wesentliche Verbesserang eines im 
Jahre 1890 in den Annales d'Oculistique von mir angegebenen, den Brillenkasten 
ersetzenden Apparates; geringe Herstellungskosten, kompendiöse Form sowie Zeit- 
erspamiss bei seiner Anwendung sind die wesentlichen Vortheile des neuen optischen 
Hülfsmittels im Vergleiche zu dem bisher gebräuchlichen Brillenkaeten. 

Wie aus der Abbildung ersichtlich ist, besteht mein 
Apparat aus drei länglichen Holzplättchen mit je fünf runden 
Ausschnitten für die Korrektionsgläser. Eine winkelig an beiden 
Enden umgebogene Messingleiste ist an beiden Seitenflächen 
der mittleren Platte befestigt und verbindet sie mit der vor- 
deren und hinteren Platte. Letztere beiden können vollständig 
aus dem Apparat herausgenommen werden und sind in der 
Art verschiebbar, dass die Korrektionsgläser derselben mit 
denen der mittleren Platte stets genau zentrirt sind. Die 
Korrektionsgläser sind plankonvex und plankonkav, und es 
liegen bei den stärkeren Gläsern die planen Flächen einander 
gegenüber. Die hintere Platte enthält +5; +10; — 16; 

— 10; — 5 A die nüttlere 0; + 1; +2; — 2; — 1 D, die 
vordere 0; —0,25; +0,5; +;0,25; OD. 

Bei der Untersuchung ist die hintere Platte unmittelbar 
vor das zu untersuchende Auge zu halten. Der Werth einer 
Glaskombination ergiebt sich durch Addition der in derselben 
horizontalen Linie vor dem Auge befindlichen Zahlen. Die 
arithmetische Reihe der Korrektionsgläser kann je nach Be- 
lieben mit Intervallen von 0,25, 0,5 oder von 1 D dargestellt 
werden. Als Regel für die auszuführenden Verschiebungen 
der Platten gilt hierbei: Reihe der Konkavgläser von unten 
nach oben, Reihe der Konvexgläser von oben nach unten,. 

Will man z. B. die Reihe der schwachen Konkavgläser 
darstellen, so wird die hintere Platte herausgenommen, die 
vordere so gestellt, dass des obersten Ausschnittes — 1 der 
mittleren entsprechend liegt. Unterhalb dieser beiden liegt 

— 0,25; die nächst höhere Kombination ist — 1 + 0,5 = — 0,5. 
Wird — 0,25 der vorderen Platte nach oben verschoben, so 
erhält man nach und nach — 1 + 0,25 = — 0,75; — 1+0 
= — 1; — 1 —0,25 = — 1,25; darüber steht die nächste 
Kombination — 2 + 0,5 = — 1,5. Es bilden die Gläser der 
vorderen Platte durch die gleichartige Verschiebung mit — 2 

mittleren folgende Kombinationen: —2+0,25 = — 1,75; — 2 + = — 2; 
— 2 — 0,25 = — 2,25. Dieselben Verschiebungen in entgegengesetztem Sinne ergeben 
die Reihe der Konvexgläser. Durch Zuhülfenahme der hinteren Platte ergeben sich die 
Portsetzungen dieser Reihen für die stärkeren Gläser. 

Will man die Reihe der Konvexgläser mit Intervallen von 1 D darstellen, so 
wird die vordere Platte entfernt, + 5 der hinteren Platte mit — 2 der mittleren zentrirt 




der 
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V«r«ini- und Persönemiaehrichten. 



Meelunikar-Zts. 



eingestellt. Von oben nach unten ergeben sich 0, +1, +2, +5 — 2 = 3; durch 
Verschiebung von + 5 nhch unten ergeben sich: +5 — l= + 4; +6 + 0=+5; 
-j-l-j-5 = +6; -j- 5 + 2 = + 7 ; die darunter stehende Kombination ist +10 — 2 = +8j 
4- 10 in gleichem Sinne weiter verschoben, bildet folgende Kombinationen: +10 — 1 
= + 9; +10 + = +10; +10+1 = + 11; +10 + 2 = +12. Durch Einfügen 
der vorderen Platte erhält man Korrektionsgläser mit Intervallen von V* oder y^D 
zwischen den eben dargestellten. 

Mittels des Apparates kann man 113 verschiedene Kombinationen (wovon 42 ver- 
schiedene Konvexlinsen) darstellen. Hat man die dem Kranken entsprechende Kom- 
bination gefunden, so braucht man nur durch Fingerdruck die derselben entsprechenden 
Gläser aus ihren Fassungen heraus treten zu lassen, um sie in ein Brillenglas ein- 
zufQgen. 

Beigegeben sind dem Apparate^) ein Dioptrienlineal, Sehproben, ein Prisma, ein 
farbiges Glas und eine stenopäische Spalte zur Untersuchung der Hauptmeridiane bei 
Astigmatismus. 



Vereins« und Pers( 
Nachrichten. 



In die D. 6. £ M. n. O. ist auf- 
genommen: 

Hr. Dr. R. Rickmann, Chemiker und 
Fabrikant, Kalk bei Köln. 



D. G. t M. n. O. Zweigrerein Berlin. 

Sitzung vom 17. Januar 1899. Vorsitzender: 
Hr. W. Handke. 

Hr. H. Boas spricht vor äusserst zahlreichen 
Zuhörern über neue Röntgeuapparate, ins- 
besondere über einen von der A. E. 6. her- 
gestellten Induktor luid einen von ihm kon- 
struirten Turbinen-Quecksilberunterbrecher. Im 
Anschlusa an den Vortrag werden die Apparate 
in Thätigkeit vorgeführt. 

Der Vorsitzende theilt mit, dasa in der 
nächsten Zeit Hr. Regierun gsrath Prof. Dr. Wein- 
stein über einen neuen Komparator der Kais. 
Normal-Aichungs-Kommission und Hr. Dir. Prof. 
Dr. Hagen über Apparate zur Messung des Re- 
llexionsvermögens der Metalle sprechen werden. 

Hr. G. Hirschmann erstattet den Kassen- 
bericht, welcher einen beträchtlichen Ueber- 
schuBS der Einnahmen über die Ausgaben auf- 
weist. Bl 



Tliflringer Zweigverein Ilmenau. 
Verein Deutsclier Olasinstrumenten- 
Fabrllianten. 4. Monatsversammlung 
vom 11. Januar 1898- 

Die Januarversammlung wurde durch einen 
Experimentalv ortrag, der im Hörsaale derGrossh. 
Fachschule stattfand, eingeleitet. Herr Dr. 
Reimerdes sprach über die Oberflächen- 
spannung der Flüssigkeiten, über die Ein- 



wirkung derselben auf das Verhalten der 
Flüssigkeiten und auch über die Messung 
derselben. Diese Mittheilimgen wurden durch 
zahlreiche Experimente den Zuhörern anschau- 
lich gemacht. Der Vortragende bediente sich 
hierbei eines von der Lehrwerkstatt erst kürz- 
lich gebauten Projektionsapparats, mit dessen 
Hülfe auch die von einem grösseren Zuhörer- 
kreis schwer zu beobachtenden Erscheinungen 
vergrössert und klar und scharf dargestellt 
wurden. Den Schluss bildete die Nutzanwen- 
dung der erläuterten Gesetze auf die Arfto- 
metrie. Später fand man sich zum zwang- 
losen Zusanunensein im Gasthause zur Tanno 
ein. 

In Folge der ungünstigen Witterung und 
auch in Rücksicht auf die mehrfachen Hülfs- 
mittel, die für den Ezperimentalvortrag noth- 
wendig waren, hatte man davon Abstand 
nehmen müssen, die Versammlung in Schmiede- 
feld, wie ursprünglich in Aussicht genommen 
war, abzuhalten; so war auch den Mitgliedern 
aus Stützerbach, Schmiedefeld und Frauenwald 
die Betheiligung leider unmöglich gewesen. 

Die nächste Versammlung wird voraus- 
sichtlich am 8. Februar in Ilmenau stattfinden. 
Bei dieser Gelegenheit wird die Eingabe 
des Vorstandes über Abänderung einiger Be- 
stimmungen der Prüfungsvorschriften für 
Thermometer besprochen werden. A. Ln. 



Hr. Dr. E. von Drygalsky, Privatdozent 
an der UniveraitÄt Berlin, welcher auf zwei Ex- 
peditionen die nördlichen Polarlander erforscht 
hat und zum Leiter der für die nächsten Jahre 
geplanten Südpolar-Expedition bestimmt ist, 
hat einen Ruf als ordentlicher Professor der 
Geographie nach Tübingen erhalten. 



1) Zu beziehen von Gebr. Koch in Stuttgart und Koch frdres in Paris (Rue Martel 6) 



Heft 3. 
Pebmar 1899. 



KlMütfe Mhtheilunffcn. 
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Von den diesjährigen OrdensTerleihungen 
sind zu erwähnen: Den Rothen- Adler -Orden 
4. Klasee haben erhalten die Mitglieder bei der 
Physikalisch -Technischen Reichsanstalt Prof. 
Dr. Lern an und Prof. Dr. Thiesen sowie der 
Obertelegrapheningenieur Dr. Strecker, den 
Kronen-Orden 2. Klasse Prof. Dr. Wüllner von 
der Technischen Hochschule in Aachen. 



Hr. Otto Glaue (Berlin W. Passage 29) ist 
zum Kais. Hoflieferanten ernannt worden. 



Kleinere Mittheilungen. 

Ueber den elektriicheii Antrieb von 
Werkzeuicmasclilnen. 

Von H. Longchampt. 
BulLdela8oe,Ind.deMülh(}U8e68. 8,265, 1897. 
Die Elsässische Maschinenbau-Qesellschaft 
Mülhansen-Grafenstaden-Belfort hat seit dem 
Jahre 18d2 in ihrer Grafenstader Werkstatt 
eine Reihe von Versuchen vornehmen lassen, 
um den wirthschaftlich günstigsten Ueber- 
tragungsmechanismus zwischen Elektromotoren 
und Werkzeugmaschinen zu ermitteln. Eine 
derartige Untersuchung ist, wie bekannt, des- 
halb von besonderer Wichtigkeit, weil die Ver- 
wendung von Elektromotoren an Werkzeug- 
maschinen in vielen Fällen eine starke Reduktion 
der Tourenzahl des Motors nöthig macht. Die 
Tourenzahlen pro Minute für Elektromotoren 
von 1 bis 15 P£( Leistung bewegen sich nach 
unserer Quelle etwa zwischen 1500 und 900. 
Andererseits setzt eine Drehbank von 200 mm 
Spitzenhöhe das Vorhandensein eines Touren- 
bereiches von 4 bis 240 pro Minute voraus; 
für eine Bohrmaschine bis zu 40 mm grössten 
Lochdurchmesser sind die Grenzzahlen etwa 14 
und 280. Für die hier noth wendigen Reduktionen 
wurden in Grafenstaden drei verschiedene 
Transmissionsmittel verwendet und auf ihren 
Wirkungsgrad, d. h. auf das Verhältniss Nutz- 
arbeit zu Totalarbeit, untersucht. Die Ver- 
suche erstreckten sich auf das Diskusgetriebe, 
das Seilers* sehe Wechselgetriebe und die 
Riemenübertragung zwischen Stufenscheiben 
von trapezförmigem Rillenquerschnitt. Die 
beiden ersten Reduktionsmittel gehören zur 
Klasse der direkten Reibungsübertragungen, 
ihre Einrichtung ist folgende. Bei dem Diskus- 
getriebe liegen treibende und getriebene 
Welle senkrecht zu einander in einer Ebene, die 
treibende Scheibe berührt mit ihrer Peripherie die 
Stirnfläche der getriebenen Scheibe und nimmt 
dieselbe durch Reibung mit. Je nach der Ent- 
fernung der treibenden Scheibe von dem 
Mittelpimkt der getriebenen ändert sich das 
Uebertragungsverhältniss des Getriebes, derge- 
stalt, dass unter Umständen auch eine ganz 
langsame und ^stetige Aenderung dieses ^Ver- 



hältnisses möglich ist. Als Material wurden 
in Grafenstaden für die Reibeflächen vier ver- 
schiedene Kombinationen verwendet: für die 
getriebene Scheibe in allen Fällen Gusseisen, 
für die Bekleidung der treibenden Scheibe 
nacheinander Sohlleder, gepresstes Hanfpapier, 
Pockholz und harter Stahl. Dem Seilers' sehen 
Getriebe liegt folgender Gedanke zu Grunde. 
Treibende und getriebene Achsen liegen parallel 
und tragen jede eine Vollscheibe aus Bronze; 
zwischen beiden liegt das eigentliche Sellors« 
sehe Getriebe mit seiner Achse in der Ebene 
der beiden anderen. Die Achse trägt zwei 
Gusseisen-Scheiben, deren einander zugekehrte 
Flächen konisch so überdreht sind, dass die 
oben erwähnten Vollscheiben zwischen die 
Flächen eindringen können. Um den zum 
gegenseitigen Mitnehmen der Wellen nöthigen 
Reibungsdruck zu erzeugen, werden die Seil er s- 
schen Scheiben durch Federdruck gegen 
einander gepresst. Eine Verschiebung ilirer 
Achse relativ zur Lage der zu verbindenden 
Scheiben ändert demnach das Uebertragungs- 
verhältniss stetig. Damit bei unsymetrischer 
Achsenlage beide Vollscheiben gleichmässig ge- 
presst werden, sind die Zwischenscheiben auf 
der Achse auf kugeägen Achsenverstärkungen 
beweglich. 

Als Kraftquelle diente bei allen Versuchen 
ein Nebenschlussmotor für 110 7 und 3 PS 
normaler Leistung bei 1200 T pro Minute. Die 
Motorleistung wurde aus dem Stromverbrauch 
bestimmt, die von dem Uebertrag^ungsmecha- 
nismus gelieferte Arbeit an einer Versuchs- 
welle mit dem Bremsdynamometer gemessen. 
Im folgenden sind die wesentlichen Versuchs- 
ergebnisse wiedergegeben. 

Bei Anwendung der Diskusscheibe ergab die 
Verwendung von Stahl auf Gusseisen ein voll- 
kommen negatives Resultat. Die übertragene 
Arbeit genügte kaum für den Leerlauf der Ver- 
suchswelle. Der Wirkungsgrad für die andern 
Materialien ist aus folgender Tabelle zu ent- 
nehmen. 



Motor- 


Wirkungsgrad des Diskus- 
getriebes bei 


Leistung. 


Leder 


Hanfpapier 


Pockhob 


0,5 PS 
1.0 „ 
1,5 „ 
2.0 „ 
2,5 „ 


0,53 0/0 
0,65 , 
0,73 „ 
0,72 „ 
0,71 „ 


0,52 o/o 
0,65 „ 
0,78 „ 
0,76 „ 
0,78 „ 


0,58 o/o 
0,66 „ 
0,78 „ 
0,77 „ 



Die Zusammenstellung ergiebt, dass dasDis- 
kusgetriebe höchstens bis zu 2 F8 zu ver- 
wenden ist; es ist eigentlich nur zwischen 1 und 
2 PiSf einigermaassen ökonomisch. Ein sehr 
zu beachtender Nachtheil besteht aber darin, 
dass bei plötzlichen Widerstandserhöhungen in 



20 



Kleinere Mhthellungen. 



Denteeb« 
MechantkM^Ztfc. 



d«r< Werkzeugmaschine starke ErhitzuDg der 
Sefa^iben eintritt. 

Wesentlieli ungttnAtiger waren die Ver- 
aoohBM^ebnÄBse bei Benutzung des Seilers- 
sebiea Getriebes. Seine Verwendung ist da- 
nacii nur zur Uebertragung ganz geringer 
Lotungen zu empfehlen. Die Grafenstader 
Versuche ergaben jedoch nebenbei das werth- 
volle Resultat, dass der Wirkungsgrad der 
Seilers 'sehen Scheiben dann am grössten ist, 
weenn die Leitlinie des Kegels zur Basis unge- 
fBkac 3 Prozent Neigung hat. Die Ränder der 
Bronzescheiben müssen convez abgedreht sein. 

Die Erfahrungen mit den beiden Reibungs- 
Verbindungen können zur Benutzung derselben 
als Transmission nicht ermuthigen. Sie bleiben 
alae auf ihr bisheriges Verwendungsgebiet be- 
sehxAnkt, nämlich zur Bedienung der Schalt- 
bewegungen an Werkzeugmaschinen. Dazu 
eignen sie sich besonders, weil sie eine stetige 
Aenderung des Uebertragungsverhältnisses ge- 
statten. 

radUiai fotgt) 



Die Ergebnisse der Berufs- und Gewerbe- 
zählnn^ ynrn 14. Juni 1895 im Deutschen 
Reich (vgl. Deutsche Meeh-Ztg, 1898. 8. 148) 
liegen, soweit sie als Tabellenwerk dargestellt 
sind, nunmehr vollständig vor. Den letzten 
Band in der Reihe dieser Veröffentlichungen 
bildet. der noch vor Ablauf des verflossenen 
Jahres vom Kaiserlichen Statistischen Amt aus- 
gegebene Band 118 der Statistik des Deutschen 
Reichs. Er enthält in 16 Tabellen die Ge- 
werbestatistik, diese eingetheilt in 320 Ge- 
werbearten, fttr das Reich im Ganzen. Die 
Tabellen behandeln: die Zahl der Gewerbe- 
betriebe und der darin beschäftigten Personen, 
dami das Personal in Klein-, Mittel-, Gross- 
betrieben sowie mit Unterscheidung nach 
Unternehmern, Angestellten, Arbeitern ; von den 
Arbitern sind in einer eigenen Tabelle die 
die jugendlichen und erwachsenen, die Lehr- 
linge imd die verheiratheten Frauen ersichtlich 
gemacht. Eine weitere Tabelle (Tabelle 6) 
spezialisirt die Arbeiter nach ihrer thatsäch- 
lichen Beschäftigung, sie lässt nämlich für jede 
Gewerbeart erkennen, einerseits wieviel Arbeiter 
neben denen, die der eigentlichen Produktion 
des Gewerbes dienen, ausserdem bei den an- 
deren Betriebsarbeiten beschäftigt sind, anderer- 
seits in welcherlei Arten von Betrieben die 
einzelnen Beschäftigungen ~ z. B. der Schlosser, 
Schmiede, Maler, Musterzeichner — überhaupt 
aasgettbt werden. Ein solcher Nachweis über 
Zusammensetzung und Verwendung des gew^erb- 
lichen Betriebspersonals dürfte bisher noch 
niemals in irgend einer Statistik gegeben 
worden 8«in. Fernere Gegenstände der Tabellen 
sind Nachweisungen über die Betriebsdauer 



NYähreud des Jahres (nach Monaten) in den 
einzelnen Gewerbearten, über die Hausindustrie, 
über die Benutzung von Motoren und von 
Arbeitsmaschinen. Die Motoren werden nach 
den Kräften (Wasser, Dampf u. s. w.) und der 
Kraftleistung (Pferdestärken) unterschieden : 
von Arbeitsmaschinen sind 100 nach ihrem 
Vorkommen in den einzelnen Gewerbeartan 
statistisch behandelt. Während alle vorbe- 
zeichneten Tabellen die Betriebe in der Art 
nachweisen, dass solche, die sich auf zwei 
oder mehr Gewerbearten erstrecken, als ver- 
schiedene Betriebe je in der betreffenden Ge- 
werbeart behandelt werden, weil ja in erster 
Linie Bestand und Entwickelung der Industrie- 
Zweige zu zeigen ist, werden in weiteren Ta- 
bellen (Tabelle 15 und 16) die Betriebe so ge- 
zählt, wie sie sich äusserlich ala Untenieh- 
mungen darstellen, und zwar geschieht dies 
nach der Grösse und nach Untemehmunga- 
formen. 

Mit diesem Bande 113 der Statistik des 
Deutschen Reichs ist vom Kaiserlichen Stati- 
stischen Amt das Tabellenwerk zur Gewerbe- 
statistik von 1895 in derjenigen Ausführlichkeit 
vorgelegt, die von vornherein geplant war. 
Es steht von der Gewerbestatistik noch aus 
der Band 119, der die wissenschaftliche Be- 
arbeitung der Ergebnisse bringen wird. Bin 
summarischer Ueberblick ist bereits in einem 
Anfangs 1898 erschienenen Brgänzungshefte 
zu den Vierteljahrsheften zur Statistik des 
Deutachen Reichs {Jahrgang 1898y Seft I) ge- 
geben worden. Das Tabellenwerk zur Berufs^ 
Statistik, welche die Bevölkerung nach den 
Angaben über den persönlichen Beruf dar- 
stellt, ist in den Bänden 102 bis 110 schon im 
Jahre 1897 erschienen, der für die wissen- 
schaftliche Bearbeitung dieser Statistik be- 
stimmte Band 111 ist im Druck. 



Das Technikum Mittweida (Kgr. Sachsen), 
ein unter Staatsaufsicht stehendes höheres 
technisches Institut zur Ausbildung von Elektro- 
und Maschinen - Ingenieuren, Technikern und 
Werkmeistern, zählte im 80. Schuljahre 1698 
Besucher. Der Unterricht in der Elektro- 
technik ist auch in den letzten Jahren erheb- 
lieh erweitert und wird durch die reichhaltig«! 
Sammlungen, Laboratorien, Werkstätten und 
Maschinenanlagen etc. sehr wirksam unter- 
stützt. Das Sommersemester beginnt am 
18. April, und es finden die AufhaJim«B für 
den am 21. März beginnenden unentgeltlichen 
Vorunterricht von Anfang März an wochen- 
täglich statt. Ausführliches Progranmi mit 
Bericht wird kostenlos vom Sekretariat des 
Technikums abgegeben. Das Technikum er- 
hielt anlässlich dw Sächs.-Thür. Ausstellung 



B«1IS. 
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ZU Leipzig die höchste Auszeichnung, die 
Kdnigl. Sächsische Staatsmedaiüe. 



Preislisten» 



Mix A Genest A.-6., Berlin W. Illustrirtes 
PreiflveneichniSB. la Aufl. 1899. 49. X, 
283 S. mit zahh'^chen lUustoationen. 
In der Vorrede wird ein Abriss der Bnt- 
widfielnng der Firma bis zu ihrem heutigen 
bedeutenden Umfange gegeben, alsdann folgt 
in 9 Absehnitton die Aufz&hlung der Fabrikate: 
[. Wecker, Kontakte, Tableaux, Relais, Um- 
schalter; IL Telephone, Mikrophone, Tisch- und 
Wandaiationen, Klappenschränke, Linienwähler 
u. 8. w.; III. Galvanoskope und BUtzschutzvor- 
richtungen; IV. Wasserstands - Femmesser, 
Peuennelder, Wächt^koutrol^Apparate; V. Trep- 
penbeleuchtung; VI. Leitungsmaterial u. s. w.; 
VII.Blemente; VIIL Blitzableiter; IX.Mechanische 
Glocken, Sprachrohre, Werkzeuge. Hieranschlies- 
sen sich: X. Schaltungskizzen; XL Material- 
bedarf-Listen und Fragebogen. Allen Abschnitten 
sind Erläuterungen beigegeben, welche fttr den 
Imtallatettr von Wichtigkeit sind; ausführlichere 
Darlegungen hat die Firma aberdies in ihrer 
.»Anleitung z-um Bau elektrischer Haustele- 
graphen-, Telephon- und BlitzableiteraAilagen" 
gegeben, die jetzt in der 5. Auflage erschienen ist. 

Als Neuerungen gegenüber der früheren 
Preisliste sind zu nennen: luftdichte Wecker, 
ein Kaseensieherungs-Apparat Argus, wasser- 
dichte Kontakte für Bergwerke, verschiedene 
Telephonatatioaen und Klappenschranke, die 
Feuermelde - Apparate, Ttreppenb^euchtungs- 
Apparateund die neuen Beutelbriquett-Elemente. 

Die schöne Ausstattung und die vorzüglichen 
Illustrationen mögen noch besonders erwähnt 
werden. 

Ferdinand Gross, Stattgart« Preisverzeichniss 
über Bedarfsartikel für Haustelegraphie 
u. 8. w. 1899. 80. 96 S. mit vielen lUostr. 

Carl Zetse» Optische Werkstätte, Jena« Ver- 

gleichsspektroskop für Lab oratoriumsz wecke 

(nach Prof. H. Quincke). Mittheilung aus 

der Abtheilung für optische Messinstrumente. 

Bnthält zunächst eine Beschreibung dieses 

in der Zeüsdir. f. Instrkde. 18. 8. 38t 1898 von 

Hr. Dr. Pulfrich besprochenen Instrumentes; 

sodann ist angefügt eine kurze Preisliste über 

das Instrument, seine Hülfsapparate und über 

Handspektroskope. 



Zuschriften an die Redaktion. 

Zum Artikel „B. Toussaint^ Neue Feld- und 

Theatergläser aus Aluminium''. DeuUeke Meeh^- 

Ztg. 1898. 8. 187 u. 19S. 

Zu den interessanten Ausführungen des Hm. 
B. Toussaint erlauben wir uns Folgendes höf* 
liehst zu bemerken. 

Bs beruht wohl auf einem Irrthum von Hm. 
Toussaint, wenn er glaubt mit seinen sege- 
nannten neuen Feld- u. Theatergläsern mit 2 ver- 
schiedenen Vergrösserungen etwas direkt Neues 
gebracht zu haben. Zwei VergrOaeerungen 
in einem Glase zu vereinigen und dabei dmrch 
entoprecfaende Veränderung der Auszuglängon 
ein möglichst grosses Gesichtsfeld auszunützen, 
haben wir schon seit Bnde der 70-er Jahre 
praktisch durchgeführt, und es wurde das System 
des vorfallettden Konvexokulars s. Z. patent- 
amtlich gesdiützt. Bbenso haben wir vorklapp- 
bare resp. meefaaniacfa auswechselbare Okulare 
znr Brlang^ng verschiedener Vergrösserungen 
in einem Feldstecher in verschiedenen Modellen 
zur Ausführung gebracht und fabriziren Per- 
spektive dieser Systeme noch heute reg^är, 
wie unsere Kataloge ausweisen. 

Gern geben wir zu, dass die von Hm. 
B. Toussaint ausgeführte Binschaltung des 
Okulars mit glei^dizeitig seibstwirkendem Vor- 
schnellen der Objektive eine interessante und 
eigenartig ausgeführte Neukonstruktion ist; ob 
dieser immerhin doch etwas komplizirte Mecha- 
nismus sich bei längerem harten Gebrauch, wie 
er besonders Militär-Feldstechern doch nun 
einmal zugemuthet werden muss, dauernd fest 
und solid genug erweisen wird, muss die 
Praxis lehren. Schon vor etwa 15 Jahren 
haben wir einen sehr älmlichen Gedanken 
praktisch zu verwerthen gesucht, doch Hessen 
wir nach längeren Versuchen die Idee wieder 
fallen, da sich der selbstwirkende Binstellungs- 
mechanismus für den Peldgebrauch als zu wenig 
stabil erwies. 

Die Gläser kamen zu leicht ausser Achse 
und zu häufig wimie die optische Lotung des 
Feldstechers durch dezentrirende Bilder ge- 
stört, ein Ueb^stand, der bekanntlich schon 
bei schwach vergrOssemden Gläsern recht un- 
angenehm wirkt, Perspektive mit starker Ver- 
grösserung aber fast gebrauchsunfähig macht. 
Wir konstruirten daher unsere Modelle mit zwei 
verschiedenen Vergrösserungen entweder mit 
der sonst üblichen Binstellung durch Trieb 
oder brachten den Schnellauszug mit Sicher- 
heitseinst^luug in Anwendung, w^che Bin- 
richtung sich praktisch sehr gut bewährt. Man hat, 
lun die stärkere Vergrtoserung zu erreichen, 
nur nCthig, die Auszüge herauszuziehen und 
die in einer Welle angebrachten Konvex- 
okulare fortzudrehen, worauf ungünstigsten 
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Fallee eine ganz geringe Veränderung am 
Einstellungsmechanismus genügt, um wieder 
ein vollkommen klares, starker vergrössertes 
Bild %u erhalten. 

Hr. Toussaint fahrt femer an, dass man 
bisher in Deutschland Aluminium-Opemglftser 
nur nach französischer Schablone, d. h. also in 
Drückverfahren herstelle. Da wir die einzigen 
grösseren Fabrikanten von Operngläsern in 
Deutschland sind, kann sich obige Angabe 
wohl nur auf unsere Fabrikation beziehen; 
wir möchten daher auch diesen Irrthum des 
Hm. Toussaint richtigstellen. Schon seit 
dem Jahre 1889 haben wir das Stanzverfahren 
in unserer Fabrikation von Aluminiumper- 
spektiven eingeführt und verwenden durch 
Drückverfahren hergestellte Aluminiumtheile 
seit dieser Zeit überhaupt nicht mehr. Durch 
7 bis 15 Schlage des Balanciere wird den be- 
treffenden Theilen ein hoher Grad von Härte 
und Widerstandsfähigkeit sowie gleichzeitig 
die rohe, vollendete Form gegeben, in welcher 
sie dann zur weiteren Verarbeitung gelangen. 

Rathenower Optische Industrie-Anstalt 
vorm. Bmil Busch. 



Auf obenstehende Kritik zu meinem Vor- 
trage gestatte ich mir meinerseits Folgendes 
zu erwähnen: 

Dass die Rathenower Optische Industrie- 
Anstalt sämmtliche Aluminiumtheile stanzt, 
war mir neu; jedenfalls stellt trotzdem meine 
Fabrikationsart etwas wesentlich Neues dar, 
da bei mir sämmtliche einzelnen Theile aus je 
einem Stück gestanzt werden, während die 
R. 0. 1.-A. dieselben aus mehreren vorgestanzten 
Theilen übereinanderdrückt, sodass der Haupt- 
vortheil des Stanzverfahrens illusorisch wird. 
Mein Irrthum ist übrigens verzeihlich, da an 
fertiger Waare, und nur solche bekam ich 
natürlich, in die Hand, von dem Stanzen nichts 
zu sehen war, sondern die Bleche ebenso 
dünn und in derselben Art durch Umlegen 
aufeinander befestigt waren, wie bei der fran- 
zösischen Drückarbeit. 

Wegen meines Krimstechers mit zwei Ver- 
grösserungen möchte ich mir auch noch einige 



Worte'gestatten. Die Idee, zweiVergrösserungen 
in einem Glase zu vereinigen, ist an sich nicht 
neu und sowohl von der Rathenower Firma 
als- von mir frei aus .dem französischen über- 
setzt worden. Dass aber meine Konstruktion 
trotzdem etwas wesentlich Neues bezweckt, 
wage ich auch weiterhin zu behaupten. Gerade 
der Gedanke, dass man aus der schwachen 
Vergrösserung mit dem grossen Gesichtsfeld 
direkt, ohne Nachstellen, in die starke Ver- 
grösserung übergehen kann, ist ja dabei zum 
leitenden geworden; bei den anderen ähn- 
lichen Konstruktionen dagegen muss man nach 
dem Binschalten der anderen Okularlinsen 
noch um ein ganz beträchtliches Stück am 
Schraub wörtel nachstellen, ehe man wieder ein 
deutliches Bild hat. In dieser Zeit ist sehr oft 
das gesuchte Ziel längst wieder verschwunden, 
und das Suchen beginnt von Neuem. Die Be- 
dingung, welche zur Konstruktion der anderen 
Typen führte, dass das Glas zu verschiedenen 
Zwecken , für Theater und Reise z. B. , zu 
brauchen ist, erfüllt mein Krimstecher noch 
nebenbei, doch leg^e ich darauf bei der Kon- 
struktion gar kein Gewicht. 

Was nun das patentamtlich geschützte Glas 
betrifft (es ist wohl Fat. Nr. 32 147 gemeint), 
so wurde diese Konstruktion mir bei Nach- 
suchung des Patentes für die meinige, die- 
selbe ist inzwischen unter Nr. 89723 ebenfalls 
patentiil worden, auch vom Patentamte als 
ähnlich vorgeführt. 

Hierbei erfolgt der Wechsel der Vergröase- 
rung in der Art, dass man das Glas, die 
Schraubeinrichtung zum Verstellen als Achse 
gedacht, so vor den Augen herumdreht, daas 
der vorher rechte Tubus vor das linke Auge 
und umgekehrt zu liegen kommt. Bei 
dieser Drehung fallen die Reduktionslinsen vor 
die Okulare und ändern dadurch deren Brenn- 
weite. Dass diese Konstruktion gegenüber 
den oben erwähnten französischen nicht nur 
keinen Vortheil, sondern einen . erheblichen 
Nachtheil bedeutet, indem man das Glas nicht 
nur nachstellen, sondern bei der Drehung 
auch vollständig aus der Sehrichtimg heraus- 
kommen muss, wird dem Leser wohl ohne 
Weiteres klar sein. E. Toussaint. 



Patentscha 



Nickelstahlkompensation an ührwerkhemmungen mit Unruhe. P. Perret in La Chaux-de- 
Fonds, Schweiz. 31.10.1897. Nr. 98 544. Kl. 83. 
Die Spiralfeder ist aus einer Nickelstahl-Legierung hergestellt, deren Federkraft bei 
Temperaturstei gerungen zunimmt und die Ausdehnung der Unruhe ausgleicht, sodass diese selbst 
nicht ausgeglichen zu werden braucht. Für mcsiingene Unruhen besteht diese Legirung aus 
72 Gewichtstheilen Stahl und 28 Gewichtstheilen Nickel. 





Festapumbues Kogelgelenk mit AnbpumTomohtnng. 0. Arlt In OOrlltz. 12.9.1897. Nr. 98944. 

Dm Kugelgelenk kennzeichnet sich dadurch, daas 
eine Kugel a Ewiachen swei oder mehr Eslteklauen b der- 
art gelagert iat, dasa das an der Kugel befestigte Blement c 
(Aufspannvorrichtung o. dgl.) um mehr als ISQo schwing- 
bar und drehbar ist und das Featepannen der Kugel a 
durch einen gegen sie ausgeübten Druck erfolgt. 

Dar Druck gegen die Kugel 
kann erfolgen durch ein Druckglied 
d, das in lUchtung der Mittelachse, 
um welche die Klanen b angeordnet 
Bind, durch ein Bzzenter, Hebel, 
Schraube o. dgl. gedrackt wird [Pig. 1)- 
Be kann auch eine der Klauen b 
Terstellbar ^gerichtet sein und durch ^ 

irgend ein bekanntes Mittel (Bzzenter, Schraube n. s. w.) gegen die Kugel a behufs Festspannena 

der Kugel gepreeat werden (Fig. 3). 

Elektriaohes Hessinatrainent mit getheilten TingfSrmigea Pol- 

sohohen and llagnetenden. Gane & GoldschmidtinBerUn. 

H. 4. 1897, Nr. 99460. Kl, 21. 
Die Polschuhe und Magnete besitzen eine gethellte, hohl- 
zylinderfftrmlge Gestalt, sodass die AnlageflUcben der sOnuntlichen 
Theile ahe sich aneinander konzentrisch anschmiegen. 

■iaiielitnng aar Eraielong von StrBmen hoher Freqaeni ans 

GleiohatzSmen duioh Eondensatorentladnngen. N. Teela in 

New- York. 22. 9. 189G. Nr. 99173, KL 21. 

Zur Erzielung von BtrOmen hoher Frequenz ans Gl eichströmen 
durch Kondeneatorentladungen wird ein Kondensator mit der Prim&r- 
epule einea Transformators hinter einander geschaltet, wobei die 
freien Enden dieser Leitung an die Pole einer mechanisch be- 
triebenen Unterbrechungavorrichtung gelegt werden. 

Tbermoelsktrisohe Batterie und Verfahren zur Herstalltmg 

ihrer ringförmigen Elemente. B. Angrick in Berlin. 

8. 10. 1897. Nr. 99149. Kl. 21. 

Die Aneeeren kalten BorUhrungse teilen der aus 
Bisen a und Kupfer h bestehenden Blemente umachliessen 
behufs besserer Kühlung die Waeaerrohre d, welche zu ein- 
ander paraUel geachaltet sind. Die Kupferetektroden b 
können behufs Aufoahme einer grosseren Wärmemenge 
nach dem Heizraum hin verltuigert aein. 

Die Herstellung der Blnzelringe erfolgt in der 
Weise, daaa ein voller Ring mit entsprechenden ,Kem- 
marken ein geformt wird, die die Kupferelektroden ent- 
lialtenden Kerne darauf eingesetzt werdeu und die so vor- 
bereitete Form mit heissem Gueseisen gefüllt wird. Das 
GusastUck wird sodann nach Entfernen der Form und Ana- 
stechen der Nut für das KUhlrohr durch Binachneiden an 
geeigneten Stellen A in einzelne, durch die Schnitte von 
einander getrennte Blemente zerlegt 

Kontaktvoniohtnng an Kompassen zur elektrischen Femregistriruag. A. Custodia in Düssel- 
dorf. 26. 9. 1896, Nr. 99488. 10. 42. 

Durch ein im Kom passgeh aus e angebrachtes Uhrwerk wird ein doppelter Kreis von 
Kontaktstacken periodisch gegen die Magnetnadel gedrückt. Diese verbindet dadurch je nach 
ihrer augenblicklichen Stellung das gerade unter Ihr befindliche Kontaktpaar und echliesst hier* 
durch den diesem Kontaktpaar entsprechenden Strom. 
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Pwlenitlisto. 

Bia zum 23. Januar 16d9. 

[Qi^ge: Anmeldiuigeii« 

Jl. A. 5958. Verfahren cur HersteUuBg homo- 
gener Gemische fttr ^ektrische Glühkörper 
aus Leitern zweiter Klasse. Allgemeine 
Elektrisitäts - Gesellschaft, Berlin. 
19. 8. 98. 

A. 5989. Selbstthatiger elektromagnetlBcher 
Ausschalter mit stromfahrendem Blektro- 
magnetanker. Allgemeine Elektrizi- 
tats-G^sellschaft, Berlin, 10. 9. 96. 

S. 11 654. GlOhlampenfassuug mit stromführen- 
der Hülse und innerem Btromechlossstück. 
Siemens & Halske A. G., Berlin. 29.7.98. 

V.3324. Zellenschalter in Zylinderform. Voigt 
& Haeffner, Frankfurt a. M. -Bockenheim. 

14. 9. 98. 

P. 9960. Hitzdraht -Messgerftth. C. Lehner, 
Frankfurt a. M. 28. 7. 98. 

G. 12538. Mikrophon. E. Grund, Köln- 

Nippes. 17. 6. 98. 
32. S. 10 959. Verfahren zur Herstellung von 
Glastafeln mit Metallüberzug. P. Th. S i e v e r t , 
Dresden. 24. 12. 97. 
42. B. 21275. Umdrehungsanzeiger. L.J. Bur- 
dick, Sturgis, Michigan. 23. 8. 97. 

Z. 2631. Lehre für zylindrische Flächen und 
Gewinde. C. Zeiss, Jena. 20. 8. 98. 

L. 12 669. Thermometerhülse mit ausschieb- 
barem Thermometer. F. Luck, Suhl i. Th. 
5. 11. 98. 

W. 14415. Zirkelkopf-Spanngriff. WildACo., 
Suhr-Aarau, Schweiz. 12. 9. 98. 

D. 9408. Stroboskop; Zus. z. Pat. 89058. 
Deutsche Mutoskop- u. Biograph- 
Gesellschaft m. b. H., Berlin. 14. 11. 98. 
47. St. 5613. Vorrichtung zur Feineinstellung 
von Ventilen für Gase und Flüssigkeiten. 
Staeding & Meysel Nachf., Dresden-A. 

49. C. 7236. Binstellvorrichtung für Frftser bei 
Fräsmaschinen. Chemnitzer Werkzeug- 
maschinenfabrik vorm. Js. Zimmer- 
mann, Chemnitz. 27. 2. 96. 

T. 6046. Schmiervorrichtung für den Bohrer 
von Bohrmaschinen. Ch. Treinies, Ober- 
wiese b. Meckinghofen, Westf. 26. 8. 98. 

K. 16427. Verfahren zum Fassen von Werk- 
zeug-Diamanten in Metall. R. Krause, 
Berlin. 2. 4. 98. 

P. 10021. Patronendrehbank. E. Perle, 
S. Perle u. W. Buttermilch, Breslau. 

57. F. 10849. Drehschieber-Objektivverschluss 
mi t veränderlicher Spaltbreite. Fabrik pho- 



tographiacher Apparate auf Aktien 
vorm. R. Hüttig & Sohn, Dresden- 
Striesen. 23. 11. 97. 

90. T. 5964. Spannvorrichtung für Zeichen- 
bogen. W. Trauzold, Leipzig. 30. 6. 98. 

Erthefliuigeii. 

21. Nr. 101980. Anrufvorrichtung fOr selbst- 
thätige Femsprechumschalter . TheStrow- 
.ger Automatic Telephone Exchange, 
Chicago. 11. 1. 98. 

Nr. 101 981. Phasenmesser nach Ferraris'schem 
Prinzip. Elektrizitats-A.-G. vormals 
Schuckert & Co., Nürnberg. 8. 7. 98. 

Nr. 102 055. Regelungsvorrichtung für Bogen- 
lampen. H. M. Baker jr. und A. W. Fox, 
Brooklyn. 8. 12. 97. 

Nr. 102056. Glühlampen fassung. R. Frister, 
Berlin. 21. 6. 98. 

Nr. 102114. Vorrichtung zur Vermeidung 
fehlerhafter Registrirang bei mit periodischer 
Portschaltung des Z&hlwerks arbeitenden 
Elektrizitatszählem. 0. Gl atz, Purtwangen, 
Baden. 6. 5. 98. 
32. Nr. 101998. GlasblasmaschiDe mit durch 
Hebel senk- imd hebbaren Lufteinblas-Mund- 
stücken. 2. Zus. z. Pat. 91 512. M. J. Owens 
und E. D. Libbey, Toledo, Ohio. 27.1.97. 

Nr. 101 99ü. Pressluftregelung für Glasblas- 
maschinen ; Zus. z. Pat. 91 512. M. J. wen s 
und E. D. Libbey, Toledo. Ohio. 2L4.97. 

Nr. 102001. Giasblasmaschine mit veränder- 
licher Pfeifen- und Gestell-Drehgeschwindig- 
keit; 8. Zus. z. Pat. 91512. M. J. Owens 
und E. D. Libbey, Toledo, Ohio. 16.6.97. 
42. Nr. 101 982. Schreib Werkzeug für Phono- 
graphen; Zus. z. Pat. 101 546. Ph. v. Wou- 
wermans, Th. Fischer, M. R. Kaldegg 
u. J. Pulay, Wien. 17. 7. 97. 

Nr. 101988. Vorrichtung zur Nachbildung 
von Zeichnungen. E.G. Sjöstrand, Stock- 
holm. 4. 6. 98. 

Nr. 102116. Additionsmaschine mit Tastatur 
und drehbarer Lochscheibe. J. NfifSlund, 
MoBjöy Skorped, Schweden. 15. 1. 98. 

Nr. 102204. Vorrichtung zur Wiedeiigabe 
phonographisch aufgezeichneter Laute. 
J. N. B r w n , Muskegon, Michigan. 1 . 3. 96. 

Nr. 102206. Zylindrisch gekrümmter durch- 
sichtiger Spiegel für photochromoskopische 
und andere optische Apparate. A. Straass- 
Collin, Frankfurt a. M. 8. 8. 98. 

Nr. 102 209. Elastisches Kurvenlineal. F. 
Beckord, Hohenlimburg. 1. 7. 98. 

Nr. 102 210. Röntgenröhre mit besonderem 
Behalter zur Regulirung des Vakuums. 
M. Levy, Berlin. 1. 9. 98. 



FUr die Redaktion verantwurtlich : A. Blaschke in Berlin W. 
Verlag von Julius Springer in Berlin N. — Druck von Emil Dreyer in Berlin SW. 



Fräsmaschine No. 1 mit elektr. Antrieb (Giufl^ feib) Fräsmaschine 

TiechläDge ,- 400 mm 1 Querverschiebung ... 170 mm Tischlange 500 mm 

Tischbreite 180 - VonSpiDdelmitteblBTiach , TiBchbreite 180 - 

LikngaverachicbuDg . . . 250 - | io tiefster Bteliung . . 200 - Längs Verschiebung . . . S50 - 

Die IVasmaschine No. I mit eiektrischem Antrieb wird mit Radervorgelege auch fur PusHbetrieb gebaut, in 
der Regel jedoch für Rieraenbe trieb, wie No 2 und 3, bezogen. In eraterem Falle kann die ecibstthatige Tisch- 
bewegung wegfallen, obgleicli es auch hierbei weniger der Bequemlichkeit, als vielmehr den hesBeren FrJisnachen 
wegen vorzuziehen ist, die SelbstthUtigkeit beizubehalten. Die Konstntktion derselben ist bei allen drei Maschinen 
gleich und wird in zwei Varianten durchgeführt. Bei der einen ist der Tisch nur nach einer Richtung selbst 
thfttig, wie bei FE2 abgebildet, bei der anderen nach beiden. Letztere Form, welche aus der Abbildung von 
FEle und FES zu ersehen, wird hauptaafhlich von MechanUtern gewählt, die den Stim-Fraser gern 
über das Arbeitsstück zurllcklaufcn laBsen. Die aelbatthatige Auslösung der Schaitbewegutig erfolgt, ohne 

O, Kärgfer, Fabrik für PrJizisions-Werkzengmaschii 
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Genaue, feine Aether'Lib6ll6n fertigt 
(281) F. HoMankopf, Stnttgart. 



VEahrrad- 
material, 

Znliehörtheile. 
Siecke&Schultz,BerlinC. 

Neue GrUnstr. 26b. (209) 
Bn gros. Gegr. im». Export. 



,oiuiMiuaui.,™r. 
filas-Ustnuneiteii'Apparatea- nd 
Hohlglag-FaDrlk, 

liefert BSmmtliche lustniniente, Apparate nnd GerSthe 
au Slu Ton THiSfllcIitr cbaaL-taclu. Beichallnlult, 
fOr chemieehen. techniachea nnd sonatig-en Gebrauch. 
Exacte Ansführting. — Massige Preise. 

Kataloge auf Wunach. (2ti0) 



Diamant-Werkzeuge 

Gegr. 1M7. jeder Art, als: Gegr. 1847, 

Dlamuit-Stlchel für Mikrometer und grobe 
Theilungen; DlaniftDt«n u. Carlione In Stnhl- 
haiUt gefaast zum Abdrehen von glashartem 
Btahl, Schmirgel, Porzellan, Papier etc.; Dia- 
ntut-StaDb zum Schleifen und Sagen; Glaser- 
dtamaDten etc. empfehlen (246) 

Ernst Winter & Sohn, Hunburg-Eimebatte). 
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Specialtabrik elektr, lessapparate 

von (2221) 

Gans & Goldschmidt, 

Berlin S. 24, Angnststr. 26. 

Normal- md Praeslslons-Volt- 
nnd Ampiremeter. 

Technische Volt- und Amp^remeter. 

Normal- u.Praeeisionswiderstände 

nacli den Angaben der Phye.-Teclin.ReiciiaBnstalt. 

Rbeostaten. 

Meaa- 

bpOcken. 

(Mtnanoir 
Appiriti, 

GalTaao- 
metor. 



Optische WerkstMtte 



Carl Zeiss, 

MikPOSkope nnd mikroskopische HUhapparate fUr practieche Zwecke, aowle fUr 
feinste wieBenachartlieiie Uiiterguchungen. 
Nen: Stereoshopl^clie Mikroskope für Pröparirzwecke, Augenuntersuchungen etc. 

Apparate für Mikpophotographie und Mikpoppojeotion, auf 

Wunsch auch mit Einrichtuug zur Hakro-Projection, 

Speeial-Apparate füp Ppojection tou Diapositiven. 
Ppojections-Apparate füp auffailendea Licht (zur Projection 

plastischer resp, nndnrch sichtiger Gegen Blande, mit Einrichtung fUr schnellen Ueber- 
gang zur Projection mit durchfalleudem Licht. (Aach fUr MikPOpPOJeCtion 
bei schiracher bis mittlerer YergröeserDD; ohne weiteres Tenrendbar.) 
Photogpaphiache Objective (Anaatigmate, Planare, Teleobjectivo) für 
alle Zwecke der Photographie. 

Optische Messinstpumente (Jtefraetometer, Sphärometer, Pocometcr. 
Düatometer etc.), 
Tfenes Terglelchsspectrnskop Rlr Laboratorium szwecko, Handspectroskope etc. 

Heue DoppeifepnPOhpe mit erhöhter Plastik (Priamenaystem nach Porro) 
für Handgebrauch und auf Stativ. 

Astponomische Objective uud Montlrangen. 

Illustrirte Cataloge gratis und franco. 
Genaue Bezoichuung des gewiinscht<'n Eiiizelkatalogs erbeten. 
Spezielle Auskünfte, auch über eiiischlflgige wissen ach aftliclie Fragen, werden bereite 
wiliifjBt erthoilt, (266) 
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EId Inetrument zur Löeung von Aufgaben für Mercator's Projektion. 

Von 
Arthar Tltal. k. k. PMfasaor in dar nantlBcben AkademLa In Trlest. 

Bei der graphischen LÖBimg von Aufgaben der sogenannten neuen astronomischen 
SchiffTahrt kommt es sehr liäuüg vor, dasB entweder gar keine entsprechende Karten 
in Mercator's Projektion aur Hand sind, wie z. B, in der Schule, bei PriifuDgen u. s. w., 
oder dass cUe vorliandenen Karten in einem derartig kleinen Maassstab gehalten sind, 
dass die Lösung nur sehr ungenau, manchmal auch gar nicht gelingt. 

Diesen Uebelständen abzuhelfen soll das im Folgenden beschriebene Instru- 
ment dienen. 

Die HGlse H von etwa 130 mm Länge und quadratischem oder noch besser 
rundem Querschnitte ist der Länge nach geschlitzt und hat einen festen Boden, in 
welchen eine drehbare Schi-aubeospinde! S achwaibenschwanzartig eingesetzt ist. Auf 
60 mm, vom Boden aus gerechnet, beginnen die Schraubengänge nach den anderen 
Ende hin; auf diesen ist eine Mutter M derart angebracht, dass sie eich beim Drehen 
der Schraube vom Nullpunkte an nach rechts im Schlitze der Hülse bewegt. 

Zwischen dieser Mutter und dem festen Boden ist eine gute Spiralfeder ans Delta- 
metall mit 30 Windungen eingesetzt und beiderseits befestigt. 



Der linke Thell der Htilae hat unten eine Millimetertheilung, der rechte Theil 
hingegen hat oben eine Skale, welche nach dem Verhältnisse der wachsenden Breiten 
von 0' bis 60* in Mercator's Projektion getheilt ist; an dieser Skale entlang gleitet 
die Mutter M mit einem Zeiger; am rechten Ende der Schraube ist ein Knopf K 
angebracht, mittels dessen man die Mutter auf einen beliebigen Theilstrich dieser 
Skale bringen kann. An der vorderen Seite sind in den Federwindungen kleine Kerner 
eingeschlagen, in die beim Gebrauche die Zirkelepitzen eingesetzt werden. 

Der Gebrauch des Instruments ist demnach folgender : 

Will man eine Aufgabe auf einer Karte lösen, in der eine Längenminute gleich 
2 mm ist, so stellen die 60 mm der unteren Skale einen halben Grad Länge vor, 
oder 30'; bringt man nun den Zeiger der Mutter auf die Breite des Ortes, so stellt 
der Abstand vom Boden bis zur Mutter einen halben Grad der im Verhältniss vergrösserten 
Breite dar, und da die Feder den Abstand ihrer Windungen ihrer Länge proportional 
ändert, wird dieser halbe Grad in ,^0 Theile getheilt; jeder einzelne Theil ist also eine 
Breitenminute beziehungsweise eine Seemeile. 

Das Auftragen von Winkeln geschieht entweder durch eine links oben ange- 
brachte Skale der Tangenten bis 45" mit dem Halbmesser gleich 60 witn, oder, was 
noch bequemer ist, mittels eines Volikieis-Transporteurs von 12 bis 14 cm IJurch- 
measer, auf vtelchetn man eventuell die Hülse anbringen kOnnte, um nur einen 
Apparat zu haben 
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Durch entsprechende Aenderung des Werthes einer Längemninute kann man 
mit diesem Instrumente demnach in beliebigem Maassstabe arbeiten; immer werden die 
Konstruktionen sehr einfach, bequem und mühelos erhalten. 

Der einzige Vorwurf, welcher dem Apparate gemacht werden könnte, ist in der 
Schwierigkeit zu suchen, eine genau gewundene Feder, die sich proportional ausdehnen 
soll, herzustellen. Es ist nicht schwer diese Bedenken zu zerstreuen, wenn man sich 
vor Augen hält, dass es sich im gegebenen Falle nicht um ein Präzisionsinstrument 
handelt. 

Die Feder sollte am besten in der Länge von etwa 90 mm gewunden werden, 
damit sie gegen den Nullpunkt zusammengedrückt, gegen den äussersten Punkt aus- 
gedehnt und in der mittleren Lage unbeansprucht funktionirt. In dieser Ruhelage 
beträgt der Abstand der Windungen 3 mm, und es dürfte bald gelingen eine Feder 
zu winden, die keine grösseren Fehler als 0,2 mm Unterschied zwischen den Win- 
dungen aufweist. Grössere Fehlen können nur dann entstehen, wenn sich die Feder un- 
gleichmässig ausdehnt. Unterschiede bis zu ganzen Millimeter, welche die Unbrauch- 
barkeit des Apparates herbeiführen würden, könnten nur bei ganz schlechten Federn 
vorkonmien. 

Die Aufgaben, um deren Lösung es sich hier handelt, streben nämüch im 
Maximum eine Genauigkeit von 0,2 Meilen an. Im äussersten Falle, bei 0® Breite, 
ist eine Meile gleich 2 mm. Sind 0,2 Meilen Fehler noch zu dulden, so müssten 
mehrere Windungen hinter einander Fehler von 0,4 mm in demselben Sinne haben, um 
diesen Fehler hervorzubringen; dies ist selbst bei einer sehr schlechten Feder nicht zu 
erwarten. Je mehr die Windungen sich dehnen, desto kleiner werden diese Differenzen 
werden und es ist daher die praktische Verwendbarkeit des Instrumentes besonders 
an Navigationsschulen, üebungsschiffen u. s. w. zweifellos sichergestellt. 

Die ersten Modelle haben die Herren F. & H. Müller, Mechaniker in Triest, 
hergestellt; die bisher gemachten Erfahrungen sind zur vollsten Zufriedenheit aus- 
gefallen. 



Das metrische Gewinde des Maschinenbaues. 

Ueber die Bestrebungen, ein einheitliches metrisches Gewinde in den Gross- 
maschinenbau einzuführen, ist in dieser Zeitschrift wegen der Möglichkeit einer Rück- 
wirkung auf das Loewenherzgewinde der Feintechnik wiederholt berichtet worden 
(vgl. Vbl 1895. 8. 107 u. 169; 1896. S. 163). Es erscheint angezeigt auf diese Frage 
jetzt wieder zurückzukommen, da vor Kurzem ein weiterer bedeutsamer Schritt ge- 
schehen ist, wenn auch vorläufig für die Feinmechanik kein praktisches Interesse vor- 
liegt. Die im Folgenden gemachten Angäben thatsächlicher Art sind einem Bericht 
entnommen, welchen der Vorstand des Vereins deutscher Ingenieure an die Bezirksver- 
eine versandt und in der Zeitschr. d. Ver. d. Ing. 42. S. 1367. 1898 veröffentlicht hat. 

Zunächst werde die Entwickelung dieser Angelegenheit in Deutschland noch 
einmal kurz dargelegt. Der Verein deutscher Ingenieure hatte nach jahrelangen Vor- 
arbeiten, an denen Hr. Delisle in Karlsruhe hervorragenden Antheil genommen hat, 
i. J. 1888 auf seiner Generalversammlung zu Breslau ein metrisches Gewindesystem 
angenommen und zur Einführung in den Maschinenbau empfohlen; als der Vorstand 
des V. d. I. behufs Durchführung dieses Beschlusses an die deutschen Maschinenbau- 
Werkstätten herantrat, stiess er hier auf zähen Widerstand, der sich besonders darauf 
stützte, dass ein metrisches Gewinde, wenn es sich auf Deutschland beschränke, die 
heimische Industrie hauptsächlich mit Bezug auf den Export mehr schädigen als fördern 
werde. Dieser Strömung musste der Vorstand nachgeben, und so veranlasste er 1895 
auf der Hauptversammlung in Aachen einen Beschluss der ihn mit Herbeiführung 
einer internationalen Verständigung beauftragte. Der Erfolg der Schritte, welche der 
V. d. 1. nunmehr in dieser Richtung that, wurde beschleunigt durch das Vorgehen der 
,, Internationalen Vereinigung von Bahnverwaltungen behufs Einführung technischer Einheit 
im Eisenbahnwesen". Diese Vereinigung, die anlässlich der Eröffnung der Gotthardbahn ge- 
gründet worden war und aus den belgischen, deutschen, französischen, österreichischen 
und schweizerischen Bahnverwaltungen besteht, glaubte ihrerseits Anlass zu haben, die 
Gewindefrage zu regeln, gewiss weil sich bei Reparaturen durchlaufender Bahnwagen 
i'rliebilfhe Sohuierigkeiten ergeben liiitten; es war geplant, diese Angelegenheit 1897 
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auf einer Konferenz in Bern zu berathen. Dadurch entstand die Gefahr, dass die 
Frage von einem etwas einseitigen Standpunkte aus behandelt und andererseits trotzdem 
die getroffene Entscheidung wegen der finanziellen und technischen Bedeutung des 
Eisenbahnbaus zwingend für die übrigen Zweige der Technik wurde. Diese Gefahr 
beseitigte der Verein schweizerischer Maschinenindustrieller, indem er die Angelegenheit 
in die Hand nahm; wie es scheint, bewog er die obengenannte Vereinigung, die Be- 
handlung der Frage hinauszuschieben. Auf Einladung des schweizerischen Vereins fand 
im November 1897 zu Zürich eine Berathung zwischen seiner Gewindekommission, Ver- 
tretern des Vereins deutscher Ingenieure und der fransösischen Societe d^enconragement 
2)our Vindustrie nationale statt. Nach Lage der Sache konnte die Wahl nur zwischen 
den Gewindevorschlägen getroffen werden, welche die beiden letzten Vereine aus- 
gearbeitet hatten. Das deutsche System besitzt sicherlich vom theoretischen und prak- 
tischen Standpunkte den Vorzug — rührt es doch in der Hauptsache von Hrn. Delisle her, 
welcher unbestritten die bedeutenste Autorität auf diesem Gebiete ist — , während 
gegen das französische sich schwerwiegende Bedenken anführen lassen (vgl. Vbl. 1895, 
S. iO?). Andererseits stand diesem der Umstand zur Seite, dass es wirklich eingeführt 
war und zwar bei einer grossen Zahl von bedeutenden Betrieben Frankreichs, wo man 
sich der Angelegenheit mit dem dieser Nation eigenen Feuereifer gewidmet hatte; auch 
wird für dieses System der Umstand ins Gewicht gefallen sein, dass die Bahnver- 
waltungen ihm zuneigten, war es doch von den französischen Bahnen mit einer einzigen 
Ausnahme angenommen worden. An die Konferenz vom Jahre 1897 schlössen sich ein- 
gehende schriftliche Berathungen, und am 3. und 4. Oktober v. J. traten die Vertreter 
der genannten drei Vereine, mehrerer italienischer und schweizerischer Verbände sowie 
des Kgl. Instituts der Ingenieure von Holland zu einer Schlusskonferenz zusammen, die 
zur einstimmigen Annahme des französischen Gewindes führte, nachdem man es in 
einigen wesentlichen Pimkten abgeändert hatte. 

Dieses System, das fortan den Namen der internationalen (8. 1,) führen soll, 
umfasst die Gewinde von 6 bis 80 mm äusserem Durchmesser, wobei dieser bis 12 mm 
um 1 mm, bis 24 mm um 2 mm, bis 48 mm um 3 mm und alsdann um 4 mm fort- 
schreitet; die Ganghöhen (s) sind bis 12 mm um 0,25 mm, im Uebrigen um 0,5 mm 
abgestuft, wobei mehreren Durchmessern dieselbe Steigung zugeordnet ist; für Aus- 
nahmefälle sind auch andere Durchmesser zugelassen, als Ganghöhe soll dann die zum 
nächstniederen normalen Dm-chmesser gehörende gewählt werden. Der Gangform ist 
das gleichseitige Dreieck zu Grunde gelegt, die Gänge sind innen und aussen gerad- 
linig abgestumpft um Ys ^^^ Höhe dieses Dreiecks; um gutes Passen zu ermöglichen, 
ist ausserdem innen eine Abrundung höchstens bis zu V,6 der Dreieckshöhe erlaubt; 
die wirkliche Gangtiefe mit Einrechnung dieses Spielraums beträgt also höchstens 

13 

Y^ s cos 30* == 0,704 8, ihr Mindestwerth ist 0,75 s cos 30« = 0,6495 s{8 = Steigung). 

Der V. d. I. hat somit, wie zu erwarten war, das von ihm aufgestellte Gewinde- 
system, dem erhebliche Geldmittel xmd viel geistige Arbeit geopfert worden sind, fallen 
lassen; sicher ist ihm dieser Entschluss nicht leicht geworden, aber er wird sich wohl 
dazu verstanden haben, um endlich einmal eine Einigung in gewissem Umfange herbei- 
zuführen. Der englische Maschinenbau steht freilich immer noch abseits, er glaubt 
vorläufig nichts zu verlieren und nur gewinnen zu können, wenn er die Kosten der 
Versuche Andere tragen lässt. 

Es bleibt abzuwarten, ob bei dieser Sachlage das 8. L ausserhalb Frankreichs 
erhebliche Fortschritte machen wii'd. Für die deutsche Präzisionsmechanik, welche das 
Loewenherzgewinde bereits in erheblichem Maasse eingeführt hat, besitzt die Frage 
des Maschinengewindes vorläufig nur theoretisches Interesse. Selbst wenn das 8. I. 
sich Bahn gebrochen haben wird, dürfte die Feintechnik es ablehnen, ihr Gtewinde 
zu Gunsten eines jenem angepassten aufzugeben, da die oben angeführten Normen für 
kleine Gewinde sehr wenig geeignet sind; für Schrauben von 6 bis 10 mm Durch- 
messer entspricht das Vorhandensein von zwei verschiedenen Ganghöhen sogar einem 
vielfach geäusserten Wunsche. bi. 
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Vereint- und Personennachrichten. 



Deutsche 
Mechantker-Zig. 



Vereins- und Personen- 
Naohpichten. 

Zur Aultaahmc in die D. O. f. M. u. O« 
gemeldet: 

Hr. Edwart Richter, Techniker, Jena. 



D. 6* f. M. u. O. ZwelsT^ereln Keriin. 

Sitzung vom 7. Februar 1899. Vorsitzender: 
Hr. W. Handke. 

Hr. RegieruDgsrath Prof. Dr. Weinstein 
spricht über einen neuen Komparator der Kais. 
NomuUrAichunga'Komtnimon Der Vortragende 
will Dicht Einzelheiten über den von seiner 
Behörde anzuschaffenden Komparator, sondern 
nur die allgemeinen leitenden Gesichtspunkte 
vorführen. Bei der Konstruktion eines Kom- 
parators hat man zu berücksichtigen: 1) die 
äusseren Umstände, unter denen die Maassver- 
gleichung stattfinden rauss, vornehmlich die 
Temperaturverhältnisse und die Erschütte- 
rungen, 2) die Einrichtung der messenden 
Apparate (Mikroskope, Mikrometer), 8) die 
Eigenschaften der zu untersuchenden Stäbe. 
Mit Bezug auf den letzten Punkt kann man 
nur über das Normal verfügen; man hat dafür 
zu sorgen, dass die Striche möglichst scharf 
sind und dass die Länge des Stabes von 
etwaigen Durchbiegungen unabhängig ist; 
dies erreicht man, wenn die Theilung nach 
dem Vorschlage von B es fei in der sog. neutralen 
Schicht sich befindet, welche die Eigenschaft 
besitzt bei Durchbiegung des Stabes fast un- 
verändert zu bleiben. Die messenden Apparate 
werden jetzt von den Mechanikern in solcher 
Vollkommenheit hergestellt, dass den höchsten 
Anforderungen Genüge geleistet ist. Der störende 
Binfluss der Temperatur wirkt zunächst auf die 
Maassstäbe selbst. Hätten diese den gleichen 
Ausdehnungskoeffizienten, so würde es genügen 
dafür zu sorgen, dass sie auch die gleiche 
Temperatur haben ; da diese Voraussetzung aber 
nicht zutrifft, muss man die Temperatur beliebig 
ändern und messen können. Man hat früher 
dies zu erreichen versucht, indem man die Tem- 
peratur des gesammten Beobachtungsraumes 
regulirte; es hat sich jedoch bei ausgedehnten 
Versuchen der K. N. A. K. gezeigt, dass dieser 
Weg nicht sicher zum Ziele führt. Bei weitem 
besser ist es, die Stäbe in verhältnissmässig 
kleine Wasserbäder zu lagern, deren Tempe- 
ratur gut gemessen und geregelt werden kann. 
Die Schwankungen der Temperatur könnten 
femer auf den während einer Messung möglichst 
konstant zu erhaltenden Abstand der beiden 
Beobachtungsmikroskope einwirken, wenn diese 
an einem gemeinsamen Träger befestigt sind. 
Dies Hesse sich vermeiden, wenn man diesen 



Trligor mit einer Reihe von Hüllen umgiebt, 
wodurch, wieFourier gezeigt hat, dieAende- 
rungen der Temperatur beliebig verlangsamt 
werden können; allzuweit hierin zu gehen 
empfiehlt sich nicht, weil geringe Aenderungen 
der Stäbe erwünscht sind, um eine einseitige 
Auffassung der Strichlage durch den Beobachter 
und daraus sich ergebende systematische Ver- 
fälschungen zu vermeiden. Die K. N. A. K. hat 
es vorgezogen, die Mikroskope völlig unabhängig 
von einander zu lagern, indem jedes an Pfeilern 
befestigt wird, die auf einem grossen Beton- 
klotze aufruhen; die Sohle dieses Klotzes von 
8 m Länge, 7 m Breite und 2 m Dicke befindet 
sich 1,3 m unter Grundwasserspiegel in einer 
Tiefe, in welcher bekanntlich die Temperatur- 
variationen schon gering sind; seine Herstellung 
war mit grossen Schwierigkeiten verknüpft, ist 
aber vollkommen geglückt. Die Verbindung 
der Mikroskope mit ihrem Pfeiler kann so 
starr nicht gemacht werden, dass Lagenände- 
rungen, besonders durch die Thätigkeit des 
Beobachters, ausgeschlossen wären. Um auch 
dies zu vermeiden, hat die K. N. A. K. ein 
Verfahren in Aussicht genommen, das den Be- 
obachter bei der Vergleichung der Stäbe selbst 
überflüssig macht: die Striche sollen nämlich 
photographisch aufgenommen werden, und zwar 
die zusammengehörigen Striche auf einer Platte; 
diese Bilder können dann zu beliebiger Zeit 
und an beliebigem Orte ausgemessen werden. 
Die ersten orientirenden Versuche in dieser 
Richtung sind in der Reichsdruckerei ausge- 
führt worden imd haben zu ermuthigenden Er- 
gebnissen geführt; die Frage wird jetzt weiter 
bearbeitet mit Unterstützung von Hm Prof. 
Dr. Abbe; man hofft dazu zu gelangen, dass 
die Aufnahmen mit zehnfacher Objektivver- 
grösserung gemacht werden. Das photogra- 
phische Verfahren bietet von selbst noch zwei 
weitere Vorzüge: mau kann den Beobachter 
überhaupt aus dem Räume entfernen, in dem 
der Komparator sich befindet; er braucht den 
Versuch nur vorzubereiten und kann dann die 
am Komparator nöthigen Bewegungen ausser- 
halb des Beobachtungsraumes leiten; hierzu ist 
die Verwendung von Elektromotoren geplant. 
Ferner lassen sich die photographischen Platten 
beliebig lange aufbewahren, sodass man nöthigen 
Falls späterhin die Beoabachtungen revidiren 
kann. Das photographische Verfahren soll nur 
für Messungen allerersten Ranges angewendet 
werden, für die übrigen wird der Komparator 
mit Mikrometermikroskopen ausgerüstet wer- 
den. — Um die geodätischen Normalstäbe zu 
prüfen, hat es sich als nothwendig erwiesen 
einen zweiten Komparator zu bauen, der nicht 
wie der erste für Stäbe von 1 m, sondern fOr 
solche von 4 m Länge bestimmt ist; die Träger 
der Stäbe »ollen hier nach einem Vorschlage von 
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Vereins- und Pereonen-Nachrichten. — Kleinere Mittheilungen. 



29 



Hm. Mittag auf eine Drehscheibe gelagert und 
so unter die Mikroskope geführt werden; einen 
ähnlichen Gedanken hat früher Hr. Prof. Dr. 
Pernet gehabt. 

Der Redner ach] ose mit der Aufforderung, 
die D. G. möge den Komparatbr nach seiner 
Fertigstellung in den neuen Diensträumen der 
K. N. A. K. besichtigen; ein Modell in V5 nat. 
Grösse sei in Arbeit und werde auf die Welt- 
ausstellung in Paris gesandt werden. 

In der Diskussion, die sich an den Vortrag 
scbliesst, wird von mehreren Seiten auf die 
Veränderlichkeit des lichtempfindlichen Häut- 
chens hingewiesen; der Vortragende glaubt, 
tlass diese Schwierigkeit umgangen werden 
kann, wenn man Jedesmal eine bekannte Skale 
zugleich mit den zu untersuchenden Strichen 
photographirt. 

Nachdem der Vorsitzende dem Vortragenden 
gedankt hat, werden einige technische Mit- 
theilungen gemacht. Hr. Magen spricht über 
das Photographiren von Maassstäben. Hr. 
Oehmke erinnert an den von ihm vor einigen 
Jahren vorgewiesenen, aus Amerika bezogenen 
Hammer, der als Ersatz für den Holzhammer 
dienen soll und aus Schweineschwarte gefertigt 
ist; ein solcher Hammer ist in seiner Werkstatt 
trotz jahrelangen und häufigen Gebrauchs noch 
sehr gut erhalten; es wäre von Interesse zu 
erfahren, ob diese Hämmer hier erhältlich sind. 
Hr. Seidel empfiehlt als Ersatz des Holzhammers 
solche aus einer Mischung von Letternmetall und 
Blei, Hr. Nöhden solche aus Tombak. 

Der Vorsitzende bittet angesichts der sehr 
zahlreich bei ihm eingehenden Anfragen nach 
Lehrstelleu um Mittheilung etwa frei werdender 
Plätze; er beantragt ferner, dem Vorstande für 
das am 21. stattfindende gesellige Zusammen- 
eein den Betrag von 100 M. zur Verfügung zu 
stellen; die Versammlung beschliesst in diesem 
Sinne. 

Hr. G. Halle fragt, ob mau es für rathsam 
halte, wenn ein Unternehmen ins Leben träte, 
das kleinere Metallstücke, wie sie der Mecha- 
niker häufig brauche, durch Abschneiden vom 
{ganzen Stück liefere; bisher musste man sich 
oft Material in grossen Stücken anschaffen, für 
das man zum grössten Theile keiAe Verwendung 
hatts; auch seien nicht in jeder Werkstatt die 
zur rohen Verarbeitung nöthigen schweren 
Maschinen vorhanden. Hr. Handke hält ein 
solches Unternehmen nicht für aussichtslos, 
weist aber auf das grosse pekuniäre Risiko hin, 
das um so erheblicher sei, als ein solches Ge- 
schäft sich nicht auf Metall allein beschränken 
dürfe, sondern auch Hartgummi u. a. m. in 
seinen Betrieb ziehen müsse. BL 



Zwelgn^erein Hamburg« AI tona. Sit- 
zung vom 8. Februar 1899. Vorsitzender: 
Hr. Dr. Krüss. 

Nach Entgegennahme des Berichtes der 
Kassenrevisoren wird dem Schatzmeister Herrn 
R. Donnert mit Dank für seine Mühewaltung 
Entlastung ertheilt. 

Der Verein der Feinmechaniker (Gehülfen- 
verein) hat das Reglement für den Arbeits- 
nachweis eingesandt. Dasselbe w^ird im Allge- 
meinen als zweckentsprechend anerkannt und 
Herr G. Hechelmann mit der Kontrole des 
Nachweises beauftragt. Bei dieser Gelegenheit 
wird festgestellt, dass die Probezeit neu ange- 
stellter Gehülfen 14 Tage zu betragen habe. 

Es wird in die Berathung über die Ein- 
führung der Bestimmungen des Handwerker- 
gesetzes für die Gesellschaft für Mechanik und 
Optik eingetreten. Nach Hervorhebung der 
einzelnen in Betracht kommenden Punkte und 
vorläufiger Bespreehung derselben übernimmt 
es Herr Jean Donnert, in nächster Sitzung 
einen Bericht über die das Lehrlingsweeen be- 
treffenden Bestimmungen des Gesetzes zu geben. 

Jff.JSC. 

Prof. Dr. 0. Wiener in (Hessen ist als 
Nachfolger von Prof. G. Wie dem an n nach 
Leipzig berufen worden; Hr. Prof. Braun bleibt 
somit in Strassburg (vgl. i>. MechrZtg. 1899. 
S. If)- Herrn Prof. Wiedemann ist anlässUch 
seines Rücktritts der Rang eines Geheimen 
Rathes I. Kl. vom König von Sachsen ver- 
liehen worden. 

Prof. Dr. E. Arnold^ der Leiter des elektro- 
technischen Instituts in Karlsruhe, hat einen 
Ruf an die Technische Hochschule in München 
erhalten. 



Kleinere Mittheilungen. 

lieber den elektrischen Antrieb von 
Werkzeugmaschinen* 

Von H. L ongchampt. 
Buü.delaSoc.Ind.deMiahau8e68. S. 265, 1897. 

Don weitaus günstigsten Wirkungsgrad gab 
die Uebertragung zwischen Stufenscheiben 
durch Riemen. Wie schon eingangs angedeutet, 
hatten die Stufenrillen bei den Grafenstader 
Versuchen Trapezquerschnitt. Denselben Quer- 
schnitt hatten auch die Riemen; ihre Breite 
war jedoch so gewählt, dass sie nur die beiden 
Seitenflachen der Rillen berührten, nicht aber 
den Grund. Der Vortheil dieser Anordnung 
liegt darin, dass die Reibung des Riemens 
durch Bewegung in einer Keilnut wesentlich 
erhöht wird. Bei einem günstigsten Keiiwinkel 
der beiden Trapezseile wachst der Reibungs- 
koeffizient Leder-Giwsoisen auf 0,46 von 0,2S 
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bei gewöhnlichem Riementrieb. Daraus folgt 
aber noch ein zweiter, wichtigerer Vortheil. 
Die von einem Riemen übertragene Kraft ist 
bekanntlich gleich der Differenz der Spannungen 
im ab- und auflaufenden Riemenende. Der 
Riemenquerschnitt muss also für die grössere 
der beiden Spannungen berechnet werden. 
Im ruhenden Riemen ist die Spannung in 
jedem Riemenende gleich gross. Der absolute 
Betrag des Druckes, mit welchem der Riemen 
über die Rille lauft muss so g^oss sein, dass 
zwischen Riemen und Scheiben sich aus- 
reichende Reibung zum Mitnehmen der Scheiben 
ausbildet. Dieser Druck darf bei grösserem 
Reibungskoeffizienten — in unserem Falle bei 
Verwendung von Trapezriemen — kleiner sein. 
Damit wird aber auch der im Bewegungszu- 
stand auftretende grösste Spannungswerth 
niedriger. Wir dürfen also dem Riemen auch 
geringeren Querschnitt geben, als bei Ver- 
wendung des gewöhnlichen Riementriebes. Die 
Möglichkeit die Spannung zu verringern, hat 
aber unmittelbar eine Verringerung der Zapfen- 
reibung der verbundenen Achsen zur Folge. 
Die erwähnt« Querschnittsverringening ist so 
wesentlich, dass sie die Mehrkosten für einen 
Riemen mit Trapezquerschnitt vermuthlich 
aufwiegt. Wie sich die neue Riemenform 
im ununterbrochenen Betrieb hält, ob sich die 
Trapezform nicht allmählich so deformirt, dass 
der Riemen schliesslich wieder hochkant oder 
schief auf dem Rillengrund läuft, darüber 
liegen noch keine Mittheilungen vor. 

Unsere Quelle geht noch näher auf die 
Frage ein, ob jede Werkzeugmaschine einen 
Elektromotor erhalten solle, oder ob ein grösserer 
Motor mehrere Arbeitsmaschinen gruppenweise 
bedienen öoil. Die letztere Antriebsweise hält 
sie für angezeigt, wenn es sich um den Betrieb 
mehrerer kleiner Maschinen handelt. Für 
schwere Maschinen oder solche die räumlich 
weit von einander stehen, wird direkter Antrieb 
gerathen, ebenso für den Fall, dass eine Werk- 
statt theil weise Nachtbetrieb führen muss. 

G. 

Gewerbeschule zu Freiburg i. B. 

Die Badische GeweHfeztg. 32. 8.[10L 1899 theilt 
mit, dass die Stadt Freiburg eine Gewerbe- 
schule errichtet, zu deren Besuch die Lehrlinge, 
Gesellen und (lehülfen fast aller dortigen Ge- 
werbetreibenden bis zur Vollendung des 
18. Lebensjahres gesetzlich und statutarisch 
verpflichtet sind, wenn sie nicht bereits die 
vorgeschriebenen drei Klassen einer Gewerbe- 
schule durchlaufen haben. Die Lehrmeister 
sind gehalten ihre Lehrlinge u. s. w. sofort 
beim Beginne des Arbeitsverhältnisses beim 
Vorstand der Gewerbeschule anzumelden, ihnen 
die zum Schulbesuch nöthige Zeit zu gewähren, 



sie zu regelmässigem Schulbesuch anzuhalten 
und sie in dieser Beziehung zu überwachen. 
Au dieser Schule soll auch ein Kursus fttr 
Mechaniker eingerichtet werden; sie soll mit 
der Zeit überhaupt in der Ausbildung der Lehr- 
linge alles ersetzen, was die Werkstattaua- 
bildung nicht oder, in Folge der immer mehr 
sich ausbreitenden Arbeitstbeilung, nicht mehr 
zu leisten im Stande ist. 

Bs ist von Interesse zu bemerken, dass auch 
hier den Lehrmeistern eine Verpflichtung ge- 
setzlich auferlegt wird, welche die der D. G. 
angehörigen Werkstattinhaber in ihrem Lehr- 
vertrage freivfilUg bereits seit langer Zeit über- 
nommen haben. _ 

Kursus fiber Anlage und Prüfung 
▼on Blitzableitern. 

Die elektrotechnische Lehranstalt des Physi- 
kalischen Vereins zu Frankfurt a, M. veranstaltet 
auch in diesem Jahre einen derartigen ein- 
wöchentlichen Kursus. 

Der Zweck dieses Kursus besteht darin, 
Mechaniker, Spengler, Schlosser, Dachdeck er etc , 
welche sich mit der Herstellung von Blitzab- 
leitern beschäftigen, in gemeinverständlicher 
Weise mit den wissenschaftlichen und tech- 
nischen Grundsätzen bekannt zu machen, welche 
zur sachgemässen Herstellung dauernd zuver- 
lässiger Blitzableiter und zur sicheren Prüfung 
ihrer Zuverlässigkeit unbedingt erforderlich 
sind. Die Kenntniss dieser Grundsätze ist um 
so wichtiger, als die Blitzableiter-Technik wohl 
in nicht allzuferner Zeit der öft'entlichen Kon- 
trole unterstellt werden wird. 

Um nicht nur den Schülern der Lehranstalt, 
sondern in erster Linie auch selbständigen 
Gewerbetreibenden die Betheiligung an dem 
Unterrichtskiirsus zu ermöglichen, ist seine 
Dauer auf die Zeit von 6 Tagen festgesetzt. 

Die Unterrichtsstunden finden Vormittags 
von 10 bis 12 und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 
statt; der Kursus beginnt mit Vorträgen über 
die theoretischen Grundsätze und schliesst mit 
praktischen Uebungen in Bezug auf Kon- 
struktion, Projektirung und Ausführung von 
Neuanlagen sowie Untersuchung und Prüfung 
bestehender Binrichtungen. 

Der Unterricht wird ertheilt von dem als 
Autorität auf dem Gebiete der Blitzableiter- 
Technik bekannten Physiker Herrn Dr.N ipp o Id t. 

Die Vorträge werden in gemeinverständ- 
licher Form gehalten, sodass keine wissen- 
schaftlichen Vorkenntnisse erforderlich sind. 

Zur Sicherung eines guten Erfolges wird 
fttr jeden Kursus nur eine beschränkte Anzahl 
von Theilnehmeni aufgenommen. Das Honorar 
beträgt 80 M. und ist vor Beginn des Kursus 
zu entrichten. 



Patentsohau. 



. Ruhatrat in Göttingen. 26. 6. IS97. 



>9 0S4. 




YortMiaen tau Prfitimg von BUts&bleitem. 
M. 21. 

Diflsee Verfahren sur Prüfung von Blitzablelteran lagen gehört zu denjenigen, bei 
welchen der Wideretand zwischen der zu unters uchenden Brdleitung JS!" und einer HUläerde HE 
mit dem Ewtachen allen übrigen Brdleitungen E'E"' und 
derselben Uülfaerde mittels WheatBtone'acher Brücke 
verglichen wird. Es ist dadurch gekennzeichnet, dasa man 
dae zur Beobachtung dienende Telephon, welches in 
bekannter Weise mit einer Induktionsspule J verbunden 
ist, an die ku prüfende, die eine Diagonale d der Brocke 
bildende Ableitung anlegt, um das Aufschaeiden der 
Leitung sowie die Verwendung von Unters uchungS' 
muffen zu vermelden. In der Zeichnung bedeutet M 
den HcBsdraht, K das Element und v den selbfltth titigen 
Unterbrecher. 

Qewindeaohneidwerkzeng mit mehreren Sohneidesfthnen. W. Mayer in Nürnberg. 11.10.1895. 
Nr. 98046. Kl. 49. 
Der den ersten Span nehmenden Schneidkaute folgt auf nahezu einen Gewindegang 
eine unterbrochene oder fortlauf endo (iewlnderippe. Dleae Oewinderippe entopricbt, abgesehen 
von etwaiger Hinterdrehung. in ihrem Querschnitt dem (Querschnitt der von der ersten Schneid- 
kante gebildeten Purche und ist so gaataltet, dass die Gewinderippen sowohl am Werkzeug als 
auch am Werkstück widerstand »ruh ig sind. Dadurch wird die Abnahme starker Späne 
ermöglicht. Zur guten Spanabftllirung fordert immer nur ein Schneidzahn Späne in jede Spannut, 
sodass also bei Anordnung von Spannuten, an denen mehrere SchneldzUlme Hegen, diese um 
mindestens .MutterhOhe von einander entfernt sind. 

ZieUeder. A. H. Uarot in Nench&tel. 19.5.1897. Nr. 99102. Kl. 42. 

Die Brfindung betrifft eine durch Biegen und Stanzen aus Blech billig herstellbare Zieh- 



I soll. Diese Feder a hat die in Fig. 1 dargestellte 




fader, die zugleich leicht auswechselbar t 
Form. Ilire Einstellung geschieht dadurch, 
dass sie bei Drehung um Ihre LOngs- 
achee durcb den BingrifT des am Halter 
t>efeatigten Stiftes » in den schrauben- 
gangfOrmigen Schlitz r eine Längever- 
schiebnng erhält , wobei der Kegel m 
die Blatter der Keder mehr oder minder auseinonderpresst. 

Voniobtang snm Schneiden von Oloholdsehranhen. 

J. Kretschmer in Lodz, Rusa. Polen. 31. 12. 

1897. Nr. 99 408. Kl, 49. 
Die Vorrichtung gestattet dos Schneiden von 
Globol dach rauben auf Drehbänken, Der auf einem 
drehbaren Support befestigte Drehstahl a wird durch 
Vermittelung einea von der Leitspindel b der Dr^- 
bank bethätigten Gestänges d c in einem Kreisbogen 
mit dem Halbmesser des der zu ach neidenden 
Schraube e entsprechenden Schneckenrades geluhrt. 

Heratellium Ton Elektroden Oa elektrische Sammler. B. Marckwald in Berlin. 26. 11. 1896. 
Nr. 99 672. Kl. 21. 

Reine, stark verdünnte Butter- oder Milchsäure wird mit itberechaseigem Bleiozyd 
unter Aueschluss anderer Zusätze angerUhrt und so eine aus reinem basischen Bleiaalz be- 
stehende wirksame Masse erhalten. Letztere wird sofort auf die Masseträger aufgetragen, wo 
sie in kürzester Frist zu einem steinharten Kuchen erstarrt. 
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Klasse: 



Patentliste. 

Bis zum 6. Februuar 1899. 
Anmeldnii^ii. 



21. A. 5959. Stromleitende Verbindung zwischen 
Leitern I.Klasse und festen Leitern 2.Kla8se. 
Allgem. Blektrizitats- Gesellschaft, 
Berlin. 19. 8. 98. 

A. 5948. Bogenlampe mit zwei Kohlenpaaren. 
A. G. Elektrizitätswerke vorm. 0. L. 
Kummer & Co., Dresden -Niedersedlitz. 
15. 8. 98. 

F. 10287. Gesprächszähler. M. Friedländer 
& A. Ewald, Berlin. 28. 10. 97. 

H. 19215. Selbstkassirende Umschaltvorrich- 
tung fftr Femsprecher. F. Hirschhorn, 
Graz und J. Planer, Wien. 7. 9. 97. 

H. 20842. Scheidewand zwischen Elektrode 
und Elektrolyt bei Normalelementen. R. 0. 
Heinrich, Berlin. 24. 8. 98. 

R. 12 665. Befestigung für Polklemmen und 
dgl. an Kohlen für physikalische und tech- 
nische Zwecke. G. Rotschky, Suhl i. Th. 
3. 12. 98. 
26. S. 12 110. Vorrichtung zur Reinigung der 
Gasausströmungsdüse bei Bunsenbrennern. 
P. Landry, Merzig a. d. Saar. 24. 3. 98. 
42. H. 20 573. Doppelfernrohr, eingerichtet 
zur Verwandlung in eine Lupe. G. Hart- 
mann, Eiserfeld i. Westf. 27. 6. 98. 

B. 22 787. Vervielföltigungsmaschine für Phono- 
gramme. W. J ahre, Berlin. 28. 5. 98. 

49. H. 21202. Parallel-Schraubstock. A.Hage- 
dorn & Fricke, Osnabrück. 12. 11. 98. 
B. 23 267. Vorrichtung an Leitspindel-Dreh- 
bänken zum Einstellen der Spindelmutter 
beim Gewindeschneiden. P. R. Böhme 
Leipzig-Plagwitz. 24. 8. 98. 

67. Seh. 13 709. Selbstthätige Schleifmaschine 
für Glaagefässe; Zus. z. Pat. 90 706. Auto- 
matic Glas cutting-M achin eSyndicate 
Lim., London. 31. 5. 98. 
W. 94 153. Vorrichtung zum Ausschleifen der 
Fase an Gläsern und Linsen. J. West und 
H. J. W. Raphael, London. 20. 6 98. 

74. S. 11 699. Einrichtung zur Femübertragung 
von Bewegungen; Zus. z. Pat. 93912. 
Siemens & Halske, A. G., Berlm. 18. 8. 98. 

80. W. 13 613. Verfahren zur Herstellung eines 
Isolirstoffs für Bau-, elektrische und andere 
Zwecke. H. Wunner, Saarburg i. Lothr. 
12. 1. 98. 

81. D. 8250. Elektrische Kontroivorrichtung 
an Wägemaschinen für pulverförmige oder 
kömige Substanzen. Deutsche Waffen- 
und Munitionsfabriken, Karlsruhe i. B. 
18. 5. 97. 



Ertheilnngen. 

81. Nr. 102 283. Einrichtung zur Angabe der 
Zeitdauer und Anzahl von Ferngesprächen 

E. Haebler, Gross-Schönau i. S. und W. A. 
Knobloch, Zittau i. S. 26. 2. 96. 

Nr. 102 284. Ladungsmelder für Sammler- 
Batterien. L. Strasser, Hagen LW. 31. 7. 98. 

Nr. 102336. Einrichtung zur gleichzeitigen 
(absatzweisen) Uebermittlung von Nach- 
richten nach entgegengesetzten Richtungen 
mittels einer einzigen Leitung. J. F. Wall- 
mann & Co., Berlin und L. Cerebotanii 
München. 8. 1. 98. 

Nr. 102 839. Elektrischer Widerstand auf auf- 
gereihten Blechscheiben. Elektrizitftts- 
A. G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg. 
2. 9. 9o. 

Nr. 102 494. Vorrichtung zum Typen Wechsel bei 
Typendruck -Telegraphen. B. Hoffmann, 
Paris. 27. 1. 97. 

Nr. 102 495. Stromverbrauchs - Zeitmesser für 
verschiedenen Tarif. 0. May, Frankfurt 
a. M. 7. 12. 97. 

Nr. 102496. Schaltung für gemeinschaftliche 
Fern Sprechleitungen zur Verhinderung des 
gleichzeitigen Anschlusses mehrerer Sprech - 
stellen an dieselbe Leitung; Zus. z. Pat 
94 790. J. H. Wes>, Berlin. 24. 2. «8. 

Nr. 102 500. Einrichtung zum selbstthatigen 
Einklinken ausgeklinkter Meldeklappon an 
Femsprechumschaltem, bei denen dieselbe 
Klappe als Anruf- und Schlusszeichen dient 

F. M. Richter, Chemnitz. 23. 8. 98. 

32. Nr. 102 319. Verfahren zur HersteUung von 
marmorirtem Glas imd marmorirten Glas- 
waaren. 0. E. H. Hans mann, SchOnau bei 
Untemeubrunn u. B. H. Th. Röder, Fehren- 
bach, S.-M. 25. 8. 98. , 
Nr. 102867. Glasblasmaschine, deren Klapp- 
formen mit federnden Armen versehen sind; 
5. Zus. z. Pat. 91512. M. J. Owens und 
E. D. Libbey, Toledo, V. St A. 16. 6. 97. 

42. Nr. 102 287. Schublehre; Zus. z. Pat. 101165. 

H. Kienast, Berlin. 5. 3. 98. 
Nr. 102428. Schublehre. B. Müller, Koblenz. 

8. 5. 98. 
Nr. 102 430. Apparat zur FessteUung der Hel- 
ligkeit an Arbeitsplätzen. H. Cohn, Bres- 
lau. 27. 8. 98. 
Nr. 102503. Klemmer. C. Rudolph, Pöas- 
neck i. Th. 31. 7. 98. 

49. Nr. 102 267. Verfahren zum Bearbeiten der 
' Zähne von Zahnrädern. Brown & Sharpe 
Manufacturing Cy., Providence V. StA. 
8. 4. 98. 

87. Nr. 102 405. Vorrichtung an durch Druckluft 
betriebenen Werkzeugen zur Regelung der 
Schlagstärke. J. Moore, York. 12.5.97. 



Für die Redaktion verantwortlich: A. Blaschke In Berlin W. 
Verlag von Julius Springer in Berlin N. — Druck von Emil Dreyer in Berlin SW. 



Kärger, Fabrik für Präzisions-W< 
Berlin O. 27, „Gewerbehof ', Erant» 



FpSsmaachine No. (Chiffre FEO). 

Tischl&nge 310 mm, Tischbreita 105 mm, Lttngaverechiebung 210 mm, Querverachiebung 
HO mm. Von Spindelmitte bis Tisch in tiefster Btelluiig 130 mm. 

Obgleich in Mechaailcerk reisen die Vorliebe dafür herrscht, kleine PrnsarbeiteD mit 
HQIfe eatsprechendec Apparate auf Urehbnnkeu herzusteilen, ist doch tlberali dort, wo Mo- 
torenbetrieb eingerichtet ist, die Anwendung- von Fräsmaschinen vorzuziehen und bei Maeeen- 
fabrikation geradezu Bedingung für rationeÜea Arbeiten. Da die Drehbänke bedeutend theurer 
sind, mehr Raum beanspruchen und den Spezialz wecken weniger gut angepasst werdeu können, 
empfiehlt sich die Fräamaachine beeunders dort, wo Tbeiiung der Arbeit durchgofllhrt ist. 

Vorstehende kleine .Maschine eignet sich sowohl für Eisen- und Stahl-, als auch für 
Messiogarbeiten u. dergl.; in dem einen Fall werdeu die Gewindespindeln zur Tischbewegung 
mit normaler, in dem andern mit grösserer Steigung verseben. Wenn iinr kleine Piachen in 
weichem Material zu fräsen eiud, z. B au iSechskau traut tem aus Moesing, werden die Hori- 
zonts Ibewegun gen des Tisches auch mittelst Hebel und Zahn Stangengetriebe ausgeführt. 

Die rechts abgebildete Maschine ist mit einem uinfachen Tbellappsrkt versehen, mittelst 
welchem Zahnräder und Triebe bis 130 mm Durchm., im vorliegenden Fall für Z9U- and 
Ntimmerlrnngiwerke, gefrllat werden kennen. 
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KeiSer & Schmidt, BerUn N., Mannisstr. 20. 

Fnnkeninductoreii mit Vorrichtung znr Auswechslang 
der Unterbrecher. D. K. G. M. 

Rotirende Qnecksilberimterbrecher. Tanchbatterien. 

FtiTsikalisolis Heemistrameiite und Ippaiate. 

Appapata fOp 

Tasla-, Mapconi», Heptz'acha Vapsuche. 

'- ' Preisverzeichnisse kostenftai. =^==^= 121Ö) 

W. T. Pittler's Patent-MetaUbearbeitungs-Maschinen 

vereinigen in aich sämtliche SpBEialmaschinen zum Bolireti und Drehen, 
Gewinde- und Spiralen-Schneiden, aämtliche Arbeiteo der Universal- 
FraBmaechine und leisten die schwierifsten Arbeiten mit ataunena werter 
Leichtiglceit und Qenauiglceit bei Bchnetlster und einfacheter Handhabung 
und Einstellung der Werkzeuge. — Nebenstehende Abbildung zeigt UDScre 
Drehbank Modell BII spezie)! for elektrotechnische Anstalten, Mechaniker, 
Ingenieure und Werkzeugmacherei. 

Bpindelaeelen, Beitatoekplnolen-Seeleii a. Te II köpf- 
Spindel aeel«!!, darchbohrt m. mit Fattersanceii versehea. 
11 mal asagettellt, 1* mal I. Preis. 

Leipziger Werkzeug- Maschinen - Fabrili 

vom. W. 1. PItUsr, 1.-0, Lalpzlg-Gohlis. (STO) 

lutarlagar Bnlli C, Kalter WUbslz Stnue 48. 



L. Tesdorpf, Stuttgart. 

Mathem. Mechanische Werkstätte. 
Vermenungs-Instrumeiite für Astronomie, höhere und niedere Goodiiie. 
Refractoren, Passage-Instrum. Universale. Feldmess- u. Gruben-Theodolite. 
Nivelllr-Instrum. Tachymeter, Tachygrapbometer. Complete Ausrüstungen 
f. wissenschaftl. Expeditionen. Astronom. Camera f. geographische Orts- 
bestimmung nach Dr. Schlichter. Boussolen etc. etc. 

O.t.loc« k.at.afrot (267) 



SIEMENS & HALSKE 

AKTIENGESELLSCHAFT 

BERUH CHARLOTTENBURG WIEN 

ELEKTRISCHE 

BELEUCHTUNG «KRAFTÜBERTRAGUNG« METALLURGIE 

ELEKTRISCHE MESSINSTRUMENTE 

EIGSNI BVRIADZ IN DANZIO -- DORTHUND — DR£BDBN — ERFIIBT — BSSKN — rSANSFDRT A. IL — KOLN - 

EOENlOaBEBO L PR. — LEIPZ1Q — HULHAUäBN i.B. — MÖNCHEN — UDNSTBtl — KÜHNBBRO — POSEN — ST. JOHANN- 

SAARBrOCEBN — STUTTGART — BBÜNH — BUDAPEST — LKMBEBQ — PRAG — TR1S3T — 'S-QKAVBNBAQK — 
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Werkführer. 

Für eine langjäJirig bestehende Fabrik 
photogr. Hand-Cameras in Hessen-Nassau wird 
ein in jeder Beziehung tüchtiger Werkführer, 
gesetzten Alters zum baldigen Eintritt ge 
sacbt. Hauptbedingung ist Selbstständigkeit 
und Energie, wogegen Branchekenntnisse wohl 
erwOnscht, aber nicht unbedingt erforderlich sind. 

Bei wirklicher Befähigung und Erfahrung 
ist Stellung dauernd und Gehalt entprechend. 

Offerten unter G« A. 511 an HaAsenstein & 
Yogier, A. G., Frantfnrt a. M . ( 286) 

Zur Xieltnng einer eleotroteoh.\Werk- 
st&tte wird ein energisoher Pr&oiflions- 
meoha niker als 

Werkführer 

xnm eofortiyen Eintritt geeacht. Der- 
selbe moJMi in der Fabrikation u. Aiohong 
von Volt- und Ap^remetem dorohaiu er- 
faliren sein nnd womöglich eine Faoh- 
•ohnle besnoht haben. 

Offerten mit Gehaltsansprüchen und 
XiObenslanf befördert die Expedition dieser 
Zeito ng nnter M- 291. . _ (291)_ 

~Tfi6htige Feinmechaniker, 

aber nur solche, fludeii bei hohen Lohnsätzen 
dauernde Stellung. (289) 

Otto Toepfer, Potsdam, 
Werkstatt für wissenschaitl. Instr. 



Eine Kabelfabrik sucht einen 

Mechaniker 



(292) 



für elektrische Messapparate und Instrumente 

:. P. 8341 an Ri 



Off. unter K, 



Rndolf Mosso, Köln. 



2—3 tüchtige 

Feinnicclianikor 

werden zu sofortigem Eintritt gesucht. Ofl'erten 
mit Zeugnissabschriften an 
(293) A. Ott, 

matii.-mech. Institut Kempten (Bayern). 



Gute, dauernde Stellung findet ein im Aichen 
und Bau von Volt- und Amperemetem (nach 
Deprezschen Princ.) durchaus erfahrener 

Fachmann 

in einer grösseren Stadt Süddeutachlands. 

Briefe mit Gehaltsansprüchen befördert 
unter M. 280 die Exped. dieser Zeitung. (280) 

Die Stelle des 

Mechanikers 

am Gr. Astrophysik aL Observatorium auf dem 
Königstuhl bei Heidelberg ist neu zu besetzen. 
Nur verheirathete Bewerber gesetzten Alters 
mit tadellosen Zeugnissen ünden Berücksichti- 
gung Näheres auf Off. unter M. 285 durch die 
Expedition dieser Zeitung. (285) 

M . I , , I I ■ ■ - ~ 

Lehrstelle 

— Mechaniker oder Konstschlossser — 
für einen jungen Mann ans guter 
Familie geSDCht. 

Adressen unter F. F. postlagernd 

Rlzdorf 1. (290) 

^ - - - I ■ r I I I I IT I ■ - - f ■ 

Wer fertigt: Hostricli- 
messapparate? 

Eventnell Patent oder Gonsens 
fftr bestimmten Distrikt zn kanfen 
gesnclit Off. snb „Mostrich" 
an Haasenstein & Vogler, A.-Q., 
Leipzig. (287) 

Genaue, feine Actlier-Libelleil fertigt 
(281) F. Mollenkopf, Btnttg^art. 



H. Pieper, 

Berlin W., 

Charlottenstrasse 59. 



Fahrradsätze, 

Gestelle, 

Jacquet-Eette 

ohne Nietung, 

Pieper-Räder. 

fJ391 



CElalrtnt ImtHirt % 
NNitad1l.iMkl.l , 
r. IngeiüaDr«, T«cbB^ InMallkL ^| 
I UIWT. lUrtL MK«««!»!» ^F 



<""' Otto Wolfi, 

Berlin SW., Alesnuärliicnstr. IJ. 

PriciiloDS-Widerstända aus nangaDin 

DUb dar HflthodB der FhjiÜL-Tealiiilsahen Beiohumtalt. 

Horinal'WlderstäLde, Bheostaleo, 

HesskrflGken , Kompeiuatioiu • Apparate, 

Hormal-Elflmente. 

- ■'■ IHuatrirte ProialiBtc. ■ 



4^ Fahrrad- 
^N material, 

Zabetiörtlieile. 
SieGl(e&SGhultz,BertJnC. 



Neue Grilnstr. 25b. 
En gros. O^gr. ism. 



(2C9) 
Export. 



Diamant-Werkzeuge 

Gegr. 1847. jeder Art, ala: Gogr. 1847. 

DIsmaut- Stic hei fur Mikrometer uad grabe 
Theilungoo; Diu in nuten u. Carbone in gtaU- 
lialtor gefasst zum Abdrelien von glashartem 
Stahl, Schmirgel, Porzellan, Papier etc.; 1)1«- 
niaut-Stanli zum Schleifen und Sfigen; Glaser- 
dlamanteu etc. empfehlen (346) 

Em wt Winter A Sohn, üambarg-Eimsbattel. 

Specialfabrik eJektr. Hessapparate 

von 

Sans & Ooldsohiuidt, 

Berlin N. 24., Auduststr. 26. 

Volt-, 
Amptre- 

Galvano- 
meter. 



M«ss- 
brilcken. 

taden- 
satoren. 
Normal- 
f elemente. 

Cnpiialliis- 
-«^j^ - .. ippiriu. 

lUnBtrir te Prei sliste gratis. (222in 




Grosse a Bredt 



Fabrik feinster Metall -Lacke 
BEBI.IH 8W., Bltterstra»« JTo. 47 

empfehieLi ihre rühmlichst bekannteu 

W^ Messing-Lacke'^V 

filr Moi'hauikor, 0}itiker und Elektriker 
iu Nttmmeni von 1 bis 24. 
Zum Wnrm-Iiackleren : (2fifi) 

HilUaut, farblos und farbig; gelb in verechie- 

denen NiiaiK^cii. orange, griin, etahlblan etc., 

Glanzschwarz imd mattsohwarz. 

Glühlampen-Tauchlacke. Echtes Zapon. 

Intcrosseiitcu für Vernerthnng dos Pataati 
97 311» bciCroffeud (274) 

„Wägemaschine 

in i( StUtüUiitr desTtr'hiilters nährend des Füllens« 
worden trc'siivlit. Auskuiiit ertheilt C. Kesscler, 
rnteiittiareaii, I>oi-utlieonstrassG 32, BerllH, 
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£m Nonnalbaromet». 



Die Schwierigkeit, ein vollkommea luftleereB Barometer herzustellen, und die 
nicht geiingere, ein gutes Biirometer in luftleerem Zustande bu erhalten, l&sst ea 
wfiBBch^iswertli erscheinen, ein Barometer zu besitzen, in welchem jeden Aug^enblick 
ein möglichst vollständiges Vakuum ohne Mühe hergestellt werden kann. In der 
2eit8chr. f. Instrkde. 13. 8. 63. 1893 ist bereits ein solches von Weber beschrieben, 
welches gestattet, durch KompressioQ der Lutt im offenen Schenkel die im Tori celli 'sehen 
VakniuD entih^tene Luft durch ein zweites Rohr auszutreiben. Die von 
Spieee koDatruirte, einfache QueckHilberluftpumpe, deren Beschreibung 
idi der ZeUsckr. f. d. phys. u. ehem. ünterr. 8, 3. 363. 1895 ent^ ^ 

nommen habe, legt den Gedanken nahe, das bei ihr benutzte Prinzip ^ 
auf die Konstruktion eines Barometers zu übertragen. In der neben- 
stehenden Zeichnung ist ein solches in '/is "^t- GrOsse abgebildet, welches 
ich vor einem halben Jahre anfertigen liess. Da es sich vorzüglich be- 
w^ui hat, so gebe ich hier seine Beschreibung. 

An das heberförmig gebogene Rohr AB, dessen weitere Theile 
bei Ä und B einen lichten Durchmesser von 20 mm haben, während der 
mittlere Thell nur 5 mm im Lichten misst, ist oben ein S-fOrmig ge- 
bogenes Rohr G von 2 mm innerem Diirchmesser (gewöhnliches Zimmer- 
barometer-Rohr) in allmählichem Uebergange an g;e schmolzen. Dieses 
mündet in ein weiteres Oefäss D, welches wiederum durch ein dünneres 
Rohr mit dem offenen Sclilauchrohr E verbunden ist und durch einen 
Hahn F abgesperrt werden kann. Durch das Scblaucbrobr E wird der 
Apparat mit Hülfe eines Spiral-Gummischlauches an eine gewöhnliche 
Luftpumpe angesetzt, welche es gestattet, ein Vakuum von 10 bis 20 mm 
Barometerstand herzustellen. Um das Instrument zu füllen, wird das sorg- 
fältig gereinigte Quecksilber in den Schenke! A gegossen, welcher so 
lang genommen ist, dass er das gesammte Quecksilber aufnehmen kann, 
auch wenn es noch in beiden Schenkeln gleich hoch steht. Wird nunmehr 
oben durch E die Luft ausgepumpt, soweit die Luftpumpe es gestattet, so 
steigt das Quecksilber zun&chst bis in B hinein. Man echliesst darauf 
den Hahn F und neigt das Instrument; das in B vorhandene Quecksilber 
schiebt jetzt den Rest der Luft vor sich her durch das gebogene Rohr C 
in D hinein. Lftsst man alsdann das Instrument wieder in die vertikale 
Lage übergehen, so trennt sich am oberen Bogen des Rohres C das 
Quecksilber und es entsteht das Toricelli'sche Vakuum, welches gegen 
die Luft in D durch eine im unteren Theile von verbleibende Queck- 
silbersäule abgesperrt ist. 

Wenn zur Füllung kein ausgekot^htes und somit luftfreies Queck- 
silber benutzt ist, so darf man nicht erwarten, dass sieb das Vakuum sogleich vollständig 
Inftfrei halten wird. Zudem wird an den Wänden des Rohres sich noch Luft befinden, 
welche allmählich in das Vakuum aufsteigt. Um diesen Prozesa zu beschleunigen, habe ich 
bei der ersten Füllung Rinige Vorsichtsmassregeln beobachtet. Zun&ciist wurde das 
g^ibidhch gereinigte und bei 120* getrocknete Quecksilber in das ebenfalls gut ge- 
trocknete und etwas angewärmte Rolu* mit Hülfe eines kleinen Trichters eingegossen. 
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der durch ein bis auf den Boden von A reichendes, in eine Spitze ausgezogenes Glas- 
rohr verlängert worden war. Es wurde dadurch vollständig vermieden, dass sich an 
den Wänden des Rohres Luftblasen ansetzten. Das erste Auspumpen geschah dann 
möglichst langsam, sodass das Quecksilber beim Steigen Zeit hatte, die Luft vor sich 
herzuschieben. Als dann das Vakuum hergestellt war, wurde der Kautschuckschlanch der 
Luftpumpe über den oben etwas verengten Theil von A geschoben und hier die Luft 
ausgepumpt, soweit es möglich war. Dadurch gelangte etwa noch an den Wänden 
adhärirende oder adsorbirte Luft in das Vakuum und wurde dann leicht durch Neigen 
das Insruments nach D hinübergeschaflft, zumal wenn das Zulassen der Luft in A möglichst 
langsam geschah. Dieses Verfahren wurde mehrere Male wiederholt. Zum Schlüsse 
wurde dann der Raimi bei D noch einmal ausgepumpt. 

Das so hergestellte Barometer habe ich jetzt mehrere Monate beobachtet. In 
den ersten 14 Tagen kam noch ein wenig Luft in die Höhe, aber so wenig, dass ihre 
Spannung nicht 0,001 mm erreichte, wie sich leicht durch Vergleich ihres Volumens 
in dem Rohre C mit dem Inhalte des Gefässes -B nach dem Prinzip des Mc Le od 'sehen 
Vakuummeters bestimmen liess. Später waren diese Luftbläschen so klein, dass sie 
sich nur mit Mühe erkennen Hessen. Uebrigens kann jedes noch so kleine Luftbläschen 
durch Neigen des Instrumentes nach D geschafft werden. 

Das Barometerrohr ist einfach auf einer Holzplatte befestigt, und der Stand 
wird für den gewöhnlichen Gebrauch mit Hülfe einer verschiebbaren Millimeterskale 
abgelesen. Für genauere Beobachtungen wird man sich des Kathetometers oder einer 
Skale mit mikroskopischer Einstellung bedienen müssen. 

Schliesslich bemerke ich, dass die Glastheile des Apparates von der Firma 
E. Leybold's Nachfolger zu Köln in vorzüglicher Weise angefertigt wurden. 
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Bekanntmacliung. 

Der Zweigverein Ilmenau hat auf Grund 
von § 6 Abs. 3 der Satzungen die Herren 
Kommerzienrath Dr. R. Küchler, Direktor 
A. Böttcher und Prof. Dr. H. F. Wiebe 
in den Vorstand des Hauptvereins entsandt; 
dieser besteht nunmehr aus folgenden 
16 Mitgliedern: 

Dr. H. Krüss, Hamburg (Adolphs- 
brücke 7), Vorsitzender. 

Prof. Dr. A. Westphal, Berlin, Stell- 
vertreter des Vorsitzenden, 

W. Handke, Berlin (N., Lottumstr. 12), 
Schatzmeister. 

Prof. Dr. Abbe, Jena. 

Direktor A. Böttcher, Ilmenau. 

G. Butenschön, Bahrenfeld bei Hamburg. 

Rieh. Dennert, Altona. 

W. Haensch, Berlin. 

G. Hirschmann, Berlin. 

G. Kärger, Berlin. 

Kommerzienrath Dr.R. Küchler, Ilmenau. 

Dr. St. Lind eck, Charlottenburg. 

B. Pensky, Priedenau. 

L. Tesdorpf, Stuttgart. 

F. V. Voigtländer, Braunschweig. 

Prof. Dr. H. F. Wiebe, Charlottenburg. 

Der Torsitzende. 

Dr. H. Krüss. 



D. 6. f» M. u. O. Zweigvereln Berlin« 

Am 21. V. M. fand unter äusserst zahlreicher 
Betheiligung das diesjährige Winterfest statt; 
es mochten sich etwa 120 Damen und Herren 
eingefunden haben. Der angekündigte Vortrag 
über die farbige Photographie musste aus- 
fallen, weil Herr Archenhold durch einen 
Trauerfall verhindert war; an seiner Stolle 
sprach Hr. Dr. Manz Über die Kaiserrcise nach 
Palästina unter Vorführung zahlreicher Pro- 
jektionsbilder. 

Dr. Liznar, ao. Professor an der techn. 
Hochschule in Wien ist zum o. Professor der 
Meteorologie an der Hochschule für Bodenkultur 
in Wien, ao. Professor Dr. Koch zum o. Professor 
der Mineralogie an der Universität Wien, 
Privatdozent der Mineralogie Dr. Pelican zum 
0. Professor an der deutschen Universität in 
Prag, Dr. Bodlaender zum o. Professor der 
Chemie an der Technischen Hochschule in 
Braunschweig ernannt worden. 

Hr. Dir. 0. Jessen hat die goldene „Me- 
daille für Verdienst um die Gewerbe" erhalten. 



Kleinere Mittheilungen. 

Rohrbeck*Oehmke'8cher Bunsen- 

brennen 

D. R. G. M. 96 054. 
Chem.'Ztg. 23. 8. 5. 1899, 
Ein zylindrisches, beiderseits offenes Bohr 
ist auf einen kräftigen Fuss aufgesetzt und 



H«ft 5. 
1. Man 1899. 
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tragt in der Nähe dieses Fasses eine hohle 
Muffe, in welche die GasznfUhrung mündet. 
Aus der Muffe gelangt das Gas durch 6 schräg 
nach ohen gerichtete Bohrungen in das Rohr 
und saugt beim Aufsteigen Luft von unten her 
an; so entsteht eine sehr heisse und rein 
blaue Flamme. 

Die Konstruktion vermeidet also die übliche 
enge Gasdüse, welche sich beim Ueberlaufen 
leicht verstopft und nicht ohne Weiteres 
reinigen lässt; die Bohrungen des Rohres hin- 
gegen können eventuell, da der Brenner leicht 
zerlegbar ist, durch eine Nadel gereinigt werden. 
Die PJamme schlägt, selbst wenn sie ganz klein 
ist, nicht durch. 




Der Brenner lässt sich auch mit Petroleum-, 
Oel- oder Benzingas verwenden; man braucht 
in diesen Fällen nur die Luftzufuhr durch eine 
am unteren Bnde des Rohres befindliche Scheibe 
zu reguliren und, wenn man hierdurch noch 
nicht eine blaue Flamme erhält, die Bohrungen 
durch einige leichte Hammerschläge zu ver- 
engem. 

Die Konstruktion des Brenners rührt von 
Hm. W. Oehmke her, er ist zu beziehen von 
Dr. H. Rohrbeck i. F. J. F. Luhme & Co. 
(Berlin NW., Karlstr. 24); der Preis ist im 
Allgemeinen niedriger als der gewöhnlicher 
Bunsenbrenner. Bl 



Das ^0886 Femrohr der Weitaus- 

Stellung zu Paris 1900. 

La NaUtre 27. 8. 167. 1899. 

Paris wird 1900 einen neuen Rekord für 
Femrohre aufstellen. Das Objektiv des Ye r k e s - 
Femrohres in Chicago mit 100 cm Oeffnung und 
rund 20 m Brennweite wird hinter dem Objektiv 
des Pariser Femrohres mit 125 cm Oeffnung 
und 60 m Brennweite weit zurückstehen. Aber 
auch in anderer Beziehung wird das Pariser 
Femrohr hoffentlich einen Fortschritt bedeuten. 
Während das grösste amerikanische Rohr 
äquatoreal montirt ist, wird man in Paris das 
Rohr horizontal legen und das zu beobachtende 
Gestirn durch einen äquatoreal gelagerten Plan- 
spiegel (Siderostat) in das Femrohr reflektiren. 



Man umgeht damit Schwierigkeiten, welche bei 
der äquatorealen Aufstellung eines Rohres von 
60 m Länge vielleicht unüberwindbar wären. 

Der Planspiegel der Siderostaten hat 2 m 
Durchmesser und 0,27 m Dicke ; er wiegt 3600 kg. 
Das Gewicht mit der Fassung beträgt 15 000 Ä^; 
neun Zehntel hiervon werden durch den Auftrieb 
der Quecksilberfüllung einer im Siderostaten- 
fuss angeordneten Wanne aufgenommen, sodass 
das Uhrwerk nur J500A;^ Masse zu bewältigen 
hat. Ueber die Einzelheiten dieser Quecksilber- 
Entlastung schweigt unsere Quelle. Das nord- 
südlich gelagerte Rohr ist am Objektivende mit 
einer Einrichtung versehen, durch welche nach 
Bedarf das gewöhnliche Objektiv mit einem 
photographischen vertauscht werden kann. Das 
Okularende mündet in einem grossen Saal, in 
welchem die Bilder des Fernrohres durch Pro- 
jektion auf einen Vorhang gleiclizeitig einer 
grösseren Zuschauermenge sichtbar gemacht 
werden. Das Instrument wird von Gautier 
gebaut. G. 



Tragbares Bremsdynamometer. 

Von M. Aliamet. 
I/meetricim 16. 8. 68. 1898. 

Die beistehende Skizze veranschaulicht den 
Grundgedanken eines Bremsdynamometers, 
welches zur Bestimmung der Leistung kleiner 
Motoren dienen soll. Das Beiwort „tragbar" 




verdient das Dynamometer insofern, als es 
leicht und schnell in seine einzelnen Bestand- 
theile zerlegt imd am Ort seiner Verwendung 
aufgestellt werden kann. Ein — in der Skizze 
nur angedeutetes — kräftiges Drei fusa- Stativ 
wird über der Riemenecheibe des zu bremsen- 
den Motors so aufgestellt, dass die Mittellinie 
des Statives senkrecht und in einer Ebene mit 
der Motorachse liegt. Durch ein zentrales Loch 
im Stativkopf lässt sich ohne Drehung um seine 
Achse ein kräftiger Zapfen senkrecht auf und 
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nieder bewegen, welcher an seinem unteren 
Bnde einen zweiarmigen Hebel mit Laufgewicht 
tragt Die Verbindung des Hebels mit der 
Riemenscheibe ist aus der Skizze ersichtlich. 
Die Bremsvorrichtung besteht aus einem Stück 
Treibriemen, dessen beide Enden durch Hanf- 
schnüre symmetrisch am Hebel angreifen. 
Durch Anheben des Schraubenzapfens muss 
demnach die Motorachse auf die normale 
Tourenzahl gebremst werden; gleiclizeitig ver- 
schiebt man das Laufgewicht, bis der Hobel 
horizontal steht. Zur Erkennung der Gleich- 
gewichtslage muss natürlich irgend eine Index- 
vorrichtung am Waagebalken angebracht sein. 
Die Berechnung der Motorleistung erfolgt wie 
bei Prony's Zaum. Q. 



Ueber eloe neue Art von Volumeno* 

metern* 

Von A. Ob erb eck. 
Wied. Am. 67. 8. 209. 1899. 

Das Instrument beruht auf dem Prinzip des 
von Paalzow angegebenen Volumenometers; 
der Konstruktion liegt folgende Idee zu Grunde: 

Man denke sich zwei verschiedene Räume, 
welche anftnglich mit Luft von Atmosphären- 
drock erfüllt und, vergrössert, sodass in beiden 
der Druck sinkt. 




= — und somit x=—^-^ ~. 

a Vi Vi 

Zur Verwirkfichung dieser Idee hat der 

Verfasser den nebenstehenden Apparat kon- 

struirt. 

Auf einem von drei mit Stellschrauben ver- 
sehenen Füssen getragenen Brett sind zwei 
Glasrohre Gi imd G2 ^ paralleler Lage be- 
festigt, welche rechts in die Gefftsse Ai und A^ 
münden. Letztere sind oben mit abgeschliffe- 
nen Rändern versehen und können durch Glas- 
platten mit Hülfe von etwas Fett luftdicht ver- 
schlossen werden. Auf der anderen Seite 
biegen die Glasrohre nach unten um und ver- 
dnigen sich in B, wo ein weiteres Glasrohr BC 
angeschmolzen ist Von demselben führt ein 
Kautechukschlauch nach dem Quecksilber- 
reservoir Qy welches in der Höhe beliebig ver- 
stellbar ist. Neben den Glasrohren sind in 
Millimeter getheilte Skalen angebracht. 

Gleichheit der Gefässe Ai imd A2, sowie der 
Rohre Qi und G2 vorausgesetzt, läset man das 
Quecksilber zunächst beiderseits bis an die 
rechts gelegenen Nullpunkte der Skalen treten, 
führt dann den Körper, dessen Volumen x be- 
stimmt werden soll, in Ai oder A2 ein, und 
verschliesst beide Gefässe. Senkt man jetzt 
das Quecksilberreservoir Q, so tritt der Queck- 
silberfaden sowohl in Qi wie in 0-2 zurück und 

es ist, wenn m^ imd m, die 
beobachteten Skalentheile 
bedeuten^ 

Vi = qmi j V2 = gMi 

und somit 



ap = a 



m^ 



'lt*2 



«1 



Bezeichnet man die ursprünglichen Volu- 
mina mit Ol und 02, die Zusatzvolumina mit 
Vi und V2, den Atmosphärendruck mit p und 
den Druck, welchen man bei der einen bezw. 
anderen VolumenvcrgrÖsserung in den beiden 
Räumen erhält, mit pi und ^2* ^^ ist 



diP 



P.= ^P 



Richtet man es so ein, dass Pi = P2 ist, so wird 

Nimmt man weiter an, dass die beiden ursprüng- 
lich gleich grossen Volumina dadurch ungleich 
gemacht sind, dass in einer ein Körper vom 
Rauminhalt x eingefQhrt ist, dass also ai=^a; 
02 = a — X wird, so ist 



Nicht völlige Gleichheit 
der Gefässe bezw. der Röhren 
erfordert natürlich die Bin- 
fOhrung besonderer Korrek- 
tionsgrössen. 

Der Verfasser theilt einige 
mit dem beschriebenen In- 
strument gefundene spezifische Gewichte mit 
So erhielt er für Kork die Werthe 0,139; 
0,138; 0,186; für grobe Korkfeile dagegen er- 
heblich grössere Werthe: 0,718 und 0,733. 

Für Klebwachs ergab sich das spezifische 
Gewicht 0,963 und für Krystalle von Kupfer- 
sulfat 2,20. 

Die Bmpfindlichkeit des Apparates ist nach 
den Angaben des Verfassers 8- bis 4 -mal so 
gross, als bei dem Paalzow'schen Volumeno- 
meter, und kann noch gesteigert werden. 

Schi 
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£tn neuer Sehraubstock. 

MekUlafi>eiter 26. 8. 61. 1899. 
Die Firma Bmil Köhler in Barmen bringt 
einen Parallelschraubstock in den Handel, bei 
welchem die Vorderbacke feststeht und die 
Hinterbacke beweglich ist. Die die Vorder- 
backe tragende, auf den Werktisch aufzu- 
schraubende Grundplatte ist durch eine kraftige 
Rippe verstärkt und hat links einen Vorsprung, 
rechts einen Ausschnitt. Kurze Arbeitsstücke, 
welche gekernt oder genietet werden sollen, 
finden auf ersterem einen Stutzpunkt« während 
der Ausschnitt gestattet, lange Arbeitsstücke 
n der Mitte der Backen festzuspannen, wo- 
durch das Verspannen des Schraubstockes ver- 
hütet und seine Dauer erhöht wird. 8. 



Galyanlsche RostbeseitlguDg. 

rachzät f. Blechind. und Instaü. S. 8. 49. 1898. 

Die Gegenstände werden mit einem durch 
Eisendraht befestigten Stück Zink gut leitend 
verbunden und mit diesem in Wasser gebracht, 
welches etwas Schwefelsäure enthalt. Der 
Rost verschwindet nach einer gewissen Zeit; 
die Binwirkung hängt von der Dicke der Rost- 
schicht ab und kann bis zu einer Woche dauern. 
In diesem Falle muss nach einiger Zeit die 
aufgebrauchte Schwofelsäure durch Nachgiessen 
wieder ersetzt werden. 

Durch dieses Verfahren wird das Eisen 
selbst nicht im Mindesten angegriffen, es erhält 
vielmehr eine dunkelgraue bis schwarze Fär- 
bung. Zur Verhütung des Nachrostens muss 
es gut abgespült und nach dem Trocknen ein- 
geölt werden. 8, 

- « 

Neues Isolirmaterial. 

Stabilit und Resistan. 
MäaSofbeiter 24. 8. 742. 1898. 

Die gebräuchlichen Isolirmittel lassen sich 
in drei Klassen unterscheiden, nämlich: 

1. Faserstoffe, z. B. Fiber und Pressspan. 
Diese besitzen zwar in trockenem Zustand aus- 
reichende Isolirfähigkeit und Durchschlags- 
festigkeit, sind aber sehr hygroskopisch. 

2. Erdige Mineralien, Silikate u. dergl. in 
Pulverform, die durch ein Bindemittel Kon- 
sistenz erhalten. Dieses pflegt aber schon bei 
verhältnissmässig niederen Temperaturen zu 
erweichen. 

3. Harze. Diese ergeben selbst nach sorg- 
fältiger Bearbeitung in elektrischer Beziehung 
nur mittelmässige Resultate und sind leicht 
entzündlich. 

Diese Uebelstände haben die Allgemeine 
Blektrizitätsgesellschaft veranlasst, zwei 
neue Isolirmittel, Stabilit und Resistan, herzu- 
stellen, die in Bezug auf elektrischen und 
mecbankidiea Widerstand, sowie Feuer- und 



Wasserbeständigkeit vollauf genügen. Der all- 
gemeinen Einführung des Stabilits steht zu- 
nächst der verhältnissmässig hohe Preis ent- 
gegen, das Resistan dürfte indessen bald den 
Markt beherrschen. 

Ueber die Eigenschaften der beiden Stoffe 
schreibt die genannte Gesellschaft: 

„Die mechanische Festigkeit des Resistans 
ist der des Stabilita gleich, nämlich 2,8 leg auf 
das Quadratmillimeter, desgleichen der Durch- 
schlagswiderstand, der 10 000 bis 15 000 Volt 
bei 1 mm starken Platten beträgt. Der spe- 
zifische Widerstand ist dagegen nur halb so 
gross, als der des Stabilits und beträgt etwa 
100 Millionen Megohm pro com. Immerhin ist 
dieses Material ohne Bedenken für fast alle 
Zwecke der Elektrotechnik verwendbar." 

Stabilit wird in rother, Resistan dagegen in 
grauer Farbe hergestellt. Beide Stoffe lassen 
sich ebenso verarbeiten wie Hartgummi oder 
Fiber. Beim Gewindeschneiden muss der Bohrer 
dreischneidig und gut ausgehöhlt sein, damit 
sich die Späne leicht entfernen lassen. Die 
Geschwindigkeit der Maschinen, auf welchen 
das Material bearbeitet wird, darf nicht grOsser 
sein, als bei der Bearbeitung von Stahl. 8. 



Eine Industrie- und Gewerbeausstellung 
für Rheinland und Westfalen soll 1. J. 1902 
in Düsseldorf stattfinden; der Wirthschaftliche 
Verein für Rheinland und Westfalen sowie der 
Verein deutscher Eisenhüttenleute haben einen 
vorbereitenden Ausschuss niedergesetzt, welcher 
die Fragen der finanziellen Unterlage und der 
Wahl des Ausstellungsplatzes bereits im wesent- 
lichen gelöst hat. 



Die Fabrik von Prof. Dr. H. Aren ist in 
eine Genossenschaft mit beschränkter Haftung 
verwandelt worden. 



BOchepschau. 



R. Köhler^ Das Aluminium, seine Darstellung, 
Eigenschaften, Verwendbarkeit und Ver- 
wendung. 2. Aufl. 80. 71 S. Altenburg 1898, 
S chnup hase'scheHofbuchhaudlung. Broch. 
1,50 M. 
Das Buch kann mit Rücksicht auf seine 
Klarheit und Vollständigkeit unseren Lesern 
bestens empfohlen werden. Besonders ausführlich 
sind die Versuche wiedergegeben, welche sich auf 
die Haltbarkeit des Aluminums bei Verwen- 
dung zu Gebrauchsgegenständen beziehen. Die 
eigenen Versuche, welche der Verf. zur Klärung 
dieser Frage vorgenommen hat, sind gleich- 
falls mitgetheilt. Q, 
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Patenttchau. 



DflfntMlo 

Medumiker-Ztg 



Patentscha 




Kömermikrophon, bei welchem der FüllmasBe eine schüttelnde 

Bewegung ertheilt wird. C. J. Schwarze in Adrian, Mich. 

V. St. A. Nr. 96 332. 25. 8. 1896 Kl. 21. 
Vor der Schallplatte a des Mikrophons h ist der Eisen- 
kern c mit seinen Induktionsspulen d und e derart angeordnet, dass 
der Eisenkern hei der Erregung der Induktionsspulen auf die 
Schallplatte a einwirken und der Füllmasse des Mikrophons eine 
schüttelnde Bewegung ertheilen kann. 

Doppelwandiger Schallkörper für Phonographen. R. Fischer in 
Bad Kosen. 18. 6. 1897. Nr. 99 175. Kl. 42. 

- Schalltrichter und Hörkugeln für Phonographen, hei denen die nicht parallel zur Wandung 
verlaufenden Schallwellen ein Vihriren und Mittönen der Wandungen selbst verursachen würden, 
werden aus einem inneren und einem äusseren Mantel gebildet, zwischen denen sich Flüssigkeit 
oder Luft befindet, um eine Verminderung (Dämpfung) der Nebengeräusche herbeizuführen und 
dadurch reinere Schallwirkungen zu erhalten. 

AnamorphotischeB Linsensystem. C. Zeiss in Jena. 30 11. 1897. Nr. 99 722. Kl. 42. 

Diese Vorrichtung soll die Aufgabe lösen, ein Objekt so abzubilden, dass allen 
Punkten des Objektes scharfe Bildpunkte entsprechen, zugleich aber die lineare Vergrösserung 
in zwei zu einander senkrechten Durchmessern der Bildebene verschieden ist. Diese Abbildung 
kann geschehen durch zentrirte Zylinderlinsen allein oder durch sphärische Systeme, die mit 





f 



fB 



kB 



zentrirten Zylinderlinsen oder mit solchen Prismen- 
kombinationen verbunden sind, deren Hauptschnitt 
die Systemachse enthält. Die einfachste Lösung 
bildet die in der Figur durch zwei zu einander 1 
senkrechte Schnitte schematisch dargestellte Ver- j 
bindung zweier Zylinderlinsen, deren Achsen ein- 
ander senkrecht kreuzen. A bedeutet dabei das 
Objekt, JB JB die Bilder von A in den beiden 
Haupts chnitten. 

Für die Abbildung kann bei dem patentirten anamorpho tischen System reelle virtuelle 
Strahlenvereinigung gefordert werden. Es können also Systeme f(lr Projektionszwecke wie 
auch solche Systeme hergestellt werden, die der Wirkungsweise einer Lupe oder eines Fern- 
rohres entsprechen. 



Stromkreise. 

Stromkreise 



Elektrischer Doppelschalter znm abwechselnden Oeffnen und Schliessen sweier 
R. B elf ield in London. 19.2.1898. Nr. 99 600. Kl. 21. 
Dieser Doppelschalter zum abwechselnden Oeffnen und Schliessen zweier 
mit einer Bewegung ist dadurch gekennzeichnet, 
dass durch die Bewegung des Handhebels H 
zwei an seinem anderen Ende befindliche Kuppe- 
lungen ( und e in der Weise in Thätigkeit treten, 
dass zuerst durch die eine Kuppelung h der Metall- 
schieber d des einen Ausschalters / herausge- 
schoben, dann der Metallschieber g des anderen 
mit dem Hebel gekuppelt, gleichzeitig aber der 
des ersten entkuppelt und schliesslich der Metall- 
schieber g des zweiten hineingeschoben wird. 

Drehbank mit drehbarem Werkzeagkopf. Leipziger Werkzeugmaschinen-Fabrik vorm. 
W. von Pittler A. G. in Leipzig-Gohlis. 7. 1. 1896. Nr. 98475. Kl. 49. 
Der Werkzeugkopf kann um eine zur Spindel parallele Achse gedreht werden, während 
Spindel und Werkzeugkopf eine achsiale Relativ Verschiebung gegen einander ausführen können. 
Ein bestimmtes Werkzeug des Werkzeugkopfes kann unter Benutzung eines ausschaltbaren Stell- 
riegels oder einer Stellklinke in die Arbeitslage eingestellt oder der Werkzeugkopf kann ohne 
Stelbriegel oder Klinke behufs Verrichtung von Bohr- oder Dreharbeiten ^gehandhabt worden. 
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Dies hat den Zweck, in unmittelbarer Arbeitsfolge einzelne der am Werkzeugkopf angebrachten 
Werkzeuge lediglich durch Verschiebung des Werkzeugkopfes oder der Spindel, andere Werk- 
zeuge aber imter Verdrehung des Werkzeugkopfes oder unter Verdrehung derselben und gleich- 
zeitiger Verschiebung der Spindel oder des Werkzeugkopfes wirken zu lassen. 

Phasenmessgeräth nach Ferraris'achem Prinzip. Elektrizit&ts - Aktiengesellschaft 
vorm. Schuckert & Co. in Nürnberg. 30. 11. 1897. Nr. 99 837. Kl. 21. 

Auf ein oder mehrere beweglich auf einer Achse befestigte Metallstttcke von ab- 
nehmendem Querschnitt A wirken eine oder mehrere Hauptstromspulen S und zwei Nebensohluss- 
spulen N und N* drehend ein. Der Stromkreis der einen Nebenschlussspule besitzt eine sehr 
grosse, der der anderen eine sehr kleine Selbstinduktion; ihre Felder sind daher um annähernd 
900 gegen einander verschoben, und die Spulen sind so gewickelt, dass die eine in der einen, 
die andere in der anderen Richtung 
ein Drehmoment ausübt. Dabei neh- i/i^\ 
men die Metallstücke A unter der aus- ^'^^ 
schliesslichen Wirkung dieser elek- 
trischen Kräfte eine nur von der 
Phasenverschiebung zwischen dem in 
der oder den Hauptstromspulen fliessen- 
den Strom und der die Nebenschluss- 
spulen speisenden Spannung abhängige 
Gleichgewichtslage ein. 

Knrvenmesser für Landkarten. Honnef oi & Cie. in Paris. 11. 2. 1898. Nr. 99 793. Kl. 42. 

Die Bewegung des Spurrädchens, das auf der zu messenden Linie der Karte abzurollen 
ist, wird durch Reibrollen übertragen, von denen die eine eine kegelförmige oder irgend eine 
andere zu veränderlicher Uebersetzung gut geeignete Gestalt hat und die gegen einander derart 
verstellbar sind, dass die Uebersetzung vom Spurrädchen zum Zeiger dem jeweiligen Karten- 
maassstab angepasst werden kann. 

Elektrisches Messger&th mit ringförmigen Magnetpolen. Westinghouse Electric Cy. Lim. 
in London. 5. 10. 1897. Nr. 99 834. Kl. 21. 

Zur Abwehr äusserer Störungen und zur Erzielung eines gleichmässigen Feldes wird ein 
konzentrisch zu den ringförmigen, über einander liegenden Polstücken angebrachter ringförmiger 
Schutzmantel aus magnetischem Material angeordnet. An einem Arm, der diametral zu der be- 
weglichen Spule gelegen ist, wird femer ein in sich geschlossener Ring in der Weise angebracht, 
dass er um das Polstück von entgegengesetzter Polarität schwingt, zum Zwecke der Ausbalan- 
zirung und Dämpfung des Instrumentes. 

Direkt zeigender Widerstandsmesser. Hartmann & Braun in Bockenheim-Frankfurt a. M. 

5. 3. 1898. Nr. 99839. Kl. 21. (2. Zus. z. Fat. Nr. 75 503 vom 23. 12. 1893 and 1. Zus. z. 

Fat. Nr. 92 490.) 
Die beiden ihrer Grösse nach von der 
Lage des beweglichen Systems abhängigen Dreh- ><^^»5^x A 

momente werden erzeugt durch ein festes, 
mehr oder weniger homogenes Feld M von 
geringer Ausdehnung, welches in Wechsel- 
wirkung tritt mit relativ grossen, dagegen be- 
weglichen Stromspulen A By die nach und nach ^^^^ 
in dieses feste Feld ein- bezw. aus demselben ^^^ 
heraustreten. 

Phonograph mit verschwenkbar gelagertem Sprach- oder Höhrrohr. B. N. Dickerson und 
G. Bettini in New-York. 26. 8. 1897. Nr. 99194. Kl. 42. 
Dieser Phonograph ist dadurch gekennzeichnet, dass das Sprach- bezw. Hörrohr in vertikaler 
Richtung freispielend gelagert ist und die Feder, welche den Griffel gegen die Zeichenwalze 
drückt, in der Schwingungsachse des Sprach- bezw. Hörrohres liegt. Durch diese Einrichtung 
wird bezweckt, den Griffel beim Verzeichnen oder Wiedergeben des Schalles freispielend und 
ohne Veränderung der Federkraft durch Torsion jener Feder über die Walze zu führen. 
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Patentliito. 



Devlseka 
MeohBniker-Zts 



Verfahren zum Seh weissen t^^ Ai nmJTiinTO mittAia Al nTniniTiTna . F. George in Brüssel. 6.7.1897. 

Nr. 98 943. Kl. 49. 
Die zu schweissenden Stücke werden in ein Bad, bestehend aus einem Theile Kochsalz 
und zwei Theilen Terpentinöl, bezw. zwei Theilen eines Mineralöles oder überhaupt kohlenstoff- 
haltigen Körpers getaucht, dann mit Borax eingepudert und endlich durch dazwischen gegoBsenes 
Aluminium mit einander verbunden. 



Patentliste. 

Bis zum 20. Februuar 1899. 

Klasse: Imneldiuigeii. 

21. B. 23 031. Elektrizitatszähler mit auf dem 
Gangunterschiede zweier Horizontalpendel 
beruhender Verbrauchsanzeige. E. Berg- 
mann, Berlin. 16. 7. 98. 

Z. 2583. Einrichtung zum Telegraphiren mittels 
Lichtstrahlen von geringer Wellenlänge. 
K. Zi ekler, Brunn. 4. 6. 98. 

A. 5772. Selbstkassirende Pornsprecheinrich- 
tung. Aktiebolaget L. M. Ericsson 
& Co., Stockhohn. 6. 5. 98. 

C. 7517. Elektrische Widerstände; Zus. z. Fat. 
85262. Chemisch-elektrische Fabrik 
Prometheus G. m. b. ü., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 30. 4. 98. 

C. 7882. Verschluss für galvanische Elemente. 
Columbus, Elektrizitätsgesellschaft 
G. m. b. H., Ludwigshafen a. Rh. 17. 11. 98. 

H. 21322. Hitzdrahtmes8geräth; 2. Zus. z. Fat. 
63 219. Hartmann & Braun, Frankfurt 
a. M.-Bockenheim. 8. 12. 98. 

C. 7476. Vorrichtung zum selbstthfltlgon Ein- 
stellen des Gleitkontaktes einer Wheat- 
stone'schen Brücke. J. L. Callendar, 
Montreal, Quebec, Canada. 12. 4. 98. 
42. H. 20 299. Tetraödersystem für optische 
Zwecke. H. L. Hu et, Paris. 25. 4. 98. 

C. 7615. Selbstthätige Waage. P. B. Clarke, 
New-York, V. St. A. 18. 6. 98. 

F. 10 066. Versteiftos Metallbandmaass. W. 
Petit, Berlin. 17. 9. 98. 

V. 3126. Quecksilberwaage. G. VituUi- 
Montarulli, Bari, Puglia. 3. 2. 98. 

V. 3198. Vorrichtung zum Aufsuchen und 
Markiren derjenigen Punkte, in denen die 
Oberfläche eines mit Röntgenstrahlen durch- 
leuchteten Körpers von den durch einen be- 
stimmten Punkt im Innern des Körpers 
gehenden Strahlen getroffen wird. V o 1 1 o h m , 
Elektrizitäts-Gesellschaft A. G., Mün- 
chen. 7. 4. 98. 

W. 13 903. Wärmercgelungs Vorrichtung mit 
Membrankolben. L. Hermsdorf und R. 
Weiske, Chemnitz. 2. 4. 98. 



47. F. 10 875. Bin mit Metallseele der durch 
Fat Nr. 83 341 geschützten Art verBehenee 
biegsames Rohr. S. Frank, Frankfurt a. M. 
18. 5. 98. 

Ertheilnngeii. 

21. Nr. 102 587. Verfahren zur Erzeugung eines 
gegen die Spannung des Magnetisirungs- 
Stromes um 90<) oder mehr in seiner Phase 
verschobenen Magnetfeldes. Hartmann 
& Braun, Frankfurt a. M. - Bockenheim. 
16. 5. 97. 

Nr. 102 588. Vielfachschaltung für Bchleifen- 
leitungen. Telephon apparat-Fabrik Fr. 
Welles, Berlin. B. 8. 97. 

Nr. 102795. Apparat zum Registriren der 
Isolationsschwankungen elektrischer Leitun- 
gen nach der Nebenschlussmethode. M. 
Travailleur, Brüssel. 81. 7. 97. 

Nr. 102 797. Selbstkassirende Femsprechein- 
richtung. C.Petersen, Kopenhagen. 26. 6. 98. 
82. Nr. 102674. Glasschmelz- und Arbeitsan- 
läge. G. Richter, Dresden. 27. 3. 98. 

Nr. 102 753. Glasblasmaschme. H. J. €ol- 
burn u. M. J. Owens, Toledo, V. 8t A. 
24. 11. 97. 

Nr. 102 845. Maschine zum Pressen und Blasen 
von Glasgegenständen. Ch. B. Blue jr., 
Wheeling, V. St. A. 16. 6. 97. 
42. Nr. 102 597. Maassstabkappen-Befestigaog. 
C. Bube, Hannover. 21. 12. 97. 

Nr. 102714. Maassstabkappen-Befestigung; Zus. 
z.Pat. 102 597. C. Bube, Hannover. 7. 7.98. 

Nr. 102599. Rechenschieber. J. G. D. Mack, 
Madison, Wisc, V. St. A. 28. 6. 98. 

Nr. 102 664. Tragbarer Tak^ und Schritt- 
messer. J. Bössenroth, Berlin. 28.7.98. 

Nr. 102 800. Maximum - Thermometer. G. W. 

Simpson, London. 16. 9. 98. 
74. Nr. 102 607. Fernübertragung für Zeiger- 
instrumente mit durch Motor bewegtem 
Gegenzeiger. J. Richard, Paris. 13. 5. 97. 

Nr. 102 803. Vorrichtung zum Anzeigen des 
Warmlaufens von in entfernt liegenden 
Räumen befindlichen Wellenlagem u. dgl. 
und zur Ermittelung des Grades der Er- 
wärmung. E. Mengel, Gera-Reuss. 2.4.98. 



Für die RedakUou verantwortlich: A. Blasckke In Berlin W. 
Verlag Yon Julius Springer in Berlin N. — Druck von £mil Dreyer in Berlin SW. 



Doppelte Schraoben-ScMItZ' and Fras' 
Maschine No. (chifFre kso) 



Doppelte SchraDben-SchlltZ' und FräS' 
Haschine No. 1 (cbiffre kspi). 



Bei BcKrlliidiing einer Schraubenfabrik kleineren Umtangs, oder weuii andere grössere Fabriken ihre 
Schrauben selbst lierslellen wollen, wird zum Schlitzen derselben in der Regel eine kleine Drehbank verwendet, 
bei welcher der Stahldorn mit Kreisstlge mittelst Futterholse schnell zentrisch befesti^^t wird, während in den 
Vurlagcschlittön statt der gewöhnlichen Handvorlage ein Einstecker mit prismatischer Führung befestigt wird. 
Zur Aufnahme der Schrauben dient ein Handgriff mit Vierkant. Sollen an kleine Messing- oder Eisenschrauben 
Vierkante angefrilst wcrdon, so wird der Kreisailsedom mit einem Dorn mit zwei Frftsern vertauscht, und in 
dorn Vorlagescblittcn wird ein zweiter Einstecker befestigt, in welchem der früher erwähnte Schrauben halter 
ficher geführt wird. Durch Hinziinahme eines aeehskantigen Schraubcnhaltera lassen sich auch kleine Sechs- 
kantschrauben anfraaen. Die grOsstcn mit HandgriFT zu fräsenden Schraub enkilpfe haben an Eisenschrauben 
6 nini . an^Messingach rauben 8 mm. Wenn das Schlitzen von Schrauben und Fräsen von kleinen Vierkant- 
küpfen sich nicht mehr auf Stunden taglich beschränkt, empfiehlt aich die Anwendung einer Spezial rausch ine, 
wie sie dicElnrneheScIir&BbGii-ScIjlIlz- uud Friis- .Maschine (KSO), mit Sockel zum Befestigen auf dem Werktisch oder 
auf Säule montirt, darstellt. In derselben Ausfuhrung wird die Maschine auch als einfache Schlitzmaachino geliefert. 

Die Ilo|»pcIte Schlitz- nud Frlis-Maselilue No, bietet den Vorlheil, doaa das Schützen und Fräsen, ohne 
Wechseln der Werkzeuge, gleichzeitig von zwei Arbeitern ausgeführt werden kann. Sollen grössere Messing- 
iind Eisenach rauben, bis 1/1" Gewliidcdiii'ch)nessor< mit Vier- oder Sechskantköpfen versehen werden, so wird 
auch zu Drchhlukpii der bei KSFl abgebildete Schrauben-Spann- und Th eil ap parat geliefert. Hierbei wird die 
fest eingespannte Schra\ibe mitlelst^Hebol vertikal durch den DoppelfriUer geführt, wodurch aich Vier- oder 

G-. Kärgfer, Fabrik für Präzisions-Werkzeugmaschii 



A. Robert Kahl, FraoeBwald i. Tb, 

GHaa-Infltramenten u. Thennometerfabr,, 

liefert sämmtllche Messgcräthe, wie Cylindcr, 
Mens-i Büretten etc., Präparateo- und Rea- 
gensgl'AaeT. Ferner Senkwaagen aller Art, 
sowie alle Borten Thermometer zu aller- 

billigslen Preisen. (276) 

Master stehen zDDiensten, ExaeteAasführnng. 



EpliraiiiiGreJner,$tiitzerbaGh,Tir. 

61ag>In8triimeDteii-ipparat«a- nd 
Hofalglas-FaDrib, 

liefert siinnntliche fnstrniiiente, Apparat« und Oerfithe 

aa>SlasT0DT0ri&£liGhercben.-tecbii.Ba8cIiafuliaft, 

fUr clitmischen, technischen und sotistigen Gebrauch. 
Ksactc Ausführung. — Massige Pr«is«. 
Kataloge auf Wunsch. f2''0) 



KeiSer & Schmidt, BerUn N., Johanmsstr. 20. 

FnnkemDductoren mit Vorriohtang zur Auswechslnng 
der Unterbrecher. D. R. G. M. 

Botirende QnecMIbeninterbrecher. Tanchbatterien. 

Fhysikalisolig Kessinstramente und Appuato. 

Apparate fOp 

Tasla-, Marconi-, Hertz'ache Vapsucha. 

= Preisverzeichnisse kostenfrei. ===== (818) 



L. Tesdorpf, Stuttgart. 

Mathem. Mechanische Werkstätte. 
Vermessungs-Instnimente fUr Astronomie, höhere und niedere Geodisie. 
Refractoren, Pasoage-Instrum. Universale. Feldmeas-iLGruben-Theodollte. 
Nivelllr-Instrum. Tachymeter, Tachygraphometer. Complete Ausrüstungen 
f. wlosenschaftl. Expeditionen. Astronom. Camera f. geographische Orts- 
bestimmung nach Dr. Schlichter. Boussolen etc. etc. 

Oataioff« k«at*Bfr*l. (557) 



SIEMENS & HALSKE 

AKTIENGESELLSCHAFT 

BERUH CHARLOTTENBURG WIEN 

ELEKTRISCHE 

BELEUCHTUNG « KRAFTÜBERTRAGUNG * METALLURGIE 

ELEKTRISCHE MESSINSTRUMENTE 



DOBNK BUBBAUX IN DANZIO — DOKTWItlD — DBSBDXN -- ERFURT — BS8BN — FRANKPnBT A.1L — KOUI - 

KOENIGSBERQ L PR. - I.EIPZIQ — U0LEIAU8BN I.K. — HÜNCHBN — llONSTER — NÜRNBERO — POBHN — BT.JOBAN»- 

SAARBKOcSEN — STUTTOART — BRDNH — BUDAPEST ~ LEMBERG — PRAG — TRIEBT — -»«RATINHAai - 

EOPENHAGSN — MADRID — BTOCKHOLM (2H| 

OENERALVERTRETUNBEN 

0. KBiMPiMft Br».Uo, IMM.W1«, o-iutirmcrrk, Lniambiitg U Kabisoh, KirUmho 

O^^S^DSäfSriS^ h°"™ '°'"' "» APPLICATIOKB G*■.*RAIJaVOIaTLAHI,>BCHMaiM-^JFI.tUII■ 
U. iXBUCHBADBa, Bucdabnrs, | „^ l-Blsctricit«, Bnnel I TRiorrÄTaurBRi, Greta 



W. y. Pittler'B Patent-Metallbearbeitnngs-Maschinen 

vereinigen in eich sämtliche Spezialniascliinea zum Bohren und Drehen, 
Gewinde-, und Spiralen -Sehn ei den, Bämtiicho Arbeiten der ünivereai- 
Präainaschine und leisten die schwierigsten Arbeiten mit ataunanawarter 
Leichtigkeit und Genauigkeit bei schnellster und einfacheter HandhabDiig 
und ELnatellung der Werkzeuge. — Nebenstehende Abbildung zeigt unBere 
Drehbank Modell BII speziell fUr elektrotechnische Anstalten, Mechaniker, 
Ingenieure und Werkzeugmacherei. 

SplMdelieelen, Beitatockplnolen-Seelea «. Teilkcpf- 
■plndelseeleii, dnrehbohrt a. mit FutterxaBsea venekea> 
14 mal nsgestellt, U nul I. Prdi. 

Leipziger Werkzeug- Maschinen- Fabrik 

vorm. W. T. PltUer. A.-6„ UlpzIo-GflUI«. (m) 

^ HMterhg erBerUn C, Kaiser W lUt dm Strawe 48. 

Verüg TOB JulluB SpMsger lo Berlin N. - Draclc TOD EnTi Drayer In Berlin SW. 



Deutsche Mecbaniker-Zeitimg, 

Beiblatt zur Zeitschrift fOr Instrumentenlcunde. 

Vereinsblatt 

d«r 

Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 
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^^AY 10^^&99^^7^* ^ Blaschke, Berlin W«, An der Apostelkirehe Tti. 
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Verlag; von Julius Springer in Berlin N. 



Nr. 6. 



15. März. 



1899. 



Die 



Deutsche Mechaniker-Zeitung 



erscheint monatlich zweimal In Heften von 8 Seiten. Sie 
Ist den technischen nnd gewerblichen Interessen 
der gesammten Pr&Elsionsmechanilc nnd Optilc 
gewidmet nnd berichtet In OrlglnalartilEeln nnd 
Referaten über alle einschlägigen Gegenstände. Ihr 
Inhalt erstreckt sich anf die Werkstattprazis, die soziale 
Gesetzgebung, die Geschichte der Feintechnik, technische 
VerOfientlichnngen, Preislisten^ das Patentwesen nnd An- 
deres melir. 

Als Organ der Dentschen Gesellschaft fttr 
Mechanik nnd Optik enthält die Dentsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hanptvereins und seiner Zweigverelne. 

^Alle dieBedaktlon betreffenden Mittheilungen und Au- 
ftragen werden erbeten unter der Adresse des Bedakteurs 

A. Blasehke In Berlin W., 

An der Apostel klrehe 7 b. 



kann durch den Buchhandel, die Post (Post-Zeitnngs-PrelsliBte 
Nr. 1891) oder auch von der Verlagsbuchhandlung zum Preise 
Yon M. 6,— fQr den Jahrgang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertlonsorgan sowolü fOr 
Fabrikanten von Werkzeugen u. s. w. als auch fOr Mechaniker 
und Optiker. 

Anselg«]! werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbnreaux zum Preise von 40 Pf. far 
die einmal gespaltene Petitzelle angenommen. 

^* 8 6 12 24m allger Wiederholung 

kostet die Zeile 35 SO 25 20 Pf. 
Stellen-Gesuche und -An geböte kosten bei direkter Ein- 
sendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 
BellAS«B werden nach Vereinbarung belgefOgi. 

Yerlagrsbnohliandliuig Ton Jnllns Springer 

in Berlin N., Monbljonplatz 8. 



Inlialt: 

Die Ezportverhältnlsse der deutschen Pr&zisionsmechanik S.41. — Vbrkikb^ und Pebsohbnnachriobteii: Aufnahme 
S. 43. — Zwgv. Berlin, Sitzung vom 7. 3. 99 S. 43. — Zwgv. Hamburg-Altona, Sitzung vom 7. 8. 99 S. 48. — Personennach- 
richten S. 43. — Klsinerb MiTTHEmuNGEN: Golumbus-Scbublehre S.43. — Platln-Ueberzng auf Messing S. 44. — Aetsen 
von polirtem Nickel S. 44. — Ammonlakseife als Flussmittel S.44. — Ein neuer Kallapuarat S.44. — Apparat zum Ab- 
dampfen im Vakuum oder unter Druck S. 45. — Schmiermittel fOr Glashähne S. 45. — 71. Natnrforscherversammlnng S. 45. 
— Stipendien in Berlin S. 45. — Bücherschau S. 46. — Patemtsohau S. 46. — Patentliste S. 48. 



Werkführer. 

Fllr eine langjährig bestehende Fabrik 
photogr. Hand-Cameras in Hessen-Nassau wird 
ein in jeder Beziehung tüchtiger Werkführer, 
g-esetiten Alters zum baldigen Eintritt ge- 
sucht. Hauptbedingung ist Selbstständigkeit 
und Energie, wogegen Branchekenntnisse wohl 
erwünscht, aber nicht unbedingt erforderlich sind. 

Bei wirklicher Befähigung und Erfahrung 
ist Stellung dauernd und Gehalt entprechend. 

Offerten unter 0. A. 511 an Haasenstein & 
Togler^ A. 0., Frankfurt a. M. (286) 



Infolge Betriebsvergrösserung werden noch 

einioe Mechaniker-GeUlfen 

eingestellt. Hoher Verdienst bei angenehmer, 
dauernder Stellung. Offerten sind Zeugnissab- 
schriften beizulegen. (212) 

Max Kohl, Chemnitz i. S«, 
Wcriatätfee f&r Präsisionameohanik uid Slektroteohnik. 

Tüchtige Feinmechaniker, 

aber nur solche, finden bei hohen Lohnsätzen 
dauernde Stellung. (289) 

Otto Toepfer, Potsdam, 
Werkstatt für wisaenschaftL Instr. 



Eine grosse Maschinenfabrik Rheinlands, die 
eine ziemlich umfangreiche Betriebs-Telephon- 
Anlage besitzt, sucht einen tüchtigen 

Meohaiiiker, 

der mit dem Bau von Telephon-Apparaten ver- 
schiedenen Systems vertraut ist, und die In- 
standhaltung der Betriebs - Telephon -Anlage 
übernehmen, evtl. Erweiterungen derselben 
ausführen soll. 

Offerten sind unter M. 295 an die Expedition 
dieser Zeitung zu richten. (295) 



Eine Kabelfabrik sucht einen 

Mechaniker 



(292) 



für elektrische Messapparate und Instrumente. 
Off. imter K. P. 8341 an Budolf Messe, KOln. 

Tüchtige Optil^ergehttlfen 

finden bei gutem Verdienst dauernd Stellung. 

Bernhard Halle, 

Optische Werkstätte, 
(296) Steglitz b. Berlin. 

Genaue, feine Aether-Llbelleil fertigt 
(281) F. Mollenkoij^f , Btattirart. 



Speoialfebrik elektr. Messapparate von 

Gans A Goldschmidt, 

BerUa V. 84, Angnitstr. 26. 

Fraecisions- Widerstände 

nub den Angaben der Pbjsik.-Techn. EteichsuiBtalt. 



,öiui«iuawi,TMf. 

SIu-lBstriuneatfli-Apvaraton- ud 
HoUglas-rabrlk, 

liefert sGmiDtliche Instninente, ippania and GerStbc 

aiu6luvoivoriailickertb«^tNbi.B«»i)uiu)ieit. 

fflr cliemischen. techtiigehcn nnd BonaUgen Gebrauch. 
Exacte Ansfähmog. — Massig Preis«. 
^ Katal oge auf Wunach. (260) 



Photometer (05c,, 

Spectral-Apparate 

Projektions-Apparale 
Gla$-Photogramme 

A. KRÜSS 
Opitoches InsUtnt. Hamburg. 



SIsbo Zeitficlirin ttlr liisiriiinetiientnndB, Januar IfitH, 

'"> Otto Wolfi, 

Berlin 8W., Alexandrlneimtr. 14, 

PräcistODS'Wlderständc aas Maoganlo 

nach der Hethode der Pbjslk.-Tecbniaohen Keiobsanstalt. 

Hormal-Wlderstände, Bheostateo, 

iMsbrncken , Kompensations - Apparate, 

Vormal-CIemeDtfi. 

- — -■ Illuatiilrte Preialiste. 



H. Pieper, 

Berlin W., 

Chartottenstrasse S9. 



Fahrradsätze, 

Gestelle, 

Jacquet-Eette 

ohne Nietung, 

Pieper-Räder. 



(>j 



JStork*s Erica-Räder 

I ' T^^t lind TonvlsUeb 

■PreMIil» mit i&hlr.AiiBrkenDiiiu^ 

■ gr»tl>. TachagB Vertretsr gencSl. 

nilkelm Stark, Lünämrg. 




rElektrot Institut S 
NeHttadtLiMkLl 



Diamant-Wspkzeuge 

Gegr. 1847. jeder Art, ala: Oeor. 1847. 

Dl amiint- Stichel für Mikrometer una grobe 
Theilungen; Slamauten u. CÜrboae in Stahl- 
halter ^eraset zum Abdrehen yon glaahartem 
Stahl, Schmirgel, Porzellan, Papier etc.; Dia- 
uiant-StADb zum Schleifen und SAgen; Qluer- 
diamanten etc. empfehlen (S46) 

Ernst Winter A Sohn, ^mborg-Eimabattel. 



Deutsche Meehanlker-Zeltimg, 

Beiblatt zur Zeitsohrift tSüt Instrumentenkunde. 
Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Redaktion: A. Blaschke^ Berlin W.^ An der Apostelktrche 7b. 

Nr. 6. 15. M&rz. 1899. 

■ 
Nachdroek nur mit Genehmi^ng der Bedaktion gestattet. 

Die Ezportverhältnisse der deutschen Fräzisionsmechanik. 

Die Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik ist im Besitze einer grossen 
Zahl von Berichten, welche den Haildel mit Erzeugnissen der Mechanik, Optik und 
Glasinstrumenten - Industrie in den verschiedensten Ländern betreffen. Die Verfasser 
sind in dem Lande, über das sie sprechen, ansässig und mit den dortigen Verhältnissen 
genau vertraut; eine Veröffentlichung der wesentlichsten Angaben aus diesen Berichten 
erscheint somit geeignet, die Ausdehnung unseres Exportes zu fördern und die heimische 
Industrie gegenüber ihren Konkurrenten zu kräftigen. Daher sollen fortan solche Mit- 
theilungen in zwangloser Folge an dieser Stelle gegeben werden. 

Wenn im Folgenden tadelnde Bemerkungen einen verhältnissmässig grossen 
Raum einnehmen werden, so liegt das an dem Zweck der Berichte; denn gerade dasjenige, 
was man in fremden Ländern imserer Industrie zum Vorwurfe macht, hindert ja die 
Ausdehnung des Exports; die Kenntniss solcher Vorwürfe ist darum von der grössten 
Wichtigkeit für die Gewerbetreibenden. Der Fachmann wird bald einsehen, dass es sich 
in sehr vielen Fällen um Vorurtheile handelt; um so leichter wird es fallen diejenigen 
Kreise, um deren Kundschaft man sich bewirbt, eines Besseren zu belehren und sie zu 
Abnehmern deutscher Erzeugnisse zu machen 



Afrika. 

1, Kapland, 

Der hauptsächlichste Konkurrent Deutschlands ist England. Dies hat zunächst 
seinen Grund darin, dass die Regierung naturgemäss ihre Bestellungen möglichst im 
Mütterlande macht, ferner aber auch darin, dass, z. B. bei photographischen Artikeln, 
nur Gegenstände nach englischem Maasse angewendet werden. Femer besteht Bedarf 
für Alkoholometer, jedoch nur für sog, Sikes-Hydrometer, welche durchweg aus England 
bezogen werden; auch Thermo- und Barometer werden, wahrscheinlich aus ähnlichen 
Gründen, zum grössten Theile aus England eingeführt. Einer Ausdehnung des deutschen 
Imports steht ferner der Umstand entgegen, dass imsere Werkstätten sich in der Regel 
bedeutend längere Lieferfristen ausbedingen als die englischen, imd dass sie nicht ge- 
nügend Kataloge in englischer Sprache veröffentlichen; „manche derselben sind in 
fehlerhaften, kaum verständlichen Englisch abgefasst, als mustergültig ist die englische 
Ausgabe des Katalogs einer Firma in Jena zu bezeichnen." Auch über unzweckmässige 
Verpackung wird geklagt; femer ist man unzufrieden damit, dass in vielen Fällen Be- 
zahlung vor Ausführung der Bestellung verlangt wird. 

Die deutsche Feinmechanik könnte hier bei dem •vollständigen Mangel einer in- 
ländischen Produktion ihren Absatz erheblich vergrössern, da über ihre Qualität ihrer 
Erzeugnisse die günstigste Meinung herrscht und Kapland ein sehr kaufkräftiges Gebiet 
ißt; so giebt z. B. das South African College in Kapstadt allein 20000 M, im Jahre für Neu- 
anschaffungen aus und von derartigen Instituten giebt es dort mehrere. Als bestes 
Mittel zur Erreichung dieses Zieles wird empfohlen, eine geeignete Persönlichkeit als 
Vertreter zu bestellen und ein Musterlager in Kapstadt einzurichten. 

8, Südafrikanische Republik, 

Auch hier besteht ein bedeutender und andauernder Bedarf an Erzeugnissen der 
Mechanik imd Optik, der zum grössten Theile aus England imd Amerika gedeckt wird; 
vornehmlich sind es der hochentwickelte Bergbau und die damit in Verbindung stehenden 
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Indußtrieen, welche Vennessungsinstrumente, Barometer, Thermometer, Araeometer und 
Alkoholometer, Waagen, elektrische Instnimente, photögrapfaitobe Artikel, Induktions- 
apparate, Zeicheninstrumente und chemische Apparate hrauchen. Dem deutschen Import 
steht entgegen, dass viele Beamte in den Bergwerken Amenkaner sind, jedoch Hesse 
sich trotzdem ein ausgedehnter Bezug aus Deutschland ermöglichen. Es kommen 
nur Instrumente von erster Qualität in F^age; diese müssen, zudem -den dortigen 
Transportverhältnissen angepasst sein; sie müssen. 9. B. so verpackt sein, daaa sie nicht 
leiden, wenn auch der Kasten auf dem Kopfe steht oder auf der Seite liegt; sie sollen, 
entsprechend dem amerikanischen Brauche, nur für einen einzigen Zweck bestimmt, 
somit möglichst einfach und stark konstruirt sein. Auch hier wird ein stehendes Ver- 
kaufs- oder wenigstens Musterlager in Johannesburg vorgeschlagen. 



Amerika« 

i. Kanada. 



Soweit die etwas mangelhafte Statistik der 2k>llbehörden eri^ennen lAsst, steht 
der Import aus Deutschland erst an dritter Stelle, er wird von dem. aus England und 
den Vereinigten Staaten übertroffen, bei den optischen Instrumenten sogar von dem aus 
Frankreich. Dabei ist allerdings zu bemerken, dass vielfach deutsehe Erseugnisse von 
England oder den Vereinigten Staaten eingeführt und somit in der Statistik als englische 
nnd amerikanische gezählt werden. Dieser Umweg wird von den Importeuren als 
Uebelstand empfunden, sie haben wiederholt den Wunsch geäussert^ mit deutschen 
Finnen in unmittelbarer Verbindung treten zu können; dies läge nicht nur im Interesse 
des kanadischen Kaufmanns, der dabei die Kosten des Zwischenhandels sparen würde, 
sondern auch des deutschen Fabrikanten, der den Importeur auf viele Erzeugnisfie hin- 
weisen könnte, für deren Bezug Deutschland bisher noch nicht in Frage kam. Ein er- 
heblicher TheU des Imports erfolgt jedoch von den wissenschaftlichen Instituten unter 
Vermeidung des Zwischenhändlers, weil auf diese Weise der Eingangszoll erapart wird. 
Wenn auch bei den Universitätslehrern die deutsche Präzisionsmechanik, besonders in 
Folge der Chicagoer Ausstellung, in bestem Rufe steht, so würde es sich doch em- 
pfehlen, die dortigen Institute mehr als bisher durch Preisverzeichnisse u. s. w. zu in- 
formiren; auch Beschreibungen in deutschen Zeitschriften, welche dort gelesen werden, 
sind zweckmässig; unser Gewährsmann erwähnt z. B., dass das einzige astronomische 
Instrument deutschen Ursprungs, welches sich in Kanada befindet, in Folge einer Be- 
schreibung in der Zeitschrift für Instrumentenkimde bestellt worden ist. Von Universi- 
täten konunen in Betracht: 

1. Mc. Qill College and üniversity in Montreal (Medizin, Physik) 

2. Üniversity of Toronto in Toronto, Ont. „ „ 
2. Üniversity Laval in Quebec „ „ 

4. Queen'sCollegeandüniversitymlSxagslUiTiOriX. „ „ (auch Astronomie) 

5. Dalhousie College an Üniversity in Halifax, N. J. (Physik) 

6. Üniversity of Manitoha in Winnipeg „ 

7. Gouvernement Observatory in Toronto, Ont. (Astronomie) 

8. Toronto Practical School of Science in Queens Park Toronto (Phyak). 
Wenn auch Kataloge in deutscher Sprache verstanden werden, so ist es doch 

zweckmässiger, gute englische Uebersetzungen zu versenden, die Abmessungen und 
Gewichte in englischen Maassen und die Preise in Pfund- oder Dollarwährung an- 
zugeben. 

Süd' und Mittel-Amerika. 

Im Allgemeinen ist hier der Bedarf nicht sehr beträchtlich imd das deutsche 
Fabrikat bereits in erheblichem Umfange eingeführt; jedoch Hesse sich der Absatz noch 
in einzelnen Ländern erweitem durch reichlichere Versendung von illustrirten Preis- 
verzeichnissen in der Landessprache (Spanisch), so in Guatemala, Ecuador imd Peru. 
In Brasilien und Mexico liesse sich die Einfuhr von optischen G^g^&nständen ver- 
grössem; im letztgenannten Lande beherrschen z. B. noch die Vereinigten Staaten mit 
Bezug auf diesen Artikel den Markt, weil ihre Fabriken sämmtlich nach den gleichen 
Abmessungen arbeiten, was bei den deutschen nicht der Fall ist In Chile (CoQcepcion) 
könnte eine gute deutsche Firma nachgewiesen werden, die den Vertrieb von Eneug^ 
nissen der Mechanik nnd Optik in die Hand nehmen würde. In ArgienJuden wird ala 
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besondere geBaohtcnr Art&el eine leicht transportable Getreidewaage mir Bestimmung 
des speriAftshen GewicliteB hervorgehoben. 



Australien. 



In s&mmtlichen Staaten (Queensland, Neu Büd-Wales, Büd- und West-Australien, 
sowie Neu- Seeland) sind die englischen und noMamerikanischen Erzeugnisse besser 
eingetührt als die deutschen. Dies liegt einerseits daran, dass in Folge der geschicht- 
lichen Bntwickelung die Geschäftsverbindung mit diesen Ländern überhaupt sehr leb- 
haft ist, wahrend demgegenüber von Deutschland aus nicht in genügendem Maasse 
durch Preisverseichnisse (natürlich in englischer Sprache) und Anzeigen in den Zeitungen, 
eventuell auch durch besondere Vertreter dafür gesorgt wird, dass imsere Erzeugnisse 
bekannt werden; alsdann konnte auch für denjenigen Theil der Einfuhr, der bis jetzt 
als englisches Produkt durch Londoner Häuser von Deutschland aus erfolgt, direkter 
Bezog erreicht werden. Ferner steht der deutschen Waare der Umstand entgegen, 
dasB, wie in Süd«» Afrika, in Australien das englische Maasssystem gilt; so z. 6. bei 
Thermometern, für welche Fahrenheit-Skale imd Attest des Kew-Observatory verlangt 
wird; es kt wahrschemlich dort nicht bekannt, dass auch die deutschen Behörden für 
den Export bestimmte Thermometer nach Fahrenheit-Skale prüfen und beglaubigen. 
•Die in Betracht kommenden Länder sind bekanntlich in fortschreitender Entwi<^elung 
begri£bn.und recht aufnahmefähig u. a. auch für photographische Liebhaberapparate; 
da eine einheimkehe Industrie auf dem Gebiete der Mechanik fehlt, so ist der Import 
bedeutend, er beläuft sich selbt in Neu-Seeland auf etwa 300 000 M. im Jahre. 



Vepeiiw«i und P#psenen- 
. Ilaohpiohteii« 

In die D. 6. f. M. u. O. Ist auf- 
genommen: 

Hr. Edwart Richter, Techniker, Jena. 

D. O. f. M. u. O. Zweigrereia Berlla. 

Sitzung vom 7. März 1899. Vorsitzender: 
Hr. W. Handke. 

Hr. W. Handke fOhrt einen in Frankreich 
hergestellten grossen sog. AppareürControleur 
vor, welcher dazu dient, TotaUsatorwetten auf- 
zan^imen, au budien, sowie die nöthigen Karten 
zu dmckso, und zwar gleichzeitig fttr Platz- 
imd Siegwetten; die vielen interessanten Be- 
wegungsmechanismen und die Vorrichtongen, 
welche Irrthiun und Betrug verhindern, werden 
erläutert; der Apparat sei zwar sehr geistvoll 
konstruirt, mit Bezug auf Leistungsfähigkeit 
werde er aber von den in Deutschland ge- 
bauten übertroffen. — Hr. W. Oehmke fülirt 
den von ihm konstruirten Bunsenbrenner vor 
(vgl diue ZeUaehr. 1S99. 8. 34). Bl 



ZweliT^OPoli^ Hamburg^AItona. Sit- 
zung vom 7. März 1899. Vorsitzender: Hr. 
Dr. Krüss. 

Herr G. Hechelmann berichtet ttber die 
von ihm au^eübte Kontr(^ des Arbeitsnach- 
weises, bei welcher sieh vollkommene Ueber- 
einstJmmnng mit den Wünschen des Vereins 



seitens der Leitung des Nachweises herausge- 
stellt hat. 

An der Hand eines Referates des Herrn 
JeanDennert wird ansfohrlich berathen ttber 
die Stellung des Lehrlings im Gewerbe der 
Feinmechanik auf Grund des neuen Handwerker- 
gesetzes. Bs ergeben sich dabei eine gpanze 
Reihe von Punkten, in Bezug auf welche eine 
Klärung durch von der Deutschen Gesellschaft 
fOr Mechanik und Optik aufzustellende Normal- 
bestimmungen als durchaus erforderlich er- 
scheint. • S. K. 

Hr. Geheimrath Prof. Dr. Helmert, Direktor 
des geodätischen Instituts, ist zum Mitglied der 
Pariser Akademie der Wissenschaften ernannt 
worden. 

Hr. Prof. Dr. W. Wien, früher Assistent bei 
der Phys.-Techn. Reichsanstalt und gegenwärtig 
ao. Professor an der Technischen Hochschule 
in Aachen, ist als Nachfolger von Prof. Dr. 
Wiener nach Glossen berufen worden. 



Kleinere Mlttlteilungen. 

ColumbUB - Sohtiblehre. 

(D. R. P.) 
MitgetheUt von W. Klussmann in Berlin. 
Durch die von der Firma Delisle & Zie- 
gel e in Stuttgart in den Handel gebrachte 
Schublehre ist dieses für den praktischen Ge- 
brauch in der Werkstatt beliebte Werkzeug 
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um eine Modifikation bereichert worden, welche 
gegen die bisher gebräuchlichen verschiedene 
Vortheile hat. 

Der feste Schnabel ist mit dem Lineal wie 
ttblich mittels Nieten verbunden, wahrend der 
bewegliche Schieber aus einem Stüdc herge- 
stellt und also nicht wie bei den seither ge- 
bräuchlichen aus mehreren Theilen zusammen- 
genietet oder verschraubt ist Durch eine 
eigenartige Vorrichtung ist eine sichere Fest- 
klemmung erzielt. Eine auf der Rückseite an- 
gebrachte Schleppfeder giebt dem Schieber 
einen gleichm&ssigen Gang. Als ganz beson- 
derer Vorzug sei aber hevorgehoben, dass bei 
der Schieblehre an einer und derselben Theilung 
mittels Noniua sowohl Aussen- und Innen- als 
auch Tiefenmaasse abgelesen werden, und zwar 
derart, dass beim Messen einer beliebigen 
Dicke an dem einen Schnabelpaar das zu- 
gehörige Lochmaass an dem anderen und auch 
dieselbe Grösse am Tiefenmaass eingestellt ist. 
Ein weiterer Vortheil ist der, dass das Innen- 
maass nicht wie fast allgemein erst mit 10 
oder 20 mmj sondern schon mit Null beginnt, 
wenngleich bei Einstellung in der Nähe von 
Null das Messen weniger zuverlässig ist. Das 
Messbereich ist 10 em. Ausserdem ist eine 
Theilung nach englischem Zoll und eine Strich- 
marke hierfür vorgesehen. 

Die Schublehre ist- aus bestem englischen 
Stahl hergestellt; die Messflächen der Schnäbel 
sind gehärtet. Durch das geringe Gewicht 
und die grosse Handlichkeit ist die Schub- 
lehre als Taschenwerkzeug sehr geeignet; 
zu diesem Zwecke wird eine Ledertasche bei- 
gegeben. Die Schublehre kostet 4,50 If., ver- 
nickelt 5,00 M.\ die Ausführung ist sauber 
und zweckmässig. 



Platln-Ueberzug auf Messingr. 

Bundechau f. d, ges. Blech- u. Metaä-Indust 

8. 8.183, 1899. 

Man löst 1 ThI. Platinsahniak in 40 Thl. deet. 
Wassers und setzt der Lösung 10 Thl. Salmiak 
hinzu. In diese fast bis zum Kochen erwärmte 
Flüssigkeit werden die gut gereinigten Messing-, 
Bronze- oder Kupfergegenstände mittels eines 
Drahtes eingetaucht Die Bildung des Platin- 
üb«rzuges erfolgt rasch. Darauf werden die 
Gegenstände gut mit reinem Wasser abgespült 
imd mit Schlemmkreide geputzt, wodurch sie 
Glanz erhalten. 8. 



Aetzen von polirtem Nickel. 

Deutsche Schlasserztg. 17. 8 52. 1899 nach 

Werkmeister-Ztg. 

Der durch Zusammenschmelzen von 2 Thl. 
weissem Wachs, 2 Thl. Mastix und 1 Thl. As- 



phalt oder 4 ThL weissem Wachs, 4 ThL As- 
phalt und 1 ThL Burgunderharz erhaltene Aetz- 
grund wird in ein Leinenläppchen eingeschlagsn 
und damit das zuvor angewärmte Metall über- 
strichen. Nach dem Erkalten wird die Zeich- 
nung in üblicher Weise mit der Nadel ein- 
geritzt, jedoch sollen die Striche 1 bis 2 mm 
breit sein. Das Aetzen erfolgt nach Anbringen 
eines Wachsrandes durch Uebergiessen mit dem 
Säuregemisch; als Aetzflüssigkeit dient stets 
frisch anzuwendende, verdünnte Chromsäore, 
im Nothfall auch rauchende Salpetersäure. Nach 
erfolgtem Aetzen wird das Metall bis zum Ab- 
laufen des Aetzgrundes erwärmt, dann wfischt 
man mit Terpentin und Seifenwaaser nach. 

Man kann auch den geätzten Gegenstand 
zunächst in Wasser abspülen, dann trocknen 
und nach Entfernung des Wachsrandes in 
Benzol legen oder den Aetzgprund damit ab- 
waschen. Dieses Verfahren scheint vortheQ- 
hafter zu sein, da Benzol den Aetzgrund besser 
und leichter löst als Terpentin. 8. 



Ammoniakseife als Fiummittel. 

Bumdschau f. d. ges. Blech- «. MetaU-Indusir. 

8. 8.183. 1899. 

Vermischt man fein gepulvertes Harz (Kolo- 
phonium) mit starker Ammoniaklösung, so er- 
hält man eine Art Seife, welche das bisherige 
Löthwasser (Cldorzinklösung) für viele Zwecke 
zu ersetzen geeignet ist. Sie wird namentlich 
zumZusammenlöthen von elektrischen Leitungen 
empfohlen, da hierbei das zurückbleibende 
Harz zugleich als Isolator dient. 8. 



Ein neuer Kaliapparat. 

Von M. Gomberg. 
Zeitsehr. f. anal Chem. 38. 8. 46. 1898 
nach Jowm. of the Am. Chem. 8oe. 18. 8. Ul 

Der aus der Figur ohne Weiteres verständ- 
liche Kaliapparat wird durch Binsaugen bei a 




mit Kalilauge gefüllt, und zwar so weit, daM 
die Kammer A nicht gefüllt ist, die Lauge also 
beim Zurücksteigen von A ganz aufgenommen 



H6fl 8« 
15. Man 1899. 
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irerden kann. 2> ist ein herausnehmbares An- 
satzrohr für festes Kalihydrat oder Natronkalk. 
Der Apparat zeichnet sich durch grosse 
Handlichkeit aus. Fh. 



Apparat zum Abdampfen im Vakuum 
oder unter Druck, 
Von A. Gawalowski. 
Zdtschr. f. anal. Chem. 38, 8. 30. 1898. 

Der Apparat ist aus der Figur leicht ver- 
ständlich; a ist eine Eisenschale, welche mit 
Asbestmehl, Oel oder Wasser beschickt ist und 
von unten durch eine beliebige Heizquelle er- 
wärmt werden kann; die Löcher f gestatten 
der erwärmten Luft den Austritt. In a passt 




eine innen verzinnte Kupferschale i, in welche 
die eigentliche Abdampfschale g aus Porzellan, 
Platin u. dgl. eingesetzt wird; g hat einen nach 
innen abwärts gebogenen Rand. 

Auf den Rand der Kupferschale t wird ein 
Ring d aus Pappe oder Holz gelegt und der 
Glasdom e aufgesetzt, welcher je nach Bedarf 
mit einer grösseren oder kleineren Zahl Blei- 
ringe e beschwert wird. 

Der Glasdom hat bei h ein Ableitungsrohr, 
durch welches auch ein Thermometer ein- 
geführt w^erden kann, und mündet in seiner 
unteren Verengerung, wie aus der Figur er- 
sichtlich, direkt über der Abdampfschale, so- 
dass Zwischenkondensationen wieder in diese 
zurückfliessen können. Fk, 



Schmiermittel fttr Glashähne. 

Von Francis C. Phillips. 

Chem. Newa 78. 8. 311. 1898; 

nach Jcfwm. af the Am. Chem. 8oc. 

Bin gutes Schmiermittel für Glashähne soll 
folgenden Anforderungen genügen: es soll am 
Glase festhaften und nicht durch Wasser gelöst 
werden, es soll durch Temperaturunterschiede 
nur wenig berührt werden, durch Alkali nicht 
verseift werden und endlich durchscheinend 
sein. 

Tliierische Fette sind demnach von vorn- 
herein unbrauchbar; aber nach den Unter- 
suchungen des Verf. sind auch reine Mineral- 
fette ungeeignet, das häufig angewendete 



Vaselin haftet schlecht und dichtet auch nicht 
genügend. 

Die von Schmitz vorgeschlagene Lösung 
von Guttapercha in hochsiedendem Mineralöl 
ist nach Phillips gleichfalls wegen ihres 
schlechten Anhaftens am Glase nicht em- 
pfehlenswerth. 

Dagegen fand Verf. sehr brauchbar eine 
Mischung von 70 Th. reinem Gummi, 25 Th. 
Walrath und 5 Th. Vaselin, welche möglichst 
unter Luftabschluss zusammengeschmolzen wird ; 
im Winter thut man gut, etwas mehr Vaselin 
anzuwenden. 

Ein anderes, sehr gutes Schmiermittel soll 
femer eine zusammengeschmolzene Mischung 
von 70 Th. reinem Gummi und 30 Th. gelbem 
ungebleichten Wachs sein. 

Diese Schmiermittel werden in verschlossenen 
Gefässen aufbewahrt, sie können von den Glas- 
hähnen leicht durch ein wenig konzentrirte 
Salpetersäure entfernt werden. Fk. 



71. Versammlung deutscher Natura 

forscher und Aerzte zu Mfinchen vom 

18. bis 23. September 1899. 

Der Vorstand der Abtheihmg für Instnmenter^ 
künde besteht aus Hm. Dr. R. Steinheil als 
Vorsitzenden und den Herren Privatdozent Dr. 
V. Rothmund und F. Pehr. (Prokurist von 
C. A. Steinheil Söhne) als Schriftführern. 

Da den allgemeinen Einladungen, die an- 
fangs Juni zur Versendung gelangen, bereits 
ein vorläufiges Programm der Versammlung 
beigefügt werden soll, so ist es erwünscht, dass 
Vorträge und Demonstrationen spätestens bis 
Ende April bei einem der genannten Herren 
angemeldet werden. 

Es liegt in der Absicht der Geschäftsführung, 
dem in den letzten Versammlimgen hervorge- 
tretenen Wunsche auf Beschränkung der Zahl 
der Abtheilungen dadurch gerecht zu werden, 
dass thunlichst einzelne Abtheilungen zu ge- 
meinsamen Sitzungen vereinigt werden. Wünsche 
in Betreff gemeinsamer Sitzungen einzelner 
Abtheilungen imd Anmeldung von Berathungs- 
gegenständen hierfür werden baldigst erbeten. 

Gemäss einer in der letzten Vorstands- 
sitzung der Naturf.-Ges. getroffenen Verab- 
redung ist einstweilen der 20. September (Mitt- 
woch) für gemeinsame Sitzungen jeder der 
beiden Hauptgruppen in Aussicht genommen. 



Die Kuratorien des Friedrichs- Gewerbe- 
Stipendiums und des Gewerbe-Anstellnngs- 
Fonds fordern wie alljährlich zu Bewerbungen 
um diese Stipendien auf; Näheres hierüber ist 
im vorigen Jahrgang dieser Zeitschrift 8. 53 
mitgetheilt worden. 
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Josef Weidstein. Die räüoiielle Medianik. 
ILBd. 8». 2658. mit 81 Fig. Wien und Leipeig 
1899, Wilhelm BraumOller. 7,60 M. 
lieber den ersten Band der rationellen 

Mechanik ist schon früher (diese Zeit^r, 1898. 

S, 78) berichtet. Das dort OecM^gte gilt auch 

hier. Die unnöthige Ver%rendung von Fremd- 



•«»drtwn, z. B. fla»r Pm^t statt tatarPiu^ 
solider KOrper statt fester Körper u. a. ol 
macht die Lektttre des Buches stellenweiBe 
recht unbequem. Dessen ungeachtet -steckt aber 
manches Gute in dem Buche, sodass wir es 
wohl empfehlen können. — Der II. Band be- 
handelt in 37 Kapiteln die allgemeine Dynamik 
und in weiteren 10 Kapiteln die BtaÜk und 
Dynamik flUssigor Körper. Sohl. 



P a t ^ m i fi o li a tt. 



Voniehtoim sor Ersengiuig dunkler «lektriseher SiitladuB(|ett. J. F. L. Orit im Haag, Holland. 
2. 10. 1897. Nr. 99 684. Kl. 21. 
Um bei geringem Widerstanddie Bildung von Funken oder Lichtbogen in Ozonapparaten 
aussuschliessen, wird der Abihiss de»elektrischen Stromes dadurch erleichtert, dass eine Anzahl 
messer- oder schneidenförmiger Biektcoden aur Anwendung kommt, die ohne Zwischenschaltung 
eines Dilektrikums einer glatten, ebenen Platte gegenüberliegen. 

ObjektiYTeniehliiM. The Bari tm an 'Photographic Materials Cy. Lim. Ijn London. 6. 11. 1896. 
Nr. 99 618. Kl. 57. 
An dem in jeder Lage durch Reibung ^stehenbleiben- 
den Stellhebel c sitzt die Feder.fr, die mit ihrem anderen Ende 
an die Verschlussscheibo a angreift Dreht man c aus der voll 
ausgezeichneten in die punktirt gezeichnete Stellung, so wtkrde 
b die Scheibe a im Sinne des Uhrzeigers zu drehen streben. 
Dies wird aber dadurch verhindert, dass sich der -Anschlag A 
gegen k legt Es spannt sich also nur die Feder b, bis bei 
weiterer Drehung von c der Anschlag h von jk' abgeleitet und 
die Scheibe a herumgeworfen wird. FOr Zeitbelichtung wird 

eine Spermase o in den Weg des Anschlags i gebracht, *so- 

dass die Belichtungsöffnung l vor dem Objektiv x ftetgehalten " 

wird (punktirt angedeutet). Der Verischluss arbeitet in der selben Weise in nmgekehrter Rich- 
tung, nur dass der Anschlag e an die Stelle von A tritt. 

iBolirender Träger für die Slektroden galtanischer Elemente. Hydra- 
Werke Krayn & König in Berlin. 17. 9. 1897. Nr. 100132. Kl. ^1. 
Zwei U-förmige, aus isolirendem Stoffe hergestellte KOrper neben- 
stehender Form werden kreuzförmig bei a in einander gefügt. Die zylinder- 
förmigen Elektroden werden so eingesetzt, dass die 8tfeifen'6 die beidon 
Elektroden von einander trennen. Indem letztere auf dem Streifen e ruhen, 
kann der sich am Gefftssboden «bsetztende Zinkschlamm nicht einen Kurz- 
schluss zwischen beiden Elektroden herbeifahren. 
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Aus Ringstücken und einer Iflttellinse muammengesetzte Linse. E. W. Barker in Üpper-Darby 
Township, Delaware. 9. 3. 1897. Nr. 99 792. Kl. 42. 
Zur leichten Herstellung und zu gleichzeitiger BrpamisS' an* Material weiden sehr grosse 
Linsen aus Thellstücken von der durch die Figur veranschaulichten Form zusammengesetzt 
Die einzelnen Theile der Linse werden von 
besonderen Binstellvorrichtungen gehalten, 
um sie einzeln alle auf einen gemeinschaft- 
liehen Brennpunkt einstellen 2U können.^) i^l 1 V 1 ] 

Entfenrangsmesser mit TeteobjektiT. E. Doleial und Th. Scheimpf lug in Wien. 24. 11. 1996. 
Nr. 99 841. Kl. 42. 
Dieser Entfemungsmesser kann in Femrohr- oder Kameraform ausgefOhrt sein tmd ist 
gekennzeichnet durch die Vereinigung eines Teleobjektivs, einer Vorrichtung zur Messimg von 
Bildgrössen und eines Oetriebes zur gegenseitigen selbstthatigen Verstellimg ^er drei optiscben 
Systeme: der Positivlinse, der Negativlinse und des Okulars oder der Mattscheibe gegen elnaoder. 
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Die MeBBTonichtniig wird in Form eines Bchraubenmikrometera, Schatzmikrometars (geritzte 
Qlaascbfiiben), PrismenmlkTOmetera, fixer Pftden oder Harken auagefnhrt nnd lat bei femrohr- 
artiger AujBfahnmg des Inatrumentes am Okular, bei k&merautiger AusfUhnuig an der Matt- 
BCbaibe oog^bracbt. Bei der Meaaung zieht man, nach Blnatellong der Fadendiatanz auf die 
bekannte oder geschätzte ObjektgrOeae. daa Inatnunent so aus einander, da« das in seiner 
GrOaae. dabei sich ändernde Bild zwtachen den Faden einspielt. Aladaou giebt die Aiuzuglauge 
das Uaaaa-der Entfernung. 

Zog- oder Smokmeaaer mit Diiler «artiri tl aa ohengnjgetriebe. Hart- 
mann A Braun in Frankfurt a. U. - Bockenbeim. 28. 12. 1697. 
Nr. 99847: Kl: 48. 
Die Vorriehtttng dient zarVorgrAasening des Zelgerwegea. Die 

bewe^che Rolle L dea: bekannten DlfferentialflaschenEuggetriebes wird 

hiemi dem zn meaeanden ~Zug oder Druck auageaetst und die aus swei 

Bollen B nnd r von ver8(diledenem Durcbmeaaer gebildete ZwilUngB* 

rolle auf der Zeiganudiae befestigt. Die Zi^Ungsrolle ist durch einen . 

mittals Peder Z gelaunten Faden, mit der ersten Bolle derart ver- 

bnnden, daea bei der in Folge der. Varachiebung von L stattfindenden 

Drehung der, Zeigerachse der von der kleinen Bolle ablauftnde Faden 

Ober die bewegliche BoUe zur growen Bolle zurOckgefOhrt wird und 

sich auf diese aufwickelt. 

SteUvorriehtong Ur DoppeUemrohre mit Terinderlleber Tergrtaeenmg. K. Fritach vorm. 
Prokeach in Wien. 12. 2. 1898. Nr. 99649. Kl. 42. 
Zur Aenderung der VergrOsserung sitst auf der zwischen den beiden gelenkig ver- 
bundenen Fernrohren M befindlichen Achse A eine Platte P, die zwei in einander greifende 
Zaburader r tragt, welche Je in ein Zahnrad £ greifen, ^ 

daa mit dem die VergrösserungsandBrung in bekannter 
Welse bewirkenden SchlltErohre des betreffenden Fero' 
rohrea fest verbunden iat. Wird aomit daa eine Sehliti>> 
röhr verstellt, ao erfolgt zugleich auch die Verstellung 
des anderen Rohrea. Um auch den Abstand der Pem? 
röhre von einander regeln zu kOnnen, lat- die durch' den 
Triebkopf bewegbare Doppelachraube 8 vorgsaeben, die 
■wischen den Armen einer mit der Platte P -verbundenen 
Qabel & liegt, und deren beide Enden in Muttergewinde 
v(Hi Bingen L greifen, die lose auf den beiden Fem- 
rohrtcOrpem aitaen. 

PhiMomeanr. J. Tnma in Wien, 31. ID. 1897. Nr. 99919. KL 21. Zus. i. Pat. Nr. 9&9&4 
Bia feststehendes Spolenkreai Ist aus zwei Paaren von halbkugelförmigen Spulen zu- 
sammebgeaetzt, von denen die auaserej mit dickem Draht bewickelte Spule Über einen geringen 
Wlderatand und aber die Primarwiekelnng eines eisenfreien Tranaformatora in die Leitung dea 
einen Wechedatromea (Hauptatrom) eingesdtaltet ist Die innere, mit dünnem Drahte bewickelte 
Spule ist in die Seknndarbewick^ung des Ttranafonnatore eingeschaltet und noch mit einer 
äusseren Bewickelung versritea. 

Letztere lat aber den Widerstand der ftuaaeren Bpule in eine Zweigleitung der Haupt- 
skomleitnng eingsachaltet und ermöglicht Im Verein mit einem in die Sekundarleitung der 
Inneren Spule eingeschalteten regulirbaren Widerstand die richtige Justimng des Instrumentes, 
In dem featen Spulenkreuz wird durch die Anordnung ein möglichst homogeaea kreisförmiges 
Drehfeld hervoi^emfen. Eine bewegliche Spule wird nun durch einen Umschalter In den Strom- 
kreis dea anderen Wecbselstromea (Nebenaabiuaa) eingescbattet. Dieselbe steUt sich dann eo ein, 
dase sie mit ihrer Null- oder Ausgangsstellung den Phasenverscbiebungawinkel zwischen den 
beiden Wecbsslatrömen in den Eauptetrom- und Nebenschluss-Leitungen einechliesst Dieser 
kann direkt abgelesen werden. Wird das Instrument als Torsionainstrument ausgeführt, aodass 
mittels einer Spiralfeder die bewegliche Spule In Ihre Nulllage zurückgeführt wird und ein mit 
dieser Feder verbundener Zeiger, deren Spannung augiebt, ao misst es den Leerstrom J.m»9», 
wenn die Spannung und damit* konstant gehalten wird, wie dies beipaielsweiae In Zentralen der 
Fall iat 
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Klasse: 



Patentliste. 

Bis zum 6. Mftrz 1899. 
Anmeldnnven. 



21« K. 16 796. Verfahren zur Speisung von 
Funkeninduktoren mit Wechselstrom. M. 
Kohl, Chemnitz. 7. 7. 98. 

H. 20245. Gleichlaufvorrichtung für Typen- 
drucktelegraphen der durch Pat. Nr. 85 087 
geschützten Art. B. Hoff mann, Paris. 
26. 1. 97. 

K. 17 385. Verfahren zur Uebertragung von 
Bildern, Zeichnungen u. dgl. in die Feme. 
M. Küster, Dresden. 10. 12. 98. 

S. 11750. Prittröhre mit Chromfüllung. Sie- 
mens & Halske A. G., Berlin. 6. 9. 98. 

K. 16 670. Typendrucktelegraph der durch 
Pat. Nr. 94307 geschützten Art; Zus. z. Pat. 
Nr. 94 307. L. Kamm, London. 2. 6. 98. 

M. 16150. Pendelelektrizitatszahler; Zus. z. 
Pat. Nr. 100 359. J. Möhrle, München. 
12. 12. 98. 

V. 8834. Stöpselsicherung mit drehbarem, als 
Schaltarm dienenden Unterleg^tromstück» 
Voigt&Hae f f n e r , Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 22. 9. 98. 
26. B. 5587. Bunsenbrenner, dessen Mischraum 
ringförmigen Querschnitt besitzt R. Eisen- 
mann,- Berlin. 27. 9. 97. 
82« P. 10188. Vorrichtung zur Herstellung von 
Glasrohren; Zus. z. Pat. 100334. M. Pik, 
Wien. 7. 11. 98. 

48. R. 12259. Antrieb für Phonographen und 
ahnliche Sprech werke. L. Rosenthal, 
Frankfurt a. M. 30. 6. 98. 

V. 3370. Vorrichtung an Balkenwaagen zum 
Anzeigen des Ueberschreitens von Ueber- 
gewichten. H. Valder, Wellington. Neu- 
seeland. 27. 10. 98. 

F. 11269. SkalenbeleuchtuDgsvorrichtung an 
Polarisationsapparaten. J. J. Fri6, Prag. 
22. 10. 98. 

N. 4526. Skalen einrieb tung an Polarisations- 
instrumenten. H. Neuman, Wlozlaweck, 
Russ.-Pol. 20. 8. 98. 

D. 9389. Phonograph mit zwei oder mehreren 
gleichzeitig wirkenden Schallgebem. L. F. 
Douglass, Chicago. 7. 11. 98. 

Seh. 13 416. EinstellvorrichtuDg an Opern- 
gläsern; Zus. z. Pat. Nr. 98 458. 0. Schaf f- 
hirt, Dresden. 3. 3. 98. 

49. H. 20 733. Gewindebohrer. M. Holzmann, 
München. 29. 7. 98. 

H. 20 635. Stahlhalter für Drehbänke. C. 

Haubner, Berlin. 8. 7. 98. 
57. N. 4101. Dioptersucher für Klappkameras. 
M. Niell, Köthen, Anhalt. 8. 6. 97. 



ErtheQimgeB. 

21. Nr. 103005. Schaltapparat für nach ver- 
schiedenem Tarif gespeiste Stromanschlüsse. 
Voigt & Haeffner, Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 22. 3. 98. 

Nr. 103007. Vertikalgalvanometer für abso- 
lute Messungen. P. Spies, Charlotten- 
burg. 24. 6. 98. 

Nr. 103008. Motor-Blektrizit&tszflhler: Zus. z. 
Pat. Nr. 97 994. A. Peloux, Gent 12.7.98. 

Nr. 103 045. Quecksilberkontakte für schnelle 
Ausserbetriebsetzimg einzelner Zellen von 
elektrischen Sammlerbatterien. F. Faber, 
Elberfeld. 23. 6. 98. 

82. Nr. 103052. Glasblasmaschine: 6. Zus. z. 
Pat Nr. 91512. M. J. Owens u. B. D. 
Libbey, Toledo, V. St A. 27. 1. 97. 

42. Nr. 102870. Vorrichtung zum BestünmeQ 
der Temperatur in Heizkanälen u. dgl. 
M. Arndt, Aachen. 20. 6. 97. 

Nr. 102873. Vorrichtung zur Sicherstellung 
der Angaben von geaichten Zahlern, ins- 
besondere Elektrizitätszahlem. L. Seil, 
Berlin. 14. 5, 98. 

Nr. 102 874. Richtungsmesser für Strömungen. 
A. Mensing, Berlin. 18. 8. 98. 

Nr. 102 936. Präzisionswaage nach Art des 
Elektrodynamometers. H. Kruspe. Kötz- 
schenbroda. 27. 1. 98. 

Nr. 103009. Anzeigevorrichtimg für Rechen- 
maschinen u. dgl. A. T.^ Ashwell, Not- 
tingham. 22. 9. 97. 
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SctranliBnkopf'Pollr'llaschine 

(Chiffre PS). 
Auf dieser Moscliine kOnnen 
Schrauben von 1—8 mm Gewinde- 
durchmeaaer mittelat amorikani- 
achcrZangon geBpanntwerden, ohne 
das Ge^N'inde zu beschfldigeti. Die 
durchbohrte G ussstab Ispin de I lAuft, 
wie dio Spindeln meiner Drehbänke, 
mit glasharten, konischen I.ager- 
StelleD BauhereingcachtitTenin eben- 
solchen LagerringGn, Das Spannen 
und Lösen der Schrauben geschieht 
schnell mit telstdea sichtbaren Hand- 
hebels. Der Schnurwirtel sitzt lose 
auf der Spindel und wird durch 
einen Friktionakonusmitgenommen. 
Mittelst des an der Säule eicht- 
baren Tritthebela wird der Frik- 
tionskonua ausgeschaltet und dio 
Hpüidel gleichzeitig festgehalten. 
Auf der Maschine können auch 
Schrauben bis i/a" Durchmesser 
polirt werden, wenn an Stelle der 
Zangen Binachraubfutter ange- 
wendet worden, in welchen die 
Schrauben nur mit 1—2 Gang ein- 
geschraubt worden, 
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GtwindesGlineide-liasGhlne No. i (Chiffre gi). 

Diese Maschine dient zum Schneiden von 
inneren und Süsseren Gewinden von S~8 mm 
DurchmesBor mittelst Gewindebohrer und Schneideise». 
Sie wird auch kleiner gebaut [Chiffre GO) zum Schneiden 
von Gewilden von 1—4 mm Durchmeaaer, sowie gröaaer 
(ChitTro G2) fdr Gewinde von 6—13 mm Durchmeeser. 
Letztere Maschine kann mit Einrichtung versehen worden, 
um Messingröhren bis 30 mm Durchmesser mit feinem, in- 
neren undßuaseren Gewinde zu versehen. Die Spindel ist 
der zu schneidenden Drahtstärke entsprechend ganz 
durchbohrt,umauchlängcreBndeiiDrahtganzniitGewitide 
zuversehen. ZudiesemZweck wirdauf denvurdereuKonua 
der Spindel ein Schneidoisenhalter gesetzt und der Draht 
durch den auf dem Bild sichtbaren Bock gefuhrt. Sollen 
Gewinde in Platten oder andere Körper eingeschnitten 
werden, so wird der Schneideiscnhaltcr gegen das abge- 

i bildete, zentriachapamiende Bohrfutter, zurAufnahmodea 

I Gcwindcbohrera, auagetausoht. ebenso der Führungabock , 

I gegen den abgebildeten Bock mit federnder Pinole. Der : 
Antrieb der Maschine erfolgt vonrD ecken Vorgelege aus mittelst offenem und gek 
losen Riemenscheiben im Spindelstock. Auf der zylindrischen Spindel sitzt nur d 
friktionakonus fest, derart, dasB dio Spindel beim Anschneiden dea Gewindes ianj 
wird und durch das Zu rtlckz leben des Arbeitsstückes schnell links läuft DieMasc 
mcchaniameit oder Klauenkupplung denV ortheil grössererEinfachheitderBedieni 
ohne Buckundganzgoriluscliios erfolgt, wodurchdas Abbrechen der Gewindebohi 
Gewinde erzeugt werden undReparaturen an der Maschine nicht vorkommen kün 
werden auch doppelt undvierfach, ohne Säule, auf Holz tischen montirt. geliefer. 
Arbeitern sitzend bedient werden. 



Drahtwlckelroasi 

DieMaschinedienf 
isolirtem Kupferdr.ih 
Drah t bis 3 mm Durch 
ohne Hflden'orgelegt 
Drahtes erfolgt dur 
weichem durch eine v 
des direkt vomBundi 
darf geregelt werden 
noch in zweikleinerei 
dieWDlfUrlnduktio 
graphen- Apparaten, i 
fürPuasbetriebgelief 
versehen wird. Zum ^ 
spulen für Dynamomi 
grosse Wickelmasch' 
Spezial-Einrichtunge 



anfe feie ^tunfelaflcn Itcö mobeincn ^amp'ma^t^incnbattci. 

Sine gE((t)id)tlid)E ©tubie 

t]on $r>fffiDT «b. ficnR, ©tuttgait. 

Ullt htm SJilbiiiS Don ^lirircä 3Batt uitb 27 3:e}tfißiiren. 

Vvei»m- 3,-. 
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KeiSer & Schmidt, Berlin N., Johannlsstr. 20. 

Funkeninductoren mit Vorrichtung zur Äusweciisluag 
der Unterbrecher. D. R. G. M. 

Rotirende Quecksilberunterbreeher. Tauchbatterien. 

Physikalische UessiMtmmente und Apparate. 

Apparate fOp 

Tesla-, Mapconi-, Heptz'sche Vepsuche. 

=— Preisverzeichnisse kostenfrei. == — 1218) 



Wissenschaftliche und tecludsche Instrumente 

für 

elektrische und magnetische Messungen 

liefern 

Hartmann & Braun, Frankfurt a. M. 

Die Firma unterhält ein mit allen modernen Hilfsmitteln reich aus^stattetes. 
unter wissenschaftlicher Leitung stehendes Laboratorium. 

Der 10 Bogen starke Katalog in 3 Ausgaben — deutsch, englisch, frauzOsiach — mit 
etwa 200 Abbildungeu und Beschreib un gen, enthalt hauptsächlich: 

Galvanometer 

verschiedener Gattung, mit Angaben Über Bmpflndlichkeit, insbesondere solche, mit 
beweglicher Spule in starkem magnetischen Bigenfeld; 

alle Arten von (2G6) 

' Widerslands - Messinstrumenten | ^^^^ 

Normalien 

nach Modellen der Physlkal.-Techn. Relehsangtalt, 

sftmmtliche von Fr. Kohlrausch konstruirten Apparate, 
neues Instrumentarium für Schulx'nreoke. 

Für technische Zwecke: 

Ampir«- and Voltmeter, Wattmeter, Conlombmeter 

ffir Gleich- und Wechselatrom. 



W. T. Pittler's Patent-Metallbearbeitungs-Maschinen 

vereinigen in sich sämtliche Spezi almascbinen zum Bohren und Drehen, 
üewindo- und Spiralen -Schneiden, sämtliche Arbeiten der Universal- 
Fräsmaschine und leisten die schwierigsten Arbeiten mit staunenswerter 
Leichtigkeit und Genauiglteit hol schnellster und einfachster Handhabung 
und Einstellung der Werkzeuge. ^ Nebenstehende Abbildung zeigt unsere 
Drehbank M«dell Uli speziell für elektrotechnische Anstalten, Mechaniker, 
Ingenieure und Werkzeugmacherei. 

Spindelseelen, Beitotoekplnolen -Seelen a. TeUhopi- 
splndelHeelen, durchbohrt n. mit Fatterssncen versehea. 
14 mal ansgestellt, 11 mal I. Preis. 

Leipziger Wer itzeug - Mascliinen - Fabriii 

Torm. W. 1. PltUer. 1-6. UipziD-Cohlls. (3T0) 

■luterlager Berlin C„ Kaiser WUlielm Strasss 48. 
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Die 



Deutsche Mechaniker-Zeitung 



eracbeint monatlich zweimal in Heften von 12 u. 8 Seiten. Sie 
ist den tecimischen und gewerblichen Interessen 
der geflammten Pr&ziaionsmechanik, Optik und 
Glasinstrumenten-Industrle gewidmet and berichtet 
in Originalartikeln und Referaten über alle ein* 
schlliglgen Gegenst&nde. Ihr Inhalt erstreckt sich aof die 
Weriutattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die Geschichte 
der Feintechnik, technische YerOfientlichnngen, Preislisten, 
das Patentwesen nnd Anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft ftir 
Mechanik nnd Optik enthält die Dentsche Mectianiker- 
Zeitnng die Bekanntmachangen and Sitzangsberlchte des 
Hanptrereins nnd seiner Zweignrereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mlttheüungen ondAn- 
fjragen werden erbeten anter der Adresse des Redakteurs 

A. Biaschke in Berlin W., 

An der Apostelklrche 7 b. 



kann durch den Bachhandel, die Post (Post-Zeitongs-Preisliste 
Nr. 1891) oder auch Ton dor Verlagsbuchhandlung zum Preise 
von M. 6,— fUr den Jahrgang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertlonsorgan sowohl für 
Fabrikanten von Werkzeugen n. s.w. als auch fOr Mechaniker 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

Amolgen werden von der Verlagsbuchhandlung Puwie 
von allen soliden Annoncenboreaux zum Preise von 40 iiY. for 
die einmal gespaltene Petitzelle angenommen. 

Bei _3 6 12 24 m aliger Wiederholung 

kostet die Zeile 35 30 25 20 Pf. 
Stellen-Gesuche und -An geböte kosten bei direkter Bin* 
Sendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeila. 
B«ilaf Ml werden nach Vereinbarung beigefügt 

Yerlagsbnelüiandlang von Julius Springrer 

in Berlin N., Monbijouplatz 8. 
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Binige geübte 

Fein-Mechaniker 

für geodätische Instrumente können sofort ein- 
treten 9 gute Referenzen erforderlich. 

(298) €• Hager, Luxembnnr« 



Tüchtige Feinmechaniker, 

aber nur solciie, fluden bei hohen Loiinsätzen 
dauernde Stellung. (289) 

Otto Toepfer, Potsdam, 
Werkstatt für wissenschaül. Instr. 




Elektrot. Institut 

Neuttadi i. MeckK 

f. Ingenieurtt, TeohiL, InsUlUt 
Labor. tUtlL PrH4^«iiilttar 




(267) 



Stork*8 Eriea*Käder 

sind vor/.üglicb 

bewÄlirte 
Äusserst solide 
Maschinen, ang- 
gestattet mit 
, allen modernen 

Verbesserungen .dabei sehr preiswert. 
Preislisten mit zahlr. Anerkennungen 
gratis. Tüchtige Vertreter gesucht 

Wilhelm Siorkf Lüntbwrg. 



(288 > 



Genaue, feine Aether-Llbelleil fertigt 
(281) F. Hollenkopf, Stutts^art. 



4 ^ Fahrrad- 
^^ material, 

Zabehörtheile. 

Siecke&Scbultz,BerlinC. 

Neue Grünstr. 25b. (297) 
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Gegr. 1869. 
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Carl Zeiss- 



Optische Werkstaette 



MikPOSkope und mikroskopiselie üilfsapparate für practische Zwecke, sowie für 
feinste wissenschaftliche Untersuchungen. 
Neu: Stereoskopisclie Mikroskope für Präparirzwecke, Augonuntersuchungen'etc. 

Apparate f Or Mikrophotographie und Mikroprojectioni auf 

Wunsch auch mit Einrichtung zur Makro- Projeetioii. 

Special-Apparate für Projection toh Diapositiven« 
Frojections-Apparate f Qr auffallendes Licht (zur Projection 

plastisclier resp. nndnrGhsicliÜg'er Gegenstande, mit Einrichtung für schnellen lieber- 

gang zur Projection mit durchfallend oin Licht. (incJi für Mikroprojection 
bei schwacher bis mittlerer Yergrösseruiig ohne weiteres yenreiidbar.) 

Photographische Objective (Anastigmate, Planare, Teleobjective) für 
alle Zwecke der Photographie. 

Optische MeSSinstrumente (Refraetometer, Spharometer, Pocometer, 
Dilatometer etc.K 
Neues Yergloichsspectroskop für Laboratorinmszweekey Handspectroskope etc. 

Neue Doppelfernrohre mit erhöhter Plastik (Prismensystem nach Porro) 
für Handgebrauch und auf Stativ. 

Astronomische Objective und Montimngcn. 

lllustrirte Cataloge gratis und franco. 

Genaue Bezcichnting des gewünschten Einzelkatalogs erbeten. 

Spezielle Auskünfte, auch über einschlägige wissenschaftliche Fragen, werden bereit- 
willigst ertheilt. (256) 



Keiser & Schmidt, Berlm N., Johannlsstr. 20. 

Funkeninduetoren mit Vorrichtung zur Au.swechsluDg 

der Unterbrecher. D. R. G. M. 

Rotirendo Quecksilborunterbrecher. Tauchbatterien. 

Physikalische Messlnstnuneiite und Apparate. 

Apparate f Or 

Tesla-, MarCOni-, Hertz'SChe Versuche- 
Preisverzeichnisse kostenirei. =- •• (818) 
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An unsere Leser! 

Durch den Eintritt des Vereins Deutscher Qlasinstrumenten-Fabrikanten als 
Zweigverein Ilmenau der Deutschen Qesellschaft ftlr Mechanik und Optik ist 
es nothwendig geworden, die Olasinstrumeiiten-Industrie in stärkerem Maasse, 
als dies bislang geschehen konnte, in der Deutschen Mechaniker-Zeitung zu be- 
rücksichtigen. Da dies aber bei dem bisherigen Umfange unseres Blattes nicht 
möglich gewesen wäre, haben wir uns im Einverständniss mit der Verlags- 
buchhandlung entschlossen, die Zeitschrift zu vergrössem. Fortan wird jede 
zweite Nummer, und zwar diejenige vom 1. des Monats, 12 Seiten stark sein, 
statt der bisherigen 8 Seiten, und diese Erweiterung wird ausschliesslich der 
Besprechung von Apparaten und ArbeitsmiBthoden der Qlasinstrumenten-Industrie 
gewidmet sein. Diese Artikel werden sich sowohl unter der neuen Rubrik 
„Glasinstrumente^^ als auch an leitender Stelle finden; femer wird die BUcher- 
schau sowie die Patentschau und Patentliste einschlägiges Material bringen. Damit 
die Umgestaltung unseres Blattes auch äusserlich zum Ausdruck komme, hat 
der Kopf den Zusatz erhalten: Organ für die gesammte Qlasinstrumenten- 
Industrie. 

Diese Neuerung tritt mit der vorliegenden Nummer zum ersten Male in 
Kraft. Wie wir den Eintritt des Vereins Deutscher Glasinstrumenten-Fabrikanten 
als eine wesentliche Förderung unserer Gesellschaft freudig begrtisst haben, so 
hotTen wir, dass auch die hierdurch herbeigeführte Vergrösserung unseres Vereins- 
organs ein weiterer segensreicher Schritt zu seinem Ausbau in der Richtung der 
Vertretung der gesammten technischen Interessen unseres Gewerbes sein wird. 

Die Herausgeber. 



60 



6. Wanaeh, U«b«r die tiastiminuog von Krümmungiraiiicn durch dpUg«tiing. 



l>wtaehtt 
Mecbaniker-Zt« 



üeber die Bestunmong von Erämmungsradien durch Spiegelung. 



Von 
in 



Zur BeBtinunung von Krümmungsradien empfiehlt Kohlrausch in seinem ^Leit- 
faden der praktischen Physik" {Absehnitt 43 y IL; 8. Aufl. S. 301) eine sehr bequeme 
Beobachtungsmethode, die bei Anwendung des Helmholtz'schen Ophthalmometers oder 
eines Winkelmessinstruments eine hohe Grenauigkeit zulässt. Die von Kohlrausch 
gegebene Näherungsformel aber genügt nicht mehr, wenn man mit grossen Krümmungs- 
radien oder mit kleinen Distanzen des Hessapparats von der zu untersuchenden FlAche 
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SU thun bat. In diesem Falle gelten die folgenden strengen Gleichungen (vgl. i. Fig.), 
in welchen das obere Zeichen für konvexe, das untere für konkave Flächen gilt: 

r sin a = [A + r (1 — cos a)] tg V« ^ 1) 

V,i = [ii + r(l-co8a)l.[tg(2a± Vs^>+tg V«^] 2) 

Setzt man hierin l=z2 Atg V« K cos a = 1 , die Sinus und Tangenten gleich den 

Bögen und eliminirt o, so erhält man die Formeln von Kohlrausch. 

Zur praktischen Benutzung sind die Gleichungen umzuformen; Gleichung 1) 

lässt eich schreiben A sin V« ^ 

^ "" 2 sin Vi« cos (Vjj« + V,I) 

und dient zur Berechnung von r , wenn a bekannt ist aus der umgeformten 
Gleichung 2) L — 

oder für die erste Näherungsrechnung bei noch ganz unbekanntem r 

tg(2a+V2^) = 2^ + tfirV«^ 

Die Beobachtung habe z. B. für eine konvexe Linsenfläche ergeben 

A = 3207 mm, L = 1875 mm, X = 24' 16". 
Dann giebt die Gleichung 4^ den ersten Näherungswerth von o 

a' = 7«67'12", 
womit man aus 3) findet r' = 81,83 mm. 

Setzt man diese beiden Werthe in die rechte Seite von 4) ein, so ergiebt sich 
als zweiter Näherungswerth o" = 7*57'5" 

womit man findet ^,. ^ 81,86 mm. 

Eine dritte Näherung ergiebt bereits die fünfte Stelle identisch, dürfte also wohl 
niemals nöthig werden; meist dürfte sogar schon das Resultat der ersten Näherung. 
mit vierstelligen Logarithmen gerechnet, eine grössere Genauigkeit haben, als wegen 
der in A, L und X steckenden Beobachtungsfehler anzustreben ist. Dagegen würde 
die Formel von Kohlrausch den Werth r =: 19,4: mm ergeben; sie verliert eben ihre 
Anwendbarkeit, wenn L gross wird im Verhältniss zu A, während gerade ein grosses L 
bei gegebenem A günstig ist für die Genauigkeit des Resultats, indem mit wachsendem 
L auch X wächst, folglich Messungsfehler in diesen beiden Grössen weniger schädlich 
werden. 

Kgl. Geodätisches Institut, Potsdam. März 1899. 
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Vereins« und Personen« 
Nachrichten. 



D. G. f. M. n. O. Zweisrereln Berlin. 

Sitzung vom 18. März 18d9. Vorsitzender: 
Hr. W. Handke. 

Die Mitglieder des Vereins waren in grosser 
Zahl einer Einladung von Hm. Prof. Dr. S zy- 
ma nski nach dem Physiksaale der I. Hand- 
werk orschnle gefolgt, um einen Vortrag über 
die physikalischen Grundlagen der Photochromie 
zu hören. An der Hand zahlreicher Experimente 
erläuterte der Redner zunächst die Mischung und 
Ucberdeckung von Farben und führte dann den 
Vogel *schen Farbendruck, die L ip p m a n n*sche, 
8ello*8che und Iv es' sehe Photographie in 
natürlichen Farben vor. Lebhafter Beifall be- 
kundete den Dank der Versammlung für die 
ausserordentlich klaren und fesselnden Dar- 
legungen und Experimente, welchem der Vor- 
sitzende noch in herzlichen Worten Ausdruck 
gab. -- An den Vortrag schloss sich ein längeres 
gemüthliches Beisammensein. BL 



Thürlnsrer Zweigverein Ilmenau« 
Verein Dentscher Glaslnstnunenten- 
Fabrlkanten« Sitzungen vom 8. Fe- 
bruar und 8. März 1899. 

Am 8. Februar und 8. Mftrz d. J. fand je 
eine Versammlung statt. Die erste, welche in 
der Tanne zu Ilmenau tagte, beschäftigte sich 
mit der BrOrterung der fOr die ärztlichen 
Thermometer geltenden neuen Prüfnngsvor- 
schriften, wegen deren Abänderung imdMUde- 
rung man sich im November v. J. an die 
Physikalisch-Technische Reichsanstalt gewandt 
hatte. Im Auftrage der letzteren war Herr 
Professor Dr. Wieb e zu den Verhandlungen 
erschienen. Es wurde von den Fabrikanten ge- 
beten, die früheren Bestimmungen bezüglich 
der zulässigen Abweichungen bei wiederholter 
Prüfung und der zulässigen Differenz beim 
Zurückziehen des Quecksilberfadens nach dem 
Erkalten des Thermometers wieder herzu- 
stellen. 

Herr Prof. Wiebe versprach die wohl- 
wollende Prüfung der geäusserten Wünsche 
und theilte mit, dass man schon jetzt bei der 
Prüfung der Thermometer auf kleine Luftein- 
HchlüBse eine mildere Praxis handhabe. Brund 
Herr Direktor Böttcher betonten dann aber, 
dass man hier nicht zu weit gehen und keines- 
falls grössere Lufteinschlüsse und deutlich sicht- 
bare Glassplitter zulassen dürfe. 

In der weiteren Diskussion bat man zunächst 
dringend darum, die Forderung, dass die zu 
prüfenden ärztlichen Thermometer oben zuge- 
Bchmolzeu sein sollen, bis auf Veiteres fallen 
zu lassen mid wünschte femer die Einführung 



einfacher Piüfungsscheine nach Art der Aich- 
scheine, ohne Angabe der ermittelten zulässigen 
Fehler. Herr Professor Wiebe versprach be- 
züglich des ersten Punktes warme Befür- 
wortung bei der Reichsanstalt und empfahl im 
übrigen, dass sich der Verein wegen des anderen 
Wunsches noch einmal an die Reichsanstalt 
wenden möge, da er nicht in der Lage sei, die 
Erfüllung desselben den Herren in Aussicht zu 
stellen. 

Später kam man auch auf die wirtiischaftliche 
Lage der Thermometerindustrie, im Besonderen 
der Anfertiger der ärztlichen Thermometer, zu 
sprechen, wozu auch die Anwesenheit eines 
Glasbläsers für ärztliche Thermometer, welcher 
lebhafte Klagen hierüber der Versammlung 
mehrfach vorgetragen hatte, besondere Ver- 
anlassung gab. Man erkannte an, dass die 
neuesten Preisherabsetzungen den Ruin dieser 
Industrie zur Folge haben würden und dass 
dringend nothwendig sei, sich über Mittel zur 
Festsetzung eines Preisminimums zu einigen. 

Es nahmen an der Versammlung theü die 
Herren: Kommerzienrath A. Alt (i. F. Alt, 
Bberhardt ft Jäger), Ilmenau; M. Bieler 
(i. F. Ephraim Greiner), Stüteerbach; Di- 
rektor A. Böttcher, Ilmenau; Gustav 
Deckert, Frauenwald; Beruh. Pliedner, 
Elgersburg; Dr.Göckel, Ilmenau; R.A.GroBse, 
Ilmenau; Eduard und Ernst Herrmann, 
(i. F. Gebrüder Herrmann), Manebach; F. 
Jäger, (i. F. Alt, Eberhardt & Jäger), Il- 
menau; Konunerzienrath Dr. R. Küchler (LP. 
A. Kücjiler & Co.), Ihnenau; F. A. Kühn- 
lenz, Frauenwald; G. Kummer, Ilmenau; 
Gust Müller, Ilmenau; Dr. Reimerdes, 
Ilmenau; C. Rem de, Ilmenau; Glaskünstler 
Schneider, Ihnenau; B. Wedekind (i. F. 
R. Kirchner & Co.), Ilmenau; Professor Dr. 
H. F. Wiebe, Charlottenburg; A. Zuck- 
schwerdt, Ilmenau. 

An der Diskussion betheilig^n sich ausser 
den Herren Professor Dr. Wiebe, dem Vor- 
sitzenden Kommerzienrath Dr. Küchler und 
Direktor Böttcher namentlich die Herren 
Wedekind, F. Jäger, R. A. Grosse, E. 
Herrmann, Schneider und andere. 

Die zweite Versanmilung wurde im Kurhaus 
zu Manebach abgehalten und war wegen der 
Ungunst des Wetters weniger zahlreidi besucht 
als die vorige. 

Zunächst kam ein Schreiben der Phys.-Techn. 
Reichsanstalt durch den Vorsitzenden zur Ver- 
lesung, worin die Erweiterung der Prttfungs- 
voTBChriften bezügl. der wichtigsten der be- 
antragten Punkte zugebilligt wurde; auch will 
die Reichsanstalt danach von der Forderung 
des Zublasens der ärztlichen Thermometer vor- 
läufig noch ab:)ehen. Man nahm mit Befriedi- 
gung und dem Ausdruck des Dankes für 
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dieses Entgegenkommen Kenntnis« von dem 
Schreiben und erörterte hierauf die weitere 
Eingabe zur Binfuhning neuer PrOfungsschdiue 
ohne Fehl eran gaben. 

Sodann kam man auf die Mittel zu sprechen, 
weiche zur Verhütung der weiteren Preisunter- 
bietungen anzuwenden seien. Bs wurde aner- 
kannt, dasa eine einfache Vereinigung zur 
Festeetzung eines Minimalpreises liaum Aus- 
sicht auf Bestand haben würde und dass es 
rattisamer sei, sich in Form einer wirthacbaft- 
lichen Vereinigung enger zusammenzuschlieasen. 
Vor allem mOsete der Preis der geblasenen 
arztlichen Thermometer erhöht werden, damit 
es dem Glasbläser wieder mög ich sei, gute 
Fabrikate za liefern. Man betunte dabei, daee 
dies nur mit Hülfe der QlashUtten, welche die 
Rohren liefern, namentlich mit Unterstützung 
des Glaswerks in Jefia, mCglich sein würde, 
erkannte aber auch die Ausführbarkeit 
dieser Vorschläge an, sobald namentlich die 
grosseren Firmen in dieser Frage einig zu- 
sammenstehen. Bme Kommission von fünf 
Hitgliedem, den Herren F. Jager, B. Wede- 
kind, Eduard Herrmann, Fr. Orösche 
und B. G. Kühn soll dem Vorstand bei der 
weiteren Bearbeitung dieser Angelegenheit be- 
huinich sein. A. Im. 

Hr. Prof. Dr. G. Wiedemann in Leipzig ist 
am 24. v. M. im Alter von 72 Jahren gestorben. 
Bei der hohen Bedeutung des Verstorbenen für 
die physikalische Wissenschaft, Technik und 
Publizistik werden wir in einer der nächsten 
Nummern über sein Wirken Näheres mittheilen. 



li.UuciE*n. 



M«eluuim»r-Zlg. 



füllen. Die vordere federnde Kante S der 
Schippe ist scharf; dadurch ist es möglich, 
auch g&nz geringe Mengen QuecksÜbers 
aufzunebinen. Dnrch die besondere Kon- 



Klainere Mittheilungvn. 

Eine nene QaeckallberBchlppe. 

Von P.W. Braun in Charlottenburg. 
Das Aufsammeln verschütteten Queck- 
ailbers war bis jetzt eine mühevolle Arbeit. 
Die von der Firma Dr. R. Mueneke (Berlin 
NW., Luisenatr. 58) in den Handel gebrachte, 
gesetzlich geschützte Schaufel ermögUcht 
es, in kurzer Zeit ohne grosse Mfihe zer- 
streutes Quecksilber aufzusammeln. Wie 
nebenstehende Abbildung zeigt, befindet 
sich am oberen Ende der solid aus Eisen- 
blech gearbeiteten Schippe eine Rille a. In 
dieser sammelt sich daa mit Hülfe eines 
kleinen dichten Boretenbesens zusammen- 
gesuchte Quecksilber an. Eine verschliesa- 
bare Oeffoung b in der Rille gestattet das 
aufgenommene Quecksilber direkt in das 
zur Aufbewahrung dienende Gefäas zu 



stmktion der Rille ist vermieden, dosa das 
einmal in der Rille befindliche Quecksilber, 
selbst bei grösserer Neigung der Schippe. 
wieder herausfallen kann. Ausser dem Grilf 
d ist der Schippe noch ein längerer Stiel e 
beigegeben. 



WetterfBflte FftrbiinK von Heseing. 

MUBuU. d. Yer. d. Ku^enehmiedermen DeiUtA- 
land» 10. 8. 3343. m99 nach Werkneiittr-Ztg. 

Die P&rbungen von Messing-, Kupfer- oder 
Bronzegegenstandea sind nur dann wetter- 
beständig, wenn sie durdi die atz enden Stoffe des 
Begenwaeaers entweder immer wieder neu ge- 
bildet werden oder durch letzteres überhaupt 
nicht gelCst werden können. Belbatbildend ist 
bei kupferreichen Legirungen nur die grOne 
und die schwarze Patina; alle anderen Deber- 
züge gehen durch die WltterungseinflUsse in 
kürzerer oder längerer Zeit in hassliebe 
schwarze TOne Über. Doa Lackireu schütit 
nur verhaitnissmassig kurse Zeit, am betten 
bewahrt sich noch ein vorsichtig eingebrannter 
Anstrich von Kopal-LeinOlfimiss. 

Es wird daher empfohlen, solche Stucke, 
die den WitterungsetnUUssen ausgesetzt werden 
müssen, zu vergolden. Der Ueberzug braucht 
nur dünn zu sein und kann durch GrOnspan 
und Salmiak oder Schwefelleber im Tod mo- 
diflzirt werden. 

Gin anderer wetterbeständiger Ueberzug 
wird erzeugt, wenn man die in der Brenne gut ab- 
gebeizten und sorgbltig abgespülten Gegen- 
stande in eine erwärmte Flüssigkeit taucht, 
die aus einer Lösung von 150 g Natronhjdrat 
iu 1 I Waaser mit nachfolgendem Zusatz von 
60 g kohlensaurem Kupferoxyd besteht Die 
Gegenstande erhalten darin zunächst eine 
duukelgelbe FttTbung, werden dann hellbraun 
und schliesslich dunkelbraun mit grüniicheoi 
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Schimmer. Wenn die gewünschte Färbung er- 
reicht iat, werden die Stücke raach heraus- 
genommen, gut ahgespult und getrocknet 

Nach einem anderen Verfahren werden die 
vorbereiteten Gegenstände mittela weichen 
Pinsels mit einer LOeung von verdünntem 
Schwefelunmonium roech und gleicbm&saig 
tlbere trieben. Nach dem Trocknen wird der 
Ucberzug abgebürstet; darauf tragt man eine 
Lösung VOR Schwefelarsen in Ammoniak auf, 
wodurch eine braune Färbung erzielt wird, 
die um ao dunkler ist, je <tfter der Aufstrich 
der LOeung wiederholt wurde. Schlecht ge- 
lungene Färbungen kann man mit Ammoniak 
abbeizen. Lfisst man die Gegenstände in der 
Losung liegen, so erhalt man einen graugrünen 
Ueberzug, der durch Reiben mittels Lappen 
glAnzend.wird und gut aussieht 

Bin Lackiren ist bei den hier angeführten 
Färbungen'^überflUssig. 8. 



Apparat zurE^eugrung eines konstant 
temperlrten Wawentromea. 

Von J. J. van Rijn. 
ZätnAr. f. anai. Chtm. 3S. S. 96. 1899. 
Die meisten Apparate fortemperirten Wasser- 
Strom sind von der Wasserleitung abhängig; 



Der in der Figur in Verbindung mit tinem 
Abbe'schen Refraktometer dargestellte Apparat 
wirkt wie eine Niederdruckheizung In einem 
Gebftude, indem das aufsteigende erwärmte 
Wasser selbstth&tig einen Umlauf herbeiführt. 
Dos Oef&BS Ä von etwa 1 1 Inhalt wird durch 
den fast bis zum Boden reichenden Trichter E 
gefüllt, das erhitzte Wasser fliesst durch die 
Schlauche C und D zu und von dem zu heizenden 
Instrument hin und zurück. Wenn der Ther- 
mostat in Betrieb gesetzt werden soll, muss 
sorgfältig die Luft aus dem geaammten Waeeer- 
raum entfernt werden; dies geschieht auf fol- 
gende Weise: Bei geöffneten H&hnen G, B und 
M wird so lauge durch S (am besten ausge- 
kochtes) Wasser eingefüllt, bis es in (? auf- 
steigt; alsdann werden M und G geschlossen 
und bei B durch einen Gummischlauch kräftig 
gesaugt und dabei in E Wasser nachgegossen ; 
das Wasser geht alidann durch C nach dem 
Refraktometer und entfernt von dort die Loft 
Die Heizung erfolgt durch eine beliebige 
Flamme, welche in einem konischen Schont- 
stein innerhalb des Reservoirs brennt und 
durch einen Thermoregulator bekannter Kon- 
struktion geregelt wird. Die Einstellung der 
gewünschten Temperatur geschieht am Hahn Jf, 
welcher zu diesem Zwecke mit einem Zeiger 
versehen iat. 



daraus ergiebt sich neben [anderen Unzutrftg- 
lichkeiten eine groeee Beschränkung in der 
Aufstellung des Apparats. Demgegenüber kann 
der zu besprechende Apparat an beliebigem 
Orte aufgestellt und sogar in betriebafthigep 
Zustande /traasportirt werden; zudem bedarf 
er nur geringer Wa8sermeng;en. 



Der Apparat ist seit fast einem Jahrejhi 
der J&ijlultmdbowepn^statiM [zu Maastricht in 
Gebrauch und hat eich vorzüglich bewährt; er 
wird von der Firma Dr. H. Gelasler Nachf. 
Franz Müller in Bonn angefertigt und 
ist unter Nr. 93 173 gesetzlich geschützt. 
Bl. 
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Kleinere Mittheliungen. — Glasinstnimente. 



Deatsch« 
Mechaniker Ztg. 



Alaska-Goldvemls. 

III Ztg. /". BUchind. 28. 8. 382. 1899. 

Von der bekannten Firma Grosse &Bredt 
(Berlin SW., Ritterstr. 47) werden zwei neue, 
gesetzlich geschützte Lacke in den Handel ge- 
bracht, Alaska-Goldvemis (in allen Farben) und 
Alaska -Vernis (weiss - farblos). Beide Lacke 
werden kalt angewendet und sind vorzugs- 
weise für Metalle zum Schutz gegen Oxydation 
und feuchte Luft bestimmt; sie lassen sich 
leicht auftragen und geben den Metallfiächen 
einen haltbaren, verschönernden Ueberzug. 
Regenbogenartige Erscheinungen, die bei 
anderen Lacken häufig auftreten, sind bei den 
erwähnten völlig ausgeschlossen. 8. 



Hammerstiel mit Korküberzug. 

Bayer. Induatr,- u. Gewerbebl 31. 8. 91. 1899. 

Die Firma A. Hagedorn & Fricke in 
Osnabrück fabrizirt Hammerstiele aus bestem 
Hickory- oder Eschenholz, welche mit Kork ' 
oder einer Korkmasse derart fest überzogen 
sind, dass der Ueberzug weder durch langen 
Gebrauch noch durch Feuchtigkeit losgelöst 
wird. Dieser Korkmantel bietet die Annehm- 
lichkeit, dass der Seh weiss der Hände auf- 
gesaugt wird und der Hammerstiel nicht in 
der Hand gleitet Die Benutzung eines solchen 
Hammerstiels dürfte daher immer als Erleichte- 
rung empfunden werden. 8. 

L u. n. Handwerkerschule in Berlin. Das 

Sommerhalbjahr beginnt 6. April und schliesst 
am 30. September. 

In der dauernden Gewerbeausstellung 
zu Leipzig findet während der Ostermesse die 
Vorführung von Maschinen aller Art statt, 
u. a. auch von vielen Metallbearbeitungs- und 
Kraftmaschinen. Ebenso sind auch Werk- 
zeuge imd die verschiedensten gewerblichen 
Erzeugnisse reich vertreten. 



Glasinstrumente. 

üeber die Volumenmemung Ton 

Flüssigkeiten und über die Darstellung 

Ton Normallösungen. 

Von Julius Wagner. 
Z. f. phya. Chem. 28. S. 193. 1899. 

Ueber die Genauigkeit, mit welcher Messungen 
von Flüssigkeiten vorgenommen werden können, 
ist bisher nichts Sicheres bekannt. Der Ver- 
fasser hat sich der dankenswertheu Aufgabe 
unterzogen, hierüber und gleichzeitig über die 
Genauigkeit, mit welcher Lösungen von be- 



stimmtem Gehalt hergestellt werden können, 
einige Peststellungen zumachen. DieBenetzun^ 
der Wände von Messgefftssen ist verschieden, 
je nach der Flüssigkeit (Kalilauge, Wasser, 
Alkohol u. s. w.), mit welcher die Gefftese ge- 
reinigt worden sind. Verfasser fand^ dass sIb 
bestes Reinigungsmittel ein Gemisch von kon- 
zentrirter Schwefelsäure und Kaliumbichromat 
angewendet wird; Alkohol ist z. B. nicht im 
Stande, eine feine Oelschicht von den Wanden 
zu entfernen, was mit dam Chromsäuregemisch 
leicht gelingt; es genügt meistens ein drei- 
maliges Aufsaugen und Ansfliessenlassen. Ba 
ist femer, wenn es sich um genaue Messungen 
handelt, auf die Art der Flüssigkeit Rücksicht 
zu nehmen, welche abgemessen werden soll, 
da verschiedene Flüssigkeiten, z. B. Wasser und 
konzentrirte Schwefelsäure, die Gefäaswfliide 
verschieden stark benetzen, was zu Fehlern 
Anlass geben kann. 

Bei der Benutzung von Pipetten kommt es 
auf die Art der Entleerung an; diese kann durch 
freien Abfluss allein, durch Abfluss mit Ab- 
streichen des letzten Tropfens und drittens 
durch Abfluss \md Ausblasen geschehen; die 
Normal- Aichungs-Konmiission wendet das zweite, 
Ostwald und seine Schüler das dritte Ver- 
fahren an, welches besonders bei Kapillar- 
pipetten zu gebrauchen ist; ein in England 
gebräuchliches, sehr genaues Verfahren ist das 
Abstreichen des letzten Tropfens auf der Flüs- 
sigkeit; Menschutkln lässt die Flüssigkeit 
auslaufen und taucht dabei sobald als möglich 
die Spitze in die Flüssigkeit ein. Jedenfalls 
ist jede Pipette so zu gebrauchen, wie sie ge- 
aicht ist. Man kann mit Pipetten Rüssigkeiten 
bis auf einige Zehntausendstel abmessen. Eine 
genauere Herstellung und Justirung ist durch 
Verengerung des Pipettenhalses möglich; ¥rill 
man z. B. eine Justirbarkeit von 0,3 ®/oo herbei- 
führen, so dürfen bei einem Fehler von 0,5 fwn 
in der Stellung der Marke bei einem Inhalt von 
1, 2, 5, 10, 20, 25, 50, 100 eem die Durchmesser 
höchstens betragen 0,9, 1,2, 2,0, 2,8, 8,9, 4,i, 6,2, 
8,7 mm. Hat man eine Pipette auslaufen lassen, 
so fliessen immer noch Flüssigkeitsmengen 
nach, welche nicht zu unterschätzen sind; es 
erscheint dem Verfasser aber unzweckmassig, 
für die Aichung eine bestinunte Wartezeit vor 
dem Abstreichen des letzten Tropfens anzu- 
geben, denn diese wird schwerlich immer inne- 
gehalten oder mit der Sekundenuhr beobachtet 
werden. Wenn man die Auslau&eiten grösser 
nimmt, so ist der Nachlauf zu vemachlSssigen; 
bei Pipetten von 10 cem Inhalt z. B. wird das 
erreicht, wenn die Auslaufzeit 45 Sekunden 
beträgt. 

Was MactsskoBfen anlangt, so sind dieselben 
nach dem Verfasser bis auf eine Genauigkeit 
von 0,5 oder 1 ^/oo herstellbar. 
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Auch bei den Büretten wird in der Ablesung 
die Genauigkeit erreicht, die in Anbetracht der 
Fehlerquellen der Maassannalyse erreichbar iat. 
Bs halt aber schwer, Röhren von durchweg 
gleichem Kaliber au finden; es sollten daher 
für die durch die Ungleichheit des Kalibers 
bedingtenFehler Korrektionstabellen beigegeben 
werden oder nach dem Vorschlage des Ver- 
fassers statt der Zahlen 1, 2, 3 u. s. w. gleich 
die korrigirten Werthe aufgeätzt werden. 

Den Nachlauf bei Büretten kann man eben- 
falls durch Ausdehnung der Ausflusszeit ver- 
nachlAssigen. 

Verfasser bemängelt nun in den Verord- 
nungen der Normal-Aichnngs-Kommission über 
die Aichung von Messgefässen zum Gebrauch 
für die Maaasanalyse, dass die Fehlergrenze 
zum Theil viel zu gross angenommen ist, und 
stellt folgende Forderungen auf: 

1. Es ist wünschenswerth, Genauigkeits- 
klassen einzuführen und auf Jedem Messinstru- 
ment dadurch zu bezeichnen, in welche Klasse 
es gehört, dass man die Fehlergrenze, mit der 
das Instrument gebraucht werden kann, in 
Tausendstel angiebt. 

2. Für Pipetten und Maasskolben darf die 
erste Genauigkeitsklasse nur Instrumente um- 
fassen, die auf ±0,6^/00 richtig sind. 

3. Büretten können mit Wünschenswerther 
Genauigkeit nicht justirt werden; sie sind nur 
zu aichen, und zwar so, dass jede gemessene 
Stelle auf ± 0,1 tum richtig ist. Zu aichen ist 
die Bürette so, dass in dem Bereiche Jedes 
Knbikcentimeter eine geprüfte Stelle liegt 

Im letzten Theil seiner Arbeit bespricht 
Verfasser die Herstellung von Normallösungen, 
welche bei grösstmöglicher Genauigkeit der 
Maaseanalyse ebenfalls unter ganz besonderer 
Vorsicht hergestellt werden müssen. In Bezug 
auf die Einzelheiten, welche speziell für den 
Chemiker von Interesse sind, sei auf die Original- 
arbeit verwiesen. J^. 



Apparat zur Destillaüoii unter stark 

TermindertemDraek mit einer Waaser^ 

Queekallberlnflpampe, 

Von L. T. J. Schey. 
Chem.Ztg, 23. 8, 6L 1899. 
Das Charakteristische des aus der Figur er- 
sichtlichen Fraktionirapparates ist die gänz- 
liche Vermeidung aller Verbindungsstücke aus 
Koiis:, Gummi und dgl. durch Verschmelzung 
der einzelnen Glastheile unter einander. Hier- 
durch soll bei Anwendung der Quecksilberluft- 
pumpe die Herstellung eines guten und kon- 
stanten Vakuums ermöglicht werden, damit 
auch solche Substanzen fraktionirt werden 
können, die wegen ihrer leichten Zersetz- 
barkeit durch die Wärme nur ganz geringe 
Temperaturerhöhungen vertragen. 



Das Destillirkölbchen hat einen langen 
Hals, durch welchen die Substanz mittels eines 
Trichters mit langem Stiel eingeführt wird, 
und welcher hierauf vor der Lampe kapillar 
ausgezogen und abgeschmolzen wird. Der Rc- 
zipient, welcher die Form eines Destillir- 
kölbchens hat und am Seitenrohr des Fraktionir- 
kölbchens angeschmolzen ist, wird mittels eines 
Kantschukschlauches an die Luftpumpe ange- 
schlossen. An die Kugel des Rezipienten ist 
ein zweites Rohr angesetzt, welches in seiner 
unteren Erweiterung das Destillat aufnehmen 
soll. Der ganze Rezipient mitsammt der Kugel 
ist umgeben von einem mit Eis beschickten 
Kühlgefäss. Nach Beendigung des Versuchs 
wird über den ausgezogenen Hals des Destillir- 
kölbchens ein Schlauch geschoben, der mit 
einer Vorrichtung zum Trocknen der Luft ver- 




bunden ist, und dann der kapillare Theil zer- 
trümmert, sodass sich das Kölbchen etc. mit 
trockener Luft füllt. Darauf wird nach Ent- 
fernung des Kühlgefftsses der Rezipient abge- 
schnitten und ein neuer angeschmolzen; nach 
dem Zuschmelzen des Kolbenhalses und Eva- 
kuirung des Ganzen kann nunmehr die Destilla- 
tion wieder aufgenommen werden. Die Tempe- 
ratur wird an einem in das Heizbad ge- 
tauchten Thermometer abgelesen. Ist der Hals 
des Fraktionirkölbchens nach und nach zu 
kurz geworden, so wird wieder eine neue Röhre 
angesetzt. 

(Auch die einzige, an dem Apparat noch 
vorhandene Schlauchverbindung, welche den 
Rezipienten mit der Luftpumpe verbindet, kann 
noch vermieden werden, wenn eine Glasspiral- 
röhre an beide als Verbindungsstück ange- 
schmolzen wird. Solche Glasspiralröhren sind 
aus dünnwandigen Röhren von kleinem 
Querschnitt gebogen und besitzen eine unge- 
mein grosse Elastizität und Biegsamkeit. Die- 
selben haben bereits an verschiedenen Apparaten 
Verwendung gefunden. D. Ref.) Em, 
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Ein neuer RQckflusskBhler. 

Von C. G. Hopkins. 
Chem. Bep. 23. S. 31. 1899. 
Bai den D)ei8t«ii RttckfluaskUblern umgiebt 
die Knhlvorrichtnng das Dampfrohr. Hierbei 
tritt leicht der Uebelstand 
ein, besondere bei sehr nie- 
driger Temperatur dea KOhl- 
naaaera, dass eich auf der 
' OberflKche des KOhlera der 
in der Luft enthaltene Wasser- 
dampf, welchen schon die 
Heizflammen in reichlicher 
Menge liefern , kondenairt 
und schliesslich io Tropfen 
herunterrinnt Wenn diese 
auf den heisseu BxtraJctlons- 
apparat gelangen, bewirken 
sie leicht ein Springen des- 
selben. Dieser Uebelstand 
wird bei Anwendung des 
RttckflueskOhlers von C. G. 
Hopkins vollstAndlg ver- 
mieden, indem die Kühlvor- 
richtung in das Innere des 
Dampfrohres verlegt worden 
ist Das KOhlwasaer nimmt- 
den aus der Figur ersieht 
liehen, durch Pfeile bezeichneten Weg durch den 
Apparat und bewirkt, indem es das In sich 
zurocklaufend« Rohr durchströmt, eine inten- 
sivere KühlungdeszwiachOnKühl-nndDampfhjhr 
in dünner Schicht, also mit grosser Oberfläche, 
verbreiteten Dampfes. ßm. 



Apparat für SohwefelwaMentoff- 
Fftllnngen. 

Von C. Grabe. 
Chem. Bep. 23. 8. 3. 1899. 
Bei diesem Apparat fallen verechiedene Nach- 
theile der Üblichen, auf freiem Durchleiten des 
Schwefel waeserstoffs durch 
die 2u fällende LOaung be- 
ruhenden F&l lungern ethode 
fort. Der Apparat besteht 
(Vgl. Sig.) auB einem 40 bis 
BO «m fassenden Pläschchen 
mit einem gleichzeitig als 
StOpsel dienendem Einlei- 
tungsrohr. Nach Verbindung 
des Binleitungsrohrea mit 
einem Schwefelwoaseretoff- 
Apparat lüftet man den 
Stöpsel so lange, bis die über der Plüasig- 
keit stehende Luft durch Schwefelwasseratoff 
ersetzt ist, und schliesst darauf sogleich. Es 
tritt dann die Absorption des Schwefelwasser- 
stoffs an der Oberfläche ein, und in dem Maaese, 




wie er verbraucht wird, strömt neuer nach, 
bis die Fällung beendet ist. Be wird boi An- 
wendung des Grähe'schen Apparat«« einmal 
das lästige Ausströmen des Schwefelw asser 
Stoffes in die Luft des Arbeitaraumes vermieden, 
femer auch In Folge der intensiven Ausnutzung 
des Gases betrlLchtUch an Material gespart. 



Ein neuer Apparat zur BeflUmmunK 
des Volumens. 

Von Chas. F. Mac Kenna. 
dum. B^. 23. S. 41. 1899. 
Ä. a. 0. wird ober den aus der Figur er- 
sichtlichen Apparat Folgende« mitgetheilt: 

„Der Apparat dient zur Bestimmung- des 
speiifischen Gewichts von pulverfdrmlgeQ Kfir- 
pem und beruht auf Messung des durch die- 
selben verdrängten Luftquantums. An die Glas- 
kugel g sind zwei graduirte SteigrOhren o und 
d angeschmolzen, von denen die letztere oben 
erweitert und mit einem 
durchbohrten Dedtel f 
veraehen ist. Man fallt mit 
einer beliebigen Flüssig- 
keit bis etwas flher den 
Nullpunkt in d, etwa bis i. 
Die Differeni zvrischen 
den Steighöhen der FlOa- 
sigkelt in o, die man be- 
obachtet, wenn man ein- 
mal nach dem Aufsetzen 
des Deckels /^ durch liuft- 
Euleltung das Niveau In d 
auf den Nullpunkt bringt, 
das ander« Mal dieselbe 
Einstellung Tornimmt, 
nachdem man auvor die 
EU prtifende SnbstauE in 
den Raum aber i gebracht 
hat, giebt direkt das Vo- 
lumen derselben und unter Berücksichtigung des 
Gewichts Ihr spezifisches Gewicht. Das Oeftlss 
(ein passender Tiegel), in welchem man die 
Substanz einführt, muss natürlich bei den Ein- 
stellungen in dem Raum Ober i vorhanden 
sein. Die Dampfspannung der Flflsslgkeit ist 
ohne Einflusa auf die Bestimmung, da sie bei 
den Ablesungen als gleich angesehen werden 

Es ist leicht einzusehen, dass der Stand der 
Flüssigkeit in a nach der Einstellung des Me- 
niskus in d auf Null mit oder ohne Subatani in i 
genau der gleiche sein würde, da derselbe nur 
von der Menge der in g enthaltenden Flusslgkeit 
abhängt. 

Die Konstruktion des Apparats oder wohl 
vielmehr die Beschreibung a. a. 0. beruht also 
auf einem Irrthum. Im Übrigen sind Volume* 
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nometer ähnlicher Art, die allerdings brauch- 
bar sind, bereits längst bekannt. Rm, 



Aetherextraktionsapparat 
f&r Flflssigkeiten za quantitativen 

Bestimmungen. 

Von F. Baum. 
Chem.'Ztg. 23. 8. 249. 1899. 

Das eigentliche Extraktionsgefäss ist e, in 
welches die zu extrahirende Flüssigkeit gebracht 
wird; dasselbe ist durch einen eingeschliffenen 
Glasstopfen g verschUessbar. Das den Aether 
enthaltende Kölbchen f ist in den Helm h dicht 
eingeschliffen; durch den Helm geht zentral 
das Fallrohr a hindurch. Der in f erzeugte 
Actherdampf steigt durch h und d in den Kugel- 
kühler k auf, aus welchen niedertropfend der 
Aether sich in c sammelt, bis er durch sein 
Gewicht die Bxtraktionsflüssigkeit in e zu durch- 




dringen vermag. Mit Extrakt beladen sammelt 
sich der Aether als Schicht über der Flüssig- 
keit in e und fliesst, wenn die Schicht genügend 
hoch geworden ist, durch a nach /"zurück, worauf 
der Kreislauf von Neuem beginnt. Durch 
Probeentnahme aus e, welche sich bequem 
ausführen lässt, kann man sich jederzeit von 
dem Stande und der Beendigung der Extrak- 
tion überzeugen. Alsdann entnimmt'man mittels 
einer Pipette die erschöpfte Flüssigkeit aus e, 
setzt g wieder auf imd kann nun den Aether 
von dem Extrakt in f vollständig nach e über- 
destilliren. Sodann wird /"durch ein anderes 



Kölbchen ersetzt, neue Flüssigkeit in e ein- 
gefüllt und die weitere Extraktion kann begi n nen . 
Die Theile dy b^ h^ c^ e bilden ein zusammen- 
hängendes Ganzes. Der durch Aether erschöpfte 
Korkstopfen, welcher Je mit d verbindet, sitzt 
so fest, dass der in ein Stativ geklemmte Kühler 
den ganzen Apparat zu tragen vermag. Da 
nur an einer Stelle eine Schliffverbindung ange- 
bracht ist, so ist der Apparat leicht zu hand- 
haben. Von besonderem Vortheil ist die An- 
ordnung des verschliessbaren Extraktions- 
gefässes Cj indem dasselbe bequemes Einfüllen 
der zu extrahirenden Lösung, leichte Kontrole 
über den Fortgang der Extraktion und das Ab- 
destilliron des Aethers in einer Operation ge- 
stattet, üebrigens ist der Apparat unter Ver- 
wendung der Schleich er-SchüU'schen Ex- 
traktionshülsen auch zur Extraktion fester 
Substanzen geeignet. Em, 



Das elektrolytiflche Knallgas als 
Wärmequelle. 

Chem.Bep. 23. 8. 40. 1899. 
Die hohe Verbrennungswärme des reinen 
Wasserstoffes im reinen Sauerstoff ist neuerdings 
von Garuti dazu benutzt worden, um tadel- 
lose Glasflüsse zu schmelzen. Die beiden 
Gase wurden von Garuti mit Hülfe eines von 
ihm erfundenen elektrolytischen Apparates 
durch Zersetzung des Wassers hergestellt, ge- 
trennt aufgefangen und in kleine Glasöfen ge- 
leitet, in denen die mit dem Glassatz be- 
schickten Häfen aufgestellt waren. In li's Stun- 
den wurde der 10 kg betragende Satz zu einer 
hellen, vollkommen gleichartigen und ganz von 
Luftbläschen freien Flüssigkeit geschmolzen. 
Die Temperatur im Glasofen stieg auf etwa 
SOQQ^, ein Wärmegrad, welcher sich mit den 
sonst üblichen Heizmaterialien nicht erreichen 
lässt, weil durch den zur Verbrennung noth- 
wendigen starken Luftzug ein grosser Theil der 
erzeugten Wärme mit den Verbrennungsgasen 
fortgeht. Bei der Verbrennung des Knallgas- 
gemisches ist jedoch gar keine Luftzufuhr noth- 
wendig, und die geringe Menge des gebildeten 
Wasserdampfes nimmt beim Entweichen aus 
dem Ofen nur verschwindend wenig Wärme 
mit fort. Der Preis pro cbm des Sauerstoff- 
Wasserstoffgemisches wird zu 0,04 fr. ange- 
geben. Rm. 

Durchsichtige Spiegel (Patent Rost). 

Glasindustrie 1899. 8. 9. 

Es ist eine bekannte Thatsache, dass Me- 
talle in sehr dünnen Schichten das Licht 
durchlassen. Legt man z. B. ein Stück echtes 
Blattgold zwischen zwei Glassplatten, so kann 
man das Licht grünlich durchscheinen sehen 
und vermag sogar die Umrisse von Gegen- 



standen zu erkennen, etwa einen aich gegen 
den hellen Himmel scharf abhebenden Dach- 
first. Silber, chemisch auf Glas niedergeschlagen, 
lOset das Licht mit brauner, und in äuBserst 
dünner Schicht mit grauer Farbe durch. Trotz- 
dem im letzteren Falle die Metallschicht nicht 
nur durchscheinend, sondern sogar durchsichtig 
ist, besitzt sie noch ein sehr hohes Reflexions- 
vermCgen. Glasplatten, auf welche eine grau- 
durchsichtig s Silberschicht niedergeschlagen 
n-urde, besitzen also die Fähigkeit, gleichzeitig 
als Fenster und als Spiegel dienen zu kOnnen. 
Noch besser als Silber eignet sich Platin zur 
Herstellung solcher „Spiegel -Fenster" oder 
„Fenster- Spiegel" und bat vor ersterem noch 
den Vorzug der Unverilnderlichkeit. Die Oesterr. 
Spiegel-Industrie, Alfred Proch&zka & Co., 
(Wien I, Blisabethetr. 23) hat die Fabrikation 
dieser Piatina Überspiegel (Patent Rost) jezt 
in grosserem Maasstabe Ubemonmien und wird 
zweifellos, falle die Metallschicht eine ge- 



M ttlualkn -iit, 

nUgende Widers tand^flthigkeit gegen mecha- 
nische und atmosphärische EinSUsse besitzt, 
grossen Absatz dafOr finden. Die V ortheile, 
welche solche „Spiegel-Fenster" bieten, indem 
sie als Wandverkleidung, ThUrfUUung u. a. w. 
die Trennungsflache zwischen einem hellen und 
einem dunkeln Raum bildeo, liegen auf der 
Hand. Die Vorgänge in dem hellen ßaum 
können beobachtet werden, ohne dass der im 
dunkeln Raum befindliche Beobachter selbst 
gesehen wird. Man denke an die Wichtigkeit 
dieser Einrichtung ftlr Aerzte (Psychiater), Kauf- 
Icute, Banquiers (Bureanx und Kassenräume). 
Diplomaten, Behörden, vornehme Heuser (Bm- 
pfangsräume, Entr^e), und man wird das 
grosse Interesse begreifen, welches das Publi- 
kum jetzt schon dem neuen Artikel entgegen- 
bringt. Aber auch für manche wissenschaftlicbe 
und technische Zwecke werden sich diese 
durchsichtigen Spiegel verwenden lassen. 

B*i. 



Patentsohai 



SxtrmktioiuftppaTat Ifir Laboratorien. 
Nr. 99 226. Kl. 12. 



>oner in Liptö-Üjvar, Ungarn. 29. 1. 1898, 
Der Apparat ermöglicht es, ein Extraktions- 
gut nach einander mit verschiedenen Extrak- 
tionsmitteln auszuziehen und dazwischen die 
Substanz ohne Verlust und unter Wieder- 
gewinnung des darin zurQckgebliebenen Lfl- 
sungsmittels zu trocknen. Fig. 1 zeigt die Zu- 
sammenstellung des Apparates beim Bstrahiren, 
Fig. 2 beim Trocknen, In letzterem Falle ent- 
hält das KOIbchen H an SteUe der LtaeSOsaig- 
keit Wasser. Erstere wird, soweit sie noch im 
Bxtraktionsgnt vorhanden war, durch dis du 
GefSos A umspielenden Wasserdftmpfe ausge- 
trieben und kann im Ge^ss L aufgefangen 
werden, 

SotiilfsgesohwindigkeitsmeBser. H. Fosb in 
Charlottenburg. 14.12.1897. Nr. 100299. 
Kl. 42. 

Der Apparat ist ein auf der Anwendung 
von WasserfangBäulen (Pltot'ichen RShren) 
beruhender 8chiffsgeBChwindlgkeitemeB8«r, bei 
dem die umständliche Ablesung an der Wasser- 
säule dadurch vermieden wird, dass man das 
Zustandekommen einer solchen Waaasrsaule 
überhaupt verhindert, indem man durch eine 
eich selbstthätig auf gleiche Leistung regebda 
Kraftmaschine in der Röhre eben dem Jeweiligen 
Wasserdruck entsprechenden Gegendmck k- 
zeugt. Die zur Erzeugung dieses Gegendrucks 
erforderliche Kraft, d. h, der Kraftverbraucb der 
Maschine, dient uiunitt«lbar als Maase der Qe- 
Flg. I. Flg. 2. schwindigkeit. Bs wird eine AusfOhrungsform 

beschrieben, bei der die Messung durch den Stromverbrauch eines mit konstanter Spannung und 
konstanter Umdrehungszahl arbeitenden Eloklromotors erfolgt, der eine den Uegendnick er- 
zengende Pumpe antreibt. 
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Niokelstahlfcompensation ui ührwerkbemmtuigen mit ünrahe. P Perret iu LaChaux-do-Fouds, 
Schweiz. 24. 4. 1898. Nr. 100379; Zus. z. Fat. Nr. 98544 vom 31. 10. 189T. Kl. 83. 
Die NickelatahUeglniiig, sua welcher dl» Spirale gebildet wird, kann 38 bie 46 o/a Nickel 
enthalten. Je nach der Natur des zur Heratellung der Unruhe verwendeten Metallea. Eine 
aua einer derartigen Legirung hergestellte Spirale Beigt bei TemperaturBteigeningen eine regel- 
maaeigere Zunahme der Federkraft als die Nickelstahlspiralen des Hauptpatentes. 

PendelelektrixitätssllhleT. J. MOhrle In Manchen. 24.8.1897. Nr. 100 859. KL 21. 

Der BlektrizitAtazahler besteht aua einem Pendel, an dessen unterem Ende drei atrom- 
orregte Bpannungspulen konzentriach in der vom zu messenden Strome durchflossonen Spule 
schwingen. Von den drei Spannungsspulen des Pendels ist die mittlere stAndig vom Strom 
durch&osaen, wahrend die beiden anderen durch geeignete Kontakt Vorrichtungen abwechselnd 
ein- und ausgeschaltet werden und so die Schwingungen die PendeU bewirken und erhalten. 



Spai 



anngameaser ttlr Gaae. 
Nr. 99198. Kl. 42. 



M. Arndt hi Aachen. 20. 6. 1897. 



Dieser SpanQungemesser'beateht aus einer Waage a, 
an der zwei kommnnlzirende Flllssigkeitsbehälter d und e an- 
geordnet alnd. Der BehAlter e steht durch eine Oeffnung i 
mit der Atmosphäre, der Behälter i dagegen durch ein Rohr ^ 
mit dem Raum in Verbindung, in dem die Oasspannung ge- 
messen werden aoll. Wenn nun in Folge einer Spannungs- 
ftnderang dea Gases die SperHIüssigkeit k in dem Behälter d 
steigt oder sinkt und dem entsprechend in dem Behälter « 
sinkt oder steigt, ao wird die Waage ausschlagen und der 
Zeiger e die Spannung auf der Skale { anzeigen. An oder 
neben den Behältern d und e können Skalen n und m zur Kon- 
trole des Zeigerausschlages angeordnet sein. 

HydranUaehe Gaapumpe M. Arndt in Aachen. 15. S, 1898. 
Nr. 99 417. Kl. 42. 

Die Pumpe ist mit FlUssigkeitsventileu 
8 und T versehen, welche je ein Stand- 
rohr * und ( besitzen. Beide Ventile sind 
mit einer SperrflUasigkeit (z. B. Quecksilber) 
derart gefüllt, daaa, wenn die FOrderflllseig- 

keit c in ihrem mit den Ventilen verbundenen Beh&lter sinkt, Qas durch das 
Standrohr » des Ventils B ongeeaugt wird. Daa Anaaugen von Gas durch daa 
_^^j m Ventil T wird hierbei durch die in aeinem Standrohr t aufsteigende Flllsaig- 

^^T ^\ } keitsaäule verhindert. Umgekehrt wird beim Steigen der Fbrderflaasigkeit e 
^mMjj^am^ giQß in, standrohr i dea Ventilea S aufsteigende PlUssigkeitaäule den Rück- 
tritt dea ^angesaugten Gaaes veraperren, dieses also jetzt durch Rohr^, Stand- 
rohr t, Ventil T und Rohr e aeinem Beetimmungaort zugeführt werden. 

RöntgenTtthre mit Anükatbodensohiim. W. A. Hirschmanu m Berlin. 
7. 10. 1897. Nr. 100 298. Kl. 43. 
Um zu verhindern, dass Kathodenatrahlen die Antikathode durch- 
dringen, iat hinter dieser ein metalliacber Schatzschirm angeordnet, und zwar 
in emem gewissen Abatand, damit keine starke Erwärmung dea Schirme durch 
die Antikathode stattfinden kann. 

Alnmininmlotb. H. Griffith jr. in Birmingham, Bngl. und A. E. Kemplen in Böcon-Les- 
Bryörea, Frankr. 29. 8. 1897, Nr. 98 G&O. Kl. 49. 
Das aua einer Zink-Zinn-, bezw. Zink-Wismuth-Legirung beatehende Aluminiumloth wird ab 
auagewalztea Uetall mit Nickel oder Silber auf galvaniachem Wege Uberaogen oder plattirt und 
nachher durch Behämmerung oder Preaauug verdichtet. 

Verifthren sam Blankmachen blindgewotdenen Qlaaea mittels Flusas&nre. C. Brämer in 
Berlin. 4. 13. 1897. Nr. 100 141. Kl. 32. 
Daa blind gewordene Glas wird kurse Zeit in verdünnte Pluaeaaure getaucht und sodann 
mit klarem Wasser abgespQlt. 
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Patentliste. 



DenIselM 

Mechaniker-Zig. 



Patentliste. 

BiB zum 20. März 1899. 

Klasse: Anmeldiuiren. 

21. H. 20870. Verfahren zur Herstellung, elek- 
trischer Widerstände. W. C. Heraeus, Hanau. 
31. 8. 98. 

M. 14 630. Einrichtung zur Herstellung eines 
StromschluBses an einer beliebigen von 
mehreren Empfängerstellen, von einer Geber- 
stelle aus durch über dieselbe Leitung ent- 
sandte Ströme verschiedener Stärke. G. M Ö 1 - 
1er, Kopenhagen. 5. 11. 97. 

M. 15 336. Rotirender Unterbrecher mit im 
Vakuum liegenden Unterbrechungsstellen. 
D. Mc. P. Moore. Newark, N.-J. 16. 5. 98. 

M. 15 338. Schwingender Selbstunterbrecher 
mit im Vakuum liegender Unterbrechungs- 
stelle. D. Mc. F. Moore, Newark, N.-J. 
16. 6. 98. 

R. 11622. Induktionsmessgeräth für Dreiphasen- 
strom; Zus. z. Pat. 100 748. C. Raab, 
Kaiserslautem. 12. 11. 97. 
42. F. 11 270. Polarisationsapparat mit Glas- 
skale. J. J. Fri«, Prag. 22. 10. 98. 

D. 9394. Pendelapparat zur Messung von 
Schiffsschwingimgen. A. Dietrich u. S.v. 
Ammon, Charlottenburg. 11. 11. 98. 

Z. 2780. Winkelspiegel - Entfernungsmesser. 
Freiherr v. Zedlitz u. Neukirch, Wies- 
baden. 14. 1. 99. 

K. 17 499. Leicht zu öffender und zu schliessen- 
der Gelenkmaassstab. J. Klein, Varasd. 
3. 1. 99. 

47. 0. 2854. Verschraubung zweier Körper 
mittels getheilter Mutter. Vereinigte 
Schmirgel- und Maschinenfabriken 
A. G. (vorm. S. Oppenheimer & Co. u. 
Schlesinger & Co.), Hannover-Hainholz. 
22. 3. 98. 

49. K. 16 590. Stahlhalter für Dreh- und Ab- 
stechbänke. M. Krapoth u. K. Mägde- 
frau, Mühlhelm a. d. Ruhr. 10. 5. 98. 
H. 20101. Dreh- und Gewindestahlhalter. H. 

Ho hau 9, Breslau. 14. 3. 98. 
A. 6019. Schneidzange. Aktien-Gesell- 
schaft für elektrische Installationen, 
Ragaz. 1. 10. 98. 

57. G. 12 316. Zentrirungsmittel für aus fünf 
Linsen zusammengekittote Objektive. C. P. 
Goerz, Fricdenau b. Berlin. 13. 8. 97. 

67. W. 14 153. Vorrichtung zum Anschleifen 
der Fase an Gläsern und Linsen. J. West 
u. H. J. W. Raphael, London. 20. 6. 98. 

88. G. 12 692. Elektrische Zentraluhrenanlage. 
H. Grau, Kassel. 22. 8. 98. 



Erüieiliiiigeii* 

12. Nr. 103 148. Verfahren zum Erhitzen von 

Substanzen. W. Borchers, Aachen. 11.8. 98. 

21. Nr. 103190. Vorrichtung zur selbstthfttigen 

Femsprechschaltung. K. Bosch, Stuttgart. 

31. 8. 97. 

Nr. 103191. Blitzschutzvorrichtung mit In- 
duktionsspulen in Hin- und Bückleitang 
für elektrische Arbeitsleitongen. Oh. Seh. 
Bradley, Avon, N.-Y. 7. 9. 97. 

Nr. 103 192. Technisches Quadrantelektrometer. 
B. W es ton, Newark, N.-J. 22. 3. 98. 

Nr. 103270. Femsprechumschalter. Ch.8hore, 
Bolton & Ch. Heap, Caldershaw-Rochdale, 
Engl 1. 10. 96. 

Nr. 103273. Doppelter Elektrizitätsmesser. 
E. Westen, Newark, N. J. 22. 3. 98. 

Nr. 103274. Schaltwerk für nach verschiedenem 
Tarif betriebene Elektrizitätszfthler. H. A r o n 
Berlin. 10. 6. 98. 

Nr. 103 346. Mikrophon ohne Schallplatte. R. 
Eisenmann, Berlin. 28. 12. 97. 

Nr. 103 389. Rheostat. S. H. Short, aeve- 
land. 10. 8. 97. 

Nr. 103390. Quecksilber-Voltameter. L. Gur- 
witsch, Thann i. E. 11. 8. 98. 

Nr. 103 404. Messvorrichtung zur Bestimmung 
der elektromotorischen Kraft von Strom- 
sammlern. R. Hopfelt, Berlin. 18. 1. 98. 

42. Nr. 103194. Wärmeregler. H. Schultz, 
Berün. 30. 12. 97. 

Nr. 103 198. Hängezeug für Grubenvermessungen. 
0. Langer, Clausthal. 14. 10. 98. 

Nr. 103 199. Quarzkeil-Befestigung an Polarl- 
sationsinstrumenten. J. Peters, Berlin. 
20. 10. 98. 

Nr. 103277. Vorrichtung zur Bestimmung des 
Streichungswinkels von Gestein und zu Ge- 
fällmessungen. F. Monkowski, Lugaäsk, 
Gouv. Ekaterinoslaw. 2. 6. 98. 

Nr. 103 349. Elektrischer Widerstands- Wärme- 
gradmesser. R. Michl, Kaachau, Ung. 
19. 6. 98. 

48. Nr. 103 155. Elektrolyt zum Vergolden von 
Metallen. A. Z. v. Masirimmen, Berlin. 
13. 7. 98. 

49. Nr. 103 181. Einspannvorrichtung für Bohrer. 
F. Meischner, Chemnitz i. S. 13. 1. 98. 

57. Nr. 103 063. Verfahren zur Herstellung mehr- 
farbiger PigmentbUder für die Betrachtung 
bei auffallendem und durchfallendem Licht 
V. Vaucamps, Paris. 17. 10. 96. 

Nr. 103 161. Mechanisches Photometer. 0. Neu- 
pert, St. Johann a. d. Saar. 31. 8. 98. 

Nr. 103314. Serienapparat mit stetig bewegtem 
Bildband. A. Lumi^re u. L. Lumidre, 
Lyon. 3. 8. 98. 
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PpSzisions-Hobe 

400 mm Hobelbreite, 300 mm Höbe 



Für Hand- und Motopenbetpiebt(Clufrre:HHI). 

750 mm Hobellange. 
Der Antrieb erfolgt entweder vou Hand mittelst Kiirbol und 
si.'hwungrad oder von einem DeckenvorRelege mittelst Riemen, Stufen- 
iSi'heibe und Radervorgalege. In beiden Fallen iat die I>re1itiugs- 
Hclitong der Antriebswelle konstant und der RHckirAiig des Tisches er- 
fulgt doppelt iD acliuell als der Arbeitsgang. Die Umscbaltung wirkt 
^elbatthatig, ruhig und so präzise, daaa man in scharfe Ecken hobeln 
und die Hobellänge bis auf 30 mm reduziren kann. Die Veränderung i 
iler Maschine von Hand- zu Motorenbetrieb und umgekehrt, [flsstsich 
iu wenigenMinuten durchführen. Die für den M otorenbe trieb uöthigen . 
Theile. inciuaivc Deckenvorgelege, können auch nachgeliefert werden. 

Die FDliruiig des Tische» erfolgt bei allen Maschinen durch sauber eingeschabte Priemen mit nauhstollbar 
Üa ausserdem der Zahnstangentrieb ausserge wohn lieh gross ist, ergiebt sich ein sehr mlilger Gau^ dos Tiache.s 
man den titahl in jeden beliebigen Winkel einstellen kunn nnd^weichea derart eingerichtet ist, dase einerBeits e 
beim Ruckgang erreicht wird. Die Schaltung dea Supports iat horizontal, vertikal und in jedem Winkel selbstt 

Zur Befestigung der zu hobelnden UegenstRndo werden SpannschranbeD, Spaiml eisten und Klobeii, Bo^ 
t;r<"isste Spannweite und i»t mit einer festen, einer sc li lob baren und einer drehbaren Backe versehen Die schii 
Die drehbare wird für konische oder unbearbeitete, nicht genau parallele Arbeitsstücke verwendet. Die feste ; 
Bestreben haben, daa Arbeilsstllck fest gegen dio untere Auflagflilcho zu ziehen. Beim Spannen mit den Bcken 

Auf dem Bild der Handhobelmaschine ist ein Ruudhobelapparat sichtbar, der auch zum Theilen und Höbe 

Q. Ktoger, Fabrik für rrSzisions-Werkzeugmasch) 



1000 mm Hobellflngi 
Der Antrieb dieser Maschine erfolgt 
9'Vfacher Geschwindigkeit zurllcklilnft. Da 
Die Riemeugabeln worden geradlinig vera 
seillich verlegt werden kann, was bei dor 
die Riemon nicht vor den Ständer hinauatrf 
den Riemen zu kollidirou. 

Die ümschaltung erfolgt ruhig und pi 
auslaufen zu laasen, ala dio eingestellten A 
arretirt werden, um die Maschine ohne Zuhl' 



Technikum Mittweida. 

Königreich Sachsen. 

Höliere teotmisolie Ziehranetalt für Blektro- 
und Ma8oh.iiieiitecliiiik. 

Programm etc. kostenlos durch das Sekretariat. (265) 



L. Tesdorpf, Stuttgart. 

Mathem. Mechanische Werkstätte. 
Vermessiings- Instrumente für Astronomie, bühere und niedere GeodSsre. 
Refractoren, Paasage-Instnim. Universale. Feldmess- u. Gniben-Tiieodolite. 
Nlvelilr-instmm. Tachymeter, Tactiygrapbometer. Complete Ausrüstungen 
f. wissensctiaftl. Expeditionen. Astronom. Camera f. geograpMscIie Orts- 
bestimmung naob Dr. Schlichter. Beusselen etc. etc. 

. o.t.i.i. >..t..ir.L (KT) 



W. T. Pittler's Patent-Metallbearbeitungg-Maschinen 

vereinigen in sich eämtliche SpezUlmaachinen zum BohreD und Drehen, 
Gewinde- und Bpiralen-Schneiden, elLmtliche Arbeiten der Universal- 
Fi^maBchine und leisten die echwierigsten Arbeiten mit Staunens werter 
Leichtigkeit und Genauiglieit bei schnellster lud einfachster Handhabung 
und Binstellnng der Werkzeuge. — Nebenat«honiie Abbildung zeigt unsern 
Drehbiuik Modell BEI speziell fOr elektrotechnische Anstalten, Mechaniker, 
Ingenieure und Werkzeugm acherei. 

Spindelneeleii, Beitatockplnolen-Seelen n. Tellkopf- 
apindelseelni, dnrchbolirt d. mit Futtersancen Tersehen. 
14 mal ansgestollt, 11 mal I. Pnli. 

Leipziger Werkzeug-Masciiinen- Fabrik 

TDrm. W. 1. PltUer, L-G, UIpzlD-GolUli. (STO) 
Mutwlagar BtrUa C, Kaliar WÜheia Strais» 48. 



Specialfabrik eloktr. Messapparate 

von (9221) 

Oans & Ooldschmidt, 

Berlin S. 24, Augfnststr. 26. 

normal- nnd Praeolaions-Volt- 
nnd Ampiremeter. 

Teclinisehe Volt- und Amperemeter. 

Normal- u. Praecislonswiderstände 

nach den Angaben dar Phys.-Techn.BeichBftiiBtalt. 

Rheostaten. 

Meaa- 

brUcke n. 

ColiDtisatiDis* 
Apiarati 

OalTano- 
meter. 

lUnatr. Preisliste 
_ gratis. 



Pbetometer (2591 

Speciral-Apparate 

Projektions-Apparate 
Glas-Photegramme 

A. ERÜSS 
Opitolie» iMlltnt Hamburg. 



Grosse a Bredt 

Fftbrik feiüBter Hotall-Lacko 
BESI.IH SW., Bitt«Titr»ia« Ho. 47 

empfelilen ihre rOhmlichst bekannten 

W^ Messing-Lacke "Vi 

für Mecluuiiker, Optiker und EleUrikor 
in Nummern von 1 bU 24. 
Zum lT«in-I(ack leren: (^'ii 

Brillant, larbloB und farbig; gelb in verschie- 
denen Nuancen, orange, grfln, Bt&hlblao etc., 
QI&nzacbwarB und mattBcbwKn. 

Glühtampen-Tauctilacke. Echtes ZapoR. 



rHiaiei:iiaiiibyni:iiuennliTT.-L(iriaiE.C:»fMCrBiii 



Diamant-Werkzeuge 

Oegr, 1847. jeder Art, als: Qogi. 1847 

Diamant- Stic hei für Mikrometer und erobe 
Theilungen; Dlsmanten u. Carbone in StaM- 
lialtor ffofasst zum Abdrehen von glnBbarCem 
Stahl, Schmirgel, Porzellan, Papier etc.; Dli- 
mant-Staab sum Schleifen und Sagen; OlaHr- 
dlamanten etc. empfehlen (946'> 

firnst Winter A. Sohn, Hambarg-Eimsimiir;!. 

- Druck von Einll Drejer In BerKn SW. "~ 



Dentscbe Mechaniker-Zeitung 

Beiblaff zur Zeifschriff für Insfrumenfenkunde 

und 

Organ für die gesammfe Glasinsfrumenfen-Indusfrie. 

Vereinsblatt 

der 

Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 




Herausgegeben Tom Yorstande der SesellBohaft. 
A. Blaschke, Berlin W., An der Apostelkirche 7b. 



Verlag von Julius Springer in Berlin N. 



Nr, 8. 



16. AprU. 



1899. 



Die 



Deutsche Mechaniker-Zeitung 



erscheint monatlich iwelmal In Heften von 12 n. 8 Selten. Sie 
ist den technischen and gewerblichen Interessen 
der gesammten Pr&zlslonsmechanik, Optik and 
Glasinstramenten-Indastrle gewidmet and berichtet 
in Orlglnalartikeln and Referaten über alle ein* 
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Bin Optiker, 

gut bewandert in Reparaturen, sucht einen 
Posten in emem Geschäft baldigst anzutreten. 
Offerten erbittet Bud. Wejnar, Brttnu, Hutter- 
gasse No. 18, I. Stock. (299) 



Junger, kräftiger Uhrmachergehilfe, auch 
auf Drehstuhl peifect, sneht als 

Feinmechaniker 

paaeende Stellung. Offerten unter M. Z. 8882 
bef ördert Bndolf Messe, Mflnchen . (8 02) 

In Präc.-Arbeiten erfahrener, älterer 

HeoliaiiilEer 

fQr dauernde Stellung (Süddeutsclil.) gesueht« 
Gehalt 150 Mk. pro Monat. Lebenslauf und 
Zeugnissabschriften erbeten. 

Offerten unter M. 800 an die Expedition 
dieser Zeitung. (3 00) 

Einige geübte 

Eein-Mechaniker 

für geodätische Instrumente können sofort ein- 
treteU) gute Referenzen erforderlich. 

(298) C Ha^ er, Luxcmbiir/ir. 



Diamant-Werkzeuge 

Gegr. 1847. jeder Art, als: Gegr. 1847. 
Dliunant-Stlehel für Mikrometer und grobe 
Theilungen; Diamanten u. Carbone in StaU- 
halter gefasst ziun Abdrehen von glashartem 
Stahl, Schmirgel, Porzellan, Papier etc.; Dtn- 
mant-Staub zum Schleifen und Sägen; Glaser- 
diamanten etc. empfehlen (246) 
Ernst Winter A S^olui, uamborg-Eimsbflttel. 



Falirrad- 
material, 

ZnbebSrtheile. 
Siecke&Schultz, Bsriin C. 

Neue GrOnstr. 25b. (297) 
En gros. Oe^r. 18«». Export. 



Genaue, feine Äether-Libelleil fortigt 
l281) F. MoUwifcopf, Btot^TKrt. 



SirectaKsfarlk elektr. Hessapparate 

von 

OiuiB ft-Oi^dsdiiiiidt, 

Berlin N. 24., Augustktr. 26. 

Volt-, 
Amptr«- 

Dnd 

Galvano- 
meter. 

Ebeostate. 
Mess- 

brOcken. 

Condeu- 



Hormal- 
\ olMBnito. 

Coigtisillm- 
imnrilt. 

ninatrirte Preialiata gnÜM. (222II1 



Epliraiin6reinef,Stiitzsrbaeli,TtDr 

Uu-bitnaeitu-lpiintei- m 
IoU|l»r>br&. 

liefrrt sfimmtliclis Initnunenta, Ap«nt« und OuiUia 

Mt«)» m wrt|lldiir«uK^lMki.l 



fflr chemigclien. tuchiiiiclirn und Bonatigsn Oabrueh. 
Exacte Auitführuag:. — Massige Preise. 

Katftlo>;e auf Wunach- (2K0) 



PpXoiaiona- Reisszeuge, 

RuiöitaH fdutar butttmi. 



BUipssnaphea 4 >9eIiranr«ppBrafe 

D.-P. No, 80177. T «te. 

C16B618 Rl6fl6r, Fabrik nuttbem. Inetram.. 
Sssulw^g und noeliM. 
Illnstrirte Prolsllston gratis. (%S) 
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Siehe Zcttsrbiitt n 

Seite 18— w, 

"»> OHo Wolli, 

Herlin HTV., Alexandriuenstr. I-I . 

Prtsiilo«*Wlta«Uite au 181180(0 

nuh dar Kathoda dar ThjälL-ttoi^Mbn BsiehganaUlt 

lMmI-WMmfii4o, UflMtateo. 

■ssiMckei, KonusitlOB'Apiuitf, 

Iwul^EluMit«. 

- - Illustrirte PreisUato. 



|8tork*s EriduBUer 



|V^MMUMi,d>M MkrpnlnMTl 

mguautm mit miir. Anntanonnm 

■ gntll. TOchttge Vartietar fMDcbt 

mihelm Stork, " 



Adolf Greiner-Kleiner 

Glasfabrik m Lanscha i. Thsr. 

liefert aU Spezialität : alle Surten 

Glasröhren »mi ma*ai«e Glasstabe 

nir B«a^nigUser, TlicrmaBeter, WaMentaudrohre, UaroiMter, elsctr. fflOUanifSB etc. 
in allen Farben, Formen und Starken. (994) 
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Die Ezportverhältnisse der deutschen Fräzisionsmechanik. 

(ForiietMtmg vom 8. 42.) ^ 

Frankreich. 

Die französiche Präzisionsmechanik hat noch vor etwa 25 Jahren nicht nur im 
eigenen Lande, sondern auch auf dem Weltmarkte eine führende Stellung eingenommen 
in Folge der Geschicklichkeit; des guten Geschmacks und der Sachkenntniss der dor- 
tigen Arbeiter; die Franzosen haben jedoch seit jener Zeit die Ernmgenschaften auf 
dem Gebiete der technischen Vervollkommnungen nicht in die Feinmechanik eingeführt, 
wenigstens nicht in dem Grade, wie dies bei uns und in anderen Ländern geschehen 
ist, und deshalb hat Frankreich seine Stellung nicht aufrecht erhalten können. Be- 
trächtlich ist nur der Export von Instrumenten und Apparaten zweiter Qualität; was 
von feineren Instrumenten in Frankreich hergestellt wird, bleibt im Lande und geht 
an die öffentlichen Institute, welche hierfür sehr gute Preise zahlen. Daher wäre die 
Möglichkeit gegeben, die bereits erhebliche Einfuhr deutscher Erzeugnisse von erster 
Qualität zu vergrössern. Hierbei wird aber viel von geschickter kaufmännischer Orga- 
nisation abhängen, da es bei dem Geschäft mit Behörden, Schulen u. s. w. sehr auf 
die Person des Vermittlers ankommt. Die nationale Voreingenonunenheit gegen 
deutsche Waare ist natürlich stark, und gerade hierauf werden imsere Firmen bei der 
Auswahl ihres Vertreters Rücksicht zu nehmen haben. 

Da bekanntlich in Frankreich die Einfuhr von dort patentirten Gegenständen 
verboten ist, so haben deutsche Firmen ihre Patente oft an französische in Form von 
Lizenzverträgen abgetreten; hierbei hat sich herausgestellt, dass berühmte deutsche 
Marken und Konstruktionen wegen kleiner Fabrikationsmängel in schlechten Ruf ge- 
kommen sind; bei Abschluss von derartigen Lizenzverträgen wäre daher vor allen 
Dingen darauf zu dringen, dass der Lizenznehmer die Mitarbeiterschaft sachkundiger 
deutscher Technicker annimmt; eben weil der Lizenzvertrag eine derartige fortwährende 
Beeinflussung des Lizenznehmers ermöglicht, ist er einer einmaligen Abfindung vor- 
zuziehen. Auch liesse sich für den deutschen Fabrikanten durch Einführung vorbe- 
reiteter Rohmaterialien zur Fertigstellung in eigenen französischen Werkstätten vieles 
erreichen. 

In Frankreich hat Deutschland besonders mit dem Wettbewerb von England und 
Amerika zu kämpfen; namentlich das zuletzt genannte Land ist durch seine gross- 
artigen Fabrikeinrichtungen und Verwendung von Spezialmaschinen in der Lage, manches 
zu sehr biligen Preisen zu liefern. 

In einer Beziehung bleibt Frankreich inuner noch allen anderen Ländern über- 
legen, nämlich in der geschmackvollen Ausstattung solcher Instrumente, bei denen 
die äussere Form werthbestimmend ist, z. B. bei theueren Operngläsern. Da in Deutsch- 
land andere Gewerbe, deren Erzeugnisse einer künstlerischen Ausgestaltung bedürfen, 
es verstanden haben mit Frankreich in siegreichen Wettbewerb zu treten (es sei nur 
an die Möbelfabrikation und die Keramik erinnert), so wird wohl auch unsere Fein- 
mechanik im Stande sein, den Kampf mit dem unbestritten vorzüglichen französischen 
Geschmack aufzunehmen. Zu diesem Zwecke müsste derselbe Weg eingeschlagen 
werden, der bei den genannten Gewerben zu so schönen Erfolgen geführt hat; man 
sollte den Geschmack an den besten Vorbildern veredeln und die Mitwirkimg künst- 
lerisch geschulter und begabter Kräfte heranziehen; ein blindes Nachahmen französischer 
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Muster liegt weder im Charakter der deutschen Mechaniker, noch auch führt es zu 
dem erstrebten Ziele, da Nachbildungen immer schlechter ausfallen als die Originale. 

In den grossen Provinzialstädten Frankreichs macht sich jetzt der Wunsch 
geltend, von Paris unabhängig zu werden; wenn die deutsche Feinmechanik sich diese 
Bestrebungen nutzbar machen würde, so könnte sie eine Vergrösserung ihres Absatzes 
erzielen. Namentlich auf die Küstengegenden wäre das Augenmerk in dieser Beziehung 
zu richten (bes. HÄvre und Marseille), wohin der billige Wasserweg zur Verfügung steht. 
Dort werden vielfach nautische Instrumente einfacherer Art für kleinere Schiffe ge- 
braucht, und der Bedarf hierfür wird vorläufig noch durch Einfuhr aus England gedeckt. 

Vor allem wird es ftbr die deutsche Feintechnik darauf ankommen, auf der 
Pariser Weltausstellung die konkurrirenden Länder zu schlagen. Insbesondere ist zu er- 
warten, dass wir den französischen Wettbewerb selbst dort siegreich bestehen; dieser 
Kampf wird uns dadurch erleichtert werden, dass die französische Ausstellung der Fein- 
mechanik, wenigstens was die Zahl der Firmen anbetriift, nicht sehr umfangreich zu 
werden verspricht; bis zimi Ende des vorigen Jahres hatten nämlich nur etwa 30 
französische Firmen angemeldet, j^ährend im Jahre 1889 deren 200 ausgestellt haben. 

Russland« 

Der deutsche Import nimmt in den meisten Zweigen der Feintechnik eine 
herrschende Stellung ein; er hat zu kämpfen mit dem Wettbewerb Englands, Oester- 
reichs (Mikroskope, chirurgische Instrumente), der Schweiz imd vornehmlich Frankreichs. 
Aber auch in Russland selbst giebt es für meteorologische und chirurgische Instrumente 
eine beträchtliche Fabrikation zu Moskau, Petersburg imd Charkow; vielfach sind 
Deutsche als Leiter der Werkstätten und als G^hülfen beschäftigt. Namentlich die erst- 
genannten (Gegenstände sollen in Petersburg in hervorragender Beschaffenheit herge- 
stellt werden, was bei der hohen Entwickelung des russischen meteorologischen Dienstes 
nicht Wimder nehmen kann; freilich vermag gerade für diesen Zweck Russland den 
Bedarf vorläufig nicht völlig zu decken, sondern ist noch auf Import angewiesen. 

Frankreich liefert besonders die billigsten und die feinsten optischen Waaren, 
sowie geodätische Instrumente zweiter Qualität; es hat seinen Absatz gerade in den letzten 
Jahren zu vergrössem gewusst. Das günstige ürtheil, welches in dieser Beziehung in 
Russland über französische Erzeugnisse herrscht, wird leider durch deutsche Reisende 
noch dadurch erhöht, dass manche von ibnen für gewisse Zweige der Feinmechanik sogar 
französisches Fabrikat in ihren Mustersammlungen führen und vertreiben. 

England importirt gleichfalls geodätische Instrumente zweiter Qualität, besonders 
sind bei den Landmessern englische Messketten (Chesterman^s Improved Land Chains) 
beliebt. 

Nach d^ Stande imserer heimischen Industrie ist nicht einzusehen, warum 
dieses Grebiet nicht mit Erfolg den beiden genannten Ländern sollte streitig gemacht 
werden können. Um Absatz zu erzielen, wird es sich empfehlen, mit den grossen in 
den Handelsmittelpunkten bestehenden Importfirmen in Verbindung zu treten; kleinere 
Firmen oder gar die Abnehmer selbst aufzusuchen, ist nicht rathsam, da ein geschäft- 
liches Auskunftswesen in Russland kaum existirt, und bei ausbleibender Zahlung die 
Prozessführung erschwert ist, weil der deutsche Anwalt der russischen Sprache imd der 
russische Anwalt der deutschen Sprache in der Regel nicht genügend mächtig ist. 

Als ein Gebiet, in welches die deutschen präzisionsmechanischen Erzeugnisse 
noch gamicht eingedrungen sind, das aber sehr aufnahmefähig ist, wird Baku genannt; 
dort ist die Industrie und Schifffahrt in starkem Aufschwange begriffen; freilich fehlt 
es vorläufig noch an. Fachleuten, die sich ernstlich mit dem Vertriebe deutscher Instrumente 
befassen könnten, während französiche und schweizer gut eingeführt sind. 

Italien« 

Auch in Italien steht die deutsche Einfuhr in hoher Blüthe; ausserdem kommen 
noch Frankreich, England und Oesterreich in Betracht, für photographische Artikel auch 
Nord-Amerika. Aber es besteht auch eine immerhin erhebliche Fabrikation im Inlande, 
besonders in Nord-Italien und Florenz; auch hier werden vielfach deutsche Arbeitskräfte 
verwendet. Diese Fabriken (es sollen allein in Mailand deren 37 sein mit 339 PS und 
1014 Arbeitern, in welche Zahlen wohl manche nicht mechanische Werkstatt einge- 
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rechnet sein dürfte) decken nicht nur zum Theil den Bedarf des Inlandes, sondern sie 
treiben auch Ausfuhr, und zwar nach der Schweiz, Prankreich und Oesterreich; der 
Werth dieses Exports betrug 1897 nach der amtlichen Statistik 1 248 000 Lire. 

Zur Hebung der Einfuhr wird empfohlen, die Importeure mit italienischen Preis- 
verzeichnissen zu versehen; auch in Italien sollte man nur mit Firmen besten Rufes 
in Verbindung treten und im Uebrigen grosse Vorsicht bei Eröflhung eines Kredits 
anwenden. 
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Todes-Anzeige. 

Am 29. V. M. starb nach langen schweren 
Leiden im Alter von 56 Jahren unser 
Mitglied 

Herr Anton Riohard £ck. 

Der Verstorbene gehörte zu den Gründern 
und beliebtesten Mitgliedern unserer Ge- 
sellschaft; wir verlieren in ihm einen treuen, 
geachteten Fachgenossen, der unserem Ver- 
ein stets ein lebhaftes Interesse bewiesen 
hat. Wir werden sein Andenken immer in 
liebevoller Erinnerung bewahren. 

Der Toistand 

des 

Zweigrereiiifl Berlin der D. 0. f. IL. n. 0. 



D. 6. f. M. n. O. Zweiiprereln Berlin. 

Sitzung vom 11. April 1899. Vorsitzender: 
Hr. W. Handke. 

Hr. Dir. Prof. Dr. Hagen Bpricht über das 
Reflexionsvermögen von Metallen, nach einer 
von ihm in Gemeinschaft mit Hr. Prof. Dr. 
Rubens ausgeführten Untersuchung. Der 
Vortragende erläutert die angewandte Methode 
und an der Hand von Apparaten und Pro- 
jektionsbildern die dabei benutzten Instrumente. 
Die Untersuchung erstreckte sich, vorläufig 
für den sichtbaren Theil des Spektrums, auf 
eine Reihe remer Metalle, Glasspiegel mit 
Silber und Quecksilber belegt, Metalllegirungen« 
und zwar von letzteren auf die Legirungen 
1) von Ross und von Brashear (68,2 Ou, 
31,8 8n) 2) Nr. 1 von Schröder (66 öu, 22 fifn, 
12 Zn 3) Nr. 6 von Schröder (60 Ou, 30 £f«i, 
10 Ag) 4) von Brandes & Schünemann 
(Berlin SW., Teltower Str. 13) (41,2 öii, 24 Sn, 
26 Ni, 8,4 Fe, 1 8b)\ diese letzte Legirung, 
welche von der genannten Firma vielfach zu 
Spiegelteleskopen verwendet wird, besitzt zwar 
geringes Reflezionsvermögen, aber hohe Politur- 
fähigkeit, grosse Luftbeständigkeit und starke 
Widerstandsfähigkeit gegen Säuren, sodass sie 
sich nur in Königswasser löst. (Genaueres s. 
VerK Fhya. Qes, 17. 8. 143. 1898.) 

Nach einer kurzen Pause folgen ieekm§ehe 
Mittheihmgen. Hr. H. Seidel benutzt, um Ver- 



senkungen für Schrauben in Holz genau zen- 
trisch zu dem vorgebohrten Loche zu erhalten, 
eine abgebrochene Holzschraube, in deren Kopf 
er an zwei diametral gegenüber liegenden Stellen 
Schneidzähne durch Binfeilen hergestellt hat. 
Derselbe zeigt eine Modifikation des Hooke'- 
Bchen Schlüssels vor, bei welcher die bewegten 
Theile sämmtlich verdeckt sind, sodass die 
Konstruktion besonders für Drehbänke u. dgl. 
geeignet ist. Hr. W. Klussmann zeigt die 
in dieser ZeiUehr. 1899. 8. 43 besprochene 
Columbus- Schublehre vor und einige ameri- 
kanische Hölzer, die durch Sandstrahlgebläse 
bearbeitet und darauf gebeizt sind, wodurch 
die Muster und die Maserung sehr schön hervor- 
treten. 

Der Vorsitzendemacht sodann Mittheilung von 
einigen Bingängen. BL 



Z wetirrereln Hambarsr-AltonA. Sit- 
zung vom 11. ApriL Vorsitzender: Hr. Dr. 
Krüss. 

Nach einer Berathung über den vorzu- 
nehmenden Sommerausflug zeigt Hr. A. Kittel 
ein von ihm konstruirtes polarisirtes Relais mit 
einem starken magnetischen Felde und einer 
Empfindlichkeit von 0,25 Müüamphv vor. 

Sodann wird an der Hand eines Referates 
des Herrn Jean Denn er t die Berathung über 
das Handwerkergesetz fortgesetzt und im Wesent- 
lichen der Lehrvertrag, das Lehrzeugniss und 
die Gesellenprüfung behandelt. H. K. 



Hr. Dr. €. Stechert ist zum Abtheilungs- 
vorstand bei der Deutschen Seewarte ernannt 
worden; er wird fortan die Abtheilnng IV, für 
Chronometerprüfungen, leiten, an deren Arbei- 
ten er bereits in seiner bisherigen Stellung als 
Assistent den grössten Antheil gehabt hat. 

Als Nachfolger von Prof. W. Wien ist Prof. 
Max Wien aus Würzburg nach Aachen berufen 
worden. 

Hr. Dr. Ed. Drygalskiist zum ao. Prof. an 
der Universität Berlin ernannt worden, geht 
also nicht nach Tübingen. 

Hr. Dr. Cohn hat sich als Privatdozent für 
Physik in Göttingen habilitirt. 

Hr. Prof. Dr. Abegg siedelt von Göttingen 
nach Breslau über. 



Kleinere Mittheilungen. 

Schwarzer ITeberzug ffir warm zu 
gebraachende eiserne Gegenstände. 

VoD R. Schwirkus in Charlottenburg. 

In mechaniBchen Werkstätten werden 
in der Regel alle eisernen Theile eines 
Apparates schwarz lacltirt, auch dann, wenn 
diese Theile später der Erwärmung ausge- 
setzt werden mtissen. Lackirungen mit 
Eisen- oder Mattlack vertragen aber nur 
eine geringe Erwärmung, sonst verbreiten 
sie meist einen unangenehmen Geruch, 
werden weich und klebrig; der Ueberzng 
versehwindet bei einem gewissen Grade 
der Erwärmung ganz. 

Soll ein aufgeatri ebener Ueberzug eine 
höhere Temperatur aushalten, so muss er 
auch bei dieser hergestellt werden. Die 
gewöhnlichen Lacke sind aber gegen eine 
höhere Erwärmung schon bei dem Auf- 
streichen sehr empflodüch, jedenfalls können 
gut aussehende Ueberzüge bei einer solchen 
nicht ausgeführt werden. 

Für viele Fälle dtSrfte sich der bei der 
fraküonirten Destillation des Rohpetroleunia 
gewonnene Rückstand als Anstrichmittel 
eignen, da er zu diesei- Verwendung einer 
wesentlich höheren Temperatur benöthigt 
als die Lacke, also beim Gebrauch auch 
viel höher erwärmt werden kann als diese. 
Andererseits giebt der Rückstand auch dem 
rauhesten Material einen schwarzen, test- 



AndrehTorrlelitung tär Bxplosloni' 
maschlnen. 

(Nach einem Protpekt.) 
Bei dem AnlasBeu einer Eiplosionsmaschine 
von Hand kflnnen durch F'rUhzOndungen und 
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sitzenden und nicht abblätternden Ueberzug, 
sodass ein Versuch damit durchaus lohnend 
erscheint 

Das Rohpetroleum wird zu seiner Zer- 
legung bei der fraktjonirten DestUIatlon 
bis auf etwa 320 • C erhitzt, wobei die 
bis zu dieser Temperatur siedenden Theile 
durch den Kühler entweichen. Der zurück- 
bleibende Rest ist im kalten Zustand thee^ 
artjg, er enthält ausser dem eigentlichen 
Rückstand Asphalt und Mineralschmleröle. 
Dieser Rückstand flieset auf dem anzu- 
wärmenden Gegenstand ganz glelchmässig, 
er trocknet in kaltem Zustand nicht, sondern 
muss zu diesem Zweck so weit erwärmt 
werden, bis alle flüchtigen Bestandtheile 
verdampft oder verbrannt sind. Hierzu 
gehört eine Temperatur von fast 500* C. 
Der erhaltene Ueberzug wird bei einer 
späteren Erwärmung niemals weich, sondern 
verschwindet, falls man über 500* hinaus- 
kommt, ebenso spurlos wie andere 
Lackirungen, ohne jedoch einen Üblen 
Geruch zu verbreiten. Für solche Gegen- 
stände, die nicht bis öOO^Cerwärmt werden, 
eignet sich der Rückstand jedenfalls besser 
als Lacke. Er ist billiger und bedarf zu 
seiner Verarbeitung weder eines Zusatzes 
noch irgend einer anderen Behandlung. 

Nach Versuchen hat sich der bis 320* 
gewonnene Rückstand aus Pechelbronner 
Rohpetroleum (Schiltigheimer Oelbergwerke, 
Scbiitigheim im Elsass) am besten für den 
angegebenen Zweck bewährt. 

finden. Der Muciiineabau - Anstalt Gustav 
Struck (Berlin N., Stettiner Str. 61) ist unter 
Nr. 101 S78 eine AndrehvorrichtuDg paten- 
tirt worden, welche das Anlassen vollBtaadig 
gefahrlos macht. Wir geben davon bei- 
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Ruckschläge aehr leicht fotgenachwere Ver- 
letzungen des Bttdienungeperaonala statt- | 



stehend iu Fig. 1 bia '5 ' 
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Auf eine freie Stirnseite der Motorachse 
wird die Kappe e (Fig. 4) fest aufgeschraubt. 
Sie bildet die eine Hälfte einer Klauenkuppe- 
lung; die andere Hälfte befindet sich an der 
Kurbel a (Fig. 2), welche nach Aufschiebon auf 
den langen Kopf der Befestigungsschraube von 
c mit den Klauen h' (Fig. 1) zum Eingriff ge- 
bracht werden kann. Beim Antreiben der 
Kurbel wird demnach auch der Motor in Be- 
wegung gesetzt. Wird bei normalem Anlassen 
die Winkelgeschwindigkeit der Motorachse all- 
mählich grösser oder tritt* durch FrÜhzÜn- 
dwtg eine plötzUehe Geschwindigkeitssteigerung 
ein, so löst sich die einseitig wirkende Kuppe- 
lung durch Abstossen der Kurbel von selbst. 
Ein Rücksehlag des Motors wird durch fol- 
gende Binrichtung unschädlich gemacht. Auf 
dem schwächeren Theil von c sitzt, vor achsialen 
Verschiebungen gesichert, die drehbare Muffe 
d (Fig. 5). Sie trägt eine Hemmungsverzah- 
nung und an der Vorderseite zwei im Durch- 
messer liegende Nuten e, in welche die an der 
Kurbel angebrachten Mitnehmerrollen f (Fig- 3) 
eingreifen. Erfolgt ein Rückschlag, — der 
Querschnitt in Fig. 1 würde sich dann ent- 
gegengesetzt dem Uhrzeiger drehen — , so folgt 
die Kurbel blos um einen minimalen Bogen der 
Kückwärtsbewegung bis die Hemmung dg 
(Fig. 1) in Thätigkeit tritt. Da alsdann d still- 
steht, müssen die Mitnehmer rollen an den ent- 
gegenstehenden Wänden der Nuten e hinauf- 
laufen; damit wird aber die Kurbel aus ihrer 
Kuppelung herausgetrieben und die weitere Ge- 
fahr des Rückschlages beseitigt. G, 



Ein neues rostschfiizendes Kühl- und 

Schmiermittel. 

Aüg. Ant. f. Berg-, Hütten^ u. Maach. Ind. 
18. 8. 32. 1899. 

Unter dem Namen „Neutrales wasserlösliches 
Bohrpulver*' wird von der Firma Otto Gen tsch 
in Magdeburg ein neues Präparat in den Handel 
gebracht, welches in Wasser gelöst zum 
Schmieren und Kühlen bei der Bearbeitung von 
Metallen dienen soll und für viele Fälle die 
bisher für den gleichen Zweck benutzten Mittel, 
wie Terpentinöl, Petroleum , Seifen wasser u. s. 
w. zu ersetzen geeignet erscheint. Das Schmier- 
mittel ist völlig säurefrei und greift daher 
weder Material noch Werkzeug an; es wird nie 
dick und verdirbt auch nicht, weshalb es 
sich besonders für schneidende Bearbeitung, wie 
Bohren, Drehen, Stanzen und Gewindeschneiden, 
empfiehlt. Das Lösungsverhältniss ist 4 kg Bohr- 
pulver auf 100 l Wasser; der Preis beträgt 
60 M. für 100 kg. 8. 



Ueber die spezifischen Gewichte der 
flüssigen Luft und einiger anderer 

flflsslger Gase. 

Von A. Ladenburg und C. Krügel. 
Ber. d. deutsch, ehem. Qea. 32. 8. 46. 1899. 

Die Verfasser haben auf sehr einfache Weise 
mit Hülfe einer Mohr*schen Waage das spe- 
zifische Gewicht der flüssigen Luft bestimmt, 
indem sie Glasstäbe, deren spezifisches Gewicht 
durch Wägung in Luft und in Wasser von 4<> 
bestimmt war, in der flüssigen Luft wogen und 
die Gewichtsabnahme darin feststellten. Diese 
Bestimmungen haben erst dadurch Werth, dass 
gleichzeitig die Zusammensetzung der Luft er- 
mittelt wurde. Bs wurden drei Bestinmiungen 
ausgeführt: Die erste mit frischer flüssiger Luft, 
die zweite nach kurzem Stehen, die dritte erst 
zwei Tage später, nachdem der grösste Theil 
des Stickstoffs aus der zur Aufbewahrung ver- 
wendeten Dewar'schen Flasche verdunstet 
war. Es ergab sich: 

Spezif. Gewicht Sauerstoffgehalt 
I. 0,9951 53,83 % 

IL 1,029 64,2 „ 

in. 1,112 93,6 „ 

Flüssige Luft ist zunächst also leichter als 
Wasser, bei einem Sauerstoffgehalt von 93,6% 
aber schwerer als flüssiger Sauerstoff allein, 
dessen spezifisches Gewicht zu 1,105 bis 1,108 
gefunden wurde; dies wird auf die Anwesenheit 
von Kohlensäure zurückgeführt. 

Würde es gelingen, flüssige Luft mit 20,9% 
Sauerstoff, wie ihn die atmosphärische Luft 
enthält, darzustellen, so würde dieselbe nach 
der Berechnung der Verfasser ein spezifisches 
Gewicht von 0,87 bis 0,90 haben. 

Um flüssig^ Aethylen für die spezifische 
Gewichtsbestimmung herzustellen, wurde das 
Gas in ein Bohr geleitet, das in einer De war- 
schen Flasche mit flüssiger Luft stand. Bs 
wurde eine feste Masse erhalten, welche bei 
—169^ schmolz und bei —105® siedete. Bei 
beiden Temperaturen wurde das spezifische 
Gewicht bestimmt und gefunden 

bei —1690: 0,6585, 
bei —105,4: 0,5710. 

Die Temperaturen des Schmelzpunktes und 
Siedepunktes des Aethylens sind so konstant, 
dass sie zur Prüfung von Thermometern benutzt 
werden können. Fk. 

Messinfc- und Kupferlack. 

Uhl. Techn. Bmdach. 32. 8. 2t 1899 nach 

Kraft und ^Licht. 
Die Metalltheile sollen mit einem Gemisch, 
bestehend aus 20 Th. Rizinusöl, SO Th. Wdn- 
geist, 40 Th. weicher Seife und 40 Th. Wasser 
bestrichen werden und bis zum andern Tage 
liegen bleiben; alsdann soll die Bronzirung 
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fertig sein. LäBst man die Gegenstände noch 
Idroger liegen, so sollen sie unter der Ein- 
wirkung der aufgestrichenen Flüssigkeit all- 
mählich alle Farbentöne von Barbediennebronze 
bis zum antiken Grttn erhalten. Nach dem 
Bronziren soll in warmen Sägespänen ge- 
trocknet und mit einem sehr verdünnten Lack 
überzogen werden. 

Zur Prüfung des vorstehenden Rezeptes hat 
Ref. drei Mischungen unter Anwendung dreier 
verschiedener Seifen Sorten hergestellt und auf 
gut vorbereitetes Messingblech aufgetragen. 
Die Resultate der mehrfach wiederholten Ver- 
suche sind folgende. 

Die Mischung bildet eineBmuUion, ein kleiner 
Theil des Oels wird verseift, der grössere wird 
mit dem sich bildenden Niederschlag zu Boden 
gerissen und steigt nach einiger Zeit in grossen 
Perlen wieder ai^ die Oberfläche. Beim Auf- 
streichen des durchgerührten Gemisches bleiben 
nach Verdunstung des Alkohols Oel- und Seifen- 
theile griesartig dicht neben einander gelagert 
auf der Metallfläche liegen; eine Färbung wurde 
hierbei nur an den Rändern erzielt. Benutzt 



man die über dem Bodensatz stehende^^klare 
Flüssigkeit, so zieht sie sich mit der Ver- 
dunstung des Alkohols unregelmässig zusammen. 
Bei dieser Art der Anwendung entstehen ähn- 
liche Farben, wie oben angegeben, aber so 
unregelmässig, dass dem Rezept ein praktischer 
Werth nicht beigemessen werden kann. 8. 



Kitt fftr zerbrochenes OuMeisen. 

Fachztg. f, Blechb. u. Inst. O. 8. 63. 1899. 
2 Th. Salmiak, 1 Th. sublimirter Schwefel 
und 16 Th. Gusseisenfeilspäne werden innig 
mit einander vermischt; das Gemenge ist trocken 
aufzubewahren. Im Bedarfsfall nimmt man ein 
wenig davon, mischt es mit Bisenfeilspänen in 
dem 20-fachen Betrage seines Gewichtes und 
zerstösst das Gemisch im Mörser unter Be- 
feuchtung mit soviel Wasser, dass eine plastische 
Masse daraus entsteht. Mit dieser werden 
die Brucbflächon bestrichen und die Stücke 
fest zusammengepresst. Nach dem Trocknen 
erhalten die Verbindungsstellen eine Festig- 
keit, die der des Gusseisens nicht nachsteht. 

8. 



Patentschau. 

Vomohtnng zum Bestimmen des spezifischen Gewichts der Bierwürze. M. Freu und G. Himmel 
in Tübingen 19. 9. 1897. Nr. 99047. Kl. 42. 
Diese Vorrichtung besteht aus einer Senkwaage A, auf deren Skale a ein 
mit einer Marke h versehener Schwimmer B frei verschiebbar ist. Dieser Schwimmer 
ist so tarirt, dass die Marke h oberhalb des Flüssigkeitsspiegels liegt, während die 
Skale a im Schwimmer B leicht spielen kann. Die Ablesung an der Skale a geschieht 
nicht wie bisher am Flüssigkeitsspiegel, sondern an der Marke b und kann daher un- 
mittelbar im Kessel oder in dem Gährbottich vorgenommen werden, ohne dass der 
Schaum die Genauigkeit der Ablesung beeinträchtigt. Die Skale kann auch mit einer 
Feststellvorrichtung versehen sein, sodass man die Marke auf der Skale während des 
Schwimmens der Vorrichtung feststellen und alsdann den Stand der Marke, d. h. das 
spezifische Gewicht der Bierwürze, nach Herausnahme der Vorrichtung auf dieser ab- 
lesen kann. 

Additions- und Multiplikationsmasohine mit einer Reihe sich zum Theil überdecken- 
der, mit entsprechenden Aasschnitten Tersehener Zahlenscheiben. J. Ugrit- 

schitsch in Charlottenburg. 10. 6. 
1897. Nr. 99 644. Kl. 42. 

Die Uebertragung der bei der 
Addition bezw. Multiplikation sich 
ergebenden Zehner, Hunderter u. s. w. auf 
die Zahlenscheiben der entsprechenden 
höheren Ordnungen geschieht durch Eingriff 
eines an den Zahlenscheiben BCD befestig- 
ten Stiftes d in Rippen 6, welche in tan- 
gentialer Richtung auf der Rückseite der 
nächstfolgenden Scheiben angebracht sind. 
In Folge dessen bewegen sich alle Räder 
in derselben Richtung. 

Serienapparat mit gleichförmig bewegtem Bildband. J. N. Maske lyne jun. in Piccadillj. 
Grafsch. Middl.,lBngl. 16. 4. 1897. Nr. 100 559. Kl. 57. 
Der Apparat (zur Aufnahme und Vorführung bewegter Bilder) gehört zu deijenigen 
Klasse von Serienapparaten, bei der die Bewegung des Bildbandes nicht intermittirend, sondern kon- 
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tiuuirlich erfolgt. Die hierbei auftretende Wanderung 
des Bildes wird optisch aufgehoben durch einen kon- 
tinuirlich rotirenden Kranz von Linsen, der in das 
Linsensystem des Objektivs eingeschoben ist und eine 
derartige seitliche Verschiebung des durch das Objektiv 
entworfenen Bildes bewirkt, dass hierdurch die Bewegung 
des Bildbandes in jeder Pliase ausgeglichen wird. 

Galvanisohe Batterie mit ZufiUinmg neuer und Ab- 
führung der erschöpften wirksamen Masse. 
H. K. Hess in Syrakuse, N.-Y. 2. 11. 1897. 
Nr. 100 133. Kl. 21. 

Die wirksame Masse tf wird in körnigem oder 
halbflüssigem Zustande während des Betriebes durch 
Rohrleitungen, die mit geeigneten Speisevorrichtungen 
versehen sind, den hohlen BlektrodenkOrpem ah zu- 
geführt. Letztere haben poröse oder perforirte Seiten- 
wände. Die zersetzte wirksame Masse wird in gleicher 
Weise entfernt und mittels Pumpe einer geeigneten 
Vorrichtung zugeführt, um regenerirt zu werden. 

Hitxdraht - Messgeräth. Hartmann & Braun in Frankfurt a. M.-Bockenheim. 28. 13. 1897. 
Nr. 100674; Zus. z. Fat. Nr. 99 847. Kl. 21. 
Das Messgeräth nach Fat. Nr. 99 847 wird dadurch als Hitzdraht-Messgeräth ausgebildet, 
dass die einzelnen Rollen LB.r des Rollensystems mittels Hitzdrahtes derart verbunden werden, 
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dass beim Eintreten von Draht Verlängerung der Hitzdraht sich auf die grössere der beiden 
Rollen der feststehenden Zeigerachse aufwickelt und gleichzeitig Draht, von der kleineren 
Rolle ablaufend, über die Laufrolle wieder zur grösseren Rolle gelangt und sich dort auf diese 
unter Vergrösserung des Zeigerausschlages aufrollt. 

Messgeräth für Wechselströme. Blektrizitäts A. G. vormals Schuckert & C 
berg. 18. 6. 1898. Nr. 100 829. Kl. 21. 

An den Enden des die erregende Wickelung W 
tragengenden Eisenkörpers ib sind segmentförmige Fort- 
sätze angeordnet. Der drehbar gelagerte Metallrahmen r 
umschliesst den inneren dieser Fortsätze und wird durch die 
in ihm induzirten elektrischen Ströme nach den Enden der 
segmentförmigen Fortsätze getrieben. Durch diese Anord- 
nung wird erreicht, dass der Ausschlagwinkel des Zeigers 
grösser und die Skalentheilung gleichmässiger wird. 

Die Angaben des Messgeräthes werden von der 
Polwechselzahl dadurch imabhängig gemacht, dass der be- 
wegliche Rahmen einen von dem erregenden Eisenkörper 
durch Messingstege ti magnetisch getrennten eisenge- 
Bchlossenen Ring umschliesst (Fig. 2). Fig. i. Fig 2. 

Thermoelement. Hartmann & Braun in Frankfurt a. M.-Bockenheim. 1.6.1898. Nr. 100 704. 

Kl. 21. 
Das Thermoelement wird gebildet aus einem Platindraht verbunden mit einem aus der 
Legimng Platin-Nickel bestehenden Draht. Hierdurch wird eine elektromotorische Kraft er- 
halten welche ungefähr doppelt so gross als die des Thermoelements Platin-Rhodiumplatin ist. 
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Patentliste. 

Bis zum 4. April 1899. 
Klasse: Anmeldungen. 

12. H. 20 945. . Platinapparat zur Aschebestim- 
mung. W. C. Heraeus, Hanau. 15. 9. 98. 
21. C. 7625. Vorrichtung zur Bestimmung elek- 
trischer Arbeitsleistungen. Th. Des Cou- 
dres, Gottingen. 22. 6. 98. 

A. 6160. Differentialrelais für Wechselstrom. 
Allgemeine Blektrizitäts - Gesell- 
schaft, Berlin. 20. 12. 98. 

E. 5893. Kulissensteuerung zur gleichzeitigen 
oder abwechselnden Regelung mehrerer 
Widerstände. Elelektrizitäts-A. G. vorm. 
W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. 
16. 4. 98. 

S. 10110. Bufzeichenklinke. Siemens & 
Halske A. G., Berlin. 15. 2. 97. 

A. 6118. Schaltvorrichtung, insbesondere für 
Zellenschalter, mit plötzlicher Stromunter- 
brechung. Allgemeine Elektrizitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 28. 11. 98. 

K. 17 461. Typendrucktelegraph der durch Pa- 
tent Nr. 94807 geschützten Art; 2. Zus. z. 
Pat. Nr. 94307. L. Kamm, London. 2. 6. 98. 

82. J. 5020. Verfahren und Vorrichtung zum 
Versilbern oder Vergolden von Glas, Por- 
zellan und anderen Gegenständen durch Auf- 
spritzen der Metallisirilüssigkeit. The Im- 
proved Electric Glow Lamp Co. Ld., 
London. 18. 12. 98. 

40. M. 13480. Verfahren zur Herstellung einer 
in der Hitze bearbeitbaren bronzeähnlichen 
Legirung. M. M. Marcus, Lyon. 25. 11. 96. 

42. P. 9868. Apparat zum Theilen und zum 
Zeichnen von Maassstäben. M. Pinel u. D. 
Presser, Wien. 16. 6. 98. 
Z. 2718. Vorrichtung zur Bestimmung des 
Brechungsvermögens von Flüssigkeiten. C. 
ZeisB, Jena. 27. 12. 98. 

B. 22190. Polarisationsapparat mit Skale am 
Quarzkeil selbst. G. Brüh ns, Köln. 23.2.98. 

H. 21 230. Vorrichtung an Galilei' sehen Feld- 
stechern und Femrohren zur Verwendung 
des Instrumentes als Entfemungmesser. G. 
Humbert u. L. Bloch, Paris. 18. 11. 98. 

H. 20056. Pendelinstrument. A.Hein, Hagen 

i. W. 5. 3. 98. 
74. V. 3150. Elektrische Schaltung zum Fern- 
anzeigen von Lasten, Temperaturen u. dgl. 
Ch. B. Vernon u. A.Ross, London. 7. 3. 98. 

Ertheilaugen. 

7. Nr. 103 560. Verfahren zur Plattirung von 
Aluminium oder aluminiumreichenLegirungen 
mit anderen Metallen. Basse & Selve, 
Altena i. W. 26. 2. 97. 



21. Nr. 103 474. Vorrichtung zur Ausgleichung 
der durch Hysteresis bedingten Phasenver- 
schiebung an Wechselstrom-Messgeräthen 
mit lamellirtem Eisenkern. Hartmann & 
Braun, Frankfurt a.M.-Bockenhcim. 19. 3.97. 

Nr. 103 476. Amp^restundenzähler. C. Lie- 
benow, Berlin. 26. 2. 98. 

Nr. 103 554. Typendrucker. J. N o v a k , Prag. 
25. 9. 97. 

Nr. 103 555. Glühlampenfassung mit stromfüh- 
render Hülse und innerem StromschlussstQck. 
Siemens &Hal8keA. G., Berlin. 30. 7. 98 
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Temperatur- und Dmokmessung. 

Von 
Dr. Karl 8ol&««l In Charlottenbnrg. 

Temperatur und Druck spielen von jeher in unserem Kulturleben eine überaus 
wichtige Rolle, und dementsprechend hat man sich auch schon früh an der Messung 
derselben versucht. Aus primitivsten Anfängen heraus sind die Messmethoden den immer 
mehr imd mehr steigenden Ansprüchen entsprechend im Laufe der Zeit verbessert und 
verfeinert worden, und sie stehen heute mit Bezug auf Genauigkeit imd Bequemlichkeit 
der Ausführung auf einer hohen Stufe der Vollkommenheit. Ein kurzer Rückblick 
auf die Entwicklung der Temperatur- und Druckmessung dürfte daher in mancher Hin- 
sicht Interesse erwecken. 

Zur Messung von Temperaturen können prinzipiell alle physikalischen und che- 
mischen Veränderungen dienen, die irgendwelche Körper durch Zuführung oder Abgabe 
von Wärme erleiden. Die Zahl solcher Veränderungen ist sehr gross. So ist beispiels- 
weise die Löslichkeit eines Salzes in einer Flüssigkeit von der Temperatur abhängig. 
Würde man also die Menge des gelösten Salzes in irgend einer Weise, etwa durch Er- 
mittlung der Dichte der Flüssigkeit, bestimmen, so könnte man daraus die herrschende 
Temperatur finden. Oder aber: man weiss, dass die in der Zeiteinheit verdampfende 
Menge einer Flüssigkeit mit der Temperatur wächst; eine Bestimmung der verdampften 
Flüssigkeitsmenge würde also auch zu einer Ermittlung der Temperatur führen 
können. 

Aber diese Methoden sind wie die meisten sonst noch möglichen für Wissen- 
schaft und Technik imbrauchbar und das nicht nur wegen ihrer imbequemen Hand- 
habimg, sondern auch, weil sie nur eine geringe Genauigkeit ergeben, weit geringer, 
als sie für die Mehrzahl aller Fälle wünschenswerth und nöthig ist. Die wenigen wirklich 
brauchbaren Methoden beruhen auf der Erscheinung der Volum Veränderung von Körpern 
sowie auch, namentlich für hohe Temperaturen, auf elektrischen Vorgängen. Auf diese 
Methoden soll im Folgenden etwas näher eingegangen werden. 

Das älteste Instrument zur Temperaturmessung ist das bekannte Glasthermometer, 
dessen Erfindung Gerland (Geschichte der Physik) dem Professor der Medizin in Padua 
Santorio (1561 bis 1636) zuschreibt. Sein Apparat ist ein Glasrohr mit angeblasener 
KugoJ, welches mit dem unteren, offenen Ende in das in einem Glasgefäss enthaltene 
Wasser taucht. Gelindes Erwärmen hatte die Luft aus der Kugel theilweise ausgetrieben 
und die Schwankungen des in das Rohr eingetretenen Wassers erlaubten das Steigen 
und Fallen der Temperatur zu beobachten. Nach Viviani (1622 bis 1703) ist Galilei 
der Erfinder dieses Thermoskops, welcher dasselbe mit der Absicht Temperaturen zu 
messen nachweislich vor 1603 in seinen Vorlesungen benutzte. 

Ein weiterer Fortschritt des Luftthermometers liess ziemlich lange auf sich warten, 
denn erst 1643 wurde eine Verbesserung vom Jesuitenpater Kircher eingeführt. Dieser 
setzte in ein halb mit Flüssigkeit gefülltes Gefäss ein bis auf den Boden reichendes 
Rohr luftdicht ein; die abgesperrte Luft trieb dann bei wechselnder Temperatur eine 
grössere oder geringere Menge Flüssigkeit in das Steigrohr, wo man ihren Stand be- 
obachten konnte. Auch benutzte er an Stelle von Wasser oder Wein zum ersten Male 
Quecksilber. Immerhin diente in diesem Falle das Quecksilber aber gewissermaassen nur 
als Spenfiüssigkeit, die eigentliche thermometrische Substanz war Luft, und da das In- 
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strument oben nicht geschlossen war, so waren die Angaben wie diejenigen des 
Galilei 'sehen Thermoskops in hohem Maasse vom Luftdruck abhängig. 

Es lag deshalb nahe, die Luft als thermometrische Substanz durch eine Flüssig- 
keit zu ersetzen. Wann das zum ersten Male geschehen ist, lässt sich nicht mit Sicherheit 
feststellen, soviel ist aber sicher, dass sich schon i. J. 1631 der französische Arzt 
Jean Rey eines Thermometers mit Wasser als thermometrischer Substanz bediente; 
bald darauf konstniirte unabhängig von Rey der Grossherzog Ferdinand IL von Tos- 
kana das später als Florentiner Thermometer bekannte, mit Weingeist gefüllte Instrument, 
dessen Gefäss die Grösse einer Flintenkugel hatte, dessen Messrohr luftfrei war und 
mittels aufgeschmolzener Glastropfen getheilt \NTirde. 

Noch fehlte es aber an Fixpunkten. Zwar suchte Santorio solche in der tiefsten 
Winterkälte und der grössten Sommerwärme, und auch die Florentiner Akademie, welche 
sich der Ausbildimg der Temperaturmessung aufs Wärmste annahm, übertrug zunächst 
diese Fixpunkte Santorio 's auf ihre eigenen Instrumente, um später die Winterkälte 
durch die Temperatur des Schnees bei stärkstem Froste imd die Sommerwärme durch 
die Wärme des thierischen Organismus zu einsetzen. 

Erst i. J. 1668 finden wir den Eispunkt nach langjährigen Untersuchungen über 
die Konstanz desselben von Hooke in die Thermometrie eingeführt, und etwa um die 
gleiche Zeit entdeckte Huyghens die Konstanz des Siedepunktes des Wassers und seine 
Bedeutung als Fixpunkt, sodass er der Royal Society vorschlagen konnte, das Volumen 
des Messrohres zu dem des Gefässes in ein bestimmtes Verhäitniss zu bringen und die 
Grade entweder vom Eispunkte oder Siedepunkte des Wassers zu zählen. 

Aber die Kenntniss Huyghens' von der Konstanz des Siedepunktes des Wassers 
bedurfte noch einer Berichtigung, welche gefunden zu haben das grosse Verdienst 
Fahrenheit's (geb. 1686 zu Danzig) ist. Er erkannte die Abhängigkeit des Siede- 
punktes vom Luftdruck, und erst damit tritt der Siedepunkt des Wassers als zweiter 
dem Eispunkt gleichberechtigter Fixpunkt in die Thermometrie ein. Leider hat Fahren- 
heit mit der Einführung der beiden Fixpunkte nicht auch die duodezimale Gradein- 
theilung seiner Insti'umente, welche auf die Skale der Florentiner Akademie, d. h. 
auf die Temperatur einer Mischung von gestossenem Eis, Wasser und Salmiak und die 
Körperwärme des Menschen gegründet war, geändert. Dagegen gab er dem Einflüsse 
des Astronomen* Römer nach, der ihm bewog die Temperaturen unterhalb des Schmelz- 
punktes des Eises nicht negativ zu bezeichnen, sondern von seinem unteren Fixptmkte an 
zu zählen, wodurch der Eispunkt auf den Gradstrich 32 fiel. So ist also, wenn auch 
die Grundlagen von Fahrenheit herrühren, doch Römer als der eigentliche Schöpfer 
der nach Fahrenheit benannten Skale anzusehen. 

Gleichzeitig mit Fahrenheit beschäftigte sich auch der Zoologe Reaumur 
(1683 bis 1767) mit der Verbesserung des Thermometers; aber während Fahrenheit 
schon Quecksilber als thermometrische Substanz benutzte, kehrte Reaumur wieder zum 
Alkohol zmlick, und da er gefunden zu haben glaubte, dass sich ein Volumen Alkohol, 
mit Yg Wasser vermischt, beim Erhitzen vom Eispunkt bis zum Siedepunkt des Wassers 
um 0,080 seines urspmnglichen Werthes ausdehnte, so theilte er den Abstand zwischen 
beiden in 80 Theile. Die 80-theilige Skale erfuhr dann noch verschiedene Aenderungen. 
So wurde Reaumur durch N oll et veranlasst, den oberen Punkt seiner Skale mit 
65 statt mit 80 zu bezeichnen, bis endlich i. J. 1772 De Luc ihr im Wesentlichen ihre 
heutige Form gab Zwar liess er aus praktischen Gründen die Eintheilung in 80 Theile 
bestehen, doch ersetzte er den Alkohol wieder durch Quecksilber imd wählte den Siede- 
punkt des Wassers bei 27 pariser Zoll zum oberen Fixpunkt. Die Reaumur'sche 
Skale ist demnach eigentlich auf De Luc zurückzuführen. 

Während der ZeU der Entwicklung der 80-theiligen Skale bestimmte auch 
Celsius 1736 die Ausdehnung des Quecksilbers und theilte bei dem von ihm mit 
Quecksilber als thermometrischer Substanz gefüllten Thermometer den Fundamentalab- 
stand zwischen den Temperaturen des schmelzenden Eises und des siedenden Wassers 
in 100 Theile, wobei er allerdings den Siedepunkt mit 0, den Eispunkt mit -^ 100 be- 
zeichnete. Die jetzt übliche umgekehrte Bezeichnung der lüO-theiligen Skale, wobei der 
Eispunkt gleich 0, der Siedepunkt gleich 100 gesetzt wird, schlug zuerst Linne vor. 
Ihm gebührt daher eigentlich das Verdienst, unsere heutige praktische Temperaturskale 
geschaffen zu haben, umsomehr als er sie seinen Temperaturmessungen im botanischen 
Gallen bereits zu Grunde legte. 
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Es ist bekannt, dass die Celsius'sche (eigentlich Linne'sche) 100-theilige Skale 
bei uns in Deutschland als die allein gültige gesetzlich fixirt ist; unsere amtlichen 
Prüfungsanstalten beglaubigen deswegen auch nur noch Thermometer nach dieserSkale, 
ausnahmsweise und zwar nur in der Uebergangszeit für wenige genau flxirte gewerbliche 
Betriebe solche nach der Reaumur -Skale. Aerztliche Thermometer werden in diesen 
Instituten, trotz der Anhänglichkeit des grossen Publikums an die altgewohnte 80-theilige 
Skale, gleichfalls nur mit Centesimaltheilung geprüft. Nur bei solchen Instrumenten, die 
für den Export bestimmt sind, ist noch die Fahrenheit-Skale zugelassen. 

Es ist wohl nur eine Frage der Zeit, dass die sich jetzt der Centesimalskale 
gegenüber noch ablehnend verhaltenden Lflnder, in erster Linie England, das sich ja 
auch dem metrischen Maass- und Gewichtssystem noch nicht definitiv angeschlossen hat, 
ihren Widerstand aufgeben. Jedenfalls ist erfreulicher Weise zu konstatiren, dass die 
wissenschaftlichen Forschungen in diesem Lande sich immer mehr und mehr der Be- 
nutzung der Centesimalskale zuwenden. 

Die Temperatur durch die scheinbare Ausdehnimg des Quecksilbers im Glase 
zu messen, ist jedoch nicht einwandfrei; es wird das am besten klar, wenn man be- 
rücksichtigt, dass verschiedene Körper bei gleicher Temperaturänderung ihr Volumen 
in verschiedener Weise ändern. Aian denke dabei nur an gleichzeitige Verwendung 
eines Quecksilber- imd Wasserthermometers. Während bei einer Erwärmung von 0^ auf 
10^ das erste gleichmässig ansteigt, zeigt das letzte zunächst ein Fallen imd steigt 
erst dann, um bei 10^ ungefähr denjenigen Stand wieder zu erreichen, welchen es bei 
0^ innehatte. Man sah sich daher zur Wahl einer normalen thermometrischen Sub- 
stanz gezwungen, und eine 'solche bot sich in den Gasen dar, welche, wie bekannt, 
annähernd den gleichen Ausdehnungskoeffizienten besitzen. Bezeichnet man Druck und 
Volumen eines Gases mit p und v, dieselben bei 0** mit p^ und Vq, so ist bei der Tempe- 
ratur P nach Gay-Lussac 

P'V=p^'Vq (1 + a«); 

oder wenn der Druck konstant bleibt, d. h. 2> = p^, so ist 

V = Vo (1 + «Ol 
wo a den Ausdehnungskoeffizienten des Gases bedeutet. Anstatt den Druck konstant 
zu halten, kann man andererseits auch bei der Temperaturerhöhung das Volumen auf 
einem Anfangswerth halten; in diesem Falle bestimmt a die Spannungsänderung des Gases 
bei einer Temperaturerhöhung und kann somit als Spannungskoefflzient des Gases be- 
zeichnet werden. Ausdehnungs- und Spannungskoeffizient müssten also, wenn die Gay- 
Lussac'sche Beziehung richtig ist, einander gleich sein. Das ist jedoch durchaus nicht 
für alle Gase der Fall. Dies hängt das einmal damit zusammen, dass die durch Tempe- 
raturerhöhung einem Gaae bei gleichbleibendem Druck zugeführte Ener^e keineswegs 
im ganzen Betrage zur Ueberwindung der äusseren Arbeit dient, sondern dass ein Theil 
dieser Energie zur Leistung innerer Arbeit, d. h. zur Ueberwindung der Anziehungskraft 
der einzelnen Moleküle des Gases verwendet wird, andererseits damit, dass den Molekülen des 
Oases eine gewisse Raumerfüllung zukommt. Da sowohl die Grösse der zu leistenden 
inneren Arbeit als auch die Raumerfüllung der Moleküle bei den verschiedenen Gasen 
verschieden gross sind, so lag es nahe, der Temperaturmessung ein „ideales" Gas zu 
Grunde zu legen, welches dem Grenzfalle entspricht, d. h. bei welchem die zu leistende 
innere Arbeit gleich Null ist und die Moleküle eine Raumerfüllung nicht besitzen. Ein 
solches „ideales" Gas existirt in Wirklichkeit nicht, doch kommen demselben die per- 
manenten Gase, d. h. diejenigen, welche sich weit von ihrem Kondensationspunkte ent- 
fernt befinden, schon sehr nahe, sodass die theoretisch geforderte Temperaturskale schon 
ziemlich nahe durch die Skale des Luftthermometers wiedergegeben wird, welche u. A. 
Regnault bei seinen klassischen Forschungen um die Mitte dieses Jahrhunderts zu 
Grunde legte. 

Aber die fortschreitende Verfeinerung der thermometrischen Messimgen, wozu 
nicht zum wenigsten die allgemeine Einführung des metrischen Maass- und Gewichts- 
systems beigetragen hat, konnte sich mit dem Gasthermometer schlechthin nicht be- 
gnügen, insbesondere war auch das Luftthermometer, da die atmosphärische Luft kein 
hinreichend scharf definirter Körper ist, als Grundlage einer Temperaturskale nicht ge- 
eignet. Solche Erwägungen führten daher in den 80 er Jahren zu den im Bureau 
international des Poids et Mesures zu Paris ausgeführten Vergleichungen der verschie- 
denen Gasthermometer, wobei eine, wenn auch nur geringe Abweichung (zwischen 0^ 
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und lOO* von der Ordnung von 0^,06) awischen den Temperaturskalen des Wasserstoff-, 
Stickstoff- undKohlensäure-Thermometers festgestellt werden konnte. Unter allen bekannten 
Gasen erfüllt nun der Wasserstoff die Forderung des idealen Gases am nächsten, und 
so entschloss man sich, die Skale des Wasserstoff-Thermometer als die normale Tempe- 
raturskale zu adoptiren. Auf diese Skale sind nim unsere sämmtlichen Temperator- 
messungen heute bezogen, indem die staatlichen Prüfungsanstalten diese Skale ihren 
Untersuchungen zu Grunde legen. 

(Fartsetgung folgt.) 



Vereins« und Personen« 
Nachrichten. 



D. 6. f. M. u. O. Zwelgrereln Berlin. 

Exkursion vom 26. April 1899. 

Die Mitglieder des Vereins hatten sich vor 
6 Uhr Nm. sehr zahlreich mit ihren Damen auf 
der Treptower Sternwarte versammelt, wo sie 
durch das grosse Femrohr die Sonne, die Ca- 
pella und den Jupiter beobachteten. Etwa mn 
6^/2 Uhr begaben sie sich nach dem Tminel, 
welcher unterhalb der Spree die Orte Treptow 
und Stralau verbindet; hier hatten sich in- 
zwiscben noch eine weitere Anzahl von Mit- 
gliedern eingefunden. Gemeinsam mit dem 
Verein von Freunden der Treptower Stern- 
warte wurde unter Führung des Ingenieurs 
Herrn Rudeloff der Tunnel durchschritten, 
am Stralauer Ufer gab dieser Herr alsdann ein- 
gehende Erläuterungen über den Tunnelbau 
und die Schwierigkeiten, welche dabei zu über- 
winden waren. — Hierauf begab man sich nach 
Treptow zurück, wo man im Zenner'schen 
Lokale noch längere Zeit gemüthlich zusammen- 
bUeb. 



Hr. Dr. Strecker, bisher Ober-Telegraphen- 
ingenieur und früher Mitglied der Physikalisch- 
Techniechen Reichsanstalt, ist als ständiger 
Hülfsarbeiter in das Reichspostamt berufen 
worden. 

M. G. Wiedemamiy welcher am 24. April 
d. J. im Alter von 72 Jahren gestorben ist, ge- 
hörte zum Kreise derjenigen hervorragenden 
Physiker, die aus der Schule von Magnus 
hervorgegangen und dessen berühmteste 
Mitglieder Helmholtz und Du Bois-Rey- 
mond waren. Geboren zu Berlin am 2. Ok- 
tober 1826 als Sohn eines wohlhabenden Kauf- 
manns, widmete sich Wie dem an n, unter an- 
derem angeregt und unterstützt durch seinen 
Oheim Gruel, einem damals berühmten 
Mechaniker zu Berlin, physikalischen Studien; 
er wurde, nachdem er 4 Jahre in Berlin 
Privatdozent gewesen war, bereits im Alter 
von 28 Jahren ordentlicher Professor in Basel, 
kam von dort nach Braunschweig, darauf nach 
Karlsruhe und endlich i. J. 1871 nach Leipzig, 
wo er bis zu seinem Tode blieb. 



Das hervorragendste Verdienst Wiede- 
mann's um die physikalische Wissenschaft 
bildet ausser seinen vielfachen Untersuchungen 
auf dem Gebiete der Elektrizität die Schaffung 
des Kompendiums der Elektrizitätslehre, das, zu- 
erst unter dem Titel Die Lehre vom Gälvaniimvu 
und ElektramaffneHsmua erschienen, heut in 
3. Auflage in vier Bänden als „Lehre wm der 
Elektrigitäf' vorliegt und erst im vorigen Jahre 
vollendet worden ist. 

Ebensogrosses Verdienst hat sich Wiede- 
mann um die physikalische Publizistik er- 
worben durch mehr als 20-jährige Redaktion 
der nach ihm benannten Annalen, der Fort- 
setzung der Poggendorff*schen Annalen. 
Hier liegt eine jetzt über 100 Jahre alte un- 
unterbrochene Reihe einer Zeitschrift vor, in 
welcher die bedeutendsten, in den letzten Jahr- 
zehnten sogar fast sämmtliche Arbeiten deut- 
scher Physiker sich vorfinden. Während früher 
in den Annalen auch Uebersetzungen von Ar- 
beiten auswärtiger Gelehrter Platz finden 
konnten, hat Wiedemann es verstanden, die 
Annalen zum Sammelplatze der heimischen 
physikalischen Arbeiten zn machen, sodass fOr 
die auswärtigen kein Raum mehr übrig blieb. 
Indem Wiedemann vor einigen Jahren bei der 
Redaktion seinen Sohn als Hülfe heranzog, hat er 
Sorge getragen, dass dieses Werk in seinem 
Sinne weiter fortgesetzt werde. 

Prof Dr. Carl Scheibler ist am 2. v. M. im 
73 Lebensjahre gestorben. Scheibler*sName 
ist mit der Entwicklung der Zuckerindustrie 
aufs Engste verknüpft; er hat nicht nur zahl- 
reiche Fabrikationsweisen geschaffen, sondern 
auch die Untersuchungsmethoden verbessert 
und sich hierdurch speziell um die Fein- 
mechanik verdient gemacht; besonders zu 
nennen ist sein Apparat zur volumetriscben 
Bestimmung der kohlensauren Kalkerde in der 
Knochenkohle und sein verbessertes Polari- 
sationsinstrument (Soleil-Scheibler 1867). 
Scheibler war nach mehrjähriger Thätigkeit 
in einer Stettiner Zuckerfabrik bis zum Jahre 
1882 Dozent an der Kgl. Landwirthschaftlichen 
Hochschule in Berlin; seit dieser Zeit war er 
als Privatmann in seinem eigenen Laboratorium 
thätig und erwarb sich hierbei ein grosses 
Vermögen. Scheibler war von 1864 bis 1878 
1 auch Redakteur der Zeitschrift für Rüben- 
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sucker-Industrie. Im Jfthre 1888 gelang es 
ihm, das franzDaieche rauchcbwache Pulver nach- 
zubilden; er wurde hierfür durch Verloihung 
des Titele eines Geh. Regie rungsrathea geehrt. 
Auch an der D. G, hat Scheibler lebhaftes In- 
teresse bewiesen; unsere Hitglieder werden sich 
wohl noch der anerlcenn enden Worte zu 
iDneniwiaseii,dieeri.J.1896iii einer Sitzung des 
Zwgv. Berlin, von Hermann Haenech dort ein- 
geführt und begrOBst, der deutschen Präziaions- 
technÜE. gewidmet hat. 

Hr. Prof. Dr. Küster ist von Breslau als 
o. Professor der Chemie an die Bargakademie 
Klausthal, Hr. Prof Dr. Schrepfer von Köln 
ala Professor fUr Masctünenkunde und Blektro- 
technik nach Worzhurg berufen worden; Hr. 
Dr. Less hat sich an der Univereität Berlin 
als Privatdozent für Meteorologie habilitirt 

Prof. Dr. W. Jardaa ist am 17. v. M. zu 
Hannover im Alter von 57 Jahren gestorben. 
Jordan, vod 1866 in Karlsruhe, von 1889 in 
Hannover, gehörte zu den hervorragendsten 
Lelirem der höheren Geodäsie und war 
(lieser Eigenschaft einer der besten Kenner 
und eifrigsten Förderer unserer deutschen 
Prüzisionstechnik. Auch für die D. G. hat er, 
besonders als Leiter des Deutschen Geometer- 
vereins, stets lebhaftes Interesse bewiesen, wie 
er ja auch diesen Verein wiederholt auf den 
Mechanikertagen vertrat. 



Mittheilungen. 



Teleakop-Antomat Bellavlata. 

Die Rathenower Optische Industrie- 
A ustaltvorm.BmilBuschhatsichinDeutach- 
landund einer Reihe anderer LtLnder eine Vorrich- 
tung „Bellavista" patentiren lassen, die bei 
Femrohren auf Aussichtspunkten, sofern die 
Benutzung nur gegen Entgelt mOglich sein 
soll, die fortwährende Anwesenheit eines War- 
ters HberflUesig macht. Der Apparat giebt 
die Durchsicht nur nach Einwurf eines be- 
stimmten GeldstDckes auf eine gewisse Zeit 
frei; er ist an dem Tubus des Fernrohres in 
der Nähe des Okulare in einem gusseisemen 
Kasten angebracht und folgendermaassen kon- 
struirt 

Im Buhestande befindet eich Scheibe i im 
Strahlengange; wenn das geeignete Geldstück 
die Bahn 5 passirt hat, so kann dem Aufzug- 
hebel 4 seine feste Unterlage 6 entzogen 
werden, indem man an einer, in der PHgur nicht 
gezeiclmetfir Zugstange, welche aus dem Ap- 
parat hervorragt, zieht. Dadurch wird das Geld- 
stück in den Sammelraum befördert und Scheibe 
1 zur Seite gedrückt, aber Scheibe 3 schnellt 
zunächst vor und verhindert den Durchblick; 



dieser wird erst frei, wann man weiter an der 
Zugstange zieht, wodurch das Uhrwerk 8 auf- 
gezogen und eine bis 10000 reichende Zähl- 
vorrichtung betb&tigt wird. Läest man nun die 
Zugstange frei, so geht 3 in die Anfangslage 
zurück und das Fernrohr wird benutzbar, bis 
Scheibe 1 mit Ablauf des Uhrwerks wieder vor- 
schnellt und die Durchsicht versperrt; der Ap- 
parat ist nunmehr wieder in der ursprünglichen 
Stellung und für eine neue Benutzung frei. 

Andere Geldstücke als die, für welche der 
Automat gebaut ist, gelangen entweder durch 
Rohr 7 oder durch einen Schlitz in der Aus- 
lösung zur Bammelateile : der Ablauf des Uhr- 
werks kann auch nicht aufgehalten werden, in- 
dem mui etwa wiederholt an der Zugstange 



zieht oder während des Durchblicks ein neues 
Geldstück einwirft. Der Apparat wird nicht 
gestört, wenn er nach Einwurf eines Geld- 
stücks nicht benutzt worden ist. 

Das terrestrische Femrohr, zu dem der Au- 
tomat gehört, hat ein Objektiv von 68 Mm 
Dchm. und45-fache VergrOsserung; es ist nach 
allen Richtungen beweglich auf einem eisernen, 
festschraubbaren Stativ montirt und in der 
Höbe leicht verstellbar. Damit unbefugt« 
Hände keinen Schaden anrichten können, ist 
dem Objektiv ein Drahtnetz angebracht 
und jede einzelne Verschrauhung besonders ge- 
sichert; eine eigenartige Verbindung mit dem 
Stativkopf verhindert den Diebstahl des Rohres; 
Kasse und Werk besitzen gute Chub- 
Schlöseer. 

Für Deutachland haben die Firmen Etzold 
& Popitz und Popper & Co., beide in Leip- 
zig, den General vertrieb übernommen; die R. 
0. Ind.-A. hat bereits so starke Abschlüsse ge- 
macht, dass sie vor dem Herbst d. J. andere 
Aufträge nicht ausftlhren kann. 

Saaentoff* und IjeuetttgafrAeoUpUe. 

Von A. Gawalowski. 
Zeitachr. f. mal Chem. 38. 8. 102- 1899. 
In der schmiedeeisernen Kugel A wird ent- 
weder ein Sauerstoff erzeugendes Präparat 
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(Braunstein -Kaliumchlorat u. ■. w.) erhitzt, oder 
Steinkohle, Paraffin, Zucker, Stärkemehl u. s. w. 
vergast; hienu dient der Flachbrenner S, 
welcher mit Spiritus, Petroleum, BrennOl oder 
dgl. beschickt ist Daa Gas strOmt durch dos 



Flg. L 

Rohr C iD die Flamme und legt sie um; je 
nachdem man B mehr nach liniw oder rechts 
aufstellt, erzielt man eine ozydirende oder 
reduzirende Flamme. 



Flg. £. 
Soll die Flamme nach oben abgelenkt wer- 
den, so benutzt man einen gebogenen Trichter 
E aus starkem Schwarzblech, feuerfestem Thon 
oder Speckstein (s. Fig- S). 

Neuer Drillbohrer. 

UelaOarMter 31. B. 313. 1899. 
Unter Nr. 101901 ist der Firma Alwin 
Bar in Preiberg in Sachsen ein Drillbohrer ge- 
schützt worden, welcher die Bigenthümlichkeit 
besitzt, sich beim Arbeiten stets nach einer 
Richtung zu drehen. Dies wird dadurch er- 
reicht, dass die eigentliche Bohrspindel von 
zwei Hülsen umgeben ist, welche beide mit 
entgegengesetzt gewundenen Nuten versehen 
sind. Durch beide Nuten greift ein Stift des 
Schiebers, welcher wie bei einem gewöbulichea 
Drillbohrer auf- und abwärts geschoben wird 
und die Bohrspindel in Umdrehung versetzt. 



Die eigentliche Bohrspindel tragt oben und 
unten je eine verzahateMuffenkuppelung; beim 
Aufwftrtsbe wegen des Schiebers wird die äuaeere 
Hülse mit der obem, beim Abwärtsbenegen 
die innere Hülse mit der unteren Muffe ge- 
kuppelt, während sich die obere Kuppelung 
litst und umgekehrt. Da die Nuten beider 
Hülsen entgegengesetzte Steigung haben, so 
erfolgt durch diese Anordnung die Drehung 
der Spindel stets nach derselben Richtung. — 
Durch die gleichgerichtete Drehung brechen 
die Bohrer nicht so leicht ab und das Bahren 
selbst beansprucht nur die H&lfte der sonst 
aufgewendeten Zeit. 8. 



Xene Le^ningen. 

Deutoehe aaUotten^. 17. 8. S8S. 1899. 

Eine in Frankreich neuerdings viel ange- 
wendete Legining besteht aus SG^o Kupfer 
und ^"1^1 Antimon. Nach dem Zusammen- 
Bclimelzen der beiden Metalle wird zur Erhö- 
hung der Dichtigkeit noch ein wenig Uagne- 
aium und kohlensaurer Kalk hinzugefügt. Die 
Legirung soll iu der Farbe dorn Golde sehr 
Ahnlich sein und auch einige der guten Eigen- 
schaften dieses Metalles besitzen; sie soll sich 
schmieden, schweissen, walzen und poUren 
lassen und an der Luft nidit verändern. Ihr 
Preis beträgt zur Zeit etwa 2,40 bis 3,30 M- 
für dos Kilogramm. 

Die guten Eigenschaften, welche diese Legi- 
rung werthvoll machen, glaubt Rf. dem sehr 
hoben Kupfergebalt zuschreiben zu sollen, er 
muss aber vorerst bezweifeln, dass der Zusatz 
von 3% Antimon das Kupfer schweisabar 
macht 

Eine andere Legirung von ungleich höherem 
technischem Werth ist das Durona-M stall, eine 
Bronzeart, die den bisher bekannten Bronzen 
gegenüber wesentliche Vortheile in Bezug auf 
Wideratandsftlhigkeit gegen Oxydation beailzl. 
Es eignet sich vorzugsweise ftlr solche Gegen- 
stände, die der Witterung ausgesetzt werden 
müssen (meteorologische Instrumenta), oder 
die im Gewerhebetriebe den Einflüssen von 
Säuren, wie Schwefel- oder Salzsäure, oder Al- 
kalien unterliegen. Die HlUnmerbarkeit der 
mit Schiagloth gelOtbeten Nähte des Durana- 
metalls und des Messings sind gleich. 8- 



Das metrlflohe Haaaa In EnglaDd. 

In der ersten Mittheilung über unsere Oxpor^ 
Verhältnisse wurde wiederholt darauf hinge- 
wiesen, dass in Ländern mit englischer Sprache 
der Import von Instrumenten metrischer Al>- 
messungen erschwert ist, weil man dort von dem 
englischen Maasssystem nicht abgehen will. 
Als Gegenstück hierzu bringt die Zättdu-. d. 
V. d. Ing. d3. S. 305. 1899 die Mittbeilung, dass 
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englische Firmen erhebliche Lieferungen von 
Brückenbau-Materialien nach Norwegen verloren 
haben, weil aie nicht in der Lage waren, sie 
nach metrischem Maasse herzustellen; das 
Gleiche trat in Belgien bei der Vergebung von 
Wasserleitungsrohren ein. 

Unter diesen Umständen gewinnt ein Schreiben 
Interesse, das ein Mitglied der Boyal Society, 
Sir F. Bramwell, an die Titnes gerichtet hat 
(abgedruckt in Engl Meeh. and World of Sci- 
ences 49. 8. 1S7. 1899). In diesem Briefe 
spricht sich Bramwell auf das entschiedenste 
gegen die obUgatorisehe Einführung des me- 
trischen Systems in England aus; was er gegen 
dasselbe anfuhrt, ist zwar nicht neu und schon 
jedesmal bei Einführung des Metermaasses in 
ein neues Gebiet vorgebracht und wiederlegt 
worden; aber die ausserordentliche Heftigkeit der 
Aeusserungen von Bramwell und der Um- 
stand, dass die genannte Zeitschrift ihnen ohne 
ein Wort der Kritik Platz gewahrt, beweist 
doch, wie starken Widerstand in England eine 
Reform findet, die sich zwar hinausschieben 
aber nicht mehr umgehen Iftsst. Wenn Bram- 
well sich mit der fakuÜaUven Einführung des 
metrischen Systems lediglich deswegen ein- 
verstanden erklärt, um einen Vergleich mit den 
englischen Maassen in der Praxis herbeizuführen, 
so würde damit allerdings die Buntscheckig- 
keit der englischen Maasse nur noch um eine 
weitere Nuance vermehrt werden. BL 



Das Städtische Technikum in Neustadt 
i. MeckL ist eine staatlich subventionirte An- 
stalt und besteht aus zwei im Unterricht ge- 
trennten Hauptabtheilungen, nämlich : 1. Abth. 
Maschinenbau und Elektrotechnik; 2. Abth. 
Hoch- und Tiefbau einschliesslich Eiaenbahn- 
bau; zur 2. Abtheilung gehören auch Fach- 
klassen für Tischler. Für Ingenieure des Ma- 
schinenbaues und der Elektrotechnik ist eine 
Studienzeit von fünf, für Werkmeister von zwei 
Semestern vorgesehen. Die 2. Abtheilung um- 
fasst das Pensum einer viersemestrigen Bau- 
gewerk- und Bahnmeisterschule. 

Die eben beendeten Schiussprüfungen fanden 
unter dem Vorsitz der Ministerialkommissare 
Herren Eisenbahn-Baurath Schmidt und Land- 
baumeister Hamann statt, und es bestanden 
dieselbe 32 Kandidaten der Maschinen- und 
Elektro -Ingenieurabtheilung, 8 Werkmeister, 
28 Hochbautechniker, 4 Kunsttischler. 

Das Sommersemester beginnt am 1. Mai. 
Anfragen sind an den Direktor des städtischen 
Technikums zu Neustadt i. Meckl. zu richten, 
von dem auch Programme unentgeltlich zu be- 
ziehen sind. 



Eine Werkzeug- und Arbeitsmaschinen- 
Ansstellang ist zu Stuttgart am 3. April in 
den Räumen des Landes-Gewerbemuseums er- 
öffnet worden. Die Austtellung soll 3 Monate 
dauern und führt Werkzeuge, Apparate, Arbeits- 
maschinen und Motore unter besonderer Berück- 
sichtigung des Kleingewerbes vor. 



astechnisches. 

(8ieh9 auch dm ArUkA an dmr Spitu ditmr N%i m mer und 
Zuttkrifim an dU BidakUon,) 



Schutz der AbsorptlonsmaMen bei 

Tltrlrapparaten. 

Von Wilhelm Steinfels. 
Zeitaehr, f. anal Chem. 38. 8. 164. 1899. 

Wenn man beim Titriren mit Lösungen zu 
thun hat, welche nicht titerbeständig sind, so 
wendet man zweckmässig sogenannte Zu- und 
Abflussbüretten an und lässt diese permanent 
mit der Vorrathsflasche in Verbindung. Das 
Luftzuleitungsrohr für die Vorrathsflasche trägt 
in der Regel ein U-Rohr mit Natronkalk oder Aehn- 
lichem gefüllt. Da nun der Natronkalk hygro- 
skopisch ist und daher den Titer der Lösung 
ändern kann, so ist es wünschenswerth, das 
U-Rohr ausser Funktion zu setzen, sobald es 
nicht mehr gebraucht wird. Dies erreicht der 
Verfasser auf einfache Weise durch die Kon- 
struktion des abgebildeten Hahnes, mit dessen 




Hülfe er gleichzeitig das Oeffhen des Ausfluss- 
hahns der "Vorrathsflasche und das Aufschliessen 
des Luftzuleitungsrohrs bewirkt. Durch a h 
fliesst die Flüssigkeit aus der Vorrathsflasche 
in die Bürette; d und e sind mit den beiden 
Schenkeln des Natronkalk-Rohres verbunden, 
sodass die Luft für das Luftzuleitungsrohr der 
Vorrathsflasche von c nach dj dann durch das 
Natronkalk-Rohr nach e und f und weiter zur 
Flasche geleitet wird. 

Der Verfasser giebt femer für denselben 
Zweck einen neuen Quetschhahn an, welcher 
bei laugenartigen Titrirflüssigkeiten, wo die 
Anwendung eines Glashahns ausgeschlossen ist, 
angewendet wird. Derselbe muss drei Gununi- 
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schlauche gleichzeitig zudrücken und hat daher 
folgende, anscheinend recht zweckmäasigeForm. 
In einem messingnen Bahmengestell ist eine 
exzentrisch drehbare Walze befestigt. Dicht 
darunter befindet sich ein zweiter Körper, der 
oben der Rundung der oberen Walze ent- 
sprechend kannelirt, unten walzenförmig ge- 
rundet ist und in demselben Gestell lagert, aber 
mit Htllfe eines Schlitzes in den Seitenbacken 
des Gestells auf- und abwärts bewegt werden 
kann. Zwischen dieser zweiten Walze und der 
Basisplatte des Gestells liegen die Gummi- 
schläuche. Wird nun durch Drehung der oberen 
exzentrischen Walze mitHOlfe eines seitlich ange- 
brachten Hebels die untere Walze herabge- 
drückl, so werden dadurch die Schlauche gleich- 
zeitig zusammengequetscht. Fk, 



Ein neuartis^es Verfahren zur Erzeu- 
S^ung^ von Porzellan. 

Zmbralbl f. Glasind. u. Keramik 13. 8, 105. 1898 
nach Fharm. ZewtrdlhaXU. 
Die Masse wird nicht, wie bisher, kalt auf 
der Drehscheibe bearbeitet oder in eine Form 
eingedrückt, sondern nach sorgsamem Trocknen 
fein vermählen, darauf im elektrischen Ofen 
bei etwa 3200^ geschmolzen und in eine er- 
hitzte, feuerbeständige Gussform gegossen. Bine 
Glasur ist in den meisten Fallen unnöthig, 
falls die Gussform hinreichend glatte Wände 
hat. Sonst lässt man nach dem Erstarren des 
Gusses bis etwa 1860^ abkühlen imd streut 
feines Glaspulver in gleichmassig dünner Schicht 
auf. Der Vortheü des neuen Verfahrens beruht, 
abgesehen von den erheblich geringeren Kosten, 
in dem fast gänzlichen Vermeiden des unvor- 
hergesehenen Kleinerwerdens (Schwindens) der 
Masse beim Erkalten, sodass sich künftig auch 
Präzisionsinstrumente und genau getheilte 
Messgeräthe aller Art aus Porzellan werden 
herstellen lassen. Durch ein noch nicht ver- 
öffentlichtes Verfahren hofft der Erfinder mittels 
eines geeigneten Zusatzes zu dem geschmolzenen 
Thon die erkaltete Masse sowohl biegsam 
(hämmerbar) zu machen, als auch ein Wieder- 
schmelzen erheblich zu erschweren, sodass man 
endlich die für die V. Meyer' sehe Dampf- 
dichtebestimmung durch Luftverdrängung nö- 
thigen schwer schmelzbaren Birnen wird her- 
stellen können. Bine bisher ungelöste Schwie- 
rigkeit bereitet leider beim Thongusse die Be- 
malung in mehreren Farben, während einfarbige 
Zeichnungen sich auf die schmelzende Glas- 
pulverschicht, die bei dem erwähnten Glasuren- 
verfahren entsteht, leicht mit geeigneten 
Stempeln aufdrücken lassen. Für wissenschaft- 
liche Zwecke kommt selbstredend die letzter- 
wähnte Schwierigkeit gar nicht in Frage. 

Ref. hält das beschriebene Verfahren jeden- 
falls für ungeeignet zur Erzeugung von Kunst- 



porzellan; hingegen zur Herstellung wissen- 
schaftlicher Apparate und Messgeräthe besitzt 
es vor allen Dingen den Vorzug vor dem alten 
Verfahren, dass man die Einhaltung bestimmter 
vorgeschriebener Maasse mit grosser Sicherhdt 
gewährleisten kann. Von besondermWerthe würde 
es sein, wenn es gelänge, den Porzellanguss 
dauerhaft mit Glas zu verbinden, wodurch einer 
Reihe von Apparaten, wie Retorten, Koch- 
flaschen, Destillirkolben u. s. w., eine besonders 
mit Rücksicht auf hohe Temperaturen viel 
weitergehende Verwendbarkeit gegeben würde. 



Waschapparat fftr die Salpeter^üek* 
etoff-Bestimmuns: nach G. Kflhn« 

Von 0. Förster. 

Chem.'Ztg. 23, S. 196. 1899. 

Um bei der Stickstoffbestimmung in Salpeter 

nach Kühn zu verhindern, dass die vom 

Wasserstoff getragenen Laugebläschen mit in 

den Kühler und in die 
Vorlage gelangen, hat 
Dr. Otto Förster einen 
aus der Figur ersicht- 
lichen Waschaufsatz kon- 
struirt. Der mit Lauge- 
bläschen geschwängerte 

Wasserdampf gelangt 
durch ein weites, beider- 
seits offnes, in den Zy- 
linder e eingeschmolzenes 
Rohr a in die mit ihrem 
unteren Ende diesem an- 
geschmolzene Kugel 6, 
welche unten mit einigen 
Oeffnungen versehen ist, 
durch welche der Dampf 
in den zylindrischen Theil 
e tritt w^o er sich theil- 
weise verdichtet. Das Kon- 
densationswaseer kann die 
Höhe der oberen Oeffnung 
des Rohres d, welches in 
den oberen Theil der 
Kugel h eingeschmolzen 
ist und bis gegen den 
Boden des Kolbens, also 
jedenfalls in die Flüssigkeit hmabreicht, nicht 
übersteigen, da das sich femer ansammelnde 
Wasser durch dieses zurückfliesst. Beim 
Passiren der in c kondensirten Flüssigkeit 
giebt der Dampf alle mitgerissene Lauge an 
dieselbe ab. Jim. 

Ein praktischer Trä^rer Ittr atehn- 

kug^eiröhren. 

Von A. Schoonjans. 
Chem.-Ztg. 23. 8. 106. 1899. 

Die bekannten von Lunge vorgeschlagenen 
und bei der Azetylenuntersuchung häufig ge- 
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brauchten Zehnkugelröhren lassen sich wegen 
ihrer grossen Zerbrechlichkeit schlecht be- 
festigen. Vf. laljgert das Rohr in den mit Kork 
oder Gummi überzogenen gabelförmigen Enden 
eines U-förmigen Tragers, dessen imterer Theil 
aus einem Rohr gebildet wird; in diesem Rohre 
lassen sich die L-fÖrmigen Gabelstücke ver- 
schieben und festklemmen, wodurch ihre Ent- 
fernung von einander beliebig variirt werden 
kann. Das Bohrstück ist etwas geneigt an 
einer vertikalen Stange befestigt, die sich in 
der hohlen Säule eines Dreifusses mit Hülfe 
einer Schraube in beliebiger Höhe festklemmen 
läset. Em, 

Schmelzung Ton Glas mittels elek- 
trischer Flammenbögen. 

Diamant »1. 8. 91. 1899, 
In Deutschland und in vielen andern euro- 
päischen Staaten, sowie in den Ver. Staaten 
und Kanada ist ein Verfahren zur Schmelzung 
von Glas durch elektrische Flammenbögen, bezw. 
Schmelzung der Rohstoffe im grossindustriellen 
Maasstabe durch Patent geschützt worden, 
welches die bisherigen Fabrikationsmethoden 
in jeder Hinsicht übertreffen soll. Den Inter- 
essenten des Verfahrens ist in Köln a. Rh., wo 
Herr William R. Kroll, dem die Verwerthung 
der Erfindung übertragen ist, eine Vorführungs- 
stelle errichtet hat, Gelegenheit gegeben, das 
Verfahren in allen Einzelheiten bis zur Her- 
stellung von Gefässen zu beobachten. Auf 
Grrund der daselbst gesammelten Erfahrungen 
werden folgende Vortheile des neuen Verfahrens 
angeführt: 

1. Brspamiss von etwa drei Fünftel an 
Kohlen. 2. Gewährleistung eines reinen, von 
Kohle- und Ascheth eilen freien Feuers. 3. Ver- 
nieidung der unangenehmen und gesundheits- 
schädlichen Erhitzung der Umgebung und des 
Erdbodens am Schmelzofen. 4. Die Arbeiter 
können bis dicht an die Hafenöffhung treten 
und den Glasfluss bis auf den letzten Rest auf- 
arbeiten, ohne sich zu verbrennen und an den 
Augen Schaden zu leiden. 5. Da die Häfen von d er 
die Lichtbögen in kontinuirlichem Strom passi- 
renden Lava beständig aufgefüllt werden, so 
können sie ganz erheblich kleiner hergestellt 
werden, als bisher; es genügt, wenn die Häfen 
20 bis 25 ÄM7 fassen, statt wie früher 500 kg und 
noch mehr. Die Füllung eines solchen Hafens 
mit geschmolzener Masse nimmt nur etwa 15 
Minuten in Anspruch, eine gegenüber dem alten 
Verfahren recht bedeutende Zeiterspamiss. 
6. Aus der Kleinheit der Häfen folgt eine grosse 
Erniedrigung des Herstellungspreises und eine 
längere Dauer derselben. 7. An Stelle der kost- 
spieligen alten Ofenanlage, welche alle 9 bis 
12 Monate reparaturbedürftig ist, tritt eine 
herdähnUche Anlage, in welcher die Häfen durch 



Gas-, Grude-, Braunkohle- oder Holzfeuerung 
warm erhalten werden, und welche in Folge 
ihrer leichteren Herstellung und grösseren Halt- 
barkeit bedeutend billiger wird. 8. Die neue 
Anlage beansprucht viel weniger Raum und 
kann völlig oberirdisch betrieben werden. 
9. Dadurch, dass der Schmelzprozess lediglich 
durch den elektrischen Flammenbogen und in 
kleineren, jeden Augenblick nach Bedarf auf- 
zuarbeitenden Mengen erfolgt, kann die Arbeit 
ohne eine Betriebsstörung und ohne Energie- 
verlust zu jeder Stunde unterbrochen und wieder 
aufgenommen werden, wodurch die Nacht- und 
Feiertagsarbeit fortfällt. 10. Die Räume einer 
auf der Basis des neuen Verfahrens errichteten 
Fabrik können beinahe vollständig geschlossen 
sein, im Gegensatz zu den bisherigen Anlagen. 
1 1. Die grossen Fabrikanlagen und kostspieligen 
„Schmelzöfen" werden durch das neue Verfahren 
entbehrlich gemacht, indem die Fabrikation 
nunmehr mit dem gleichen Vortheil im grossen 
wie im kleinen Maasstabe betrieben werden 
kann, besonders wenn eine billige Antriebskraft 
für die Starkstrommaschine zur Verfügung 
steht. 

Die angeführten Vorzüge des neuen Schmelz- 
verfahrens sind allerdings geeignet, das Interesse 
der Glasfabrikanten in hohem Maasse zu er- 
regen imd der Erfindung eine weittragende Be- 
deutung und reformatorische Kraft auf dem 
Gebiete der Glasindustrie zu sichern, vorausge- 
setzt dass diee Vortheile sich in der Praxis that- 
sächlich erzielen lassen. Bm, 



Neuartige Verwendung von Olas- 

abfällen. 

ZentrdSbl f, Glaaind. u. Keramik 13. 8, 178. 1898. 

Der französische Techniker W. Garchey 
hat ein Vorfahren entdeckt, nach welchem die 
in vielen Fabriken in grossen Mengen sich an- 
häufenden Glasabfälle noch in recht nützlicher 
Weise verwendet werden können. Nachdem die 
Glasrückstände zu einem Pulver zermahlen 
sind, werden sie in Metallformen nach einander 
in Oefen von verschiedenen Hitzegraden ein- 
geführt, wodurch eine Eutglasung der ganzen 
Masse herbeigeführt wird. Hierbei vereinigen 
sich die Glastheilchen zu einer plastischen 
Masse, welche zuletzt noch einige Minuten in 
einen sehr starken erwärmten Ofen gebracht 
wird, um so noch eine weitere Entglasung und 
gleichzeitige Steigerung der Plastizität zu be- 
wirken. Die Masse lässt sich dann In beliebige 
Formen pressen. 

Mm» 
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Zum Artikel: „Dr. Brunn, Ein Normalbaro- 
meter«. Deutsche Mech.-Ztg. 1899. S. 33. 

Ä- a. 0. beschreibt Herr Dr. Brunn eine von 
ihm angegebene Modifikation des Quecksilber- 
barometers mit wiederherstellbarem Vakuum 
und giebt an, dass bereits Weber (Ztachr. f. 
Inttrkde. 13. 8. 63. 1893) ein Barometer Ahn- 
licher Art konstruirt hat. Es ist vieleicht von 
Interesse, wenn an dieser Stelle noch einige 
weitere Formen solcher Barometer Erwähnung 
finden. 

Im April 1896 wurden im glastechnischen 
Institut von W. Haack in Jena zwei Barometer 
angefertigt, von denen das eine dem von Brunn 
angegebenen fast völlig gleicht, 
nur dass der zur Aufnahme der 
übergetriebenen LuftdienendeHohl- 
raum keine Vorrichtung zum Ab- 
saugen derselben besitzt und oben 
zugeschmolzen ist. Das andere 
gleicht dem aus beistehender Figur 
ersichtlichen Instrumente mit dem 
Unterschied, dass ttber dem eigent- 
lichen Vakuum nur ein obenzuge- 
echmolzener Hohlraum sich befindet 
Dies letzte Instrument war an einem 
Schamierstativ befestigt und wurde, 
wenn es ausser Gebrauch war, in 
eine so schräge Lage gebracht, dass 
das Quecksilber bis in das zweite 
■ Vakuum stieg. Da beim Aufrichten 
I des Barometers in der kapillaren 
I Verengung niemals die gleiche 
^ Menge Quecksilber hängen bleibt, 
so war, um das Barometer mit Millimetertheilung 
versehen zu können, die von Haack konstru- 
irte, gesetzlich geschützte Vorrichtung zur Her- 
stellung eines konstanten Nullpunktes am Ge- 
flhss angebracht. 

Eine Beschreibung des in der Figur darge- 
stellten Barometers, welches Dr. Hoff mann 
bei seinen Untersuchungen über den Ausdeh- 
nungs- und Spannungskoöffizienten der Luft be- 
nutzte, findet sich in Wied. Ann. 66. 8. 226* 
1696. Dasselbe besitzt zwei kapillare Veren- 
gpingen oberhalb des Vakuums und ausserdem 
einen luftdicht schliessenden Hahn H. Durch 
diesen kann man das Quecksilber durch ge- 
nügendes Heben des mit dem Barometerrohr 
mittels Gummischlauch verbundenen anderen 
Bchenkehrohres treten lassen. Nach Schliessen 
des Hahnes und Senken des beweglichen 
Schenkelrohres tritt das Quecksilber durch Vi 
uud Vi zurück und bewirkt die Bildung eines 
vollständigen Vakuums. Durch Gegenschlagen- 



lassen des Quecksilbers gegen die kapillaren 
Verengungen bewirkt man, dass oberhalb 
derselben kleine Quecksilbermengen liegen 
bleiben, welche den Abschluss nach oben be- 
wirken. (Vergl. W. Ostwald, Hand- und Hülfs- 
buch zur Ausführung physicochemischer Mes- 
sungen, Leipzig 1898. S. 92.) 

Femer ist in Wied. Ann. SS. S. 391. 1895 
und 67. 8. 485. 1899 von K. R. Koch ein ver- 
bessertes Normalbarometer beschrieben, dessen 
Vakuum sich in Verbindung mit einer Spren- 
ger sehen Pumpe befindet. 

An die Verbindungsröhre ist ausserdem eine 
Hittorf 'sehe Röhre und ein Trockengefäss mit 
Phosphorsäureanhydrid angeschmolzen. Erstere 
dient zur Prüfung des Vakuums, letztere zur 
Absorption von gelegentlich in das Vakuum 
gelangten Spuren von Wasserdampf. 

Ilmenau, April 1899. 

Dr. E. Reimerdes. 



Die im Vorstehenden gegebene Aufzählung 
von Barometern mit herstellbarem Vakuum 
kann noch vervollständigt werden durch zwei 
Formen, welche Guglielmo in den Bend. d. 
B. Aec. d. Lineei 1890 mitgetheilt und abge- 
bildet hat (a. Zeitaehr. f. Inelr.kde. 14. 8. 139 
u. 140. 1894). Das von mir beschriebene Baro- 
meter hat vor diesen und dem von Haack 
den Vorzug, dass sich das Rohr leicht ent- 
leeren, mit Säure reinigen und wieder voll- 
ständig trocknen lässt, wenn man es erwärmt 
und trockene Luft durchsaugt. Auch gegen 
das oben abgebildete von Hoffmann hat es den 
wesentlichen Vortheil, dass das Quecksilber 
nicht mit dem Fett eines Hahnes in Verbindung 
kommt. Es ist darum auch das Rohr bei F 
(8. diese Zeitschr. 1899. 8. 33) abwärts gebogen, 
damit zufällig mit dem Hahne in Berührung 
gekommenes Quecksilber nicht wieder in das 
Barometer zurücktreten kann. Bei dem Baro- 
meter von Hoff mann wird femer jede Spur 
durch den Hahn eintretender Luft durch Ab- 
wärtschieben der Quecksilberverschlüsse bei 
Vi und V2 in das Vakuum gelangen, während 
in meinem Barometer, falls einmal durch den 
mit Fett gedichteten Hahn ein wenig Luft ein- 
dringen sollte, sich diese sofort durch langsames 
Vorwärtsschieben der absperrenden Queck- 
silbersäule verräth. Bei dem beschriebenen 
Exemplare schloss übrigens der Hahn so dicht, 
dass niemals eine bemerkbare Spur von Luft 
durchgetreten ist. Es darf daher das Barometer 
wohl als ein Fortschritt gegen die bisherigen 
betrachtet werden. 

Gaesdonck, April 1899. 

Dr. Bnum. 



Patantschau. 

TtrUhren nu: TeTBUb«nmg tos Alaminiam. 0. P. Nauhftrdt in Paris. 1. 5. 1898. Nr. 100 786. 
Kl. 48. 
Die VerBilberunp von Aluminium auf elelctrolytisciiem Wege erfolgt in einem kalten 
Bade, welches Silbemitrat und Cyaukalium iu ungefähr gleichen Mengen sowie ein Allcali- 
phoaphat, iMbesoDdAr« Amtnoniumphoaphat, enthält. 

Spulanlagenrng für GalTanometer nach DeprBx-d'AnonraL Keiaer ft Schmidt in Berlin. 
29. 3. 1898. Nr. 100 828. Kl, 21. 
Der Rahmen der beweglichen Spule g be- 
Bitzt Kwei achaiale SAhrcheii h h', in welchen zwei 
mit ihren Spitzen n n'- nach dem ßabmeninnem ge- 
richtete Stahietifte m m' auswechselbar befestigt Bind. 
Die Lagerpfannen ff für dieee Spitzen werden von Tp» 

ewfli Zyünderkörpem d d' getragen, welche ia einer 
achaialen Bohrung dee feetatehenden Eisenkerns c 
gleiten und darin mittels der Schrauben e e' festge- 
stellt werden kOnneu. 

Vorriolitnng edi Hdrstellnng grosser Hohlglaskörper. 
M. Pick in Wien. 19. 12. 1897. Nr. 1003M. 
Kl. 32. 

Zur Vermeldung der Nach- 
tbeile beim Gieaaen grosser Fig. i, Fig. i. 
HohlglaakOrper wird der 

innere, hohl gestaltete Kern der Form Über eine Kohlen-, Holz-, Gas- 
oder sonstige Feuerung gestülpt, sodass derselbe gleichzeitig den 
eigentlichen Feuerraum bildet und durch die direkte Einwirkung dee 
Feuers bis zur Gluhtemperatur erhitzt wird. Um diesen hohlen, er- 
hitzten Kern wird die flüssige Glasmasse gegossen, geformt und 
gekühlt. 

Bei der abgebildeten Auafuhrungsform , die z. B. zur Herstellung 
hoher Hohlgegen stände dient, ist in den Feuerraum eine Peuerzunge K 
eingeaetzt, um die Feuergase besser ausnutzen zu kennen. 

Rechenmaschina. G. Hüttebräuker in Lüdenscheid. 81. 10. 1897. Nr. 100019. KL 42. 

Auf der Rückseite der Drehscheibe ■ 
mit seitlichen, auf den Tabellen i und k ein- 
stellbaren Kingzeigem h ist in einer an der 
Scheibe a angebrachten Führung F ein auf 
einer Seite mit Zahnen g versehener, über die 
die Resultate enthaltenden Tabellen l und m 
gleitender Zeiger n mittels eines auf der Dreh- 
achse c festsitzenden Zahnrädchena t in ra- 
dialer Richtung verschiebbar angeordnet Bin 
mit dem Druck knöpf o starr verbundener 
Zeiger p zeigt hierbei auf einer Bogenskale r 
die Nummer der Bogentheilung der Tabelle an, 
in welcher der Tabellenanzeiger n spielt. 

TerfabrenzninHärtenvonSlahl L. Schiecke 

in Magdeburg. 2. 11. 1897. Nr. 100310. 

KL 49. 
Der kirschroth erhitzte Stahl wiid zu 
nächst kurze Zeit hindurch iu angewärmtes Wasser, dann längere Zeit in RUbOl und zuletzt zur 
vollständigen Abkflhlung in ein massig kühlendes Bad, z. B. Steinöl, getaucht. 

Reibftbl«. R. Brück in Oharlottenhurg. 16. 10. 1897. Nr. 10049d. Kl. 49. 

Die Beibkanten der Reibahle werden durch mehrere an einander liegende Spitzgewindft- 
gftnga gebildet, deren Geaammtbreite die Hälfte oder weniger als die Hälfte ihrer Steigung be- 
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trägt Hierdurch wird erreicht, dass stets eine verhältnlBsmässig grosse und glatte FOhrungs- 
fläche auf der einen Seite den Sclineidkanten auf der anderen Seite der Reibahle gegen- 
überliegt. 

GalT&nitohe Batterie. Sociötö des mines de Yauli (Pörou) in Paris. 10. 4. 1898. Nr. 
101324. Kl. 21. 
Die Erregerflüssigkeit und die Masse der positiven oder negativen Elektrode enthalten, 
um eine vollständige Depolarisation zu erzieien, entweder ein Vanadinsalz oder eine Vanadin- 
säure oder Vanadindioxyd. 



Patentliste. 

Bis zum 17. April 1899. 
(Qi^gae: Aniiieldiuigeii. 

21. S. 11 968. Vorrichtung zum selbstthätigen 
Femmelden bestimmter maximaler Zeiger- 
stellungen eines elektrischen Messgeräthes. 
Siemens & Halske A. G., Berlin. 2. 12. 98. 
K. 16 484. Verfahren zur Herstellung von mit 
Metalloxyd-Ueberzug versehenen Glühkör- 
pem für elektrische Glühlampen. B. Kauf- 
mann, New York. 14. 4. 98. 
A. 5883. Quecksilber-Stromunterbrecher mit 
einer zwischen die Elektroden einschieb- 
baren Isolirplatte. H. B. Andersson, 
Stockholm. 11. 7. 98. 

42. A. 5782. Vorrichtung zum Registriren und 
Femmelden der Angaben oder Schwingungs- 
bezw. Bewegungslagen von Instrumenten- 
Tind Maschin entheilen. M. Arndt, Aachen. 

12. 5. 98. 

F. 11 544. Polarisationsapparat mit Glasskale; 
Zus. z. Anm. F. 11 270. J. J. Friö, Prag. 
26. 1. 99. 

Seh. 14 512. Bewegungsvorrichtung für den 
Membranträger von Phonographen. J. 
Schoenner, Nümberg. 27. 2. 99. 
49. J. 4881. Gewindeschneidwerkzeug. W. 
Jentzen, Hamburg. 31. 8. 98. 

L. 11 742. Drehbares Drehwerkzeug mit 
schraubenförmiger Schneidkante. Leip- 
ziger Werkzeugmaschinen - Fabrik 
vorm. W. v. Pittler A. G., Leipzig-Gohlis. 

13. 11. 97. 

57. F. 11042. Antrieb für Objektivverachlüsse 
mit Auslösung für Zeit- und Momentbelich- 
tung, sowie Spannung des Verschlusses durch 
ein und denselben Handgriff. F. J. Fauth, 
München. 25. 7. 98. 

67. J. 4814. Maschine zum Anschleifen von 
Fazetten an Brillengläser. F. Jungnickel, 
Rathenow. 24. 6. 98. 

Erthellimgeii. 

21. Nr. 103 669. Elektrizitätszähler mit schwin- 
gendem Anker; Zus. z. Pat. Nr. 101788. 
Allgemeine Elektrizitäts - Gesell- 
schaft, Berlin. 4. 9. 97. 



Nr. 103 704. Rotirender Quecksilber-Strom 
Unterbrecher. Allgemeine Elektrizitäts 
Gesellschaft, Berlin. 22. 3. 98. 

Nr. 103 835. Selbstkassirende Umschaltvorrich 
tung für Femsprecher. F. Hirschkorn 
Graz u. J. Planer, Wien. 8. 9. 97. 

Nr. 103 886. Gesprächszähler. M. Fried 
laender u. A. Ewald, Berlin. 29. 10. 97 
42. Nr. 103 707. Vorrichtung zum Aufzeichnen 
von Arbeits- und Stillstandsperioden von 
Maschinen; Zus. z. Pat. Nr. 88 935. P. Marix, 
Paris. 25. 12. 96. 

Nr. 103709. Sperrvorrichtung für Rechenma- 
schinen, bei denen die Zahlenscheiben durch 
von Registerzähnen bewegte Zahnräder 
weitergeschaltet werden. W. T. Odhner, 
St. Petersburg. 6. 7. 98. 
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Für die Herstellung kleiner Bohrungen oder zur Bearbeitung von zähem Rothguss wird das Decken Vorgelege 
oft noch mit Riemenscheiben und Schaltung fUr einen dritten schnellen bezw, langsamen Gang ausgestattet. 
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Stahl bncbseu. Der Eevolrerkopf lat bei diesen Bilnken mit selbstthütiger Auslösung und Umschaltung ver- 
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Temperatur- nnd Druckmessung. 

Von 

Dr. Karl 8o1m«1 in Gharlottenbnrg. 

(Fortutnmg,) 

Für gewöhnliche Temperaturmessungen ist natürlich das Gasthermometer nicht 
geeignet. Dasselbe erfordert, wenn man Temperaturen wirklich genau messen will, 
einen grossen Aufwand an Zeit und instrumentellen Hülfsmitteln. Die Messungen werden 
in der Art angestellt, dass man eine abgesperrte Gasmenge stets wieder auf ihr An- 
fangsvolnmen zurückbringt und den hierzu nöthigen Druck mit möglichster Genauigkeit 
beobachtet. Ueber exakte Druckmessimgen wird im späteren Verlauf dieser Skizze 
noch einiges ausgeführt werden. Hier mag hervorgehoben werden, dass der manome- 
trische Theil des Luftthermometers in der Regel ausserhalb des Bades konstanter 
Temperatur, in welchem das Thermometergefäss sich befindet, aufgestellt ist und dass 
die Ermitttung der Temperatur des herausragenden Theiles des Luftquantums, des sog. 
schädUchen Raumes, dessen Grösse man nach Möglichkeit verringert, ganz besondere 
Sorgfalt erheischt. 

Daher wird die Anwendung des Gasthermometers immer nur auf fundamentale 
Temperaturmessungen beschränkt sein, namentlich wird man es als Normalinstrument 
für handlichere Arten von Temperatur-Messinstrumenten benutzen, um deren Abweichungen 
von den Angaben des Gasthermometers kennen zu lernen. 

Beschäftigen') wir uns zimächst mit denjenigen Instrumenten, welche die Tempe- 
ratur aus der scheinbaren Ausdehnung einer Flüssigkeit (Quecksilber oder Alkohol) in 
einem festen Körper (Glas oder Metall) ermitteln lassen, so ist klar, dass bei diesen die 
Ausdehnung des Gefässes mit der Wärme eine beträchtliche Rolle spielt. Es braucht 
wohl kaum hervorgehoben zu werden, dass die zuvor genannten Untersuchimgen zur 
Herstellung einer normalen Temperaturskale alle auf ein ausdehnungsloses Gefäss be- 
zogen sind; dagegen ist wohl einleuchtend, dass zwei Quecksilberthermometer, welche 
bei 0^ und 100^ übereinstimmen und gleichmässig getheilt sind, falls ihre Kugeln aus 
Materialien verschiedener Ausdehnung, z. B. auch aus verschiedenen Glassorten bestehen, 
bei gleicher Temperatur verschiedene Angaben Uefern müssen. Wollte man nun die 
Temperaturmessung wirklich auf sichere Püsse stellen, so war ein genaues Studium 
dieser Fragen unerlässlich. Im Bureau International des Poids et Mesures in Paris, wo 
man eigentlich das grösste Interesse an diesen Fragen hatte, half man sich durch eine 
praktische Lösung derselben. Man veranlasste einen französischen Thermometerfabri- 
kanten (Tonnelot in Paris), sich einen grossen Vorrath von Glas für Thermometer 
aas einer einzigen Schmelze herstellen zu lassen (verre dur), wodurch man ein Thermo- 
meter-Rohmaterial konstanter Zusammensetzung für die von diesem Institut in gerin- 
gerer Zahl benöthigten Normalinstrumente auf Jahrzehnte hinaus gewann. Nachdem 
dann einmal die Uebereinstimmung der aus diesem Glase gefertigten Thermometer unter 
einander erwiesen war, konnte man sich darauf beschränken, Thermometer aus verre dur 
mit dem Wasserstoff-Thermometer zu vergleichen, um in bequemer Weise mit Queck- 
silberthermometern exakte Messungen vornehmen zu können. 



1) Nach einem vor der „Deutschen Pharmazeutischen Gesellschaft^ am 2. März 1899 
gehaltenen Vortrage. Vergl. hierzu Ber. d. D. Pharm. Oea. 9. 8. ö7. 1899, 
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Gründlicher ging man zur gleichen Zeit in Deutschland vor, welches zwar eine 
hochentwickelte ThermometerinduBtrie besass, wo aber eine grosse Zahl von Glashütten 
jede ihre eigene Glasart und auch diese nicht in konstanter Zusammensetzung 
Ueferte. 

Hierzu kam noch einlB andere Fehlerquelle, welche gleichfalls auf die Zersplitte- 
rung der Glasfabrikation zurückzuführen war. Bei den älteren Thermometern aus 
Thüringer Glas trat bei Benutzung in höheren Temperaturen, schon wenige Minuten 
nachdem die Instrumente dieser Temperatur ausgesetzt waren, eine beträchtliche Er- 
niedrigung der Ablesung ein, welche sich fast in gleichem Betrage wiederfand, wenn 
man vor und nach der Erwärmung des Instrumentes seinen Eispunkt ermittelte. Diese 
Standerniedrigung oder Depression des Eispimktes, welche sich mit einem mit der Zeit 
langsam erfolgenden Anstieg desselben kombinirte und welche schon bei Erwärmungen, 
wie sie beim gewöhnlichen chemischen Arbeiten vorkommen, erhebliche Beträge, 
der langsame Anstieg sogar ganze Grade erreichen konnte, verschwand langsam, 
wenigstens zmn grössten Theil, wieder, wenn man bei gewöhnlicher Temperatur das 
Instrument sich selbst überliess. Diese Erscheinungen sind in der sogenannten „ther- 
mischen Nachwirkung" begründet. 

Wird nämlich Glas von einer bestimmten Temperatur auf eine höhere gebracht 
und dann rasch wieder auf die frühere abgekühlt, so erreicht das Volumen nicht sofort, 
sondern erst nach einiger Zeit wieder seine ursprüngliche Grösse. Die Grösse der 
Depression ist einestheils abhängig von der erreichten Temperatm*, andererseits zeigte 
sich bei den in Deutschland, speziell in Thüringen, fabrizirten Gläsern ein von Jahr zu Jahr 
inmier höher anwachsender Betrag der Depression, welcher der ganzen deutschen Ther- 
mometerindustrie verderblich zu werden drohte. 

Es ist das grosse Verdienst der Kaiserlichen Normal-Aichungs-Kommission in Berlin 
in Verbindung mit dem Glastechnischen Laboratorium von Schott & Gen. in Jena, ein- 
gehende Untersuchung über den Grund dieser Erscheinungen angestellt zu haben. Man 
gelangte hierbei zunächst zu der Erkenntniss, dass die Grösse der Depression wesentlich 
von der chemischen Zusammensetzimg des Glases abhängt, und zahlreiche Probe 
Schmelzungen neuer Glassorten ergaben das Resultat, dass das Verhältniss der in dem 
Glase meist gleichzeitig vorhandenen Quantitäten von Natron- und Kalisilikaten wesentlich die 
Grösse der Nachwirkungen bedinge. Reine Kali- und reine Natrongläser sind nahezu nach- 
wirkimgsfrei; die grössten Nachwirkungen treten auf, wenn das Glas gleiche Antheiie 
von Natron- und Kalisilikaten enthält. Somit war der Weg zur Herstellung von für die 
Thermometrie geeigneten Gläsern gewiesen, und es sind in der Folge zwei Glassorten 
(Natrongläser), welche fast ausschliesslich zur Herstellung von Thermometern Verwen- 
dung finden, das bekannte sog. „Jenaer Normal-Thermometerglas "" 16^^^ und ein Boro- 
silikatglas mit der Fabriknummer 59"^, deren ersteres im Intervall 0^ bis 100^ nm- noch 
eine maximale Depression von etwa 0^,1, letzteres sogar nur eine solche von etwa 
0^05 aufweist. 

Beide Gläser werden ausschliesslich in dem Jenaer Glaswerk von Schott & Gen. 
hergestellt, und die Prüfung von Thermometern, welche z. Z. in der Physikalisch-Tech- 
nischen Reichsanstalt in Charlottenburg, in der grossherzoglichen Thermometerprüfungs- 
anstalt in Ilmenau und neuerdings auch im herzogl. Aichamt in Gehlberg i. Th. (letzteres 
nur für ärztliche Thermometer) erfolgt, erstreckt sich meist auf Instrumente, die aus 
Jenaer Glas gefertigt sind. Das genaue Studium der Glaseigenschaften hat aber die besten 
Früchte getragen; es ist dadurch eine Erstarkung der Thermometerindustrie eingetreten, 
welche einen ungeheuren Export ins Ausland, ausser von Thermometern für technische und 
chemische Betriebe grosse Mengen ärztlicher Thermometer, zu verzeichnen hat. Als 
Beweis dafür mag gelten, dass Prüfungsscheine in englischer, französischer, russischer, 
italienischer, portugisischer, dänischer, schwedischer und rumänischer Sprache aasge- 
fertigt werden, und dass die Reichsanstalt im letzten Jahre über 16 000, insgesamnit seit 
ihrem Bestehen über 120 000 Thermometer, die grossherzogliche Prüfungsanstalt insge- 
sammt bisher über 250 000 Thermometer geprüft hat. 

Nach Schaffung des Jenaer Normal-Thermometerglases war noch die wichtige Auf- 
gabe zu lösen, die Skale desselben an die international als gültig festgesetzte Wasser- 
stoffskale anzuschliessen, eine Aufgabe, die in der Folge auch auf das Borosilikatglas 
59"^ auszudehnen war. Diese Untersuchungen fielen nalurgeniäss der Physikalisch-Tech- 
nischen Reichsanstalt als der obersten Thermometerprüfungsbehörde im Deutschen Reiche 
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ZU und sind von ihr im Intervall 0^' bis 100'^ — darüber hinaus liegen zunächst nur di- 
rekte Vergleichungen mit dem Luftthermometer vor — in der Weise durehgeführt 
worden, dass man gut untersuchte Thermometer aus beiden Glassorten sowohl in hori- 
zontaler als auch in vertikaler Lage mit Thermometern aus verre dur verglich, welche 
ihrerseits im Bureau International direkt an das Wasserstoff-Thermometer angeschlossen 
waren. 

Die dabei erreichte hohe Genauigkeit von etwa 0^,001 war nur dadurch möghch, 
dass die in Frage stehenden Thermometer zunächst in eingehendster Weise hinsichtlich 
ihrer Fehler studirt und die zur Eliminiining der Fehler anzubringenden Korrektionen 
ermittelt wurden. Diese Korrektionen, über welche ich früher in dieser Zeitschrift (1898. 
S. 91. 97. 106) zu berichten Gelegenheit hatte, sind mannigfacher Art. In erster 
Linie giebt es kein Thermometer, dessen Kapillare an allen Stellen dieselbe Weite be- 
sitzt, während doch die Vergleichbarkeit mehrerer Instrumente aus demselben Glase eine 
solche fordert. Deshalb gilt es zunächst — eine gleichmässige Theilung wird hier vor- 
ausgesetzt — durch Verschieben von Quecksilberfäden in der Kapillare und Beob- 
achtung der wechselnden Länge derselben an verschiedenen Stellen den Verlauf des 
Kalibers zu ermitteln. Femer bedingt die Elastizität des Glases eine Deformation des 
Thermometergefässes, welche sich bei gleichbleibender Temperatur bei Druck von aussen 
in einer Erhöhung, bei Druck von innen in einer Erniedrigung der Angaben des Ther- 
mometers erkennbar macht. Ursachen zur äusseren Druckänderung sind der wechselnde 
Luftdruck sowie der Umstand, dass das Thermometer beim Gebrauch in der Regel in 
Flüssigkeitsbäder und zwar mehr oder weniger weit eintaucht und somit sein G^fäss 
unter dem Druck dieser Flüssigkeitssäule steht; Ursache zur inneren Druckänderung 
oriebt bei nicht horizontaler Lage des Instrumentes der Quecksilberfaden selbst, und zwar 
ist sein Einlluss naturgemäss um so grösser, je höher die Temperatur des Thermometers 
gestiegen ist. Beiden Einflüssen, von denen der erste bei den gewöhnlichen Luftdruck- 
schwankungen Korrektionen bis zu 0',01, der letzte sogar bis zu 0°,1 herbeiführen kann, 
muss Rechnung getragen werden, und zwar gilt die Regel, dass man den äusseren 
Druck auf 760 mm, den inneren anf mm, d. h. auf horizontale Lage des Thermometers 
reduzirt. Es bedarf dazu der Kenntniss der Koeffizienten für äusseren und inneren Druck, 
welche man durch absichtliche Variation der die Korrektionen bedingenden Umstände 
ermittelt. Auch der Eispunkt des Thermometers stimmt mit dem Nullpunkt der Theilung 
in der Regel nicht überein, umsomehr als ja auch die Thermometer aus Jenaer Normal- 
Thermometerglas und aus Borosiiikatglas nicht frei von Depressionen sind. Endlich 
weicht auch der Fundamentalabstand, d. h. die Entfernung des Siedepunktes am Ther- 
mometer vom Eispunkt in der Regel vom SoUwerth ab und bedingt somit eine Korrektion, 
welche sich unter Berücksichtigung des Barometerstandes nur durch mehrmalige ab- 
wechselnde Beobachtung beider Fixpunkte ermitteln lässt. Der Fundamentalabstand, der 
umsomehr in die Berechnung der Temperatur eingeht, je höher dieselbe ist, muss mit 
hoher Genauigkeit — bei Normaithermometem rechnet man auf 0®,003 — bestimmt 
werden. 

Man wird die Frage aufwerfen, wozu dient diese hohe Genauigkeit, von welcher 
wohl die Wissenschaft, nicht aber die Technik Nutzen ziehen kann. Solche Bedenken 
wären gerechtfertigt, wenn man die mit grösster Sorgfalt untersuchten Instrumente selbst 
in die Technik geben wollte; aber sie sollen hier nur ein Mittelglied bilden beim Ueber- 
gang zu den zahllosen zur Prüfung bei den Behörden eingereichten imd noch einzu- 
reichenden Thermometern. Die wenigen Hauptnormalthermometer ersten Ranges bilden 
doch nur die Verkörperung der mit grossen Mühen abgeleiteten Temperaturskale; an 
sie schliesst sich die weit grössere Zahl der Gebrauchsnormale an, deren Vergleichung 
eben durch ihre grössere Zahl nur mit geringerer Genauigkeit durchgeführt werden kann, 
und erst diese G^brauchsnormale werden bei der eigentlichen Prüfung verwendet. Mit 
jeder Vergleichung häufen sich die Fehler, und sollen die letzten Glieder, beispielsweise 
zwei Instrumente, welche in die Technik hinausgehen, welche an verschiedene Nor- 
male angeschlossen sind, ja von denen vielleicht das eine in Gharlottenburg, das andere 
in Ilmenau geprüft sind, innerhalb der zulässigen Fehlergrenzen übereinstimmen, so 
wird man zugeben müssen, dass, je weiter ein Instrument in dieser Kette obenan 
steht, um so mehr die Richtigkeit seiner Angaben verbürgt sein muss. 

Mit dem Temperaturbereich 0'^ bis 100^ ist indessen noch keineswegs die Ge- 
brauchsfähigkeit des Quecksilberthermometers erschöpft. Da das Quecksilber erst bei 
etwa 3(30^ zu sieden beginnt, so kann man Quecksilberthermometer mit luftleerer 
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Vereins- und Peraonennachnchten. — Kleinere Mittheilungen. 



DeoiBche 
Mechaniker-Zre 



Kapillare noch gut bis 300^ benutzen, und die Vergleichungen in diesem Intervall mit 
dem Gasthermometer sind, wenn auch noch nicht definitiv erledigt, doch zu einem pro- 
visoriBchen Abschluss gelangt. 

(FarUetnmg folgt) 



Vereins- und Personen' 
Nachrichten. 



Todes-Anzeige. 

Am 2. d. M. starb plötzlich unser Mitglied 

Hr. Hugo Toussalnt sen. 

i. F. Paetz & Flohr, Kgl. Hoflieferant. 

Wir betrauern in dem Dahingegangenen 
einen geachteten Fachgenossen und ein 
beliebtes Mitglied unserer Gesellschaft; wir 
werden ihm stets ein treues, liebevolles 
Andenken bewahren. 

Der Torstand 

des 

Zweigrereins Berlin der D. Q. f. M. u. 0. 

D. 6. f. M. u. O« Zweisrreretn Berlin. 

Sitzung vom 9. Mai 1899. Vorsitzender: 
Hr. F. Franc v. Liechtenstein. 

Der Vorsitzende gedenkt zunächst des 
schweren Verlusten, den der Verein durch den 
Tod von Hr. H. Toussalnt sen. erlitten hat; 
die Versammlung ehrt das Andenken des Ver- 
storbenen durch Erheben von den Sitzen. 
Hierauf spricht Hr. Dr. Linde ck über die 
elektrischen Heiz- und Kocbgerathe der Ge- 
sellschaft Prometheus in Frankfurt a. M. Der 
Vortragende erläutert zunächst das Gesetz über 
die Wärmeentwickelung in Stromleitern, ent- 
wickelt hieraus die Gesichtspunkte, nach welchen 
bei der Konstruktion elektrischer Heiz Vorrich- 
tungen zu verfahren ist, und ftlhrt sodann nach 
einem kurzen geschichtlichen Ueborblick über 
die bisherigen Konstruktionen die Apparate 
der Gesellschaft Prometheus vor; der Wärme 
abgebende Widerstand besteht hier aus einer 
sehr dünnen Schicht einer Platingold-Legirung, 
welche in Emaille eingebrannt ist; die Apparate 
sind sowohl zur Verwendung im Haushalte als 
auch in der Technik bestimmt. — Hr. P. Geb- 
hardt, Vertreter der Dresdener Bohrmaschinen- 
fabrik A.G., führt hierauf einen Drehbankspitzen- 
Schleifapparat, eine Planscheibe, einen Parallel- 
schraubstock und einen Stichelhalter vor. — 
Bin Antrag, den Hauptvorstand zu ersuchen, 
den diesjährigen Mechanikertag möglichst in 
der ersten Hälfte des Monats August zu ver- 
anstalten, wird nach kurzer Begründung seitens 
des Vorsitzenden von der Versammlung an- 
genommen; für den diesjährigen Sommer- 
ausflug werden 200 M. zur Verfügung gestellt. 

Hr. H. Seidel zeigt einen beim Hin- und 
Rückgang markenden Drillbohrer vor, der ein- 



facher und älter ist, als der auf 8, 74 in vor. Nr. 
dieser Zeitachr, beschriebene, Hr. W. Kluss- 
mann einen Umdrehungszähler von Dell sie 
& Ziegele, Stuttgart. Bl 

Zweigverein Hamburg-Altona. S i t- 

zung vom 2. Mai. Vorsitzender: Hr. Dr. KrUss. 
Die Kommission für den Sommcrausflug 
macht einige Vorschläge über das Programm 
eines solchen; es wird beschlossen, die Ent- 
scheidung durch eine Umfrage bei den Mit- 
gliedern herbeizuführen. Sodann spricht Herr 
Dr. Krüss über die Frage, ob die fein- 
mechanischen Betriebe als Fabriken anzusehen 
sind oder als Handwerksbetriebe, derart, dass 
die besonderen Bestimmungen des neuen 
Handwerkergesetzes ohne Weiteres auf sie 
Anwendung finden. Die Ausführungen ergaben, 
dass eine grosse, wenn nicht die grösste Zahl 
der in Betracht kommenden Werkstätten die 
Merkmale eines Fabrikbetriebes aufweisen, dass 
es aber gleichwohl ausserordentlich wünschens- 
werth sei, die Vorschriften des Handwerker- 
gesetzes, wenn auch nicht in allen einzelnen 
Punkten, so doch ihrem Sinne nach durch die 
Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik 
in den Betrieben ihrer Mitglieder durchzuführen. 

Dem Physiker Gustav Amberg in Berlin 
ist der Professortitel verliehen worden. 

An der Princetan TJniversity (N. J.) ist der 
Assistent Professor Walter Butler Harris zum 
o. Professor der Geodäsie ernannt worden. 



Kleinere Mittheilungen. 



Vorrichtang zur Besttminung des spe- 
ziflschen Widerstandes Ton Eilektro- 

lyten. 

Von F. C. G. Müller. 
Zeitachr. f. d.phya. u. ehem. Unterr, 11. 8. 119. 1898. 
Der an den Enden gerade abgeschliffene, 
etwa 5 cm weite Glaszylinder A wird unten 
durch die Kupferblechplatte B lose geschlossen, 
die von vier aufgebogenen federnden Lappen 
H gehalten wird. Durch den aus einer ebenen 
Holzscheibe und darunter gekittetem Kork ge- 
bildeten Deckel C geht mit einiger Reibung ein 
3 mm starker Measingdraht mit der Anode D. 
Das Ganze kommt nebst der zu untersuchen- 
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15. MaI 1899. 



Kleiner« MUtfaellungen. 
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den Flüssigkeit in ein passendes Batterieglas. 
Man zieht die Anode zunächst ziemlich hoch, 
stellt den Trommelwiderstand auf Null und das 
Waagegalvanometer {a.a. 0. 10. 8. Su. X9. 189T) 
auf 1 bis 2 Amphre; dann schiebt man D um 

2,5 oder 5 cm hinab und 
schaltet soviel Widerstands- 
draht ein, dass das Galvano- 
meter wieder einsteht. Um 
diese . geringe Verkürzung 
der Flüssigkeitssäule genau 
zu messen, schneidet man 
aus Messingblech Endmaass- 
Stäbe von 25 und 50 mm 
Länge, etwa von der in der 
Figur bei F gezeichneten 
Form. Man stellt den Maass- 
stab dicht vor den Anoden- 
draht und bringt die Zulei- 
tungsklemme E zum Auf- 
liegen. Man hat 2 Anoden, 
die eine aus amalgamirtem 
Zinkblech für deetillirtes 
Wasser und 20 - prozentige 
Schwefelsäure und die andere aus Kupferblech 
für kouzentrirte Kupfervitriol-Lösung. Die 
Vorrichtung kann natürlich nicht für Salpeter- 
säure benutzt werden; dazu müsste man Platin- 
oder Kohle-Elektroden beschaffen. Man muss die 
Vorrichtung wegen der Gasentwicklung schräg 
stellen, damit sich nicht grössere Gasblasen 
unter der Anode ansammeln. H. JET.-Jf. 




Vorrichtung: zur Bestimmung: des spe- 
zifischen Widerstandes der Metalle. 

Von F. C. G. Müller. 
ZeiUchr. f. d.phya, u. ehem. ünterr. 11.8. 118. 1898. 

Am Rande des kreisförmigen Hartgummi- 
deckels E sind die durchgehenden Klemmen C 

angeordnet. Durch die Mitte 
geht die 8 mm starke Messing- 
stange A, die oben als Klemm- 
schraube ausgebildet ist und 
unten eine Scheibe B aus star- 
kem Kupferblech trägt. Die zu 
untersuchenden Metalldrähte 2) 
sind an die unteren Enden von 
G und an die Scheibe B an- 
gelöthet. B hat strahlige Aus- 
schnitte, damit beim Anlöthen 
eines Drathes die vorher ge- 
machten Löthungen nicht wieder 
aufgehen. Die Drähte sind 
durch dasselbe Loch gezogen, 
0,3 mm dick und SOG mm lang. 
Für den Unterricht genügen 
4 Stück aus Kupfer, Messing, Eisen und Man- 
g^anin. Die ganze Anordnung kommt in einen 
Glaszylinder mit destillirtem Wasser. Die 




Messungen werden nach dem Vertauschungs- 
verfahren mit Müller'? Waagegalvanometer 
und dessen Trommel widerstand (a. o. 0. 10. 
8. 5 u. 12. 1897) ausgeführt. Die Vorrichtung 
wird von Herrn Max Kohl in Chemnitz her- 
gestellt. H. K-M. 



Demonstrationsbeweis des Archi- 
medischen Prinzips für Gase. 

Von P. Mitral. 
Joum. de phya. (3) 8. 8. 215. 1899. 

Zwei Ballons A und £, jeder von 1 l Inhalt, 
werden unter einander an einer Waage auf- 
gehängt und die Waage dann tarirt. 

Taucht man den unteren Ballon B in ein mit 
Kohlensäure gefülltes Gefäss, so wird die Waage 
einen Ausschlag anzeigen. FüUt man dann 
aber A mittels einer den Ballon nicht be- 
rührenden Röhre mit Kohlensäure, so kehrt 
die Waage wieder in die Gleichgewichtslage 
zurück. Der Ausschlag der Waage wird im 
vorliegenden Falle durch eine Gewichtsdifferenz 
von mehr als 0,7 g hervorgerufen, ist also 
sehr deutlich, da die gewöhnlichen Waagen 
schon 0,01 g mit Sicherheit erkennen lassen. 

Der Versuch kann auch in umgekehrter 
Reihenfolge angestellt werden. 8ehL 



Drei lampenschal tuns^ssystem der 
A. E. G. bei 110 Volt Gleichstrom. 

Nach einem Prospekt. 

Zu den Firmen, welche sich damit beschäftigt 
haben, bei elektrischen Beleuchtungsanlagen 
mit der üblichen Netzspannung von 110 Volt 
Gleichstrom drei Bogenlampen hintereinander 
(in Serie) zu schalten, gehört auch die All- 
gemeine Elektrizitäts-Gesellschaft in 
Berlin ; die von ihr angestellten Versuche haben 
erfreulicher Weise zu einem günstigen Resultat 
geführt. 

Durch die Dreilampenschaltung wird eine viel 
grössere Ausnutzung der elektrischen Energie 
erzielt. Während nämlich bei Einschaltung 
von nur einer Lampe oder auch von zwei 
Lampen hinter einander ein grosser Theil der 
Spannung durch einen Vorschaltwiderstand ver- 
nichtet (gedrosselt) werden musste, ist es bei 
drei Lampen in Serie nur noch ein geringer 
Prozentsatz, etwa 5 VoU, der in dem Widerstand 
in Wärme umgesetzt wird, für die Beleuchtung 
also verloren geht. Femer wird durch die An- 
wendung von drei Lampen auch eine grössere 
Lichtmenge und gleichzeitig eine gleichmässige 
Lichtvertheilung auf die zu beleuchtende Fläche 
bei denselben Kosten für den Strom, abgesehen 
von den einmaligen Anschaffung^kosten für die 
dritte Lampo sowie dem laufenden Mohrbedarf 
an Kohlenstiften, erreicht. 



86 



Kleinere Mittheilungen. — Bttcherachau und Preiillaten. — Patenttchau. 



Deataelie 
MechaaUter-Ztg. 



Jedo Lampenserie hat einen Regulirwider- 
stand nöthig, der sich beim Inbotriebsetzen der 
Lampen eelbstthätig ausschaltet, der aber auch 
bei unsicherem Brennen der Lampen, z. B. in 
Folge Herausfallens von losen Kohlentheilen, 
die dann einen geringeren Widerstand des 
Lichtbogens hervorrufen, selbstthätig den 
Lampenstrom durch Einschalten von Widerstand 
regelt. 

Für eine Netzspannung von 220 VoÜ werden 
von der A. B. G. 5 Lampen zu je 40 bis 43 Volt 
oder 6 Lampen zu je 35 VoU in Serie geschaltet. 
Der selbstthätige Regulirwiderstand erhält dann 
noch einen Zusatzwiderstand zwecks ruhigen 
Zündens, welcher nach etwa ' -4 Minute von 
Hand an dem Lampeueinschalter ausgeschaltet 
wird. 

Die zur Verwendung kommenden Lampen 
sind Differentialiampen, Lampen, die auf ein 
konstantes Verhältniss zwischen Spannung und 
Stromstärke, also auf konstanten Widerstand 
reguliren. Klaam. 

Hftrten von Gnssclscn. 

Deutsehe Sehlosserztg. 17. S. 152. 1899 
nach Prakt. Wegweiser. 

0,25 l Vitriol, 75 g Kochsalz, 250 g Cyanit- 
kali werden in 20 I Wasser vollständig gelöst. 
Das Gusseisen wird bis zur Kirschrothhitze er- 
wärmt und in dieser Lösung abgekühlt. Soll 
das Eisen sehr hart werden, so musa das Ver- 
fahren 3' bis 4-mal wiederholt werden. 

Unter der Bezeichnung „Vitriol** versteht 
man für gewöhnlich rauchende, bezw^. rohe 
Schwefelsäure ; die Angabe der Menge in Liter 
lässt darauf schliessen, dass diese Flüssigkeit 
gemeint ist. 8. 

Zeichnen von Werkzeus^en. 

Deutsehe Sehlosserztg, 17. 8. 149^ 1899 

nach I^akt Wegweiser. 

Die Werkzeug« sind an der betreffenden 

Stelle so lange mit Seife einzureiben, bis sich 

eine gute Decke (Aetzgrund) gebildet hat. Die 



Schriftzoichen werden mit einem geeigneten 
Instrument in diese Schicht hineingeschrieben, 
wobei jedoch die Seife bis auf den Grund weg- 
geschafft werden muss. Dann überstreicht man 
die Schreibstellen mit einer Lösung von 125 g 
Kupfersulfat, 125 g Sodachlorid, 33 g Zinksulfat 
und 16 g Alaunsulfat in 500 g destiUlrtem 
Wasser. Die aufgetragene Lösung bleibt so 
lange in Wirkung, bis die Zeichnungen kupfer- 
farbig werden, wozu etwa 1 bis S Minuten er- 
forderlich sind. Die Lösung g^ift die Haut 
nicht an. 8. 



Bflcherschau u. Preislisten. 



Rathenower Optische Indttstrie- Anstalt vorm. 
EmilBuschy Rathenow. Preisliste über photo- 
grapbische Objektive und Zubehör. 1899. 
8^. 31 S. nebst Vorwort, Brläuterungen und 
vielen Illustrationen. 

Julius Raschket Glogau. Auszug aus dem 
Preiflverzeichniss über Apparate für die Feld- 
messkunst. 1899. 

F. Meilmann» Chemisch-technisches Lehrbuch 
d. Beizens, Bleichens, Schleifens, Polirens 
und Lackirens der Hölzer nebst einer Ein- 
führung in die Chemie u. in den Bau der 
Hölzer, gr-80. VIII, 224 8. m. 12 Abbüdgn. 
Berlin, R. Gärtner. Geb. in Leinw. 3,00 M. 

y. H. Soxhlet, Die Kunst des Färbens u. Bei- 
zens von Marmor, künstlichen Steinen, von 
Knochen, Hom u. Blfenbein u. das P&rben 
u. Imitiren von allen Holzsorten. 8^. VIII, 
232 S. Wien, A. Hartleben. 3,00 M\ geb. 

3,80 ir. 

S. Frhr. v. Gaisberg, Taschenbuch f. Monteure 
elektr. Beleuchtungsanlagen. Unter Mitwirkg. 
v.O.Görlingu.Dr. Michalkebearb.u. hrsg. 
17. Aufl. 120. IX, 199 S. m. 154 Fig. 
München, R. Oldenbourg. Geb. in Leinw 
2,50 if. 



Patentsciiau. 

Schaltung für Elektrizitätszähler, um deren Angaben von der wechselnden Belastang der 
Zentralstation abhängig zn machen. H. Lux in Berlin - Wilmersdorf. 6. 11. 1897. 

Nr. 99 835 Kl. 21. 
An Blektrizitatszählern beliebigen Systems, u. a. auch an solchen, deren Angaben nach 
Pat. Nr. 82 673 durch ein besonderes Hülfsnetz betrieben bezw. geregelt werden, wird eine Kom- 
poundwickelung angebracht und durch dieselbe dauernd ein bestimmt bemessener Theil der in 
der elektrischen Zentrale erzeugten Energiemenge, diese als veränderlich vorausgesetzt, hindurch 
geleitet, wodurch die Wirkung des unmittelbar durch den Blektrizitätszähler hindurchgeleiteten 
Anschlusstromes selbstthätig um einen Betrag geändert wird, der in einem konstanten Ver- 
hältniss zu der gesammten, jeweilig in der Zentralstation erzeugten Energiemenge bezw. Strom- 
stärke steht. 



fiefl 10. 
15. Mal 1899. 
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Heisbarer Objekttiseh für Mikroskope. F. ft M. Lautenschläger in Berlin. 8. 3. 1889. 
Nr. 100367. Kl. 42. 
Der Apparat besteht im Wesentlichen aus zwei doppelwandigen, über einander liegenden 
Kammern K und K\ in welche die Zuleitung^röhren münden, die mit einem geheizten Wasser- 
gef&ss in Verbindung stehen. Zwischen den Kammern ist ein Luftraum L gebildet, der den 
Objekttr&ger aufnimmt. Letzterer wird durch einen federnden Rahmen festgehalten. Behufs 
Einfuhrung des Mikroskopobjektivs ist die Kammer K mit einem Tubus B versehen, über 
welchen mittels einer losen Ueberfallklappe C eine durchbohrte Gummimembran D eingesetzt 
wird. Der Tubus B ist nach unten abgeschrägt, 
damit das durch zwei Scheiben E einfallende 
Licht den Objektivträger bezw. die Linse des 
Mikroskops deutlich erkennbar macht. Die imtere 
Kammer JEP ist behufs guter Beleuchtung des 
Objektes, sowie zur vollen Ausnutzung der durch AT^ 
den Spiegel des Mikroskops reflektirten Licht- 
strahlen mit zwei Glasplatten F oder mit einem 
Abbe'schen Kondensor G versehen. Um die sich in den Kammern K und K* ansammelnde Luft 
vollständig zu entfernen, ist an deren höchsten Stelle ein Luftrohr angebracht, durch welches 
etwaige Luftblasen, die der Zirkulation der Flüssigkeit hinderlich wären, entweichen können. 
Zur Messung der Temperatur wird in den Luftraum L durch ein Rohr ein Thermometer 
eingeführt. 

W&rmeraü^er. Brich Sartorius in Göttingen. 4. 4. 1897. Nr. 100294. Kl. 42. 

Dieser Wärmeregler ist aus Streifen zusammengesetzt, die aus Messing- oder Kupfer- 
streifen a und fest mit diesen verbundenen Stahl- 
streifen oder drahten b bestehen. Die Bnden eines ^ ^ 
jeden Streifenpaares sind derart mittels Stifte f ^^ s^^m^ 
und Vernietungen g auf einander gelagert, dass nur A 
eine Längsverschiebnng , jedoch keine Querver- 
schiebung erfolgen kann. 
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Hiizdrahtmassgeräth mit zwei oder mehreren frei ausgespannten and durch Hebel mit ein- 
ander Terbimdenen Hitzdr&hten. P. Meyer in Berlin-Rumroolsburg. 14. 10. 1897. Nr. 
101201. Kl. 21. 
Der eine Hitzdraht a ist einerseits an den 
festen Punkt h und andererseits an den einen Arm 
des metallischen Hebels c angeschlossen , welcher 
um den festen Punkt d drehbar gelagert ist. Au 
dem anderen Arm des Hebels c greift der zweite 
Hitzdraht k an, dessen anderes Bnde an eine Feder e 
angeschlossen ist. Der Hebel c trägt an seinem 
kürzeren Arm eine elektrisch isolirte Verlängerung l. 
Zwischen letzterer und dem Budpunkt der Feder e 
ist nun ein stromloser Draht f ausgespannt. An dem- 
selben ist der bekannte, um die Zeigerachse i ge- 
schlungene und an eine bei h befestigte Feder g 
angeschlossene Kokonfaden befestigt. Bei der durch 
die Stromwärme erfolgenden Ausdehnung der Hitz- 
drähte nimmt der Spanndraht f an der Bewegung 
des von den Hitzdrähten beeinflussten Hebels theil, sucht den gestreckten Zustand zu erreichen 
und ertheilt so der Zeigerachse eine Drehung. 

Vezfahren zur Herstellimg dunkler Metallüberzüge auf Aluminiom. G. Weil u. A. Lovy in 
Paris. 3. 2. 1898. Nr. 100889. KI. 48. 
Der Aluminiumgegenstand wird mit einer alkalischen Metalllösung, z. B. ammoniaka- 
lischen Nickel- oder Kobaltlösung, mit oder ohne Zusatz von Cyaniden und Schwefelcyanalkali- 
Verbindungen behandelt, wobei sich unter Lösung von Aluminium eine entsprechende Menge 
von Nickel oder Kobalt auf dem Aluminiumgegenstande niederschlägt. Auch kann die Liösnng 
als Elektrolyt benutzt werden, wobei dann der Aluminiumgegenstand die Kathode büdet. 
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Leitspindel und Zugspindel. C. 0. Dost, 
Magdeburg-N. 11. 2. 97. 

Nr. 104183. Vorrichtung an Leitspindeldreh- 
bänken zum Einstellen der Spindelmutter 
beim Gewindeschneiden. P. R. Böhme, 
Leipzig-Plagwitz. 25. 8. 98. 
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feinste wiBBenschaftlicIie Untersuchungen. 
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Tüchtige Mechaniker-Gehfilfen. 

welche im ApparSfenbau gut bewandert sind, 
flndeu bei hohem Lohn dauernde Beschäftigung. 
Aeltere erTahrene Leute erhalten den Vorzug. 
Offerten mit Zeuguissab Schriften und Angabe 
der LobnansprDche sind zu richten an 

Richard Hegelmann, 
(314) elelftrotechniBche Fabrik, 

Erfurt. 

Oesncht 

zu Bofortlfem Antritt tüchtiger, zuverlässiger 
Hechanlker. Offerten unter M* 818 unter 
Angabe der GehartaansprUchc an die Expedition 
dieser Zeitung erbeten. (313) 



Tflchtige Mechaniker 

auf geodätische matramente getlbt, flndeu bei 
lohnender Accordarbeit dauernde Stellung bei 

F. SfiB«, 
Btaatl. Subvention, mechan. Lehrwerkstätte für 
Präzisions-Mechanik (81Ö) 

Bedapeit I. Bezirk, Alkotiisgasse 16. 
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Wil li Peter«, Kunstverlag, Hamburg. 
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Temperatur- und Druckmessnng. 

Von 

Dr. Karl 8oli«el in Charlottenburg. 

(ForUetMung.) 

Die leichte Handhabung des Quecksilberthermometers hat den Wunsch gezeitigt, 
dasselbe auch bei noch höheren Temperaturen verwendbar zu machen. Das konnte 
indessen nur dadurch geschehen, dass man das Quecksilber in der Kapillare unter 
Druck setzte und dadurch seinen Siedepunkt erhöhte. Bei den früher verwendeten 
leicbt schmelzbaren Gläsern war das nicht möglich; schon bei verhfiltnissmässig niedrigen 
Temperaturen begann das Glas zu erweichen, und der Druck im Innern führte alsdann 
eine Deformation des Thermometers herbei, welche das Instrument ohne neue Unter- 
suchung für weitere Arbeiten unbrauchbar machte. Erst die Einführung des Jenaer 
Normal-Thermometerglases, noch mehr aber die des schwerer schmelzbaren Borosililutt- 
glases 59^" verhalfen diesem Zweige der Temperaturmessung zu seinem Rechte. Es 
gelang mit diesem Glase noch Temperaturen bis 550^ mittels Quecksilberthermometers 
ohne Deformation des Instrumentes, ja selbst noch Temperaturen über diese Grenze hinaus 
zu messen. Ursprünglich verfuhr man bei der Herstellung des Druckes über der Queck* 
silberkuppe derart, dass man Stickstoff durch eine Pumpe in die Kapillare brachte imd 
die Dimensionen der Kapillare so wählte, dass das sich ausdehnende Quecksilber den 
Druck noch wesentlich vermehrte. Dieses Verfahren ist später nach dem Vorgange der 
Physikalisch-Technischen Reicbsanstalt in der Art modifizirt worden, dass man statt 
Stickstoff die gegen Quecksilber gleichfalls indifferente Kohlensäure benutzte, welche 
man mit Umgehung der Pumpe direkt aus den Ballons entnahm, in welchen sie im 
flüssigen Zustande im Handel zu baben ist. 

Einige Schwierigkeiten bereitete anfangs die Abschmelzung (das Schliessen) eines 
unter Druck gefüllten Thermometers. Man benutzt dazu jetzt einen von Dr. Schott 
erfundenen glastechniscben Kunstgriff, indem man oberhalb der das Thermometer ab- 
schliessenden Erweiterung noch eine zweite Erweiterung anbläst und in diese etwas 
Schellack bringt. Ist nun das Innere des Thermometers unter Druck gesetzt, so lässt 
man etwas von dem erwärmten Schellack in das kurze Verbindungsrohr der beiden 
Erweiterungen fliessen und dort erstarren; unter dem Schutze dieses Schellackpropfens 
kann dann das Thermometer oben abgeschmolzen werden. Um zu verhindern, dass 
später beim Gebrauch Schellack mit dem Quecksilber in der Kapillare in Berührung 
kommt, lässt W. Niehls (Berlin N.) bei solchen Instrumenten die Kapillare hakenförmig 
nach imten gebogen in die obere Erweiterung ausmünden (s. eine Abbildung dieser 
Vorrichtung in dieser Zeitschr. 1895, S. 161). Eine weitere Verbesserung dieser hoch- 
gradigen Thermometer rührt gleichfalls von Niehls her, indem er die Theilung durch 
Einbrennen von Porzellanfarben für die hohen Temperaturen widerstandsfähig macht» 

Unter 0® sind Quecksilberthermometer nur in bescheidenem Umfange benutzbar, 
weil das Quecksilber bereits bei etwa — 40° gefriert. Man hat sich hier schon früher 
durch Alkohol als thermometrische Substanz zu helfen gesucht, indessen bietet Alkohol 
in dieser Hinsicht manche Unzuträglichkeiten, deren hauptsächlichste darin besteht, dass 
Alkohol, da er im ziemlich absoluten Zustand, selbst während der kurzen Zeit des Ein- 
füUens in das Thermometer, Wasser aus der Luft anzieht, keine wohldefinirte Substanz 
mehr ist. Bessere Erfahrungen hat man mit Toluol gemacht, dessen Einführung als 



I^ÖÖ ' karlächeel, ttmpemnir- und DnickmeMun^. Mec£Slke^Zte 

thennometrische Substanz auf Vorschlag von Dr. v. Louguinine in Moskau dem Bureau 
international zu danken ist. Die mit Toluol gefüllten Thermometer haben sieh im Gegen- 
satz zu den Alkoholthermometem als unter einander gut übereinstimmend erwiesen, so- 
dass ihre R^ukHon auf das Gasthermometer nach den Vergleichungen solcher Thermo- 
meter mit dem Wasserstoflfthermometer im internationalen Maass- und Gewichtsbureau 
leicht ausführbar wurde. 

Noch eine andere thennometrische Substanz ist neuerdings von F. Kohlrauseh 
für tiefe Temperataren angegeben, und zwar schlägt er Petroläther vor, welcher z\sar 
bei tieferen Temperaturen bereits zähflüssig wird, jedoch Temperaturmessungen bis 
— 200^ abwärts gestattet. Die Untersuchungen über diese Art von Thermometern sind 
indessen noch nicht völlig abgeschlossen. 

Bei noch tieferen Temperaturen, deren Messung durch die neueren Fortschritte 
auf dem Gebiete der Gasverflüssigung sich als wünschenswerth herausgestellt hat, ist 
man ebenso wie bei Temperaturen über 550^, sofern man nicht von anderen Prinzipien 
der Wärmemessung Gebrauch machen will, auf das Gasthermometer angewiesen, und 
zwar hat man für sehr tiefe Temperaturen die Benutzung des erst vor wenigen Jahren 
entdeckten Heliums als thennometrische Substanz vorgeschlagen, da dieser Körper eine 
noch grössere Resistenz gegen Verflüssigung besitzt als Wasserstoff. Auch bei Tem- 
peraturen über 550^ ist man auf das Luftthermometer als Normalinstrument angewiesen, 
doch bedarf es wohl nicht der Erwähnung, dass bei solchen Temperaturen das G^fäss des 
Thermometers nicht mehr aus Glas hergestellt werden darf. Man benutzt in diesen 
Fällen Gefässe aus Porzellan, oder auch solche aus Platin bezw. Iridiumplatin (Legirung 
aus Platin mit 107o Iridium), an welche die gläserne Kapillare, welche sich ja ausser- 
halb der hohen Temperatiu: befindet, angekittet ist. 

Es erübrigt sich jetzt noch die Besprechung zweier anderer Methoden der Tem- 
peraturmessung, welche an bequemer Handhabung zwar nicht ganz das Quecksilber- 
thermometer erreichen, indessen bei Weitem nicht die Umständlichkeit der Bedienung 
und Beobachtung wie das Gasthermometer erfordern. Beide Methoden sind über einen 
sehr weiten Temperaturbereich anwendbar und deshalb geeignet, die Quecksilber- 
thermometer bezw. Toluol- und Petroläther-Thermometer dort zu ersetzen, wo sie uns 
vermöge ihrer besonderen Eigenschaften im Stich lassen. Beide Methoden beruhen auf 
elektrischen Vorgängen, und zwar bedient man sich bei der ersteren der sogen. Thermo- 
ströme, bei der zweiten der galvanischen Widerstandsänderungen der Metalle. 

Das Prinzip der Thermoelemente ist ein sehr einfaches. Werden zwei Metall- 
drähte verschiedenen Materials an ihren Enden zusammengelöthet und werden beide 
Löthstellen auf verschiedener Temperatur gehalten, so fliesst durch das Drahtpaar ein 
elektrischer Strom, dessen Vorhandensein man leicht an einem irgendwo in die Strom- 
bahn eingeschalteten Galvanometer erkennen kann. Die elektromotorische Kraft dieses 
Stromes hängt ab von der Temperaturdifferenz beider Löthstellen; wenn man also die 
eine Löthstelle auf einer konstanten Temperatur, etwa 0®, hält, so giebt die Ablesung 
am Galvanometer in entsprechender Anordnung imd bei entsprechender Reduktion direkt 
die Temperatur der anderen Löthstelle. 

Verschiedene Gründe, namentlich die Unveränderlichkeit imd die Forderung der 
Messung hoher Temperaturen haben dazu geführt, als Elementenpaar Platin und Rhodium- 
platin (eine Legirung von Platin mit 10 7o Rhodium) zu wählen. Die beiden Enden 
des Thermoelementes werden dann entweder im Knallgasgebläse zusammengeschmolzen 
oder im Leuchtgasgebläse zusanamengeschweisst. 

Die Länge der Drähte richtet sich ganz nach dem Ofen, in dem man Tem- 
peraturen messen will; im Allgemeinen reicht eine Länge jedes Drahtes von 1,5 m 
bei einer Dicke von 0,6 mm aus. 

Die Thermoelemente haben vor dem Luft- bezw. Gasthermometer, welches bei 
hohen Temperaturen allein noch in Frage kommt, noch den Vortheil, dass man mit 
ihnen die Temperatur sehr engbegrenzter Räume messen kann, da nur die eine Löth- 
stelle der zu messenden Temperatur ausgesetzt zu sein braucht. Um aber absolute 
Temperaturmessimgen ausführen zu können, ist ein Anschluss des Elementes an das 
Gasthermometer nöthig, welcher unter grossem Arbeitsaufwand in der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt zunächst für hohe Temperaturen, später auch für tiefe Tem- 
peraturen bis etwa — 200^ in der Art ausgeführt wurde, dass man die eine Löthstelle 
in die Mitte der Kugel des Luftthermometers brachte. Diese Untersuchungen haben 
ergeben, dass sich die absolute Temperatur mittels des Thermoelementes mit einem 
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Fehler von +5® bei 1000 • messen lässt, und dass man mit einem solchen noch bis 
1600*^ messen kann, eine Temperatur, die nur in wenigen technischen Betrieben über- 
schritten wird. 

Verschiedene Thermoelemente weichen natürlich im Allgemeinen von einander 
ab, weil es nicht möglich ist, die Materialien stets in gleicher Reinheit herzustellen. 
Es ist deshalb nöthig, jedes Element mit einem an das Luftthermometer angeschlossenen 
Normalelement zu vergleichen. Solche Vergleichungen, die einer Aichung des Elementes 
gleichkommen, werden in der Reichsanstalt ausgeführt. 

Die Vorsichtsmaassregeln, die man bei der Messung mit dem Thermoelement bep 
obachten muss, bestehen hauptsächlich darin, dass die beiden Drähte gut von einander 
isolirt imd gegen die Heizgase vollständig geschützt sein müssen. Für den ersten ^weck 
genügt es, auf den einen Draht des Thermoelementes ein unglasirtes Porzellan- oder 
Thonrohr aufzuziehen. Das Ganze muss aber von einem glasirten Rohre umgeben sein, 
damit keine Heizgase an die Drähte gelangen; denn diese verändern die thermo- 
elektrische Kraft des Elements und zerstören bei dauerndem Zutritt in hoher Tem- 
peratur allmählich das Platin. 

Das Material für das Schutzrohr wird man natürlich je nach der zu messenden 
Temperatur verschieden wählen. Für Temperaturen bis 1400^ genügt Hartbrand- 
porzellan, für niedrigere gewöhnlicher Thon, und für höhere wird man zweckmässig 
einen besonders schwer schmelzbaren Thon wählen. 

Zur Messung des elektrischen Stromes kann ein beliebiges Galvanometer 
benutzt werden, doch werden auch von mehreren Firmen zu diesem Zwecke be- 
sondere Instrumente hergestellt, die ausser der Theilung nach Volt noch eine zweite, 
verschiebbare Theilung nach Temperatm'graden tragen, welche letztere, gemäss der Tem- 
peratur der freien Löthstelle eingestellt, die direkte Ablesung der im Ofen herrschenden 
Temperatur am Zeiger des Galvanometers erlaubt. 

Die zweite elektrische Methode beruht darauf, dass der Widerstand, welchen 
irgend ein Draht dem galvanischen Strome entgegensetzt, ausser von der Länge, dem 
Querschnitt und dem Material auch noch von der Temperatur abhängt. Die Messung 
des Widerstandes eines Drahtes, meist Platindrahtes, welche man leicht nach der 
Methode der Wheatstone'schen Brückenkombination ausführen kann, ermöglicht somit 
einen Rückschluss auf die Temperatur des Drahtes. Diese an sich einfache Methode 
der Temperaturmessung, deren Grenzen auch erst durch den Schmelzpunkt des Platins 
gegeben sind, bietet indessen bei praktischer Ausführung manche Schwierigkeiten. Den 
Bemühungen, die Methode zu verbessern, scheint es indessen in jüngster Zeit gelungen 
zu sein, diese Schwierigkeiten zu beheben. 

Gehen wir jetzt zur Messung des Druckes über, so ist zunächst bekannt, dass 
als Einheit des Druckes derjenige einer Atmosphäre gilt, welchen man in der Technik 
gewohnt ist dem Druck von 1 kg auf 1 qcm gleichzusetzen. Das ist jedoch nicht ganz 
richtig. In Wu-klichkeit ist nämlich der mittlere Atmosphärendruck gleich dem Druck einer 
Quecksilbersäule von 760 mm Höhe, was der Belastung eines Quadratcentimeters mit 
1033 g entspricht. Die Druckeinheit der Technik, auch die „Neuatmosphäre'' genannt, 
(1 ^g pro Quadratcentimeter) ist also etwa SYa 7o Weiner als die mit der Bezeichnung 
der Atmosphäre belegte Einheit, 

Zur Messung eines dem Atmosphärendrucke nahe liegenden Druckes bedient man 
sich des Barometers, jenes bekannten Instrumentes, das auf dem bekannten Versuche 
Toricelli's (1644) beruht, zu welchem Viviani die Anregung gegeben hatte. Das 
Barometer Toricelli's ist einer der wenigen Fälle, in welchen der Erfinder schon bei 
der ersten Anstellung des Versuches eine Vorrichtung benutzte, welche fast einer end- 
gültigen Form des Instrumentes gleichkam. Das Toricelli'sche Barometer ist nach 
unseren Bezeichnungen ein „G^fässbarometer"; es war nur noch eine Vorrichtung 
nöthig, die es ermöglicht, den Quecksilberspiegel auf eine am Glasrohr befindliche 
Theilung zu beziehen, um ein durchaus brauchbares Instrument zu besitzen. Eine solche 
Vorrichtung besteht in einer Eisenspitze, deren Lage zur Theilung man kennt, und 
gegen welche man den Quecksilberspiegel des Gefässes bis zur Berührung hebt. 

Eine weit grössere Bedeutung als die Gefässbarometer erlangten die Heber- 
barometer; man vermied mit diesen eine Fehlerquelle, welche den G^fässbarometem 
in hohem Maasse anhaftet, imd welche in der verschiedenen Grösse der Kapillarität in 
der Kuppe und im G^fäss beruht. Dabei war es nicht einmal nöthig, dass das Heber- 
rohr überall dieselbe Weite besass; zwischen der oberen imd unteren Klippe konnte 
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das Rohr beliebig gestaltet sein, (also auch auf einen sehr geringen Querschnitt ge- 
i)racht werden, wodurch das Gewicht des Instrumentes bedeutend verringert wurde) 
wenn nur die Durchmesser derjenigen Rohrstücke, welche die Kuppen enthielten, 
einander gleich waren. — Die Heberbarometer sind in den verschiedensten Formen 
ausgeführt worden. Bekannt sind die Formen, bei denen beide Kuppen senkrecht 
über einander angeordnet sind imd das Verbindungsrohr seitlich an der unteren Kuppe 
vorbeigeführt wird. Auch die Normalbarometer sind nach dem Heberprinzip konstruirt. 
nur giebt man den Kuppen zur Vermeidung jeglichen Fehlers durch Kapillarität mög- 
lichst grosse Ausdehnung (50 mm Durchmesser und darüber) und verwendet durch Be- 
nutzung kathetometrischer Vorrichtungen besondere Sorgfalt auf die genaue Ausmessung 
des Höhenunterschiedes beider Quecksilberkuppen. 

(Fortaeteung folgt) 



Vereins- und Personen« 
Nachrichten. 



Todes-Anzeige. 

Am 24. V. M. starb im 79. Lebensjahre 
unser langjähriges, verehrtes Mitglied 

Herr Wilhelm Langhoff. 

Der Dahingegangene gehörte der sich 
immer mehr imd mehr lichtenden Reihe 
von Mechanikern an, die die erste Blüthe- 
zeit der Berliner Präzisionstechnik miterlebt 
und mitgeschaffen haben. Wir werden 
seiner stets in dankbarer Ldebe und Achtung 
gedenken. 

Der Tontand 

des 

Zweigrereinfl Berlin der D. 0. f. X. u. 0. 



Zur Anftiahme in die D« 6. f . JIL u. O. 
haben «ich gemeldet: 

1. Hr. Hoyer | i. F. Carl Diederich, 

2. Hr. Spindler j in Göttingen. 



X. Deutseher MechanikertasT 

in Jena vom 21. bis 23. August 1899. 

Der Hauptvorstand hat am 17. v. M. 
beschlossen, den diesjährigen Mechaniker- 
tag, für den vom letzten Mechanikertage 
Jena als Ort gewählt worden war, früher 
als bisher und zwar am 21., 22. u. 23. 
August stattfinden zu lassen. Da nämlich 
in Folge der Wahl von Jena ein örtlicher 
Anschluss an die Naturforscher -Versamm- 
lung, welche in diesem Jahre in München 
zusammentreten wird, nicht statthat, so 
erschien es auch nicht nothwendig einen 
zeitlichen Anschluss an die Naturforscher- 
Versammlung herbeizuführen, um so weniger 
als in diesem Jahre eine allgemeine Aus- 
stellung mit der Naturforscher-Versammlung 
nicht verbimden sein wird und gewichtige 
Stimmen auf den früheren Mechanikertagen 
sich für eine zeitliche Trennung aus- 



gesprochen hatten. Da man somit dem 
Zwange enthoben war, den Mechanikertag 
auf das Ende einer Woche zu legen, so 
wurden die oben genannten Tage, Montag, 
Dienstag und Mittwoch, gewählt; auf diese 
Weise brauchen die Besucher des Mechaniker- 
tages den für den Werkstattbetrieb wich- 
tigen Sonnabend nicht zu versäumen, wäh- 
rend ihnen andererseits der Sonntag als 
Reisetag gewahrt bleibt. 

In Jena hat sich in den letzten Tagen 
der Ortsausschuss gebildet; ihm gehören 
an die Herren: S. Czapski (Vorsitzender), 
M. Berger, G. Gehricke, E. Gries- 
hammer, G. Hoffmann, 0. Knopf, 
G. Mahler, G. Otto. 

Die Einladungen zum Mechanikertage 
werden am 1. Juli versandt werden; wegen 
näherer Auskunft wolle man sich an den 
Geschäftsführer der D. G. oder an den 
Ortsausschuss wenden. 



Die Herren Dr. Kurlbaum und Dr. Lindeck 

sind zu Professoren bei der Phys.-Techn. Reichs- 
anstalt ernannt worden. 

Dr. TetchmüUer» Privatdozent der Blektro- 
technik in Karlsruhe, ist zum o. Professor dar 
selbst ernannt worden. 

An der Technischen Hochschule in Aachen 
sind zu o. Professoren ernannt worden die Herren 
Dr. Borchers» bisher Privatdozent daselbst, und 
Dr. Hausmann» bisher Privatdozent in Stutt- 
gart. 

Prof. Dr. Seeliger» Direktor der Sternwarte 
in München, ist zum auswärtigen Mitglied der 
Berliner Akademie der Wissenschaften gew&hlt 
worden. 

Die Royal Institution of Oreat Britndn 
hat zu Ehrenmitgliedern erwählt die Herren 
Prof. Dr. H. G. Kays er in Bonn, Prof. Dr. W. 
Nernst in Göttingen, Prof. Dr. W. Ostwald 
in Leipzig und Geheimrath Prof. Dr. Liebreich 
in Berlin. 



H«ft 11. 

1. Jiml 1899. 



Kleintre Mltthettimgen. 
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Kleinere Mittheilungen. 



Die Nernst'sche Glühlampe. 

Nach Zirkulären der A. E. G. 

Am 9. Mai 1899 stand vor der Beschwerde- 
abtheilung des Kaiserlichen Patentamts Termin 
an 2ur Entscheidung über von verschiedenen 
Seiten erhobene Beschwerden gegen die Br- 
theilung eines Patents für Prof. Dr. N ernst. 

Auf Grund der Entscheidung dieser Ab- 
theilung lautet der Patentanspruch dieses 
Nernst'schen sog. Hauptpatentes ungefähr so: 

„Verfahren zur Erzeugung von elektrischem 
Licht mittels Stäbchen, Röhrchen oder dergl. 
aus solchen Leitern zweiter Klasse, welche die 
Eigenschaft haben, bei gewöhnlicher Tempe- 
ratur fast völlig zu isoliren, bei hoher Tempe- 
ratur aber gut zu leiten, dadurtüi gekenn- 
zeichnet, dass man den Durchgang einjBS Strames 
durch eine Vorwärmung des Leuchtkörpers in 
seiner ganzen Ausdehnung durch eine vom 
Leuchtkörper und seinen Elektroden getrennte 
Heiz Vorrichtung einleitet und alsdann den Leiter 
durch den Strom glühend und leuchtend er- 
hält.« 

Auf den Abend desselben Tages hatte die 
A. E. G. eine grössere Zahl von Fachleuten und 
Männern in hervorragenden Stellungen nach 
ihrem Verwaltungsgebäude geladen, wo Hr. 
Prof. Dr. Kernst, nachdem Hr. Direktor 
Rathenau in kurzen Worten den Zweck und 
die Bedeutung der Nernst'schen Erfindung 
dargelegt hatte, einen Experimental vertrag über 
seine Lampe hielt. Auf den Inhalt dieses Vor- 
trages näher einzugehen erübrigt sich für diese 
Zeitschrift, da sie bereits im Jahrg. 1898. 8. 76 
das Hauptsächlichste über das Wesen der 
Nernst 'sehen Lampe gebracht hat. 

Nach Herrn N ernst ergriff noch der Ober- 
ingenieur der Glühlampenfabrik der A. E. G., 
Hr. Bussmann, das Wort, um seine Erfah- 
rungen über die praktische Ausgestaltung der 
neuen Lampen mitzutheilen. 

Die zur Erzielung genügender Leitfähigkeit 
nöthige Vorwännung der benutzten Glüh- 
körper auf etwa 700^ erfolgt in einfachster 
Weise mit einem brennenden Streichholz oder 
einem Spirituszünder. Können die Lampen 
nicht so bequem angebracht werden, dass das 
Anzünden von aussen möglich ist, oder erscheint 
das Anregen mit einer Flamme zu umständlich, 
80 kommen Lampen mit selbstthätiger Zündung 
in Betracht. Die selbstthätige Anregung des 
Stiftes geschieht dadurch, dass der elektrische 
Strom einen feinen Platindraht, der auf ein 
Porzellanröhrchen gewickelt dicht bei dem 
Leuchtkörper angebracht ist, ins Glühen bringt 
und dadurch den Leuchtkörper erhitzt, bis er 
leitet. Mit «iem Leuchtkörper ist ein Elektro- 



magnet in Serie geschaltet, der, sobald er durch 
den Strom des Leuchtkörpers magneüsirt wird, 
durch Anziehen seines Ankers den Stromkreis 
des Heizkörpers öfbet. Der ganze Mechanismus 
ist so einfach, dass er im Lampensockel selbst 
untergebracht werden konnte. Für den selbst- 
thätigen elektromagnetischen Ausschalter ist 
die gleiche Gebrauchsdauer anzunehmen, wie 
für eine Lampenfassung, Abnutzung findet 
nicht statt; für den Heizkörper hingegen 
kann man eine gleiche Gebrauchsdauer nicht 
garantiren, aber er hat, auch nachdem er un- 
brauchbar geworden ist, noch etwa ^3 seines 
ursprünglichen Werthes. Uebrigens wird der 
Platindraht voraussichtlich bald durch ein 
billigeres Material ersetzt werden können, das 
denselben Dienst leistet. Die Lebensdauer der 
Leuchtkörper hängt von der Stromzufuhr ab, 
wenn auch nicht im gleichen Maasse wie 
bei den Glühlampen. Wenn die Spannungs- 
schwankungen das normale Maass nicht über- 
schreiten, kann schon jetzt auf eine Lebens- 
dauer von 300 Stunden gerechnet werden. Be- 
grenzt wird die Lebensdauer des Glühkörpers 
in der Regel durch eine allmählich eintretende 
molekulare Veränderung seines Stoffes. Damit 
ist stets eine Verminderung der mechanischen 
Festigkeit und häufig auch eine Widerstands- 
erhöhung verbunden, die ein Herabsinken der 
Leuchtkraft zur Folge hat. Es ist dann wahr- 
scheinlich, dass eine äussorliche Erschütterung 
oder die bei dem Anzünden und Auslöschen 
auftretenden inneren Reibungen sehr wohl im 
Stande sind, den mechanischen Zusammenhang 
in solchem Falle ganz zu lösen. 

Der Energieverbrauch für die N ernst 'sehe 
Lampe ist zur Zeit auf 1,5 bis 1,75 WaU per Kerze 
festgesetzt worden. Die Nernst'sche Lampe 
wird zunächst für 25, 50 und 100 Kerzen für 
Spannungen von 110 und 220 Yolt hergestellt 
werden. Es sind aber auch Versuche im Gange, 
Lampen von solcher Grösse herzustellen, dass 
sie nicht nur die Wechselstrom-Bogenlampen, 
sondern auch die kleineren Typen der Gleich- 
strom-Bogenlampen, Jandus-Lampen u. s. w., 
mit Erfolg ersetzen können. 

Die Fabrikation im kleinen Maassstabe ist 
bereits begonnen worden. Ein neues Fabrik- 
gebäude, das im Laufe des Sommers in Betrieb 
genommen werden kann, wird die Fabrikation 
im Grossen aufnehmen. Die bisherige Glüh- 
lampenfabrikation wird jedoch in vollem Umfang 
aufrecht erhalten. 



Paralleischraabstock mit Moment- 

«pannimsr. 

D. R P. 75807. 
Deutsche SMasaeretg. 17. S. 2S6. 1899. 
Vor Kurzem wurde der Firma Ernst Straub 
in Konstanz und Berlin -Charlottenburg ein 



94 



Klaloar« Mlllb«lliiiig*n* 



Deatoeht 

Meetaulkar^. 



Parallelschraubstock patentirt, der eine unge- 
mein rasche Handhabung ermöglicht, da durch 
einfaches Anheben der Vorderbacke sofort 
jede Spannweite eingestellt werden kann. 
Die Vorderbacke tragt an Stelle der Spindel 
zwei parallel gelagerte Gleitschienen, die auf 
ihrer unteren Seite mit Zähnen versehen sind. 
Die Schienen gehen gleitend durch die Hinter- 
backe, welche an der entsprechenden Stelle 
ebenfalls Z&hne hat, in welche diejenigen 
der Schienen eingreifen. Beim Anheben der 
Vorderbacke werden die Z&hne aus dem Ein- 
griff gehoben, sodass dieselbe ohne Weiteres 
nach vom oder hinten geschoben werden kann; 
beim Senken greifen die Zähne wieder ein. Das 
Festspannen geschieht durch eine in der 
Vorderbacke gelagerte Binrichtung; die nähere 
Konstruktion derselben ist weder aus der Be- 
schreibung noch aus der beigegebenen Figur 
ersichtlich. Da zwischen den Gleitschienen 
freier Raum bleibt, so ist ein zentrisches Ein- 
spannen längerer Arbeitsstücke ermöglicht. 

8. 



Neoe Starkstromsieheningen der 

A. E. G. 

Nach emem ProipM. 

Um bei elektrischen Anlagen gegen üeber- 
lastung der Leitungen und mithin gegen 
Feuersgefahr geschützt zu sein, werden Ab- 
schmelzsicherungen angewendet, welche bei 
üeberschreitung der für die zu schützende 
Leitung zulässigen Stromstärke durchschmelzen 
und die Leitung stromlos machen sollen. Bei 
den üblichen Sicherungen mit Bleilegirungen 
als abzuschmelzendem Metall wird eine ver- 
hältnissmässig grosse Menge Blei zimi Ver- 
dampfen gebracht; besonders bei höheren 
Spannungen bleibt der sich bildende Licht- 
bogen dann leicht bestehen. Durch Versuche 
ist festgestellt worden, dass sich Metalle mit 
guter Leitfähigkeit und mit hohem Schmelz- 
punkt am Besten zu Schmelzdrähten eignen. 
Von der A. B. G. wird für ihre Sicherungen 
das Silber verwendet, das sich noch ausserdem 
durch seine Beständigkeit gegen Witterungs- 
einflüsse auszeichnet. 

Für Stromstärken bis zu 20 Ämp> werden 
von der A. E. G. die Sicherungen als ein- 
schraubbare Stöpsel, für grössere Stromstärken 
als Streifensicherungen ausgeführi;. Da die 
Sicherungen wesentliche Aenderungen er- 
fahren haben, sei hier auf ihre Konstruktion 
etwas näher eingegangen. 

Bei den Stöpselsicherungen (Fig. 1) ist der 
Schmelzdraht e mit dem einen Ende bei e an 
an ein Measingrohr festgelöthet, welches auf 
einen Porzcllankörper a geschraubt ist. Der 
Draht ist durch einen Kanal h geführt, über 
die Zwischenwand d gelegt und mit seinem 



anderen Ende bei f an dem zweiten Kontakt- 
stück befestigt. Der Innenraum des Stöpsels 
ist dann soweit mit Gips vergossen, dass nur 
ein kurzes Stück des Schmelzdrahtes frei bleibt. 
Durch die Löcher h können die beim Durch- 
schmelzen sich entwickelnden Gase entweichen. 
Auf die mit dem üblichen Edison -Gewinde ver- 
sehene Hülse ist ein Anschlagring g aufge- 




Pig.i. 

löthet, welcher bezweckt, die durchaus noth- 
wendige Unverwechselbarkeit zu erzielen, also 
ein Einschrauben einer Sicherung für z. B. 
6 Amp, in eine zugehörige Brücke für z. B. 
1 Amp zu vermeiden. Bei dem angeführten 
Beispiel ist der 6 ^mp.-StÖpsel ($, Fig. 2) so ein- 
gerichtet, dass er in die 1 ^mjp.-Brücke nicht 
ganz hineingeschraubt werden kann und so- 
mit keinen Kontakt glebt. Durch Anwendung 
des Anschlagringes ist es auch gelungen, für 
alle Stöpselsicherungen einen gleichgrossen 




Flg. 2. 

Porzellankörper zu benutzen und trotz des 
geringen Höhenunterschiedes von nur 2 «um 
zwischen zwei verschiedenen Grössen die 
Stöpsel genau und unverwechselbar herzu- 
stellen. 

Die Streifensicherungen bestehen aus zwei 
Metallstücken, zwischen denen je nach der 
Stromstärke ein oder mehrere Silberdrfthte 
ausgespannt sind (», Fig. 8). Die ünverwechsel- 
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bfu-keit ist hierbei durch den Abatond i der 
Klemmachrauben auf der Sichenrnga-Grund- 
platte ff Fig. 4) hergestellt Dem Abstand d 
entsprechend ändert eich auch die Lange e der 
Silberdrtlhte. Die Streifenaicheruugen eind mit 
einem Schulz Lasten aue Papiermasae ver- 
eeben. 

Die Sicherungen genügen den vom Verband 
Deatscher Blektrotechniker aufgestellten Sicber- 
heitsvor9chrift«D. 



Flg. S. Flg. i. 

Der Prospekt enthält femer Mittheilungen 
und Abbildungen Über die verschiedene An- 
wendung obiger Sicherungen z. B. bei Btrom- 
vertbeilung und bei HausanBChlüesen, sowohl 
ftlr Zwei- als auch fOr Drsileitersyatem, Über 
die DQbelbefaatigung der Sicherungen , Qber 
Verbindunge- und AnacliluasatUcke , Ober fOr 
die Sicherungen passende Schraubenschi üsaet, 
fOr di« verschiedenen Leitungsdrahtatarken 
passende Kabelscbube, sowie über Durch- 
rilhrungsbo]zen fDr Schalttafeln. SJsim. 

Verein Ton Freunden der Treptower 
Sternwarte, 

Wie die Direktion des Vereine mittheilt, iat 
die Erreichung dea Zweckes, zu dem der Ver- 
ein am 3. Juli v. J. gegründet wurde, das 
^OBse Fernrohr und das astronomische Museum 
in Treptow zu erhalten, nunmelir gesichert, da 
die regelmAssigen Einnahmen den dauernden 
Betrieb der Anstalt ermCglichen ; der Ueber- 
schuss aus den Einnahmen und eine von der 
Stadt Berlin gewährte Jahreasubvention sind 
fOr den Neubau der Vortragsaales bestimmt. 

Die regelmässigen Beobachtungsabende des 
Vereins finden S-mal im Monat statt; jedes 
Mitglied ertiält dazu S freie Bintrittakarten und 
bat das Rocht, fOr jeden anderen Abend Bfl- 
lets zu halbem Kasaenpreiae zu entnehmen. 
Der Vereinsbeitrag beträgt 10 M. fQr das vom 
1. Oktober bis 30. September laufende Geschäfts- 
jahr; auf Wunach werden die abgelaufenen 
Quartale in Abzug gebracht. BeitrittserkläruTigen 
nimmt die Sternwarte in Treptow entgegen. 



Glastechnisches. 



Einfache Zu- nnd Abflussröhre fUr 

Spritzflaschen, Gaswaschflaschen, Gas- 

entbladungsflaschen u. s. w. In einem 

Stück. 

Von Dr. E. Reimordes in Hmenau. 
Um das unbequeme und In mancher 
Hinsicht unvortheilharte doppelte Durch- 
bohren der In Spritzflaschen, Oasentbin- 
dungsflaachen u. 8. w. einzusetzenden 
Stopfen zu vermeiden, hat man, wie die 
FrelBverzeichnieae voq Glasinstrumenten- 
Fabrikanten zeigen, die beiden Rohren zu- 
Bammenge blasen, und zwar geht die eine 
glockenförmig Über die andere, welche frei 
aus ihr herausragt, Diese Anordnung ist 
sehr zerbrechlicli, und das wird wolil auch 
der Grund sein, weswegen sie so wenig in 
Gebrauch ist, obschon es von wesentlichem 
Vortheil ist, den Stopfen nur einmal durch- 
bohren zu brauchen. Denn in diesem Falle 
hält der Stopfen im Flaschenhals und um 
das Rohr viel dichter, als sich dies bei 




zwei Durchbohrungen erreichen ISsst; hier- 
bei werden nämlich die LOcher stets etwas 
elliptisch gedrückt und geben Veranlassung 
zu Undichtiglteiten. Auch vermindern zwei 
Bohrungen die Haltbarkeit, besonders der 
Korltstopfen. Femer ist es bei dünnen 
Flaschenhälsen häufig unmöglich , zwei 
Bohrungen anzubringen, und da nicht immer 
weithalsige Flaschen zur Verfügung stehen, 
so geräth der Bxperimenlarende leicht in 
Verlegenheit. 

Seit einem halben Jahre verwende Ich 
ein einfaches Zu- und Abflussrohr, welches 
zwedünflssiger angeordnet ist als die oben 
envätinte und gleichfalls nur eine Durch- 
bohrung des Stopfens nöthig macht. Die 
Einrichtung, die sich sehr gut bewahrt bat, 
ist aus beistehenden Figuren ersichtlich. 

Fig. 1 stellt ein Einsatzrohr für Sprits- 
flaschen dar. In das lange Spritzrohr B8 
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ist ein engeres kurzes r eingeschmolzen; 
der zwischen beiden Rohren entstandene 
zylindrische Hohlraum ist in der Nähe des 
unteren Endes mit zwei Oeffhungen 00 
versehen, während am oberen Ende das 
Mundstück M angeschmolzen ist. Der 
Stopfen wird mit seiner Bohrung über R 
geschoben, bis sein imterer Rand die Oeff- 
nungen wieder freigegeben hat, und dann 
in die Spritzflasche eingesetzt. Die durch M 
eingeblasene Luft nimmt ihren Weg durch 
die Oeflhungen ins Innere der Flasche 
und drückt auf das Wasser, welches durch 
R und r zur Spitze 8 gelangt, wo es aus- 





Flg. 2. Fig. 8. 

spritzt. Fig. 2 giebt ein Rohr für Gas- 
waschflaschen wieder; der Gang des Gases 
ist durch Pfeile angedeutet: es wird in Z 
eingeführt, gelangt durch r und R in die 
Wasch- oder Trockenflüssigkeit und geht, 
nachdem es diese passirt hat, durch die 
Oefhiungen 00 imd das Rohr A weiter. 
Wird das Rohr Z nicht umgebogen, sondern 
bleibt es in gerader Verlängerung von R 
stehen und wird oben zu einem Trichter T 
erweitert, so erhält man das in Fig. 3 dar- 
gestellte Rohr für Gasentwickelungsflaschen, 
dessen Funktion aus der Figur von selbst 
erbellt. 

Vorlace für WaMeratrahlpumpen. 

Von Horace Jervis. 
Ckem. News 79. 8. 86. 1899. 
D«r Verfasser hatte bei anal3rti8chen Arbeiten 
durch eine Reihe von Kolben, welche mit 
Flüssigkeiten geftült waren, einen Luft- 
strom mit Hülfe einer Wasserstrahlpumpe zu 
saugen. Dabei stellte sich wiederholt der 
Uebelstand heraus, dase, sobald der Druck in 
der Wasserleitung nachliess, das. Wasser aus 
der Pumpe und dadurch auch der Inhalt der 
Kolben zurOckstieg. Um dies zu verhindern, 
Behaltete der Verf. ausser der gewöhnlich an- 
gewendeten Vorlage zum Auffangen des zurück- 
steigenden Wassers aus der Pumpe noch fol- 
gende Vorrichtung ein. 



m 
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Durch den Hals einer mit Quecksilber be- 
schickten Flasche ist mit Hülfe eines fest- 
sitzenden, aber meht luftdicht schlieMenden 
Stopfens ein in seinem unteren Theil verjüngtes 
Glasrohr eingeführt, dessen unteres Ende gerade 
unter die Oberfläche des Quecksilbers taucht; 
der weitere obere Theil des Glasrohrs vermittelt 
durch zwei mit Hülfe eines doppelt durch- 
bohrten Gummistopfens aufgesetzte Röhren die 
Kommunikation zwischen den mit Flüssigkeit 
gefüllten Kolben und 
der Vorlage der Luft- 
pumpe (bei £). Wird die 
Luftpumpe in Thätigkeit 
gesetzt, so streicht die 
durch die Kolben ge- 
saugte Luft durch den 
weiteren Theil des Glas- 
rohrs und hebt gleichzeitig in dem engeren 
Theil des Rohrs, welcher in Quecksilber taucht, 
das Niveau des letzteren ein wenig. Sobald 
nun durch Druckverminderung in der Wasser- 
leitung die Saugkraft aufhört und durch Zurück- 
treten von Wasser ein Ueberdruck entsteht^ 
wird das Quecksilber aus dem Rohr herausge- 
drückt, und das letztere gestattet dann der 
Luft durch das Quecksilber hindurch einen 
Ausweg. Ein Zurücksteigen der in den Kolben 
enthaltenen Fltissigkeit ist dadurch ausge- 
schlossen. Fk. 

Neuer Scheidetrichter. 

Von Georg W. A. Kahlbaum. 
Ber. d. deutsch, ehem. Ges. 32. 8. 609. 1S99. 

Die Binrichtung des Scheidetrichters ist aus 
der Figur leicht verstand- 
lich. Wie gewöhnlich ist 
der kugelförmige Trich- 
ter A aus Glas mit einem 
Hals B versehen, in wel- 
chen ein Glasstöpsel b 
eingeschliffen ist. Das 
Ablaufrohr C ist selbst 
als Hahnkörper ausge- 
bildet und in ein Küken 
D eingeschliffen. Die 
Bohrung des Ablaufrohrs 
ist unterbrochen und 
mündet durch zwei Ka- 
näle t^ und c^ seitlich aus; 
dieseKanälekönnen durch 
•inen Verbindungskanal 
<f im Küken durch Dre- 
hung des letzteren mit 
einander verbunden wer- 
den. 

Um das Loslösen oder 
Abfallen des Hahnkükens 
vom Ablauf röhr zu ver- 
hindern, ist eine Nase ü^ 
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an dem letzteren angebracht, über welche 
die Erweiterung d des Hahngehäuses passt; 
ein Ausschnitt (2^ in der Erweiterung gestattet 
jedoch das Abnehmen des Gehäuses. 

Der Scheidetrichter ist zum Musterschutz 
angemeldet und wird von der Firma Warm- 
brunn, Quilitz & Co. (Berlin C, Rosen- 
thaler Str. 40) vertrieben. Fk. 



Mittel, um das Beschlagen von Glas 

zu verhüten. 

Diamant 21. 8. 206. 1889. 

Das Beschlagen des Glases tritt stets ein, 
wenn es die Trennungsfläche zwischen einem 
kalten und einem warmen Räume bildet, und 
wenn im letzten die Luft Wasserdampf in ge- 
nügender Menge enthält. Sobald die Tempe- 
ratur des Glases unter den Thaupunkt des 
Wasserdampfes im wärmeren Räume gesunken 
ist, verdichtet sich der Wasserdampf auf der 
Oberfläche des Glases in tropfbar-flüssiger Form, 
und zwar entweder als grauer undurchsichtiger 
Hauch oder als mehr oder weniger durch- 
sichtiger Ueberzug. Ein Mittel, um diese Ver- 
dichtung zu verhindern, giebt es natürlich nicht, 
und die Ueberschrift müsste daher eigentlich 
lauten: Mittel, um das Undurchsichtigwerden 
des Glases in Folge des Beschlagens zu ver- 
hüten. Solche giebt es nun in grosser Anzahl, 
und eins der besten ist die gewöhnliche Schmier- 
seife. Verreibt man eine Spur gelber Schmier- 
seife auf dem Glase recht gleichmässig und 
pollrt mit einem trockenen Tuche nach, so 
kann man getrost auf die so präparirte Seite 
hauchen, ohne dass der Hauch sich sichtbar 
niederschlägt. Die Erklärung dieser Erschei- 
nung ist sehr einfach: Zunächst schlägt sich 
der ausgehauchte Dampf wie gewöhnlich in 
mikroskopisch kleinen Tröpfchen auf der Scheibe 
nieder. Jedes Tröpfchen löst die darunter be- 
findliche Spur Seife auf, wodurch es sich etwas 
vergrössert. Da nun die Tröpfchen einander 
sehr nahe benachbart sind, so gehen sie bei 
gegenseitiger Berührung in einander über imd 
bilden so eine gleichmässige und daher durch- 
sichtige Schicht. 

So wird zwar eine mit Seife präparirte Glas- 
fläche feucht, aber sie bleibt dabei vollkommen 
klar und durchsichtig, während reines Glas 
durch den sich darauf kondensirenden Wasser- 
dampf in Folge der un regelmässigen Brechung 
des Lichtes an den mikroskopisch kleinen 
Tröpfchen in bekannter Weise undurchsichtig 
wird. Alle Mittel, welche gegen das Beschlagen 
von Glas (z. B. der Brillengläser) vielfach em- 
pfohlen werden, enthalten wohl als wirksamen 
Bestandtheil Seife. £m. 



Glas, welches die Wärme nicht dnrch- 

lässt. 

ZmiraM. f. Qlasind. u. Keramik IS. 8, 63. 1898. 
Zufolge einer Mittheilung des intern. Patent- 
bureaus von Carl Fr. Reichelt (Berlin NW.) 
soll ein derartiges Glas erhalten werden durch 
Zusammenschmelzen von 70 Theilen Sand mit 25 
Theilen Kaolin und 35 Theilen Soda. Das er- 
haltene Glas hat die Zusammensetzung: 

Kieselsäure 74,6 % 

Aluminium 8,4 - 

Soda 15,4 - 

Kalk 0,9 - 

Eine Platte von 7,6 mm Stärke liess bei an- 
gestellten Versuchen nur 11 bis 12% der von 
einer Gasflamme ausgestrahlten Wärme durch. 

Mm. 



Gebrauchsmuster für glastechnische 

Gegenstände^). 

Bis zum 15. Mai 1899. 
Klasse: 

27. Nr. 113147. Isolirgriffe aus Porzellan, Glas 

oder Steingut für elektrotechnische Zwecke. 

A. B. Schwarz, Charlottenburg. 28. 2, 99. 

Nr. 113290. Isolirende Säure- Abfluss Vorrich- 
tung mit einem von einem Ringflansch um- 
gebenen, die Bildung einer ununterbrochenen 
Säureschicht verhindernden Trichter. Akku- 
mulatoren- und Elektrizitätswerke 
A. G. vorm. W. A. Boese & Co, Berlin. 
22. 3. 99. 

Nr. 113891. Mit zentralem Reflektor ver- 
sehene elektrische Glühlampe. H. v.Eck ard- 
stein , Reichwalde N.-L. 30. 3. 99. 
80. Nr. 113012. Glasspekulum mit einge- 
branntem Metallspiegel. G. Eberhard, 
Stuttgart. 5. 11. 98. 

Nr. 113598. Spritzflasche, deren Hals eine 
nicht bis zum oberen Rande reichende Nut 
und deren Stöpsel eine nicht bis zum untern 
Rande reichende achsiale sowie eine radiale 
Bohrung besitzt. 0. Hirsch, Weisswasser, 
O.-L. 30. 3. 99. 

Nr. 114195. Spritzflasche mit seitlichem, die 
Ausflussöffnung enthaltenden Wulst für 
flüchtige Flüssigkeiten. G. F. Henning, 
Berlin. 22. 3. 99. 



1) Auf einen vom Vorstande des Zwgv. 
Ilmenau ausgesprochenen Wunsch wird fortan 
an dieser Stelle von Zeit zu Zeit auch über 
Gebrauchsmuster berichtet werden, jedoch nur 
soweit sie ß^r die Glasinsirtunentenrlndustrie von 
Belang sind; mit Bezug auf die Präziaions- 
mechanik beschränken wir uns nach wie vor 
auf die Patente, da fOr die Mechanik die Ge- 
brauclismuBter von geringer Bedeutung sind. 
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82. Nr. 112707. Aus einem Abkühlkanal mit 
Heizung, sowie Transportband mit Haltern 
bestehende AbkOhlungsvoniditung für Glas- 
gegenstande. F. v. Poschinger, Buchenau. 
6. 8. 99. 

Nr. 113974. Geblasene Glasplatte mit Adern 
aus anderem Glase. Goerisch & Co., 
Dresden. 29. 3. 99. 
42. Nr. 111208. Milchprober, bestehend aus 
einem Schwimmer in Verbindung mit einer 
justirten, massiven Belastung. J. Cohn, 
Hamburg. 28. 10. 98. 

Nr. 112844. Fiachrunde Glasröhre für Thermo- 
meter, Barometer und ähnliche Instrumente 
mit exzentrisch angeordneter Oef&iung. 
Glasfabrik Sophienhütte, Bock & 
Fischer, Ilmenau. 21. 10. 98. 

Nr. 112368. Vorrichtung zur Veranschau- 
lichung der Herstellung und Hinrichtung 
von Thermometern, bestehend aus einer 
Zusammenstellung von Glasröhren, unfertigen 
und fertigen Thermometom. W. Niehls, 
Berlin. 17. 2. 99. 

Nr. 112423. Gewichte von Glas, welche innen 
mit metallischem Ueberzug versehen sind. 
W. Niehls, Berlin. 8. 3. 99. 

Nr. 112560. Trichter mit einer resp. mehreren 
eingeschliffenen Nuten, um Filterplatten aus 
beliebigem Material eine sichere, unverrück- 
bare Lage bei der Filtration unter vermin- 
dertem Druck zu geben. Alt, Bborhardt 
& Jäger, Ilmenau. 10. 3. 99. 

Nr. 112561. Beliebig geformter Rückfluss- 
kühler für Bechergiäser und Gefässe aller 
Art mit weiten Oeffnungen. Alt, Eber- 
hardt ft Jäger, Ilmenau. 10. 3. 99. 

Nr. 112562. Vor Allem als Messkolben und 
Pyknometer zu benutzende Glasgefässe mit 
in beliebiger Form eingedrückten Wan- 
dungen zur möglichst schnellen Temperirung 
von Flüssigkeiten. Alt, Bberhardt & 
Jäger, Ilmenau. 10. 3. 99. 

Nr. 112587. Heberbarometer zur Messung 
kleiner Luftdruckschwankungen, bei welchem 
eine zu bewegende Mikrometerschrauben- 
spindel bei Berührung mit dem Quecksilber 
die Stromkreisschliessung, welche ein Gal- 
vanoskop anzeigt, bewirkt. F. J. Th. Oele- 
rich, Lägerdorf. 30. 1. 99. 

Nr. 112702. Thermometeretuis, die mit einem 
wasserdichten Stoff behufs Reinigung mit 
einer Desinfektionsflüssigkeit ausgelegt sind. 
W. üebe, Zerbst. 1. 3. 99. 

Nr. 113008. Thermometer mit Aufschriften, 
welche den Feststellungen in Bezug auf 
die Temperaturen der Nahrungsmittel ent- 
sprechen. R. Weil, Berlin. 20. 3. 99. 



Nr. 113516. Wetterbeständige Thermometer- 
skale aus durchsichtigem Glas mit ver- 
tieften Zahlen und Graden und untergelegter 
farbiger Schicht. H. Schorr, Ilmenau. 
6. 8. 99. 

Nr. 114067. Röhre für Thermometer und Baro- 
meter von rundem Querschnitt mit exzen- 
trischer Oeffnung. Glasfabrik Sophien- 
hütte, Bock & Fischer, Ilmenau. 16.12.98. 

Nr. 114335. Doppelseitiges mit zwei Kapil- 
laren und zwei Skalen versehenes Thermo- 
meter. Gebr. Herrmann, Monebach. 
28. 3. 99. 



BOchepschau u. Preislisten. 



Carl Zeissy Optische Werkstätte, Jena. 

Preisliste über photographische Objektive 
und optisch-photographische Hülfsapparate. 
1899. gr.-8<>. 86 S. mit 37 Fig. 
Mit Bezug auf Inhalt und Ausstattung 
dieses Preisverzeichnisses kann auf die aus- 
führliche Besprechung der vorhergehenden 
Auflage in dieser Zeiischr. 1897. 8. 118 ver- 
wiesen werden. In der vorliegenden Auflage 
hat zunächst das im Katalog von 1897 bereits 
in Aussicht gestellte und kurz darauf in den 
Handel gebrachte Planar unter Serie la Auf- 
nahme gefunden (vgl. diese Zeitsehr. 1897. 
8. 204). In Folge der regelmässigen Her- 
stellung dieses Objektivs ist es möglich ge- 
wesen, ausser den älteren Serien I, lY und VI 
auch Serie II und III von der regelmässigen 
Fabrikation auszuschliessen ; Objektive dieser 
Art werden in Zukunft nur auf feste Bestellung 
bei entsprechender Lieferzeit abgegeben. Von 
Neuerungen sind femer zu erwähnen die kom- 
biuirte Schieber- und Irisblendeneinrichtung für 
Reproduktionsobjektive, die Koinzidenzblenden 
für Rasteraufnahmen, ein Binstellmikroskop und 
ein neuer regulirbarer Iris blenden verschluss, 
dessen Beschreibung unsere Leser in der 
nächsten Patentschau finden werden. 

£. Arnold» Das elektrotechnische Institut der 
grossherzogl. Technischen Hochschule zu 
Karlsruhe. Beschreibung des Baues u. der 
inneren Einrichtungen. gr.-4®. 59 8- m. 
7 Taf . u. 31 Abbildgn. Beriin 1899. 4,00 Jf. 

F. G. WenzeU Die Grundlehren d. Elektrizität 
u. ihre moderne Verwendung. Gemeinver- 
ständlich dargestellt. 8°. VII, 102 8. m. 
38 Abbildgn. Wien, A. Hartleben. Geb. 
1,50 if. 



Voigt Sc Haeffaor in Frankfurt a. M.- 




Slektriseher AnMeh&ltttr mit Nürnberger Soheare, 
Bockenheim. 8. 2. 1898. Nr. 100B90. Kl. 21. 
Dieser Aus§chaltBr für hochgespannte StrOme, 
bei welchem »ur Verminderung der Lichtbogen- 
bilduug die Nürnberger Scheere Verwendung fiudet, 
ist dadurch gekennzeiebnet, diiea das Stromechluas- 
stOck a an dem einen und der die Bchaltbewegimg 
Einleitende Theil b an dem anderen Ende der Bcheere ^ 
angeordnet bt, aodasa bei geringer Schaltbewegung f 
dae StromachluBBatDck einen langen Weg sctinell 
zurücklegt. 

Pr&nalonawMige anm Wägen nmlangraioher Qegen- 

stKnde. Werkstatt fUr PrtUisionBwaagen von 

P. Bunge in Hamburg. 26. 1. 1898. Nr. 100T6S. 

Kl. 42. 
Der Waagebalken e hängt an einem galgen- 
artigen Gestell und trägt einerseits mittels efnea 
verkürzten Gehänges die Gewichts« chale g, anderer- 
seits an einem unverkürzten Gehänge die Laet- 
scbale f. Auf diese Weise und durch den Fort- 
fall der sonst Ufalichen Tragsäule , sowie durch 
waagerechte Anordnung des Zeigers h wird Platt 
fOr umfangreiche Oegenstfinde gewonnen. 

TorrichtUDg znr Debertragung von Zeigeratellimgen. 

Siemens & Haleke A. G. ~in Berlin. 23. 3. 

1896. *Nr. 101019. Zus. z.. Fat. 97656. KI. 74, 
Von der Korrekturvorrichtuag uach Fat. 97 656 
unterscheidet fiich'die vorliegende dadurch, dass der 
Anschlag nicht am^Zeiger, nondern an der Anker- 
achse erfolgt, und zwar so, dass in Folge einer ver- 
langaamten Uebcrtragung ein Stift nach meluinallger Ankerumdrehung zum Anschlag gelangt. 

HalteTorriobtong ISr Olaamaeheipfeifen. E. Michotte in Manage, Belgien. 2. 6. 1 
Nr. 101 130. Kl. 32. 

Die Hfdtevorrichtung für Glasmacher- 
pfeifen, welche bei Herstellung von Glaawaaren 
den Zwischenträger ersetzen soll, besteht aus 
einem vertikalen Pfosten A, welcher auf einem 
horizontalen Bock B steht. Der Pfosten trägt 
zwei horizontale Zangen und C, deren einer 
Backen D fest ist, während der andere ly be- 
weglich angeordnet ist. Der feste Backen D ist 
an dem Pfosten A angebracht, der bewegliche 
BackMi C sitzt in| einem Scharnier an der 
Verlängerung des festen Backens, welche ihn 
mit dem Pfosten A verbindet. Der bewegliche 
Backen D" ist mit einer Zugstange d versehen, 
welche in einer Gabel an dem Winkelhebel E , 
befestigt ist. ' 

Die zur Aufnahme~der Pfeife E dienenden Klemmbacken Diy aind mitt^ Hebelge- 
triebes einerseits mit den Fusatritten &S, andererseits mit dem Gegengewicht 1 derartig ver- 
bunden, dass dieselben durch das Gegengewicht I selbstthätig geschlossen gehalten und durch 
Niederdrücken eines der Fusetritte zum Einsetzen beiw. Herausnehmen der Pfeife gMtffhet 
werden kOnnen. 
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Patentliste. 

BiB zum 15. Mai 1899. 
Klasse: InmeldiuiflreB* 

7. M. 14989. Verfahren zum Plattiren von 
Stahlblechen mit Silber. B. Martin, Paris. 
16. 2. 98. 
21. B. 23406. Verfahren zur Verbindung der 
Leiter in Widerstandsapparaten mit elek- 
trischer LOthung. J. Burke, Berlin. 14. 
9. 98. 

D. 8765. Galvanische Batterie mit Lösimgs- 
elektrode aus Kohle. J. L. D ob eil, Har- 
lesden. 3. 2. 99. 

L. 12418. Isolirband für elektrische Spulen. 
L. M. J. CL Levavasseur, Paris. 23. 7. 98. 

Seh. 14212. Saure- und gasdichte Anschluss- 
vorrichtung der Leitungsdrähte bei^Primär- 
und Sekundärelementen; Zus. z. Pat. ^Nr. 
104104. M. Schneevogl, Berlin. 21.;il.98- 

T. 5342. Vorrichtung zum Anrufen einer be- 
liebigen Femsprochstelle von mehreren auf 
derselben Schleifenleitung liegenden Sprech- 
stellen. Telephonapparat - Fabrik Fr. 
Welle 8, Berlin. 26. 3. 97. 
28. V. 3452. Verfahren zur Herstellung einer 
Masse zum Einfetten von Metallgegenständen. 

0. Vetter, Stuttgart. 10. 1. 99. 
26. L. 12413. Doppelt wirkender Gasometer. 

1. C. A. LüUemann und J. Matthew, 
Hamburg. 23. 7. 98. 

F. 11548. Vorrichtung zum selbstthätigen Um- 
stellen von Hahnen zu vorher bestimmten 
Zeiten. R. Frister, Inh. Engel &Heege- 
wald, Berlin. 27. 1. 99. 
82. 0. 2947. Selbstthatig sich schliessende 
PressluftzufOhrung für Glasmacher-Pfeifen. 
M. J. Owens u. E. D. Libbey, Toledo, j 
Ohio, V. St. A. 15. 6. 97. 

N. 4568. Verfahren zur Herstellung impräg- 
nirter matter Flächen an Glastafeln. 0. Ned- 
wig & Co., Dresden. 4. 10. 98. 

S. 11049. Asbestglas nebst Herstellungsver- 
fahren. Sächsische Glaswerke A. G., 
vorm. Grützner & Winter, Deuben 
b. Dresden. 31. 1. 98. 
42. B. 22895. Mehrtheiliger Projektionsapparat 
fttr Panoramen. T. W. Barber, London. 
20. 6. 98. 

V. 3108. Zum Sehen für Feme und Nähe 
dienende Augengläser. Vereinigte che- 
mische Fabriken J. Norden & Co., 
Aldenhoven, Rheinl. 18. 1. 98. 
49. W. 13832. Hohler Spiralbohrer. C.W ig and, 
Hannover. 15. 3. 98. 

0. 3010. Drehstahlhalter. J. W. Ogden, Shef- 
field, Engl. 28. 10. 98. 



67. W. 13694. Vorrichtung zum Schleifen der 
Spitzen von Spiralbohrem. W. Weissker, 
i. F. Gebr. Weissker, Gera, Reuss. 
5. 2. 98. 
E. 6093. Schutzhaube für Schleifscheiben. 
Eisengiesserei- A. G., vorm. Keyling 
& Thomas, Berlin. 30. 9. 98. 

Ertheilnngen. 

21. Nr. 104213. Einrichtung zum Einschalten 
einer beliebigen Verbrauchsstelle an einer 
entfernten Schaltstelle. F. Sohl u. M. Hiller, 
Magdeburg. 19. 5. 97. 

Nr. 104217. Elektrische Widerstände; Zus. z. 
Pat. Nr. 85252. Chemisch -elektrische 
Fabrik Prometheus G.m.b.H., Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 1. 5. 98. 

Nr. 104265. Magnetische Achslagerentlastung 
für Elektrizitätszähler. S. Evershed u. 
Evershed & Vignoles Lim., London. 
15. 2. 98. 

Nr. 104266. Isolatorenträger für; elektrische 
Leitungen. C. Pellenz, Köln. 24. 5. 98. 

Nr. 104268. Hitzdraht -Messgeräth; 2. 2us. z. 
Pat. Nr. 63219. Hartmann & Braun, 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 9 12. 98. 

Nr. 104299. Vorrichtung zum selbstthätigen 
Einstellen des Gleitkontaktes einer Wheat- 
stone'schen Brücke. H. L. C allen dar, 
Montreal. 13. 4. 98. 

Nr. 104342. Anordnung zur Messung der 
mittleren Spannung in Leitungsnetzen. 
Siemens &HalskeA.G., Berlin. 3. 11. 98. 

Nr. 104421. Gleichlaufvorrichtung für Typen- 
drucktelegraphen der durch Pat. Nr. 85087 
geschützten Art. B. Ho ff mann, Paris. 
27. 1. 97. 

Nr. 104422. Verfahren zur Uebertragung von 
Bildern, Zeichnungen u. dgl in die Feme. 
M. Küster, Dresden. 11. 12. 98. 
S2. Nr. 104435. Vorrichtung zur Herstellung 
von Glasrohren; Zus. z. Pat. Nr. 100334. 
M. Pik, Wien. 8. 11 98. 
42. Nr. 104302. Quecksilberwaage. G. Vi tu 11 i- 
Montaruli, Bari-Puglia. 4. 2. 98. 

Nr. 104303. Wärmeregelimgsvorrichtung mit 
Membrankolben. L. Hermsdorf u. 

R. Weiske, Chemnitz. 3. 4. 98. 

Nr. 104305. Versteiftes Metallbandmaass. W.Pe- 
tit, Berlin. 18. 9. 98. 

Nr. 104843. Fernrohrobjektiv. C. P. Goerz, 

Friedenau-Berliu. 13. 3. 97. 
49. Nr. 104 295 Parallel Schraubstock. A.Hage- 
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Temperator- und Dmokmessung. 

Von 
Dr. Karl 8«lk««l In ChArlottenbnrg. 

(ForiBttMumg.) 

Besondere Beachtung verdient die Kombination des Gefäss- und Heberprinzips. 
In diesem Falle befinden sich sowohl die obere als auch die untere Kuppe in ge- 
trennten Rohren, welche beide in das gleiche Gefäss tauchen. Der Vortheil einer 
solchen Vorrichtung besteht in der Möglichkeit einer genaueren Ablesung mit einfacheren 
Mitteln, als sie die Normalbarometer erfordern. Denn bei den Heberbarometem ver- 
ändern bei einer Variation des Luftdrucks beide Kuppen ihre vertikale Lage, es sind 
demnach zwei Höhenablesungen zu machen, welche in geeigneter Weise kombinirt 
werden. Bei den Gefässheberbarometern ist dagegen das G^efäss durch einen elastischen 
Boden abgeschlossen, sodass es möglich ist, durch geeignete mechanische Vorrichtungen 
das Quecksilber stets soweit zu heben, dass es auf eine feste Marke im unteren Schenkel 
einsteht. 

Ein solches Barometer ist das von Fuess nach den Angaben von Wild kon- 
struirte Präzisionsbarometer von 15 mm lichter Weite , dessen Vorzug gegenüber anderen 
ähnlichen Instrumenten in der Verfeinerung aller mechanischen Theile besteht, sodass 
das Barometer bei nicht allzu hoch gespannten Forderungen — denen ja durch den 
im Verhältniss zu einem Normalbarometer engen Querschnitt des Rohres eine 
Grenze gesetzt ist — eine kathetometrische Ausmessung der Kuppenentfemung 
durch besonders aufgestellte Instrumente überflULssig macht. Die starke Umhüllungs- 
röhre ist vor der Theilung sorgfältig abgedreht, um eine präzise Geradführung der 
Visirlinie der 0,02 mm angebenden Ablese Vorrichtung zu ermöglichen. Die Einstellung 
der imteren Kuppe geschieht durch Anheben des Quecksilbers mittels Zusammenpressens 
eines Ledersackes, der nach oben gestülpt ist, sodass die vom Leder sich lostrennenden 
Staubtheilchen nicht in die Barometerröhre gelangen können. Die Feinverstellung wird 
durch Hebung des aus dünnem Stahlblech gebildeten Gefässbodens mittels einer Schraube 
bewirkt. Zur Einstellung der oberen Kuppe lässt sich zunächst die ganze Ablesevor- 
richtung auf der äusseren Hülle grob verschieben; die Fein Verstellung geschieht nach 
Festklenunen des Schiebers durch Fortbewegen der Visire mittels Mikrometerschraube. 
In beiden Fällen wurde die Einstellung durch Visirung der durch Mikroskope vorgezogen. 

Die Quecksilberbarometer sind auch in ihrer kompendiösesten Form schwer zu 
transportiren; in vielen Fällen muss man sich daher der sog. Anerol'de bedienen. Die- 
selben beruhen entweder darauf, dass eine luftleere Kapsel, deren Böden zwecks 
Schaffung einer grösseren Oberfläche gewellt und durch eine Blattfeder vor dem völligen 
Zusammenpressen durch den äusseren Luftdruck geschützt sind, bei wechselndem Luft- 
druck eben dieser Blattfeder einen verschiedenen Widerstand entgegensetzt und 
dadurch kleine Bewegungen derselben hervorruft. Das zweite Prinzip ist die Bour- 
don'sche Röhre, ein gekrümmtes, beiderseits verschlossenes Rohr, in welchem soinit 
ein konstanter Druck herrscht. Wird diese Röhre einem verschieden starken äusseren 
Druck ausgesetzt, so verändert sie ihre Krümmung, und legt man das eine Ende der 
Röhre fest, so wird die Bewegung des anderen freien Endes ein Maass für die Grösse 
der äusseren Druckschwankung sein. In beiden Fällen wird die Beweg^ung, im ersten 
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Falle die der Blattfeder im zweiten die des freien Röhrenendes, durch Hebel und Zahn- 
räder auf einen Zeiger übertragen, an dessen Stellung über einer Skale man den 
Luftdruck ablesen kann. 

Allerdings sind AneroMbarometer keine absoluten Instrumente; will man mit 
ihnen messen, so muss man sie vorher mit einem absoluten Instrumente, einem Queck- 
Silberbarometer, vergleichen. Ihre Konstruktion hat indessen in den letzten Jahren der- 
artige Verbesserungen erfahren, welche sich ausser auf den mechanischen Theil wesent- 
lich auf die Herabminderung des Einflusses wechselnder Temperatur beziehen, dass die 
Physikalisch-Technische Reichsanstalt die Prüfung und Beglaubigung derartiger Instru- 
mente in ihr Programm aufnehmen konnte. 

Die Messung kleinerer Drucke geschieht nach Millimeter-Quecksilber, oder wo 
auch diese Einheit zu gross ist, nach Millimeter- Wasser, d. h. man bestimmt die Höhe 
einer Quecksilber- bezw. Wassersäule, welche dem zu messenden Drucke das Gleich- 
gewicht hält. Die hierzu verwendeten Vorrichtungen, meist einfache U-förmig gebogene 
Glasröhren mit hintergelegter Papierskale, sind wohl allgemein bekannt. Indessen lässt 
die Genauigkeit einer solchen Messung recht sehr zu wünschen übrig, namentlich, wenn 
es sich um die Beobachtung der Wasserkuppe handelt, wobei der Nichteingeweihte 
leicht Fehler von einem Millimeter machen kann. Es hat nicht an Versuchen gefehlt, 
diese Messungen empfindlicher zu gestalten. Am bekanntesten ist das Hülfsmittel, den 
einen Schenkel des U-förmigen Rohres zu neigen, wodurch man gewissermaassen die zu 
messende vertikale Höhe in die Länge zieht. 

Besonderes Interesse verdient eine Methode, welche den gleichen Zweck ver- 
folgt und welche, wenn auch zunächst nur für wissenschaftliche Zwecke angewendet, 
vielleicht auch für praktische Zwecke benutzt werden könnte. Diese Methode, welche 
von Thiesen vorgeschlagen ist, wurde in letzter Zeit in der Reichsanstalt bei den Be- 
stimmungen der Dichteänderun«: des reinen destillirten Wassers mit der Temperatur 
benutzt. Um diese Dichteänderung zu ermitteln, machte man von der Thatsache Ge- 
brauch, dass eine Flüssigkeit in zwei mit einander kommunizirenden Röhren in gleicher 
Höhe steht, dass die Höhe aber eine verschiedene ist, wenn beide Flüssigkeiten ver- 
schiedene Dichte haben (z. B. Wasser und Quecksilber). Diese Höhendifferenz tritt auch 
dann auf, allerdings in sehr viel geringerem Maasse als bei Wasser und Quecksilber, wenn 
beide kommunizirende Röhren mit Wasser gefüllt sind, welches aber in beiden Fällen 
verschiedene Temperatur und somit verschiedene Dichte hat. Beobachtet man ausser 
der Temperatur auf beiden Seiten die Höhendifferenz der Flüssigkeit in beiden kommuni- 
zirenden Röhren, so kann man daraus einen Rückschluss auf die relative Dichte des 
Wassers auf beiden Seiten ziehen. Diese Höhendifferenz beträgt, bei 4^ einerseits und 
30® andererseits, in 2 m langen Röhren für Wasser etwa 8 mm. Soli daher das 
Resultat Anspruch auf Genauigkeit machen, so muss man diese 8 mm Druckunterschied 
mit möglichster Sicherheit messen. Dies geschah in der Reichsanstalt in der Art, dass 
man die Enden beider kommunizirender Röhren in einen Kasten ausmünden Hess, 
welcher durch eine Scheidewand in zwei gleiche Theile getheilt und auf der Rückseite 
durch eine mit von links nach rechts durchgehenden Strichen versehene Glasplatte ab- 
geschlossen war. Die Fehler dieser Skale waren durch vorhergegangene Messung 
genau bekannt. Der Abstand der linken und rechten Kuppe von den ihnen zunächst 
liegenden Strichen ermittelte man dann in der Art, dass man die Entfernung eines 
Striches von seinem Spiegelbild in der Wasseroberfläche mittels Mikroskops beobachtete. 
Die spiegelnde Fläche, also die Oberfläche, musste dann genau in der Mitte zwischen 
Strich und Spiegelbild liegen; man konnte 'somit die Lage der Oberfläche zu dem ihr 
zunächst liegenden Striche genau feststellen, ohne dass man die Oberfläche selbst sah 
und auf sie zu pointiren brauchte. Auf diese Weise gelang es, die sehr geringe Niveau- 
differenz in beiden Kastenhälften mit der grossen Genauigkeit von 0,001 mm zu be- 
stimmen. 

Von grösserer Bedeutung als die Messimg kleiner Drucke ist für die Technik 
die Ermittlung höherer Drucke. Hierzu benutzt man gewöhnlich Federmanometer, 
deren Einrichtung den Aneroidbarometern ähnlich ist. Solche Instrumente sind indessen 
gleich den Aneroiden keine absoluten Instrumente und bedürfen, sollen sie zuverlässige 
Resultate ergeben, einer vorherigen Aichung. 

Diese Aichung besteht in der Vergleichung des Federmanometers mit einem ab- 
soluten Manometer und mit den letzteren wollen wir uns hier noch etwas näher 
beschäftigen. 
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Bin einfaches Instrument zur absoluten Messung nicht zu hoher Drucke ist das 
geschlossene Quecksilbermanometer. Es beruht darauf, dass ein abgeschlossenes Luft- 
oder Oasquantum — in erster Annäherung — sein Volumen auf die Hälfte, auf ein 
Drittel, ein Viertel u. s. w. vermindert, wenn es einem doppelten, dreifachen, vier- 
fachen u. s. w. Drucke ausgesetzt wird. Sehen wir umgekehrt, dass ein Gasvolumen, 
welches unter dem Drucke einer Atmosphäre einen bestimmten Raum einnahm, unter 
der Wirkung eines Druckes auf 1/n seines ursprünglichen Volumens zusammengepresst 
wird, so können wir daraus schliessen, dass der wirkende Druck n Atmosphären be- 
trage. In praktischer Ausführung bestehen die geschlossenen Manometer in einer 
U-förmig gebogenen Röhre, deren einer Schenkel zugeschmolzen ist. In diesem Schenkel 
wird ein LufCquantum durch das im unteren Theile des Rohres befindliche Quecksilber 
derart abgesperrt, dass bei einem äusseren Druck von einer Atmosphäre das Queck- 
ülber in beiden Schenkeln gleich hoch steht. Bezeichnet man den Stand der Kuppe 
im geschlossenen Schenkel in dieser Lage mit 1 (gleich einer Atm.), so sind die Be- 
zeichnungen 2, 3, 4 u. s. w. Atm. auf Yg» Vs' Vi ^* ^' ^' ^^^ Luftraumes zu setzen. 

Somit wird das einer Atmosphäre Mehrdruck entsprechende Intervall im geschlossenen 
Schenkel mit steigendem Druck immer kleiner und kleiner, sodass von einer Grenze 
ab Ablesungen mit einer gewünschten Genauigkeit nicht mehr möglich sind. Hierin 
liegt der Hauptübelstand dieser Manometer, welcher einer allgemeinen Verwendung der- 
selben im Wege steht. 

Diesen Nachtheil hat Heele in einer ihm durch Reichspatent geschützten Kon- 
struktion zu vermeiden gesucht (s. D. Mech.-Ztg, J898. 8. 193.). Er führt eine An- 
zahl oben geschlossener Glasrohre in Stopfbüchsen durch den Deckel eines all- 
seitig geschlossenen, zum Theil mit Quecksilber gefüllten Gefässes ein. Um den Druck 
zu messen, wird zunächst nur eines der Rohre in das Quecksilber getaucht, während die 
übrigen sich mit ihren Mündungen oberhalb des Quecksilberspiegels befinden. Sobald 
nun die Erkennbarkeit einer Druckvermehrung in der eingesenkten Röhre schwierig 
wirdy setzt man auch die zweite Röhre durch Einsenken in das Quecksilber in Wirk- 
samkeit, und diese lässt nimmehr, weil sie bis dahin mit der stärker komprimirten Luft 
konmiunizirte, eine Vermehrung des Druckes deutlicher erkennen als die erste Röhre. 
Nach der zweiten werden auch die weiteren Röhren nach und nach je nach Bedarf 
in Wirksamkeit gesetzt. Eine Ausführungsform dieses Heele 'sehen Manometers für 
hohe Drucke ist mir bisher noch nicht bekannt geworden. Immerhin dürfte aber 
die Dichtung der Stopfbüchsen gegen hohen Gasdruck einige Schwierigkeiten machen. 

Weit zweckmässiger als die geschlossenen Manometer sind, schon weil sie keine 
variable Theilung nöthig haben, die offenen QuecksUbermanometer, bei denen in praktisch 
genügender Annäherung, einer gleichen Druckzunahme auf der einen Seite eines 
U-förmig gebogenen, theilweise mit Quecksilber gefüllten Rohres eine gleiche Ver- 
grösserung der Höhendifferenz der Quecksilbersäulen in den beiden Schenkeln des 
Rohres entspricht. In praktischer Ausführung genügt statt zweier Schenkel ein einziges 
Steigrohr, welches man in ein allseitig geschlossenes Gefäss, in dem der zu 
messende Druck herrscht, unter Quecksilber ausmünden lässt. Je höher man dieses 
Rohr aufwärts führt, einen um so höheren Druck kann man mit dieser Vorrichtung 
messen. 

Ein derartiges offenes Manometer ist bereits von Regnault bis zu 30 Atmo- 
sphären Druck verwendet worden. Amagat hat später ein solches Manometer in einen 
400 m tiefen Schacht versenkt imd neuerdings hat Gailletet den Pariser Eiffelthurm 
mit seiner Höhe von 300 m zur Aufstellung eines solchen Manometers benutzt. 

Der Druck von 400 Atmosphären, den dieser Apparat misst, kann natürlich 
nicht von einer Glasröhre ausgehalten werden, man musste daher eine Röhre von 
weichem Stahl anwenden; der innere Durchmesser derselben beträgt 4,5 mm. Da nun 
die Undurchsichtigkeit des Metalls die direkte Ablesung des Quecksilbemiveaus verhindert, 
so hat man von 3 zu 3 m Hähne mit konischem Küken eingelassen, deren jeder mit 
einer Glasröhre von wenig mehr als 3 m Höhe konmiunizirt. Wenn man einen dieser 
Hähne öffnet, so ist eine Verbindung des Inneren der Metallröhre mit der Glasröhre 
hergestellt, in die daher das Quecksilber eindringen kann. Die Höhe des Niveaus kann 
an einer Skale abgelesen werden, die hinter der Röhre angebracht ist. 

um in einem gegebenen Augenblick einen bestimmten Druck zu realisiren, 
braucht man nur denjenigen Hahn zu öffhen, der die dem Druck entsprechende Theilung 
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trägt. Man lässt dann die hydraulische Pumpe arbeiten, und sowie das Quecksilber 
an den Hahn kommt, steigt es in der Glas- und Stahlröhre gleichzeitig. Bei der hy- 
draulischen Pumpe befindet sich ein metallisches Manometer grosser Dimension, das mit 
der komprimirten Flüssigkeit kommunizirt und ausser der Theilung in Atmosphären eine 
zweite, der Nummerzahl der Hähne entsprechende hat, sodass man im Voraus weiss, 
welcher Hahn zu öffnen ist. Steigt aus irgend einem Grunde das Quecksilber über das 
Ende einer der Glasröhren, so wird es durch eine umgewandte Eisenröhre wieder zum 
Puss des Thurmes geführt. 

Wegen der gneigten Richtung der Pfeiler, und da man das Manometer der 
leichteren Zugänglichkeit halber meist nahe an« den Treppen führen musste, konnte man 
die Stahlröhre nicht überall vertikal stellen. Die Skalen der einzelnen Theile des Mano- 
meters wurden deshalb durch Ausnivelliren mittels zweier mit Wasser gefüllter und durch 
Kautschukschlauch verbundener Gefässe auf einander bezogen. 

Die Ablesungen am Manometer sind wegen der verschiedenen Temperatur in 
doppelter Hinsicht zu verbessern, einmal wegen der Längenänderung der Manometerröhre, 
zweitens wegen der mit der Temperatur wechselnde Dichte des Quecksilbers. Es war 
also nöthig, die mittlere Temperatur der Quecksilbersäule zu kennen; man ermittelte sie 
aus der Aenderung des elektrischen Widerstandes des der Verständigung zwischen der 
oberen und unteren Station dienenden Telephondrahts. Ausser wegen der Temperatur 
sind noch Korrektionen an den Ablesungen anzubringen wegen der Kompressibilität des 
Quecksilbers, der Verringerung des Atmosphävendruckes beim Steigen der Quecksilber- 
säule und wegen der Aenderung des Quecksilbemiveaus im unteren Reservoir. 

(ScMuu folgt) 



Vereins- und Personen- 
Nachrichten. 



Zur Aufhahme in die D« 6« f. M. u« O. 
hat sich gemeldet: 

Hr. Georg Rohrmann, Mechaniker; 
Lerbach i. Harz. 



Hr. E. Nöhden, Mechaniker im Phy- 
sikalischen Institut der Universität Berliia, 
feierte am 1. d. M. sein 50-jähriges Ju- 
biläum als Mechaniker. 

Der Zweigverein Berlin, zu dessen 
treuesten und eifrigsten Mitgliedern der 
Jubilar zählt, brachte ihm zu diesem Tage 
seinen Glückwunsch in einfacher Form 
dar, da Hr. Nöhden sich jede grössere 
Feierlichkeit verbeten hatte. Eine solche 
hätte Hr. Nöhden wohl verdient, sowohl 
wegen der achtenswerthen Erfolge, die er 
in seinem Lebensberufe erzielt hat, als 
auch wegen der grossen Aufopferung, mit 
der er für die D. G. thätig ist, insbe- 
sondere seitdem diese ihre Sitzungen im 
Phys. Institut abhält; in dieser Zeit hat 
Hr. Nöhden nämüchdie technischen Vor- 
bereitungen zu den Experimentalvorträgen 
ausgeführt. Möge es Herrn Nöhden ver- 
gönnt sein, noch eine lange Reihe von 
Jahren in der bisherigen körperlichen und 
geistigen Frische seinen Wirkungskreis 
auszufüllen. 



Frau Ayrton» die Gemahlin des bekannten 
Elektrikers, ist zum Mitglied der englischen 
InsHtuHan ofEleetrical Mngmeera ernannt worden, 
ohne dass sie die Zwischengrade durchzumachen 
brauchte. Diese Ehrung ist Frau Ayrton zn 
Theil geworden als Anerkennung für ihre Ar- 
beiten über den elektrischen Lichtbogen, be- 
sonders über das Zischen, als dessen Ursache 
sie das Zuströmen der Luft zum Krater der 
positiven Kohle nachgewiesen hat. Ptlr diese 
Arbeit hat Frau Ayrton ausserdem einen be- 
sonderen Geldpreis von der genannten Gesell- 
schaft zugebilligt erhalten. 

Am 12. April starb in 8t. Petersburg der 
Professor der Chemie am dortigen Techno- 
logischen Institute M. D. Ljwow» 50 Jahre 
alt, am 15. April in Karlsruhe der ehemalige 
Professor der Chemie an der Universität Frei- 
burg i. B. Freiherr von Babo» 80 Jahre alt, am 
7. d. M. der o. Professor der Chemie an der Uni- 
versität Wien, H. Weidel, 50 Jahre alt 

Dr. Mönnichmeyer» Assistent an der Stern- 
warte in Bonn, ist zum Professor ernannt 
worden. 



Kleinere Mittheilungeiii 



Ein Umdrehungsz&hler Ton 
Delisle & ZIegele In Stuttgart. 

Mitgetheilt von W. Klussmann. 

Im Nachfolgenden sei auf einen Um- 
drehungszähler aufmerksam gemacht, der 
von der Firma Delisle & Ziegele in 
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Stattgart auf den Markt gebracht wird. 
Durcb seine bequeme Handhabung sowie 
Bolide und saubere AusfQhnmg wird er als 
Tascheninstmment sehr willkommen sein. 
Der in den HohJkemer der Achse, von 
welcher die Umdrehimgsaalil bestimmt 
werden soll, einzusetzende Dreikantdorn ist 
mit einem Schneckengewinde S (Fig. 1} 
versehen, welches auf einer Planfiäehe an- 
gebracht ist (ein Sehneckenge winde, wie 
man es auch bei den allgemein fLblichen 
amerikanischen Dreibackenfuttern für Aussen- 
nnd Innenklemmung hat). In dieses läsat 
sich das Uebertragungsrad £?, oder U^ zum 
Eingriff bringen, je nachdem der Hebel h 
um die Schraube d nach der einen oder 




Pig. i. 



anderen Seite hin befestigt ist, was sich 
durch eine Kordelscbraube s, die in das eine 
oder andere Loch l eingreift, bewerkstelligen 
lässt. Dadurchwirderreicht,daBBbeiDrebung 
des Dreikantdom es, also der zu unter- 
suchenden Achse, in der einen oder anderen 
Richtung bei richtiger Schaltung die Ziffern 
des Zählwerkes stets zunehmen. Die Ueber- 
tragung auf die folgende Dekade geschieht, 
wie dies vielfach Ablich ist, durch eine Nase 
des Einerrades E, die bei einer Umdrehung 
des Rades das nächstfolgende, also das 
Zehnerrad um einen der 10 Zahne weiter- 
schiebt; ebenso bei den folgenden. Durch 
ein KnOpfchen, das sich mittels Konus in 
die hoble Achse der ZifTemscheibe einsetzen 
läset, können die Zahlen auf Null gebracht 
werden. Die Zahnräder sind mit Sperr- 
haken (Stift an einer Feder) versehen. 
Fig. 2 g^ebt eine Oesammtansicht in etwa 
Y3 natürlicher QrÖBse. 

Der Preis desUmdrehnngszählers beträgt 
10,00 Jf. 



Relsafeder von Clemens Riefler 
In NesselwaDg and München. 

D. R. G. M. 
(Nach einan IVoepekt) 
Die Reisafeder kann behufs Keinigutig voll- 
ständig aus einander gespreizt werden, indem 
die eine Zunge eich um die Scharniere chraube a 
drehen lusat. Die Druck fltlche der Stellschraube 
ist kugelförmig, die bewegliche ZuDge enC- 
aprechend auagesenkt und ihre Durchbohrung 
seitlich offen; durch eiDen Druck auf diese 
Zunge federt dieso etwas, und ein sweiter seit- 
licher Druck Offnei die Reiasfeder; ein unbeab- 
sichtigtes Aufgehen ist durch diese Konstruk- 
tion unmöglich gemacht. Beim Oeffnen bleibt 

/ 



u 



die Stellschraube uoberuhrt, man erhält also 
— und dies ist ein wesentlicher Vortiieil dieser 
Konstruktion — nach dem Reinigen wieder die 
frühere Striehdieke- Damit die beiden Spitzen 
beim Sclüieasen der Feder stets genau über 
einander zu liegen kommen, trägt die feate 
Zange einen Anschlagatift a. der gegen eine 
Rippe der beweglichen Zange stoast. Die 
Stellschraube hat eine GaoghChe von 1 mm 
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und einen getheilten Kopf, die Ablesung dieser 
Theilung erfolgt an einem Stifte auf der be- 
weglichen Zunge. 

Die Reissfeder wird aua Neusilber mit Bbeii- 
holzgriff in 8 Grössen angefertigt und kostet 
mit Punktimadel 2,80 bis 2,40 Jf. ; ferner werden 
Satze zu 3 oder 5 Stück mit einem gemein- 
samen Griff in Etui zum Preise von 7,60 M. 
oder 11,70 Jf. geliefert 



Das Helmholtz-Denkmal im Vorgarten der 
Berliner Universit&t ist am 6. d. M. in Gegen- 
wart derKaiserin, des Kronprinzen und des 
Prinzen Friedrick Heinrich feierlich ent- 
hüllt worden. Bei diesem Anlass erliielt der 
Geschäftsführer des Zentralkomitös, Herr Prof. 
Dr. A. König, den Eothen Adler -Orden 
IV. Klasse. Diesem Komit^ hats. Z.Hermann 
Haensch, einem Hamburger Lokalkomit^ 
Dr. H. Krüss angehört, deren elf riger Thatig- 
keit es zu danken ist, dass die Mitglieder 
unserer Gesellschaft sich in hervorragendem 
Maasse bei den Geldsammlungen für diese 
Bhrung von Helmholtz betheiligt haben. (Vgl. 
dieu ZUckr. 1895, 8. 95, 118, 142, mj 



Eine neue Gradnoiessiuig auf dem Meridian 
von Quito wird von der französischen Regie- 
rung beabsichtigt Dort haben Bouguer und 
Condamine i. J. 1735 zwischen Tarqui und 
Cotschesqui eine sehr genaue Messung aus- | 



geführt, bei der das unter dem Namen der 
Toiae d» JPhinn bekannte Normal als Grundlage 
diente. Die genannten beiden Orte liegen zu 
beiden Seiten des Aequators, der bekanntlich 
durch Quito hindurchgeht; ihr Breitenunter- 
schied beträgt 3<^7'3?5. Damais wurde die 
Entfernung zwischen ihnen gleich 176875,5 Toi§m 
ermittelt. Das Brgebniss der neuen Grad- 
messung wird für die Geodäsie und die Meftro- 
nomie von grösster Wichtigkeit sein. Für die 
Vorarbeiten sind jetzt 20000 Fnma ausge- 
worfen, mit der Ausführung die Hauptleute 
Morin und Lacombe betraut 
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Panl's Tabellen für Elektrotechnik. 2. Aufl., 
bearb. v. Ingen. Gustav Wilh. Meyer. 
qu-8<>. XXI, 52 8. Leipzig, 0. Lein er. Geb. 
in Leinw. 1,40 Jf. 

M. Engler» Leitfaden zur Erlernung d. Photo- 
graphie. 80. 64 S. m. 8 Abbildungen. Halle, 
H* Peter. 0,60 M. 

J« Rosemeyer» Dauerbrand-Bogenlampen. Eine 
leichtfassl. Betrachtung über Bogenlampen 
im Allgemeinen u. Dauerbrandlampen m. 
langer Brenndauer im Besonderen, sowie 
deren Verhältnisse zu einander. 8P. 78 S. 
m. Abbildungen. Leipzig, 0. Lein er. 
2,00 M. 



Patentsoha 



ElektrizitätsBähler naeh Ferraris'sohem Prinzip für gleichbelastete Dreiphasensysteme. Blek- 
trizitäts-Aktiengesellschaft vormals Schuckert & Co^ in Nürnberg. 10.3.1898. 
Nr. 101 419. Kl. 21. 
Für gleichbelastete Dreiphasensysteme ist die in der Zeiteinheit geleistete Arbeit 

i5 = 4 JJ •« ^*« "" V *• 

Um die Arbeit nach dieser Gleichung zu messen, ist es erforderlich, mit i^^ ein Neben- 
schlussmagnetfeld zusammenwirken zu lassen, welches auf e^ — ey senkrecht steht. Man läast 
daher die Hauptstromspule eines Ferraris-Messgeräthes zusammenwirken mit einer Nebenschluss- 
spule, welche an die Leitung, in welche die Hauptstromspule eingeschlossen ist, und an eine 
der beiden anderen Leitungen angeschlossen ist und eine Verschiebung von 60^ besitzt. 

Verfahren mm Messen elektrischer Leistung. M. fi. Field in Baden, Sdiweis. 12. 11. 1897. 
Nr. 101620. Kl. 21. 
Wenn V die vorhandene Potentialdilferenz und A die Stromstärke ist, so kann man 
das Produkt derselben oder die elektrische Leistung in jedem Augenblick nach einer der drei 
folgenden Gleichungen erhalten: 

V'Ä= V« [Ä^ + "P - U- 7)*] 
7- ^ = Vf [U + V)* - A^ — 7»] 

y'Ä = Vi [U+ v)^ - u- vn 

Auf diesen Gleichungen baut sich das Moss verfahren auf derart, dass von dem Strom- 
», dessen Leistung zu messen ist, Leitungen abzweigen, deren Ströme proportional su A^ 
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zu F, zu der Summe von Ä und V und zu der Differenz von A und V sind. 
In diese verBchiedenen Zweige* werden Measapparate eingeschaltet, welclie die 
mittleren Quadrate dieser Werthe anzeigen, sodass man durch einfaches Addiren 
odtr Subtrahiren als Resultat den mittleren Werth von Ä - V oder die in dem 
Stromkreis vorhandene elektrische Leistung erhalt. Man kann aber auch zwei 
solche Messgerftthe auf dieselbe Zeigerachse einander entgegen wirken lassen, so- 
dass der Ausschlag des Zeigers direkt der Differenz der beiden auf seine Achse 
ausgeübten Kräfte entspricht. 

Spiralzirkel Ifir rechts- und linksläufige Spiralen. K. Pettersen und F. Nicolai 
in Charlottenburg. 27. 1. 1898. Nr. 101166. Kl. 42. 
Beim Zeichnen einer Spirale wird der Zirkel am Griff x festgehalten und 
der gerändelte Kopf k gedreht, wodurch sich die lange Mutter m je nach der Dreh- 
richtung auf dem mit x vereinigten Schraubenbolzen / hinauf- oder hinabbewegt. 
Hierbei bewirkt entweder der eine oder der andere Stift g eine allmähliche Oeflhung 
des Zirkels, und es entsteht in bekannter Weise eine links- oder rechtsläufige Spirale. 



m 



f 




Flg. 1. 



Aufbau von Elektroden, welche von abwechselnd 
über einander gelegten, gewellten nnd glatten, 
hohlkegestumpif ömiigen Blechen gebildet wer- 
den. H. Pieper filsin Lütüch. 15. 1. 1898. 
Nr. 100971. Kl. 21. 
Die Elektroden werden so in einander gesetzt, 
dass die durch die radialen Wellungen gebildeten 
auf- beziehungsweise absteigenden Kanäle der einen 
Elektrode die entgegengesetzte Richtung der Kanäle 
der anderen Elektrode haben. Hierdurch wird er- 
reicht, dass die sich entwickelnden 
Gase bei ihrem Entweichen aus der 
Blektrodenmasse eine nachsaugende 
Wirkung auf die in derselben befind- 
liche Erregerflüssigkeit ausüben und 
dieselbe so in fortwährender Strömung 
Fi9- 2- erhalten. 




Haarhygrometer. W. Lambrecht in Göttingen. 15.4. 1897. 
Nr. 101234. Kl. 42. 

Das Haar oder der Haarbüschel H ist an einer 
Klemme A befestigt, die zugleich zum Einstellen des In- 
struments dient. Dami ist das Haar über die Zeigerwello 
D geführt und an der Spitze des Zeigers Z befestigt. Um 
die Reibung des Haares H auf der Welle D wegfallen zu 
lassen, werden die Längen des Haares von der Zeiger- 
spitze bis zur Welle D und von da bis zur Klemme A 
gleich lang genommen. 

Behufs Aenderung [dw Empfindlichkeit kann die 
Achse D konisch gestaltet sein. Das Gleiten des Haares 
auf der Achse wird alsdann durch Stifte verhindert. 

Ossillirender Elektrizitätss&hler. G. Hummel in München. 26. 3. 1897. Nr. 101788. Kl. 21. 
Auf derselben Welle sind, fest mit einander verbunden, zwei in Hintereinanderschaltung 
im Nebenschluss liegende Armaturen angeordnet. Dieselben sind aber so gegen einander^ver- 
stellt, dass sie ihre g^Össte Kraftentwickelung nicht gleichzeitig, sondern nach einander aus- 
üben, und zwar zum Zweck, die Stromwendung in den Bndlagen mit hinreichender Kraft be- 
wirken zu können. Ausserdem wird hierdurch die negative Zugkraft der Stromzuführungs- 
fedem und die Reibung in jeder Lage ausgeglichen, ohne dass die Wirkung des Hauptstromes 
hierzu beansprucht wird. Die Armatur des Hülfsmotors kann längs der Achse verstellt und da- 
durch ihre Zugkraft geregelt werden. 
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Patentliste. 

Bis zum 5. Juni 1899. 

Klasse: Imiieldiuiyeii. 

21. E. 6063. Elektrolytischer Elektrizitätszähler. 
Th. A. Edison, Llewellyn Park, Essex N.-J., 
V. St. A. 29. 8. 98. 

0. 3029. Empfänger für elektrische Wellen 
mit regelbarer Empfindlichkeit. A. Orling, 
C. G. G. Braunerhjelm, C. A. Th. 8j ögren, 
C. B. G. Huselius u. C. V. Lennquist, 
Stockholm. 26. 11. 98. 

B. 22360. Phasenmesser. M. H. Böninger, 
Köln a. Rh. 21. 8. 98. 

E. 6344. Elektrischer Widerstand; Zus. z. Pat 
Nr. 102339. Elektrizitäts- Aktienge- 
sellschaftvorm. 8chuckert& Co., Nürn- 
berg. 16. 3. 99. 

L. 12156. Elektrischer Stromunterbrecher. 
J. Lohne, Aachen. 14. 4. 98. 

S. 11681. Sicherheitsvorrichtung gegen Ver- 
wechselung von Glühlampen verschiedener 
Stromstärke. Siemens & Halske A. G., 
Berlin. 10. 8. 98. 

T. 5686. Vorrichtung zum Anrufen einer be- 
liebigen Stelle in Telegraphen- und Fern- 
. Sprechanlagen der durch Pat. Nr. 79034 
Ahspr. 1 geschützten Art; Zus. z. Pat. Nr. 
79034. F. Trinks, Braunschweig. 24. 
12. 97. 

S. 11773. Anordnung zur selbstthätigen elek- 
trischen Schlusszeichengabe auf Femsprech- 
Vermittlungsämtern. Siemens & Halske 
A. G., Berlin. 15. 9. 98. 

A. 5741. Vorrichtung zum Isoliren elek- 
trischer Leitungen. E. Albasini, Turin. 
20. 4. 98. 

E. 6176. Auf dem Induktionsprinzip beruheu- 
desWechselstrommesgeräth. Elektrizitäts- 
Aktiengesellschaft vorm. Sc huck« rt 
& Co., Nürnberg. 29. 11. 98. 

L. 12639. Ampdrestundenzähler; Zus. z. Pat. 
Nr. 103476. C. Liebeno w, Berlin. 21. 10. 98. 

T. 5951. Klinke für Femsprech- Vermittlungs- 
ämter. Telephonapparat- Fabrik Fr. 
Welles, Berlin. 22. 6. 98. 
82. S. 11938. Verfahren und Einrichtung zur 
Herstellung von Glashohlkörpern. P. Th. Sie- 
vert, Dresden. 22. 11. 98. 

R. 12379. Vorrichtung zum Schliessen von 
Glasblasformen vor dem Einführen von 
Pressluft in dieselben. H. Roeder, Char- 
lottenburg. 12. 8. 98. 
42. St. 5601. Neigungswaage. J. A. Stäckigu. 
0. Carlsen, Stockholm. 30. 7. 98. 

D. 9304. Kolorimeter. A. Le Docte, Gem- 
bloux, Belg. 4. 10. 98. 



Ertheilmigeii. 

12. Nr. 104747. Vorrichtung zur Erzeugung 
dunkler elektrischer Entladungen; Zus. s. 
Pat. Nr. 99684. J. F. L. Ortt, Haag. 
2. 9. 98. 
21. Nr. 104521. Frittröhre mit Chromfülhmg. 
Siemens & Halske A. G., Berlm. 7. 9.98. 

Nr. 104594. Typendrucktelegraph; Zus. z. Pat 
Nr. 94307. L. Kamm, London. 8. 6. 98. 

Nr. 104595. StOpselsicherung mit drehbarem, 
als Schaltarm dienendem Ünterleg-Strom- 
stück. Voigt &Haeffner, Frankfurt a. H.- 
Bockenheim. 23. 9. 98. 
Nr. 104597. Pendel-Elektrizitätszähler; Zus. z. 
Pat. Nr. 100359. J. MOhrle, München. 
13. 12. 98. 

Nr. 104649. Regelungsvorrichtung für Wechsel- 
strom - Bogenlampen. F. Lewis XL. The 
Mutual Electric Trust Lim., London. 
11. 1. 98. 

Nr. 104717. Umlaufender Stromschliesser. 
R. Franke, Hannover. 11. 12. 98. 

Nr. 104774. Trommelschalter mit von Isolir- 
ringen verdeckten Verbindungsleitungen für 
die S tromschlusstheile. Westinghouse 
Electric Cy. Lim., London. 4.5.97. 

Nr. 104775. Einrichtung zur Herstellung eines 
StromschluBses an einer beliebigen vod 
mehreren Empfängerstellen von einer Geber- 
stelle aus durch über dieselbe Leitung ent- 
sandte Ströme verschiedener Stärke. G. Möl- 
ler, Kopenhagen. 6. 11. 97. 

Nr. 104776. Rothrender Unterbrecher mit im 
Vakuum liegenden Unterbrechungsstellen. 
D. Mc. F. Moore, Newark N.-J. 17. 5. 98. 

Nr. 104777. Schwingender Selbstunterbrecher 
mit im Vakuum liegender Unterbrechungs- 
stelle. D. Mc. F. Moore, Newaik N.^. 
17. 5. 98. 

Nr. 104872. Verfahren zur Erzeugung von 
elektrischem Glühlicht. W. Nernst, GOt- 
tingen. 6. 7. 97. 
42 Nr. 104476. Vorrichtung zum Measen und 
Registriren des Volumens und derSaccharo- 
metergrade von Bierwürze. F. Schwack- 
höfer, Wien. 14. 1. 98. 

Nr. 104477. Skaleneinrichtung an Polarisa- 
tionsinstrumenten. H. Neuman, Wlozla- 
wesk, Russ. Pol. 21. 8. 98. 

Nr. 104651. Skalenbeleuchtungsvorrichtung an 
Polarisatiousapparaten. J. J, Fric, Prag. 
23. 10. 98. 

Nr. 104718. Sprechwerkzeug für Phonographen. 
Ph. V. Wouwermans, Th. Fischer» M. 
R. Kaldegg u. J. Pulay, Wien. 24. 6. 97. 



Für die Redaktion yerantworilich : A. Blaschkein Berlin W. 
Verlag Ton Julius Springer In Berlin N. — Dmck von Em 11 Dreyer in Berlin BW. 
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RÖNTGEN -APPARATE 

ron 30 — 1000 Uaterbrechungen pro Sekunde. 



[ndufioren * HeucfifscFiirmc * ^ersfär^un^sacÜirinc 

ÄUgeffleine Elektricitäts-Gesellschaft 

BERLIN. 



L. Tesdorpf, Stuttgart. 

Mathem. Mechanische Werkstätte. 
Varmessungs- Instrumente fUr Aitronomle, hIHiera und niedere Geediale. 
Refractoren, Passage-Instrum. Universale. Feldmess- u. Sruben-Thaodolite. 
Nivellir-Instnim. Tachymeter, Tadiygraphemeter. Complete Ausrilstungen 
f. wissenschaftl. Expeditienan. Astronom. Camera f. geographische Orta- 
bestlmmimg nach Dr. Schlichter. Boussolen etc. etc. 

O.I.I.I. >..t..fi.i. (S57) 



W. T. Pittler'8 Patent-Metallbearbeitungs-Maschiiieii 

vereinigen in sich Btlmtliche Spezlalmaacliineii zum Bohren und Drehen, 
Gewinde- und Spiralen-Schneiden, e&mtliche Arbeiten der Univera&l- 
Fräemaachine und leiateo die echwieriKsten Arbeiten mit etaunenawerter 
I/eichtigkeit und Genauig-lieit bei BchnelUter und eiofacbater Handliabung 
und BinBtellung der Werkzeuge. — Nebenstehende Abbildung leigt unser« 
Drehbank Modell BII speziell fUr elektrotechnische Anstalten, Mechaniker, 
Ingenieure und Werk zeugmach erei. 

Splndelseelen, Keitatoekplnolen -Seelen n. TeUk*pf- 
■plndelseelen, durchbohrt n. mit Fntterxancen versehen. 
14 nutl BMgMtellt, li mal I. Preis- 

Leipziger Werkzeug - Maschinen -Fabrik 

vorm. W. T. PitUtr. 1.-6. UlEzio-SoUls. (270) 

_^_____ Muriaiiagw Berlli C, Kaisar Wlltda Straiie 48. 
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ThermO-BIemente nach Prot Rubens. 
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FunkenloductoreD mit Vorrichtong zur Aiiüweciislungder Unterbrecher D.II.G.M. 

Condensatoren. (3«) 
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Bin tflehtiger Mechaniker sneht von einer 
Fabrik oder einem Exportgeschäft einen 

Massenartikel, 



wie Fabrikation von Waagen oder dgl. 
fibemdlinien« Offerten unter M. A« 47 an Rudolf 
Mojge» Ansbach , (322) 

Znr Montimnir« Jnsttmng und Aichnng von 
eleetroteohnisehen Mess- Instrumenten werde» 
mehrere Jüngrere» tüchtige und zuverlässige 





Auch in unserem wissenschaftlichen Labora- 
torium sind noch einige 

ÄssistentenstelleD 

frei, welche durch geschickte Feiumeclianiker 
mit ausreichender wissenschaftlicher Vorbild ung 
besetzt werden sollen. 

Mit sammtüchen Stellen ist die Beamten- 
eigenschaft verbunden. (821) 
Hartmann & Braun, Franldart a. M. 



Einige 

Mechanikor 

oder 

Schlosser 

für mechanische Musikwerke gesucht. 

Schriftliche Offerten unter M. 328 durch die 
Expedition dieser Zeitung erbeten. (323) 



^ Fahrrad- 
^V material, 

2abeli5rtlieile. 

Siecke&Schultz,BerlinC. 

Neue GrUnstr. 25b. (297) 
En oros. Gegr. 1868. Export 



n 

fflesswerkzeagfabrik 

in der Rheinprovins aniiht per 1. October oder 
früher einen tQchlägen und zuverläesigen 

Werkmeister 

im Alter von SO— 35 Jahren. Branchekundige 
erbalten den Vorzug. Dauerstellung. [3171 

Offerten mit ZeiigiiisBabschriften und An- 
gabe der Gehaltaan Sprüche erbeten unter N. SÜ 
an die Bspedition dieser Zeitung' erbeten. 




Eine gut gehende 

mechanische Werkstatt 

iat Umstände halber preiBwerth für Baarzahlung 
BD Terkaofen. Gefl. OIFerten unter M. 334 durch 
die Expedition dieser Zeitung erbeten. (3S4) 

EpliraiinGreiner,StützerbaGl),nir. 

filu-IutraiBBDteii-AoparstoB* ddI 
Hoblglas-Fsbrlk, 

liefert eSrnrntliche Instmnitnte, Apparate und Gerfith« 

tili 61u von vonllgUcbtrcben.-t«eDB, Bescbafintaslt, 

fflr chemischen, techiilsclitn und aonsligen Qebraucli. 
Exacte Ausführung. — Massige Preise. 

Katak)ge auf Wunsch. (260) 

Diamant- Werkzeuge 

Gegr. 1847. jeder Art, als: Gegr 1847 

Dian an t- Stiebe! für Mikrometer und grobe 
Theilungen; Diamanten u. Cnrbone in (ttalil- 
halter gefasst zum Abdrehen von glashartem 
Btahl. Schmirgel, Porzellan. Papier etc.; Dla- 
nut-Sfarab zum Schleifen ujid Sflgcn ; Glnxer- 
dlamuite» etc. empfehlen (246) 

EmKt Winter A. Sohn, Hamburg-EimBhtlttel . 



Genaue, feine Aether*Xiibellen fertigt 
(281) F. HoUenkopf, Stnttgut. 

Grosse a Bredt 

Fabrik leisster Hetall-Lftcke 
BEBLIH BIT,, Btttetitraiis Ko. 47 

empfehlen ihre rühmlichst bekannten 

■^ Messing-Lacke *VC 

fOr Meehuilker, Optiker und Elektriker 
in Nummern von 1 bis 24. 
Znm Warm-Lackleren: (25ri) 

Brillant, farblos und larbig; gelb in verschie- 
denen Nuancen, orange, grtbi, stahlblau etc., 
GlansBohwarz und mattschwan, 

GlUhlampen-TauchlaGke. Echtes Zapon. 



Ppficisions- Reiaszauga, 

Builsrstsa leiulH taulttnig. 



ElUpsosrapli«» k Sehrafflrapparate 

D.-P, No. 80177. " etc. 

GlenenS Blefler, Fabrik mathem. Instrum., 
TteMcIwauf und HQiiohen. 
lUuBtrirte PreisUeton gratis. (2&S) 



Drehbänke 

in präciser Ansführtuig 

liefert (3!1) 

l'ani UoOinann, gfKln.|iHHi 



Photometar (2&91 

Spectral-Apparata 

Prajtktiont-Apparate 
Glat-PhotOframme 

A. EBÜSS 
Optlickei iMlltnl Hanbiirg. 



CElektrat Initttat ^ 
Ne«(laiHi.H*ckl.| 
,lBgBlll»nr«,TBChB^lB«UllM.^B 
Uk*r. (laiH *iV - C «Ml »a » mF 



riiiaiti: niMiro: intrwtii70.-KJIiii.iiii.,UMiinier»r.!S. 



Stilan B» 3o(tnS e^riKttr tn Berlin «. 



§rfnn)i|}(it9tiüi|lfin. 

«cmditfablit^t flnleltung jitr tScfiinblitillpprgc. 
Stoifitilri 

tn 

gtnirtrllilrett «eroMtk^eit««!»! 

3XU!Ib6IIbunatniiiiEestunbinielfaT6i{|niZaf(Ia. 

Vitli lart. an. 1,— ; gti. «. 1,». 

Sit flcftimmung bcfl bctctts in übtr 60000 
gjeniplaifn Dcr&nildcn ,($(c[uiib^clt8bi)i4I(in' 
\% bt( roti^tig^en SrgebnliTe bn etlunb^tit«' 
nifftnlt^aflingtoidnorcftänbll^crSminotilnrn 
Sniftn jiigdnQlidi ju madicn £a|fcK( trii^iirt 
ild) burd^ Ilarc, rnapoc SurfltBiins ttu« unb j(l 
gul unb gmtdmä^lg iQuflrtrL 



A. Robert Kahl, Fraoenfald i. Tb, 

GlaB-InBtrumeDten u. Thermometerfabr., 

liefert samrotliche MesSEeräthet wie Cylindcr, 
Mens., Büretten etc., Präparaten' und Rea> 
gensgläser. Ferner Senkwaagen aller An, 
sowie alle Borten Thermometer sn allor- 

billigsten Preisen. (2TG| 

Muster stehen auDiensten. EXReteAvatflhnmg. 



Deutsche Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt zur Zeitschrift für Instramentenkiuide 

und 

Organ für die sreeaiiimte Olasinstromenten - Utidiuitrle* 
Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Bedaktion: A. Blaschke, Berlin W., An der Apostelldrohe 7b. 
Nr. 13. 1. JulL 1899. 

■ ■ I ■ -■■_■■■■■■■ I II ■■»■■■ — ■ I »■■ ^ .., ,^ ■■-■■■ ■ ,1 II, ■ I I I ■■ II ■ ■ I ^^■^^^^■^^»^■^■^^pi^^^^— 

Kaehdraek aar mit Genehmigung der Bedakttoa gestattet. 



Temperatur- und Dmckine88ung. 

Von 
Dr. Sexl 8ohe«l In Charlottenbüig. 

(aöhhm,) 

Die Anwendbarkeit der offenen Quecksilbermanometer setzt, wenigstens bei 
höheren Dmcken, eine beträchtliche Höhe voraus. Wo eine solche nicht verfügbar, ist 
die Konstruktion des „gebrochenen" Quecksilbermanometers von Nutzen, welches gestattet, 
den zu messenden Druck in mehrere Theildrucke zu zerlegen. Ein derartiges Mano- 
meter ist i. J. 1845 von Richard hergestellt und beschrieben worden. Dasselbe besteht 
aus einer Reihe heberförmig gebogener eiserner Röhren von etwa 2 m Länge, welche 
80 mit einander verbunden sind, dass das ganze System sich als eine einzige, mehr- 
fach schlangenförmig gebogene Röhre darstellt. Die vertikalen Arme der Heber werden 
bis zur halben Höhe mit Quecksilber, die andere Hälfte der Arme und die Zwischen* 
stücke mit Wasser gefüllt. Der Druck, welcher auf das erste Heberrohr wirkt, über- 
trägt sich auf die übrigen und kann im letzten Rohr an der Niveauändßrung der Queck- 
silbersäule gemessen werden. Nimmt man an, dass die Röhren sämmtlich gleichen 
Querschnitt haben imd bis zur gleichen Höhe mit Quecksilber gefüllt sind, so wird bei 
Druckzuführung die Steighöhe in allen Röhren dieselbe sein, es kann also aus der am 
letzten Rohre beobachteten Steighöhe auf den Gesammtdruck geschlossen werden. Na- 
türlich muss dazu das letzte Rohr aus Glas verfertigt und oben offen sein. 

Das Richard 'sehe Manometer setzt voraus, dass die benutzten eisernen Röhren 
sämmtlich von ganz gleichem Durchmesser sind, was schwer zu erreichen ist; strengeren 
wissenschaftlichen Anforderungen kann das Manometer deshalb nicht genügen. Dagegen 
ist ein Manometer, das auf demselben Prinzip beruht, wie das Richard 'sehe, aber 
eine Ablesung sämnUlicher Quecksilbersäulen gestattet und somit als ein wirkliches 
^ormai-Manometer betrachtet werden darf, von Thiesen (Zeitschr, f. InstrJcde. !• 
8, 114, 1881) angegeben worden. 

Dieses Instrument besteht aus einer Reihe starkwandiger Glasrohre, welche in 
einer Vertikalebene liegen, oben und unten in zwei horizontal verlaufende Stahlröhren 
eingelassen sind und durch diese mit einander kommunlziren. In beiden Stahlröhren be- 
findet sich eine Anzahl von Hähnen, welche oben die Verbindung zwischen den Röhren 
1 und 2, 3 und 4, 5 und 6 u. s. w., imten die Verbindung zwischen den Röhren 2 
und 3, 4 und 5, 6 und 7 u. s. w. aufzuheben gestattet. Man füllt nun den Apparat 
unter Vermeidung von Luftblasen ganz mit Wasser und verdrängt dasselbe zum Theil 
durch Quecksilber, sodass letzteres in den Glasröhren bis zur halben Höhe ansteigt, 
schliesst sämmtllche Hähne und verbindet die Stahlröhre oben bei Rohr 1 mit dem 
Raum, in welchem der Druck bestimmt werden soll. Das Quecksilber wird dann in 
den Röhren 1, 3, 5 u. s. w. fallen, in den Röhren 2, 4, 6 u. s. w. ansteigen. Ist der 
Druck wesentUch geringer als der grösste Druck, den der Apparat zu messen erlaubt, 
so kann man jetzt einzelne der Hähne öffnen oder dieselben auch von Anfang an 
offen lassen. Dadurch gleicht sich der Niveauunterschied in den zur Verbindung ge- 
brachten Röhren aus, während er in den übrigen entsprechend grösser wird. Bei 
der Berechnung der Drucke aus der Summe der beobachteten Quecksiiberdrucke ist die 
Summe der entgegenwirkenden Drucke der Wassersäulen abzuziehen. 



WQ KarlSehe«!, T«mp«rattif^ und Druckineitung. MeSanlkw-Ztt 



Ein ähnliches Manometer, welche als Normalinstrument bei Prüfung von Feder- 
manometern in der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt aufgestellt wurde, ist von 
Herrn Wiebe in der Zeitschr, f. hompr. u. flüssige Oase 1. 8. 11. 1897 beschrieben 
worden: An einer starken eisernen Säule, welche oben, in der Mitte und unten drei hori- 
zontale Platten trägt, sind 20 etwa 2 m lange Glasröhren (1 bis 20) montirt, die ab- 
wechselnd oben und unten mit einander verbunden sind. Die unteren Enden der Glas- 
röhren sind in Stahlkappen eingesetzt und zwar so, dass je zwei Rohre in einer Kappe 
stehen, wobei die unten konischen Glasröhren mit Siegellack in der Kappe befestigt 
sind. In die untere Fläche der Kappe ist eine Rinne eingedreht, durch welche je 
zwei Glasröhren mit einander kommuniziren. Um der Wärmeausdehnung Rechnung zu 
tragen, sind am oberen Ende der Glasröhren federartige Röhren ebenfalls mit Siegellack 
aufjgeldttet. Die Federröhren sind am oberen Ende mittels einer Ueberfangmutter mit 
einem in die obere Platte druckdicht eingelassenen Röhrensatz verbunden. Zu diesem 
Zwecke sind die Federröhren mit einer kleinen Platte versehen, auf welcher als Dich- 
tungsmittel eine Lederscheibe liegt. Ueber die Mündung je zweier Röhren ist eine 
Kappe gesetzt, welche ebenso beschaffen ist wie die untere, nur dass die Durchboh- 
rungen für die Glasröhren wegfallen. Während die imteren Kappen die Röhren 1 und 2, 
3 und 4, 5 und 6 u. s. w. mit einander verbinden, sind durch die oberen Kappen die 
Röhren 2 und 3, 4 und 5, 6 und 7 u. s. w. mit einander in Verbindimg gebracht. 
In die erste obere Kappe mündet ausser dem Rohr 1 auch das Rohr, welches das 
Druckwasser zuführt. 

Die Füllung des Manometers geschieht vor dem Aufsetzen der Federn, indem die 
Glasröhren bis zur Hälfte mit reinem Quecksilber gefüllt werden imd dann soweit mit 
destillirtem Wasser, dass das Aufkitten der Federn noch bequem ausgeführt werden kann. Es 
wird dann in einen Zylinder, dessen Boden die obere Platte bildet, Wasser eingegossen, 
um den noch freien Theil der Glasröhren, sowie die Federn auszufüllen. Schliesslich 
werden die oberen Kappen unter Wasser aufgeschraubt. Die Dichtung der oberen und 
unteren Kappen ist in der Weise bewirkt, dass ihr Rand auf die piangeschliffenen 
oberen Flächen der oberen imd unteren Platte durch starke Schrauben druckdicht auf- 
gesetzt ist. Alu Dichtimgsmaterial diente eine Schellacklösung, welche durch längeres 
Durchsaugen vo^ Luft bis zu kautschukartiger Konsistenz eintrocknete. 

Etwa in den Röhren zurückgebliebene Luft sammelte sich in den oberen Kappen 
und konnte hier leicht durch Lüften derselben imter Wasser entfernt werden. 

Die Ablesevorrichtung des. Manometers gestattet, an jedem einzelnen Rohr Ab- 
lesungen vorzunehmen. Sie besteht aus einem drehbaren Gestell, welches sich um die 
Achse des ganzen Instrumentes bewegt und welches an einer prismatischen Stange ein 
auf dieser verschiebbares, mit Fadenkreuz versehenes Mikroskop trägt. An Stelle der 
Einstellung mit Fadenkreuz begnügte man sich später unter Verwendung von Spiegel- 
glasplatten, in denen man das Bild eines Striches mit seinem Spiegelbild zur Deckung 
brachte, mit blossem Schätzen. Die Ablesung aller 20 Säulen nimmt dann in der Regel 
nicht mehr als 5 bis 6 Minuten in Anspruch, während die Einstellung mit dem Mi- 
kroskop etwa 15 Minuten dauert. 

Zuerst wurden Röhren aus Thüringer Glas benutzt, welche bei 8 mm innerem 
Durchmesser und 1,6 mm Wandstärke einen Druck bis nahezu 100 Ätm, aushielten. 
Später sind der grösseren Sicherheit wegen Röhren aus Jenaer Verbundglas, das aus 
zwei verschiedenen, über einander gelagerten und zusammen zur Röhre ausgezogenen 
Glasarten besteht, angewandt worden, welche bei gleichen Dimensionen väe die Thü- 
ringer Röhren Drucken bis 200 Atm. Stand gehalten haben. 

Die Druckmessung an dem beschriebenen Instrument ist natürlich mit einer 
Reihe von Fehlerquellen behaftet, denen man mehr oder weniger sicher durch Korrek- 
tionen Rechnung tragen kann und deren hauptsächlichste die Unsicherheit in der Ab- 
lesung des Quecksilbemiveaus und die Unsicherheit in der mittleren Temperatur 
der Quecksilbersäulen sind. Immerhin wird aber die Summe aller Fehler bei einer 
Messung im Maximum nur zu 0,02 kg pro qcm angegeben. 

Neuerdings hat auch Kammerlingh-Onnes in Leyden ein gebrochenes Queck- 
silbermanometer beschrieben, bei welchem statt Wasser als Druckübertragungsflüssigkeit 
komprimirte Gase benutzt werden. 

Das Normalinstrument für 20 Atmosphären konnte indessen den Zwecken der 
Reichsanstalt, bei welcher auch Federmanometer für weit höheren Druck zur Prfifong 
eingereicht werden, nicht genügen. Man musste daher zur KonBtmktion eines Instni- 
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mentes schreiten, welches höheren Anforderungen genügt und auf anderen Prinzipien 
beruht. Der hierbei eingeschlagene Weg ist am einfachsten bei einem Manometer za 
ersehen, welches u. a. Dr. Altschul für Zwecke der Messung kritischer Drucke kon- 
stniirte. In einem vertikalen, zylindrischen Hohlramn bewegt sich ein eingeschliffener 
Messingzylinder, der eine mit ihm aus dem gleichen Stück gearbeitete Platte trägt. Die 
Platte dient zur Aufnahme von Gewichten, welche man bei Messung eines unter dem 
Zylinder herrschenden Druckes so abgleichen kann, dass der Zylinder gerade nicht ganz 
in den Hohlraum einsinkt. Kennt man nun den Querschnitt des Zylinders, so kann man 
aus den Gewichten und dem Gewicht des Zylinders nebst Platte den Druck pro qcm 
berechnen. 

Aehnlich diesem ist ein von Amagat beschriebenes Manometer: Ein vertikal in 
einer Röhre sich bewegender Stempel von geringem Querschnitt ist von oben her 
mittels einer Uebertragsflüssigkeit dem im Untersuchungsgefäss herrschenden Drucke 
ausgesetzt. Der Stempel wirkt auf einen viel grösseren und ebenfalls sich vertikal be- 
wegenden zweiten Stempel, welcher einen grösseren mit Wasser gefüllten Raum luftdicht 
abschliesst. Auf diese Weise tritt eine Reduktion des Druckes im Verhältniss der dü*ekt 
zu messenden Querschnitte der beiden Stempel ein. Misst man nun mit gewöhnlichem 
Manometer den Druck im Wassergefäss, so ergiebt ach aus ihm der gesuchte Druck 
durch Multiplikation mit dem Reduktionsfaktor. 

In der Reichsanstalt wird zur Messung höchster Drucke (bis 500 hg) die Druck- 
waage benutzt, welche nach den Angaben der Reichsanstalt von Herrn Stückrath in 
Friedenau gebaut ist. Die Druckwaage ist eine ungleicharmige Waage, auf deren 
kürzeren Balkenarm ein beweglicher Stempel drückt, welcher ähnlich wie beim Alt- 
schul'schen Apparate den Druck durch eine Uebertragungsflüssigkeit empfängt; der 
längere Balkenarm trägt eine Gewichtschale. Kennt man den Querschnitt des Stempels 
und das Verhältniss der Arme des Waagebalkens, so kann man aus den zur Erhaltung 
des Gleichgewichts nöthigen Gewichten leicht den gesuchten Druck in kgpro qcm berechnen. 

Der Erhöhung der Leistungsfähigkeit des Apparates auf Messimg von Drucken 
bis zu mehreren Tausend Atmosphären steht nichts im Wege, wenn man nur den 
Querschnitt des Stempels genügend klein wählt. In der in der Reichsanstalt ausge- 
führten Form hat sich die Druckwaage gut bewährt. Es sind zu verschiedenen Zeiten 
Vergleichungen der Druckwaage mit dem oben beschriebenen gebrochenen Quecksilber- 
manometer ausgeführt. Während z. B. sich aus der Belastimg der Druckwaage unter Be- 
rücksichtigung verschiedener Korrektionen (Gewicht des Stempels, Abweichungen der 
Länge der Hebelarme und des Querschnitts von den SoUwerthen) ein Druck von 19,90 kg 
pro qcm ergab, lieferten die Messimgen mit dem gebrochenen Quecksilbermanometer 
im Mittel 19,86 hg pro qcm; die Angaben beider Instrumente stimmen somit bei einem 
Drucke von rd. 20 Atm. auf 0,04 hg pro qcm überein. 



Leicht durchlässiges Glas für Böntgenstrahlen und Einschmelzen von Flatindraht 

in solches. 

Von 
Dr. O. SolMtt in Jena. 

Die Anwendung der elektrischen Vakuumapparate in der Wissenschaft, der Technik 
und dem Haushalte hat in den letzten Jahren eine ungeheuere Ausdehnung erfahren; 
man denke nm* an die Geissler'schen, Crookes'schen und Röntgen'schen Röhren 
und an die elektrische Vakuumglühlichtlampe. 

Zur Einleitung des Stromes in das Innere der Glassgefässe werden Metalldrähte 
benatzt. Nach der gewöhnlichen Methode des Einschmelzens derselben können nur 
solche schwer schmelzbare Metalle gebraucht werden,- welche beim Glühen an der Luft 
keine Oxyde geben und deren Ausdehnungskoeffizient in annähernder Uebereinstimmung 
ist mit den Gläsern, wie sie in der Glastechnik üblich sind. Mustert man der Reihe 
nach alle Metalle durch, so findet man, dass allein Platin den ausgesprochenen For- 
derungen genü^. In der That ist dieses Metall allein bis jetzt zur Durchleitung des 
elektrischen Stromes durch die Glaswand in die Vakuumgefässe benutzt worden. Sobald 
nun an die Beschaffenheit des Glases noch andere Forderungen gestellt werden als bloss 
diejenige, die Trennungswand zwischen Vakuum und Luft abzugeben, so stellen sich 
neue Schwierigkeiten ein, wenn damit erhebliche Zusammensetzungsänderungen verknüpft 
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ßind; man kann dann die nothwendige Gleichheit der Ausdehnung zwischen Glas und 
Metall nicht mehr einhalten. 

Vor drei Jahren, bald nach Bekanntwerden der Röntgen'schen Entdeckung, 
beschäftigte sich der Verfasser mit der Herstellung eines für die genannte Strahlenart 
möglichst durchlässigen Glases, in der Erwartung, dass es gelingen werde, stfirker 
wirkende Röntgenröhren herstellen zu können, als mit den gewöhnlichen Gläsern. Zu 
diesem Zwecke wurde zuerst eine vergleichende Untersuchung darüber angestellt, in 
welchem Umfange die für die Zusammensetzimg von Gläsern als Rohmaterial in Be- 
tracht kommenden Oxyde und Säuren von den Röntgenstrahlen absorbirt werden. Es 
konnte bald die nachfolgende Reihe, entsprechend der Abnahme der Durchlässigkeit, 
festgestellt werden: LLCO^; B^ 0^; Na^ CO^; Mg 0; Äl^ 0^; 8i 0^; K^ GO^; Ca 0; 
Mn^ 0^; Ä82 O3; Ba CO^; Pb 0. Diese Reihe stimmt überein mit der schon längst be- 
kannten Regel, dass dem kleineren Atomgewicht die grössere, dem höheren Atomgewicht 
die geringere Durchlässigkeit für Röntgenstrahlen entspricht. 

Unter sorgfältiger Berücksichtigung aller derjenigen zahlreichen Forderungen, 
welche an die Eigenschaften des Glases gestellt werden mussten, gelangte man zu der 
nachstehenden Zusanmiensetzung: 

Natron lOVoJ Borsäure bOy^; Thonerde 207o; Arsensäure 0,47o; ^i^^ 
säure 39,6 Vo- 

Bei der Feststellung dieser Zusanmiensetzung war es imumgänglich nothwendig, 
wenn man in der angedeuteten Richtung wirklich einen Schritt vorwärts thun wollte, 
von der Uebereinstimmung der Wärmeausdehnung zwischen Glas und Platin abzusehen, 
weil alle Glaszusanmuensetzongen, die hierbei in Betracht kommen könnten, sehr er- 
heblich geringere Ausdehnung als Platin besassen. Die Möglichkeit, das gedachte 
Glasmaterial überhaupt in Gebrauch zu nehmen, blieb also davon abhängig, den 
Platindraht absolut luftdicht durch ein Glas von geringerer Ausdehnung führen zu 
können, als er sie selbst hat. 

Prüft man die Frage, welche Erscheinung bei der Abkühlung eintritt, wenn 
Platin in Glas von verschiedener Ausdehnung eingeschmolzen wird, so ergiebt sich, dass 
bei grösserem Ausdehnimgskoefflzienten des Glases an der EinschmelzsteUe stets ein 
Zerspringen des Glases erfolgen muss. Ist der Ausdehnungskoeffizient des Glases hin- 
gegen kleiner, so zerspringt das Glas nicht und es bildet sich, entsprechend der Diffe- 
renz der Ausdehnungen im kritischen Augenblicke der Abkühlung, zwischen Glas und 
Metall ein ausserordentlich feiner kapillarer Zwischenraum. Macht man die praktische 
Probe auf diese Ueberlegung, so findet man sie in allen Fällen bestätigt, nur muss man 
dafür sorgen, dass der Platindraht geradlinig geführt ist imd seine Oberfläche in glatt 
polirtem Zustande sich befindet, sonst tritt, wie leicht ersichtlich, neben der kapillaren 
Oeffnung mit ringförmigem Querschnitt leicht noch ein Springen ein. Denkt man sich 
eine röhrenförmige Luftschicht zwischen Glas und Metall auf die angegebene Weise zu 
Stande gekommen, so wird es sehr leicht sein, diese Kapillarröhre mit einem schwer 
flüchtigem Oel sich vollsaugen zu lassen und so ein vollständiges Abdichten gegen die 
Atmosphäre hervorzurufen. Bei der ausserordentlich geringen Dicke einer solchen Luft- 
schicht genügt die Reibung, um ein Aus- oder Eintreten des Oeles in das Vakuum zu 
verhindern. Nachdem im Laboratorium genügende Versuche über die Richtigkeit der 
beschriebenen Vorgänge gemacht worden waren, setzte man sich mit dem bewährten 
Fabrikanten von Vakuumapparaten, M. Gundelach, i. F. E. Gundelach in Gehlberg, 
in Verbindung. Der genannte Herr war in entgegenkommenster Weise bereit, prak- 
tische Versuche zur Herstellung von Röntgenapparaten zu machen. Das Resultat war 
durchaus befriedigend; es gelang nach einigen misslungenen Versuchen bald, dauernd 
haltbare Röhren herzustellen, welche allen Anforderungen genügten. Es erwies sich 
zweckmässig, an der Austrittstelle des Platindrahtes nach aussen eine kleine Erweite- 
rung anzuschmelzen für die Aufnahme eines kleinen Vorrathes von Oel, als welches 
sich sogenanntes Mineral- oder Maschinenöl am besten bewährte. 

Um den praktischen Werth der beschriebenen Neuerung zu prüfen, wurde zu- 
nächst die photographische Probe an einigen quadratischen Glasplättchen von gleicher 
Dicke des neuen und Gundelach'schen Glases vorgenommen. Trotzdem nun leicht 
eine sichtliche Ueberlegenheit des neuen Glases auf diese Weise festzustellen war, zeigte 
es sich, wenn man photographische Aufnahmen der Hand mit fertigen Röntgenröhren 
aus dem neuen und dem gewöhnlichen Glase imter einander verglich, dass dann kaum 
noch ein Unterschied in der Leistung der Apparate erkennbar war. Es ergab sich, dass 
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alle übrigen Eigenschaften der Röhren, z. B. der Zustand des Vakuums, die Stellung 
der Kathode und des Platinbleches u. s. w., von erheblich grösserem Einfluss waren, 
als der vorliegende Unterschied in der Durchlässigkeit des Glases. Hiernach war es 
nicht angezeigt, von dieser Verbesserung der Glasart praktischen Gebrauch zu machen, 
da der Nutzen derselben am fertigen Bilde kaum dem Auge erkennbar ist. Für solche 
Fälle, in welchen das der Beobachtung unterliegende Präparat im Glasgefäss befindlich 
sein müsste, wären vielleicht Vortheile von der Anwendung eines solchen Glases zu 
erwarten. 

Die Resultate vorstehender Untersuchung sind: 

1. Es lässt sich Glas mit allen wünschenswerthen Eigenschaften herstellen, 
welches für Röntgenstrahlen besser durchlässig ist, als die günstigsten Handelsgläser. 

2. Es ist möglich, in Vakuumapparate, die aus Gläsern von erheblich geringerer 
Ausdehnung als Platin bestehen, doch Platindraht luftdicht einzuführen. 



Vereins- und Personen- 
Machrichtena 



Zweigrerein Göttingen. 

In Göttingen hat sich am 23. v. M. 
ein Zweigverein der D. G. f. M. u. 0. 
konstituirt und zum Vorsitzenden Herrn 
R. Brunnee, zum Schriftführer Herrn 
Dr. Apel imd zum Schatzmeister Herrn 
W. Sartorius gewählt. 

Alle, die an der Entwickelung imserer 
Gesellschaft Interesse nehmen, werden diese 
Xachricht aus der Stadt, in welcher wir 
den letzten Mechanikertag abhielten, mit 
grösster Freude begrüssen, imd sie werden 
unsere dortigen Vereinsgenossen, in erster 
Linie Herrn R. Brunnee, zu der Thatkraft 
und Umsicht beglückwünschen, durch welche 
es ihnen gelungen ist, einen erheblichen 
Fortschritt in dem Ausbau der D. G. herbei- 
zuführen. 

Möge dem jüngsten Zweigverein, der 
vorläufig mit der stattlichen Anzahl von 23 
Mitgliedern, darunter eine Anzahl von Uni- 
versitätsprofessoren, ins Leben getreten ist, 
eine erfreuliche und erspriessUche Wirk- 
samkeit beschieden sein, imd möge das 
Beispiel Göttingens Vorbild und Ansporn für 
viele andere Orte werden. 

Der Vorsitzende der D. G. f. M. u. O. 
Dr. H. Krüss. 



In die D. G. fL M. u« O. sind auf- 
S^enommen: 

Hr. Hoyer i i. F. Carl Diederich 
Hr. Spindler/ in Göttingen. 



Prof. Dr. Eugen v. Lommel, Rektor der 
MQnchener Universität, ist am 19. Juni in 
München im Alter von 62 Jahren gestorben. 

Hr. Joh, Chr. Dennert, Inhaber der Firma 
Dennert&P,ape in Altena, feierte am 19. 
v.M. seinen 70. Geburtstag; der Zweigverein 



Hamburg- Altena brachte aus diesem Anlass 
dem verdienten Fachgenossen den Glück- 
wimsch der D. G. f. M. u. 0. dar. 

Dr. Peter, Observator an der Sternwarte in 
Leipzig ist zum ao. Professor und Stellvertreter 
des Direktors der Sternwarte ernannt worden. 

Tit.-Prof. Dr. W. Borchers, Dozent an der 
Techn. Hochschule in Aachen, ist zum o. Pro- 
fessor der Metallhüttenkande daseibat, Dr. 
Danneberg, Privatdozent der Mineralogie und 
Geologie ebenda, zum Tit.-Prof., die Privat- 
dozenten der Chemie an der Universität Wien, 
Dr. Wegscheider und Dr. Natterer sind zu 
ao. Professoren ernannt worden. 

Dr. Ritter v. Oppolzer hat sich für Astro- 
nomie, besonders Astrophysik, an der deutschen 
Universität Prag habilitirt. 

Prof. F.L.O.Wadsworth legt seine Stellung 
als Assistent an dem Y e r k e s -Observatorium in 
Chicago nieder. 

Prof. Stokes in Cambridge ist zum aus- 
wärtigen Mitglied der Berliner Akademie er- 
nannt worden. 

Hr. Wilh. Lindemann, früher Werkmeister, 
jetzt Fabrikinspektor der Rathenower Optischen 
Industrie- Anstalt vorm. Emil Busch, feierte 
am 10. V. M. sein 50-jähriges Dienstjubiläum. 
Der Jubilar erhielt von Nah und Fem zahl- 
reiche Glückwünsche und Ehrengaben; die 
Angestellten der genannten Firma veranstalteten 
einen Festkommers, an dem etwa 350 Personen, 
darunter Oberbürgermeister Lange als Ver- 
treter der städtischen Behörden, theilnahmen. 



Kleinere Mittheilungen. 



Pneumatischer Stromunterbrecher für 
Akkumulatoreu-Ladestromkrelse. 

Von E. Petersen in Kopenhagen. 
Elektrotechn. Zeitschr, 20. 8. 317. 1899. 

Die a. a. 0. gebrachte Mittheilung behandelt 
einen in die^ Ladeleitung einzuschaltenden 



QaecksllberuBterbrecher, der ascb Beendigung 
der Ladung aelbstth&tig wirkt. 



In den luftdichten Verachluae einee der Ak- 
kumulatorenk ästen lind drei Bobre 8, r und 11 
(Fig. 1} eingesetzt; die beiden Husaeren, mit 



etwM Quecksilber aagefallten Bobre haben je 
zwei einguchmolzene Pia tinkon takte. Steigt 
das in 8 befindliche Quecksilber durch die 



■^m^ 
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Gasentwicklung beim Laden und verbindet da- 
durch die Kontakt«, so BclilieeBt'. ee Ober e 
und / eine nStromk reis, in welchen ein Blektro- 



_llMban1lc«r-Zut 

magnet E eingeschaltet ist. Das Rohr U 
mündet In ein Metallrobr 3, in dessen zwischen 
den beiden Spulen bindurcbgefQbrten Schenkel 
(vgl. Xig. 2) sich an der Stange 5 der Anker 
9 10 befindet, der bei Stromachlnaa angezogen 
wird. Dabei Offnet er das Venül S 7 8 (Fig. 2) 
und gestattet dem aich beim Laden ent^ 
wickelnden Gas den Austritt. An den Durch- 
gangsstellen bei 4 und S ist die Stange ff fOr 
den Gasdurchlasa dreieckig gefeilt Gleich- 
leitlg unterbricht das QuecksUber in Bohr r 
den Ladestrom (s. Bchaltungachema Fig. 3). 
Da nun das Gas entweicht, wird der Blektro- 
magnet-Stromkreie wieder unterbrochen, durch 
die um den Stab 5 gelegte Spiralfeder das 
Ventil geschloBBen, und ebenfalls würde durch 
Sinken des Quecksilbers in r die Batterie von 
Neuem sum Laden eingeschaltet werden. Um 
dieses Pendeln su vermelden, ist das Rohr r 
an der unteren Biegungsstelle sehr eng und in 
Folge dessen ftiesst das Quecksilber nur lang- 
sam zurUck. Der Umschalter ü dient dazu, die 
geladene Batterie auf die Verbrau chsleitung 
umzuschalten. 

In den Elektromagnet- Stromkraia kann man 
einen Wecker einschalten, der bei Stromschluas 
die Beendigung der Ladung durch das Brtflnen 
der Glocke anzeigt. SJltm. 



OauM •Weber-Denkmal In OAttlngen. 

Am 17. V. M. wurde In Ofittingen unter Be- 
theiliguug der staaüichen, provii>zialen und 
städtischen Behörden, sowie der dortigen Uni- 
versität, der Hochschulen von Hannover und 
Braunschweig u. s. w. das Denkmal fUr Gauss 
und Weber enthüllt. Hr. Prof. Dr. Voigt 
hielt die Pestrede, Hr. Bürgermeister Calsow 
übernahm das Denkmal im Namen der Stadt 
Auch die Qöttinger Mechaniker gaben ihrer 
Verehrung und Dankbarkeit für Gauss und 
Weber Ausdruck, indem sie durch eine De- 
putation unter Führung von Hr. R. Brunnöe 
einen Kranz am Denkmale niederlegen lieaieo, 
eine Kundgebung, welche die Versammlung 
sympathisch berührte. 

Am Tage der Enthüllung und dem darauf 
folgendes war in der Aula der Universität eine 
G au s s-W e b e r-Ausstellung verans taltetworden, 
durch welche Apparate, die von den beiden 
Gelehrten benutzt worden waren, Dokumente, 
Handschriften u. s.w. vorgeführt worden. 



Die Firma Dankert ft Co., Buenos Ab«s 
und Berlin (8., Neu COUn a. W. 18), hat der 
Redaktion einen Prospekt übersandt, nach 
welchem die genannte Pinna eine Permanente 
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Indnstiie-Ausstelluog in Buenos Aires ein- 
gerichtet hat, um den Bxport deutscher Br- 
zeug^sse nach Süd-Amerika zu fördern. 



Glastechnisches. 

(8i^ audt du beidm tntm ArUM ditmr Hummer,) 



AetzunsT des Glases 69™. 

Es sind neuerdings wieder vielfach 
Klagen laut geworden, dass bei der ge- 
wöhnlichen Aetzung des Glases 59^^' durch 
Bestreichen mit flüssiger Flusssäure die ge- 
wonnenen Striche aus blanken, glatten 
Rinnen bestehen, welche nach dem Ein- 
reiben die Farbe nicht festhalten, und dass 
ausserdem leicht schadhafte, verätzte Stellen 
auftreten. Es mag deshalb darauf hinge- 
wiesen werden, dass s. Z. die Physikalisch- 
Technische Reichsanstalt bei Herstellimg 
ihrer Normalthermometer aus Olas 59°^ mit 
ähnlichen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. 
Man entschloss sich deshalb dort Versuche 
anzustellen, die Aetzung auf die früher für 
Mattätzungen allein übliche, später, wie es 
scheint, ganz in Vergessenheit gerathene 
Weise, nämlich mit gasförmiger Flusssäure, 
auszuflihren, welche man durch schwache 
Erwärmung aus der käuflichen flüssigen 
Säure leicht gewinnen kann. Diese Ver- 
suche führten zu recht beMedigenden Re- 
sultaten^). 




Die Thermometer wurden bei der 
Aetzimg etwas angewärmt, indem man sie 
zwischen Glasröhren legte, die mit warmem 
Wasser gefüllt waren. Der Glasbläser Hr. 
C. Richter (Berlin NW., Thurmstr. 4) hat 
später durch Vereinigung der Röhren an 
ihren Enden einen handlichen Apparat ge- 
schafTen, dessen Füllung mit warmem 
Wasser, da die Röhren an beiden Enden 
kommunizirten, recht bequem war. Den 
Querschnitt dieses Röhrensystems bringt die 
obenstehende Figur zur Anschauung; in 
derselben bedeutet a den Querschnitt des 
in das Röhrensystem mit Wachs einge- 



^) Thermometrische Arbeiten betreffend die 
Vergleichung von Quecksilberthermometem 
unter einander. Ausgeführt von M. Thiesen, 
K.Scheel,L.Sell,mitgetheiltvonM.Thie8en. 
Wiatemeh. Äbh. d. Fhy8,'Techn. Beiehaanatdlt 2. 
8. 14, 1895, Vgl. auch den Auszug hieraus, 
ZeiUehr. f. Initrkde. 15. 8. 434. 1895, 



kitteten Thermometers. Zum Zwecke der 
Aetzung wird das System mit der offenen 
Seite nach imten über einen mit Flusssäure 
gefüllten Trog gelegt. Die zweckmässige 
Zeltdauer der Aetzung und die Temperatur 
der flüssigen Säure muss je nach der 
Stärke der Säure geändert werden. 

Den Aetzgrund der Thermometer stellt 
man am besten durch Eintauchen der Ther- 
mometer in geschmolzenes Wachs her. 

8chl. 



Ein neues Grubenthermometer. 

Von Birkner. 

Jcttwbuch f, d, Berg' und SüUmweaen im Kgr, 

Saensen. 1898. 8. 108. 

Um die in verschiedenen Theilen eines Berg- 
werks herrschenden Temperaturen feststellen 
zu können, was sich im sächsischen Bergpolizei- 
dienste in Folge der verschärften Vorschriften 
über das Arbeiten an warmen Orten mehr 
als früher nöthig macht, eignen sich die 
im Handel befindlichen Thermometer nur in 
geringem Maasse. Bei Verwendung in Ruhe 
nehmen dieselben die Temperatur der umgeben- 
den Luft zu langsam an, die gebräuchlichen 
Schleuderthermomecer sind für den Gkuben- 
dienst zu unhandlich, und das im übrigen vor- 
zügliche Aspirationsthermometer von Ass- 
mann, welcne« aen Vorzug schneller Tempe- 
raturannahme besitzt, würde durch die in der 
Grubenluft vorhandenen, besonders von Kohlen- 
staub herrührenden Verunreinigungen bald 
verschmutzen una so zu häufigen Reparaturen 
Veranlassung geben. 

Um die vom sächsischen Bergamt an gute 
Grubenthermomei^r gestellten Anforderungen, 
möglichst schneUe Annahme der wahren Tem- 
peratur des Ortes, leichte Transport- und 
grosse Widerstandsfähigkeit beim Gebrauch in 
der Grube, zu genügen, hat der Vf., Mitglied 
des Kgl. Bergamts in Freiberg, eine Konstruk- 
tion für ein Thermometer mit Schleudervor- 
richtung angegeben, welche den genannten An- 
forderungen Genüge leistet imd sich bereits im 
sächsischen Berginspektionsdienst in befriedi- 
gender Weise bewährt hat. 

Das Instrument, welches durch die bei- 
stehende Figur in etwa V2 soiner Grösse 
wiedergegeben ist, besteht aus 8 Theilen: 
1. aus dem eigerUUehen Quecksübefihermo- 
mekr; 2. aus der MetdUeinfanung für dasselbe; 
3. aus der MetaBhiäae, welche sowohl zum Bin- 
schieben des Thermometers beim Transport, 
als auch als Griff beim Rotiren dient. 

Die rechte I^fur zeigt das Thermometer. Das- 
selbe ist 15 eiii lang, hat einen Durchmesser 
von 13 mmj und seine Graduirung läuft 
von —15® bis -j-50®C. Das Quecksilbergefäss 
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besteht aiuisykUschaiigeordiietea, sehr dQnn- 
waadigtti, lylinderfOrmigeD Büizelgeniaaea a, 
die in der Thermometerrflhre zuaanunenlaafen. 
D« dem Quecluilberbehaiter durch diese Kon- 
stcuküon viel Fläche und wenig Wännelupa- 
zitat gegeben ist, so ist eine grosse Empfind- 
lichkeit des iDStrumenta erzielt worden. Die 
Thermometer werden von der Pinna Alt, 
Bberhardt & Jäger in Ilmenau angefertigt 
und von der PhysikallBch-Techiiischen Reicha- 
anttalt in Charlottenburg geprüft. 

Die lietattänfattw^ (a. lüe mitäere F!gw) be- 
steht BUB einer 18em langen MetaHrOhrevon etwa 
0,6 MM WandsUb-ke und 14 mm lichter Weite. 
An ihrem unteren Ende sind40efihungBncauBge- 
schnUten, zwischen denen 4 Btreifen b stehen- 
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bleiben, welche die zylindrischen BlnzelgeAsse a 
dM Thermometers gegen Zerschlagen schätzen. 
Ausserdem ist eine der OrOsse der Thermo- 
meterskale angsmesaene Oeffbung d in der Me- 
talleinfaBsung ausgeschnitten. 

In dem oberen Theil der Fassung ist ein 
massiver Metallzy linder e eingelOthet, der am 
Ende der Einfassung auf 8 mm Omndfläche ab- 
gesetzt ist und mit dieser Grundfläche noch 
IcM über die Emfassung beransragt In dem 
herausragenden Theile ist mit 4 mm Weite ein 
Bcheerengelank / in der Richtung der Längs- 
achse der SctiauOStaang ausgeschnitten. Die 
in den Ausschnitt genau elngepassto Zunge 



des olDeren Theiles dieses Gelenkes ist an der 
der Schau Öffnung all gekehrten Seite abge- 
schrllgt, sodass sich die Metallfassung um 90" 
um die Achea g des Gelenkes bewegen kann, 
(8. auch die Sake Figur). 

An die Zunge setzt sich, starr mit dieser 
verbunden, ein 3 cm langer Metallstab h an, 
dessen Querschnittsdurchmesser etwa 5 mm 
oberhalb der Zunge von 6 Mm auf 4 mm abge- 
setzt ist. Auf diesen Stab ist eine 2 cm lange 
Hetallspule t beweglich aufgesetzt. Die Durch- 
messer der oberen und unteren PlB«he derselben 
betragen 15 mm. Sie wird auf dem Stabe fest- 
gehalten durch den oben erwtlhnten Absatz und 
durch einen Baltestift k. An ihrem oberen Theile 
ist an einer beliebigen Stelle ein Schraubchen I 
angebracht. 

Den dritten Thsil des Instrumenta bildet die 
MetaBhiOte » m n {Unke Figur), eine 22 em 
lange MetallrOhre mit einer lichten Weite von 
wenig mehr als 15 mm und einer Wandstärke 
von etwa 0,5 mm. In derselben ist ein 3 mm 
breiter und 30 em langer Schlitz m ausge- 
schnitten, der so gelagert ist, dsss seine untere 
Begrenzung vom untern Ende der flOlse noch 
18 MM entfernt ist. Am oberen Ende der HtÜse 
ist noch ein HaltebDgel n angebracht, am 
unteren ist ein Gewinde t eingeschnitten, auf 
welches ein Deckel aufgeschraubt werden 

Das Instrument wird in der Weiss zusammen- 
gesetzt, dass nach dem Eingipsen des Thenno- 
metera in die Metallfaeaung letztere mit der 
Spule i voran in die HlUse bei ■ eingeschoben 
wird, bis dos fUr das Schraubchen I bestimmte 
Loch in dem FUhrangsschUti m sichtbar wird. 
Nach dem Einschrauben des Schraubchena { ist 
das Thermometer fertig zum Gebrauch. Beim 
Botiren das Thermometers dient die Metallhulse 
als Griff. Will man daa Instrument in der Ruhe 
verwenden, so hängt man es an dem Bugel n 
auf. Zum Transport schiebt man das Thermo- 
meter mit der Met^leinfsssung ganz in die HQlse 
hinein, bis das Schräubchen I am anderen Ende 
des Schlitzes m anschlägt, und schraubt einen 
Deckel bei « auf. In diesem Zustand kann das 
Instrument bequem in der Bocktasche getragen 
werden. Die Metallhtllse liefert einen hinläng- 
lichen Schutz für das Thermometer gegen 
Schlag und Stoss. 

Versuche mit diesem Grubenthermometer 
haben ergeben, daea es beim Roüren Tempe- 
raturunterachiedo von etwa 18° in 3 bis 4 Mi- 
nuten richtig anzeigt, während ein ungeachQtzt 
aufgehängtea Thermometer hierzu etwa Ib Mi- 
auten beansprucht. 

Jedenfalls wird das beschriebene neuaGnibeo- 
thermometer wegen seiner leichten Transport- 
und grossen Wideratands&higkeit, sowie der 
raschen Angabu der wahren Temperatur nicht 
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1. Jnli 1899. 
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ntir im Grubenbetriebe sondern auch bei 
Forschungsreisen und zu meteorologischen 
Zwecken vielfach Verwendung finden können. 
Auch liesse es sich diu'ch Beifügung eines 
zweiten, feuchten Thermometers leicht in ein 
sehr leistungsfähiges Psychrometer verwandeln. 
Das beschriebene Instrument darf, da es ab- 
sichtlich nicht unter gesetzlichen Schutz ge- 
stellt wurde, beliebig nachgebildet und als 
FreQmrger Ondfenthermometer in den Handel ge- 
bracht werden. JStn. 



£lne neue automatische Pipette mit 
FIflflsigkeitnreseryoir. 

Von H. Gockel. 

ZeUaehr, /. angew. Chem. 1899. 8. 10. 
(Mittheilung aus dem chemischen Laboratoriiun 
der Thüringischen Glasinstrumentenfabrik von 

Alt, Eberhardt & Jäger, Ilmenau.) 

Die weite Hahnbohrung, welche die von 
John Sebelien sowie die von Hugershoff 
konstruirten selbsteinstellenden Messpipetten be- 
sitzen und welche das Binfliessen von Flüssig- 
keit aus dem Reservoir in das darunter be- 
findliche Messgefäas ermöglichen, macht die ge- 




nannten Apparate zur Abmessung kleinerer 
FlOsaigkeitsmengen ungeeignet, da über einem 
Messkörper von geringem Inhalt sich nur 
schwer ein Verbmdungshahn mit weiter Boh- 
rung wird anbringen lassen. Es kommen femer 
derartige selbsteinstellende Pipetten im Handel 
vor, bei denen der Hahn zwei enge Bohrungen 
besitzt, die eine zur Verbindung des Reservoirs 
mit dem Messkörper, die andere für den Aus- 
tritt der von der einströmenden Flüssigkeit aus 
dem Messkörper verdrängten Luft Doch er- 
fordern diese grosse Sorgfalt in der Hand- 
habung, da äusserst leicht Flüssigkeit durch 
die zweitgenannte Bohrung nach aussen ge- 
lan^ty^wenn man nach Füllung des Messkörpers 



nicht sofort den Hahn schliesst, ein Umstand, 
der z. B. beim Abmessen konzentrirter Schwefel- 
säure sehr störend werden kann. 

Die genannten Uebelstände werden ver- 
mieden durch die aus beistehender Figur er- 
sichtliche Konstruktion der neuen automa- 
tischen Pipette. 

Das Reservoir A von der Form eines Scheide- 
trichters ist mit der Pipette B durch zwei 
kurze Röhren verbunden, deren eine nach oben 
in ein Rohr a verlängert ist Dieses letztere 
ragt in etwas schräger Richtung in das Re- 
servoir A hinem und gestattet der beim Ein- 
strömen der Flüssigkeit durch das zweite, kurze 
Rohr in den Messkörper B verdrängten Luft zu 
entweichen. Der Hahn zwischen A und B hat 
entsprechend den zwei genannten Röhren zwei 
gegen einander verlaufende, in derselben Ebene 
liegende Bohrungen. Wird der Hahn aus der 
in I ersichtlichen Stellung in die Stellung II 
gedreht, so ist die Kommunikation zwischen A 
und B aufgehoben. Andrerseits bewirkt in 
dieser Stellung des Hahnes eine kleine, in den 
Stopfen eingeschliffene Rille e die Verbindung 
des Messgefässes J3 mit der Luft, sodass nun 
durch Oeffnen des unteren Hahnes d die Flüssig- 
keit bequem abgelassen werden kann. Beim 
Arbeiten mit dem Apparat ist darauf zu achten, 
dass das Rohr a immer möglichst frei von 
Flüssigkeit bleibt und dass letztere jedenfalls 
nicht höher als bis zur Stelle e in dasselbe 
eindringt 

Der Apparat ist in allen gewünschten 
Grössen des Reservoirs und der Messröhre, 
letztere auch mit Graduirung, mit und ohne 
Stativ von der genannten Firma zu beziehen. 

Bm. 
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Clemens Riefier» Fabrik matthematischer 
Instrumente, Nesselwang u. München. 

Illustrirtes Preisverzeichniss 1899. 8^. 20 S. 
nebst Instrumententafel. 

Beschreibung der in der Reichs-Telegraphen- 
verwaltung gebräuchlichen Apparate. Nebst 
einem Hefte Pigurentafeln. gr.-40. VI, 217 u. 
VIII S. Berlin, R. v. Decker. Geb. in 
Halbfrz. 16,00 M. 

£. Yogel» Taschenbuch d. prakt. Photographie. 
Bin Leitfaden f. Anfänger u. Fortgeschrittene. 
6. Aufl. 120. vni, 308 8. mit Abbüdgn. u. 
6 Taf. Berlin. G. Schmidt. Geb. in Leinw. 
3,00 M. 
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A. SDethei OnmdzOge d. Photographie. 2. Aufl. 
12*. rv, 93B. m. 31 Pig. HaUo, W. Knapp. 
1,00 Jtf. 

A. Wilke. Die Blektrizitat, ihre Erzeugung u. 
ihre Anwendung In Industrie u. Gewerbe, 
allgemeinverständlich dargestellt. 4. Aufl. 
Mit 11 Taf. u. 824 Teit-IlluBtr. Lex.-80. VII, 
639B. Leipzig, O. Spam er. 8,50 if.; geb. 
in Leinw. 10,00 if.; auch in 17 Heften zu 
je 0,50 3£. 

nebst: Zerlegbares (rarb.) Modell e. Dy- 
namomaschine, zur Selbstbelebrung sowie 
f. den Unterricht an tochn. Schulen, ent- 
worfen V. Ingen. H. Pohl. qu.-Pol. 4 8. Text. 
Geb. in Leinw. 15,00 if. 



C. Heim, Die Akltumulatoren f. stationäre 
elektrische Anlagen. 3. Aufl. gr.-8"- VI, 
1168. m. 77 Abb. Leipzig, 0. Leiner. 3,00 Jf.; 
geh. 4,00 Jf. 

J. Weil. Die Entstehung u, Entwicklung unserer 
elektr. Btrassenbahnen. In gemeinfaesL Dar- 
stelig, gr.-80. VIII, 92 8. m. 67 Abbiidg, 
Leipzig, 0. Lein er. 3,00 M- 

H. Voigt, Kochen u. Heizen mittels des elektr. 
Stromes. Eine Studie ober die wichtigsten 
jetzt ezisttreuden Koch- u. Heizapparate u. 
deren Anwendg. gr.-8'>. Hl, 96 B. m Ab- 
bildgn. HaUe, W. Knapp. 2,40 if. 




Toniehtong anm FfiUen und Entleeren Ton Pipetten. E. K. B u I e r in Begensburg. 12. 8. 1898. 
Nr. 100756. Kl. 42. 
Der mit einem AnscliluBaBtück auf die Pipette aufsetzbare Saug- i 
ball a ist mit einem Hebelventil b e ausgestattet. Durch Oeffnen und Scbliessen 
des Ventils kann die Saug- und Druckwirkung des Balles bezw. der Ein- 
tritt und Auslauf der Flüssigkeit in die bezw. aus der Pipette geregelt 
werden. Bin Gummiband f h&lt das Ventil geschlossen. 

Terfahren mr Terniekelnng und Terknpferung von Alnmininm. 0. P. Nau- 
hardt in Paris. 6. 7. 1898- Nr. 101638; Zus. z. Fat. 100 786. KL 48. 
Das fUr die Versilberung von Aluminium dienende Bad nach dem 
Hauptpatent wird durch den Ersatz des Silbersalzes durch das entsprechende 
KupfOr- oder Nickelsals fitr die Verkupferung oder Vernickelung des Alumi- 
niums brauchbar. 

IiiablendenTersohlnu f&r photograptaisohe Objektive. C. Zeias in Jena. 
Nr. 101691. Kl. 67. 
Statt des üblichen einen Kranzes sind 
zwei Ki&nza von Irisplatten a und b hinter ein- 
ander, aber so, dass ihre Ebenen sich bernhren, 
angeordnet. Will man die Kanten der Theil- 
platten zum Zwecke der besseren Führung 
zuscbOrfen, so geschieht diss am besten der- 
art, dass nur die aussen liegenden Kanten 
abgeschrägt werden , sodass alle Schneiden 
in der gemeinschaftlichen BarObnmgsebene 
liegen. pig. i. Flg. E. 

Pendel mit Nickelestahlstange und mehreren zosammenwirkendea Eompeosaticaisröhren. 
8. Rief ler in München. 15. 10. 1897. Nr. 100870. Kl. 88. 
UmdieKompensation einesPendelsmit Nickelstahlstab, sowohl wenn dasPendel auf mittlere 
Bonnen- wie auch wenn es auf Bternzeit eingestellt ist, richtig zu erhalten, beeonders aber, da 
schon eine geringe Aenderung im Nickelgehalt des Feudelstabes einen guiz erheblichen Binfluss 
auf den Ausdehnungskoeffizienten hat, ist es nOthig, die Kam pensations Wirkung des Pendels 
Innerhalb verbal In issmassig bedeutender Grenzen verändern zu kOnnen. Durch einfache Ver- 
längerung oder Verktlrzung des Kompensationskörpers kann dies, wie die Rechnung zeigt, nicht 
in allen Fallen genügend erreicht werden. Die Pendellinse ruht daher bei diesem Pendel auf 
zwei aber einander gelagerten, leicht auswechselbaren Röhren, welche aus verschiedenen Mate- 
rialien hergeetellt sind, deren Ausdehnungskoeffizienten möglichst weit auseinander liegen (Nickel- 
stahl, Glas einerseits, Btabt, Zink, Messing u. s. w. andererseits). Mau hat es daher in der 
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Gewalt, die LOage einer jeden der beiden ROhren entsprechend deren WärmeausdehnuDg so zu 
bemesBen, dass beide zusanunen die erforderliche Kam peneatione Wirkung hervorbringen, wobei 
ihre Gesammtl&Dge bei einer beliebigen Normaltemperatiir ateta die gleiche bleiben k&un. 

Scbaltnngeanordnnng xam Verkehr zwisehen zwei Femspreotaätnteni. Siemens & Halske 
A. G, in Berlin. 14. II. 1897. Nr. 102054. Kl. 21. 
. Auf dem tu rurenden Amt II 
liegt ein Rufzeichen E (Klappe, Gal- 
vanoskop n. dgl.) dauernd zwischen 
jeder Amtaleitung I und einer allen 
Amteleitnngan gemeinsamen RUck- 
leitung R. Dieses Rufzeichen zeigt in 
dem zu rufenden Amt II so lange den 
Zustand der Leitung als verändert an, 
wie ein BtOpsel in dem anderen, 
rufenden Amte I steckt. Auf dem 
letzteren ist in jede Amtsleitung { je 
ein zweites Zeichen P eingeschaltet; 
das so lange den Zustand der Leitung 1 

als verändert anzeigt, wie auch nur ', 

ein BtApeel In einem der beiden (y) 

Aemter steckt. Jh 

aifihlampenlassimg. R. Frister, lub. Engel & Heege- 
waldt in Berlin. 21. 6. 1898. Nr. 102056. Kl. 21. 
Die Mantelhülse der Passung ist kugelförmig gestaltet 
und um zwei Zapfen a drehbar gemacht, sodass sie nach 
LOsen des iBOIirringee /" tlber den anderen Theile der Fassung 
gedreht werden kann. Auf diese Weise wird dos Innere der 
Passung freigelegt, ohne dass die Mantelhülse abgenommen 
zu werden braucht 

Nenernngen an Chronographen. H. WJldermann und R. 
L. Mond in London. 20. 8. 1897. Nr. 10100». Kl. 42. 
Die feststehende Aufzeich- 
nuDgstrommel A besitzt eine Mutter 
B, in die eine aus zwei von einander 
isolirten Theilen X) und E bestehende 
Welle eingreift, sodass, wenn die Welle 
bsispiels weise von einem Uhrwerk 
durch Vermittelung eine Schnurecheibe 
O in Umdrehung versetzt wird, eine 
Längs Verschiebung der Welle erfolgt. 
Zwischen den beiden Wellentheiien be- 
findet sich ein dieselben mittels aeiner 
Bewickelung leitend verbindender 
Elektromagnet H. Der Aufzeicbnungs- 
Stift K sitzt längs verschiebbar auf einer von der Welle aus gehaltenen Stange J und ist 
mittels einer Schnur k an den Anker h des Elektromagneten B angeschlossen, sodass er bei je- 
desmaligem BtromschluBS ia einer Schraubenlinie um die Trommel herumbewegt wird. 

ObjvktiT and Femrohr mit zwei verschiedenen VergT&ssemngen. A.C.Biese und A.Gleichen 
in Berlin. I. 9. 1897. Nr. 101010. Kl. i2. 
Dieses Objektiv besteht aus einer in Bezug auf die Fokalebene feststehenden negativen 
Vorderlinse und einer Positivlinae, die zwischen der Vorderlinse und der Pokalebene derartig 
beweglich angeordnet ist, dass sie in zwei Stellungen scharfe Bilder in der Fokalebene ent- 
stehen Itlsst Das gekennzeichnete Objektiv kann mit einem Okular irgend welcher Art zur 
Bildung Ton einfachen oder Doppel-Femrohrea mit zwei verschiedenen VergrOsserungen bei 
konstanter hsaga dee ganzen Instrumentes verbunden werden. 
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Patentliste. 

Bis min 19. Juni 1899. 

(Gasse: Anmelduifeii* 

12. 0. 3123. Apparat zur Erzeugung elek- 
trischer Entladungen; Zus. z. Pat. Nr. 96400. 
M. Otto, Neuilly, Seine. 29. 3. 99. 

82. R. 12696. Glasschmelz- und Arbeitsanlage; 
Zus. z. Pat Nr. 102674. G. Richter, 
Dresden. 12. 12. 98. 

H. 19510. Apparat zur Herstellung von Glas- 
röhren. A. Houghton, Coming, V. St A. 
15. 11. 97. 
42. B. 22482. Optische Vorrichtung zur Betrach- 
tung naher Gegenstande mit parallel ge- 
richteten Augenachsen. B. Berger, Paris. 
9. 4. 98. 

K. 17001. Vorrichtung zum schnellen Auf- 
finden der Produkte beliehig grosser Zahlen. 
H. Küchenmeister, Freiberg 1.8. 1.9.98. 

K. 17735. Apparat zur mecnanischen Wieder- 
gabe von Lauten mit selbstthärtiger Zurück- 
fahrung des Sprechwerkzeuges in die An- 
fangslage. G. Korytowsky, Leipzig. 
21.2. 99. 

Seh. 14130. Optische Vorrichtung zur Achro- 
matisirung eines nicht achromatischen Ob- 
jektivs. L. Schupmann*. Aachen. 21. 10.98. 

A. 6204. Entfernungsmesser für Schiffe. 0. A r- 
nesen, Christiania. 18. 1. 99. 

B. 22978. Reissschienenzirkei. N. Baashuus, 
Charlottenburg. 8. 7. 9lL 

B. 23 030. Prismen doppelfemrobr. J. H. B a r t o n, 
Wandsworth, Grfsch. London. 16. 7. 98. 

E. 6146. Phonopraph mit emer nach been- 
digter Arbeit den Schreibsüft selbstthätig 
abhebenden und zurückführenden Vorrich- 
tung. E. Eisemann & Co., Stuttgart. 
5. 11. 98. 

L. 12909. Messhahn mit Doppelzylinder. 
W. Lege, Berlin 3. 2. 9». 

D. 9307. Vorrichtung zur Gasanalyse. 
A. LeDocte, Gembloux. Belgien. 5. 10. 98. 

G. 12644. Billetausgabe Vorrichtung für Totali- 
satoren. J. Gaumier, Versailles. 1.8. 98. 

Oft 2833. Druck- und Ausgabeapparat für 
Fahrscheine u.dgl. W. J. Ohmer, Dayton, 
Ohio. 21. 2. 98. 

F. 10804. Münzenprüfer. M. Fried, München. 
18. 4. 98. 

G. 13326. Reissfeder für zweierlei Strich- 
dicken. F. Gaufroy, l'Isle sur le Doubs. 
8. 4. 99. 

A. 5916. Indikator zur Anzeige des mittleren 
Druckes in Dampf- una anderen Kraft- 
maschinen. G. F. Atwoua, Orange, Essex 
N.-J. 25. 7. 98. 



49. P. 9673. RinnenfOrmigo Feile. E. Pei- 

seler, Remscheid-Haddenbach. 22. 3. 98. 
Z. 2728. Schraubstock mit als Doppelhebel 
ausgebildeter, beweglicher Backe. L. Zeyen, 
Raguhn i. A. 12. 1. 99. 
E. 6117. Nahtlose doppelte oder mehrfache 
Rohre. M. Ehrhardt, Düsseldorf. 7.10.9& 

57. L. 11035. Platten zur Photographie mit 
Röntgenstrahlen. M.Levy, Berlin. 26.1.97. 

67. L. 11928. Schleifscheibe mit auswechsel- 
barer Schleifflache. H. Lindemann, 
Reichenbach i. V. 22. 1. 98. 

74. V. 3149. Elektrische Anzeigevorrichtung 
zum Uebertragen der Grösse von Druck, 
Lasten, Temperaturen u. dgL von entfernten 
Punkten nach einer Zentralstation. Ch. E. 
Vernon u. A. Ross, London. 7. 3. 98. 

ErUielliiiigen* 

21. Nr. 104885. Gesprächszähler. H. Eich- 

wede, Berlin. 15. 6. 97. 
Nr. 105034. Vorrichtung zur Bestinmiung 

elektrischer Arbeitsleistungen. Th. des 

Coudres, Göttingen. 23. 6. 98. 
Nr. 105036. Differentiakelais für Wechsel- 
strom. Allgemeine ElektrizitAtsge- 

sellschaft, Berlin. 21. 12. 98. 
42« Nr. 104822. Leicht zu öffnender und zu 

schliessender Gelenkmaassstab. J. Klein, 

Varasd. 4. 1. 99. 
Nr. 104823. Winkelspiegel-Entfemungsmesser. 

V. Zedlitz und Neukirch, Wiesbaden. 

15. 1. 99. 
Nr. 104846. Polarisations-Beobachtungsröhrs 

mit Luftblaschen- Abschneider. F. S chm id t& 

Haensch, Berlin. 10. 12. 97. 
Nr. 104927. Logarithmische Rechenscheibe. 

B. Leder, Berlin. 27. 7. 97. 
Nr. 104957. Apparat zum Theilen und zum 

Zeichnen von Maassstaben. M. Pinel u. D. 

Presser, Wien. 17. 6. 98. 
Nr. 104958. Vorrichtung zur Bestimmung des 

Brechungsvermögens von Flüssigkeiten. C. 

Zeiss, Jena. 28. 12. 98. 
Nr. 105078 Wiedergabevorrichtung an Phono- 
graphen. H, J. Hagen, Orange N.-J. 

8. 3. 98« 
Nr. 105117. Vorrichtung an Galilerscheo 

Feldstechern und Fernrohren zur Verwendung 

des Instrumentes als Entfernungsmesser. 

G. Humbert u. L.Bloch, Paris. 19.11.98. 
Nr. 105174. Polarisationsapparat mit Skale 

am Quarzkeil selbst. G. Bruhns, Kölu. 

24. 2. 98. 

57. Nr. 104779. Zentrirungsmittel für ausfQnf 
Linsen zusammengekittete Objektive. C. P. 
Goerz, Friedenau-Berlin. 14. 3. 97. 
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erscheint monntlieh xwelmal In Heften von 12 n. 8 Selten. Sie 
ist den technischen nnd gewerblichen Interessen 
der gesammten Prftsisionsmeohanik, Optik und 
Qlasinstrnmenten-Indnstrie gewidmet and berichtet 
in Originalartikeln und Referaten aber alle ein- 
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Als Organ der Deutschen Gesellschaft fttr 
Mechanik nnd Optik enthält die Deutsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmachung«! und Sltiungsberlchte des 
Hauptvereins und seiner ZweQprerelne. 
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Pabrlkanten von Werkzeugen u. s. w. als auch fttr Mechaniker 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

Iwrtgfn werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
yon allen soliden Annoncenbureauz zum Preise yon 40 Pf. fQr 
die einmal gespaltene Petitzeile angenommen. 

Bei 8 6 12 24m allger Wiederholung 

kostet die Zelle 35 SO 25 20 Pf . 
Stellen-Gesuche und -An geböte kosten bei direkter Ein> 
Sendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 
Tttilayii werden nach Vereinbarung belgefUgi 

YerlagsbneUuuidliuicr tob Inliiia Sprinver 

In Berlin N., Monbtjouplatz 8. 
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Für das llaTlfl:atieii«re«sert der 
Kaiaerlieken Werft Kiel werden zwei 
gut vorgebildete erfahrene 

Peinmechaiiiker 

sofort gesacbt. Lohn 135,00 M. monatlich. 
(Feinmechaniker, die mit nautischen Instru- 
menten vertraut sind und selbstetandig arbeiten 
können, werden bevorzugt.) 

KOndigungstermin: Monatlich. (327) 

Zar HontiniBg, Justlrang und Aiehnng von 
eleetroteeludselien Mess-InstniBienten werden 
nekrere Jingere» tflehtlge und rayerlAsalge 





Anek tn nnterem wlssenschaftHehen Labora- 
torism sind noch einige 

Asttotenstellen 

frei, welche durch geschickte Feinmeclianiker 
mit ausreichender wissenschaftlicher Vorbildung 
besetzt werden sollen. 

Mit Bftmmtlichen Stellen ist die Beamten- 
eigenschaft verbunden. (821) 
Hartmann & Braun, Frankfurt a« M. 



Strohhiit-BranolLe. 

Durchaus tüchtiger 

Mechaniker, 

in Bämmtlichen Systemen der (326) 

8trohhut*Nähiiiti8chineii 

bewandert, wird per bald zur Leltiing des Be- 
triebes tür unsere Strohhutfabrik gesackt* 

Lohnende und dansrnds steiiung. 

OiTerten mit Zeugnissen erbeten an 

Rabat & Gottmann, 

Breslau, Glaaerstadtgraben Sl. 



V Fahrrad- 
material, 

ZnbehSrtlieile. 
Siecke&Schultz,BerlmC. 

Nene OrOnstr. 2öb. (297) 



Engros. 



€>«gr>1869. 



Export 



Mechaniker 
Scklosser 

fdr m 6ch All I solle Hnslkwerkn ^eancbt. 

Schriftliche Offerten unter M. 828 durch die 
BxpeditioD dieser Zeitung erbeten. (323) 

Fmhmdfabrik Ib der NShe Berlins anetat 
■nr beueren Ananntznnfr ihrer Dreheret, 
SchlMier«!, Sehlslforei und Ternlckelnn^ andere 

passende Artikel 

BafknnehDien (ertl. g^ai Lohn bei btUIiriter 
Bereohnoii;). Nachweiaung derartiger Artikel 
wird gern honorirt 

Offerten unter J. H. S88$ an Badotf Hoase, 
BteUn 8W. (325) 

EphraimGreiner,Stützerbacl),Tnr 

ftlas-Iistnuneoten-Apparatoa- ool 
Hohlglai-Fabrlk, 

liefert aSmmtliehe Inatromente, Apparat« nnd Gerlthe 
m 6Iu ?•■ TonttgUckarcliaB^tKlu. Beicballaitielt, 
für chemiBchen. ächnischen und sonstigen Gebrauch. 
Exacte Ausfährang. — Massige Preise. 

Katalo ge auf Wunsch. (2()0) 

(I Dakj^ iBttiM «L 
MMtladlUlMM.! ("«'i 
r.i>ai«i».,T.di^i>rt.iWH 
llataf. «aaUMIL-CMMiMar ^^ 



Diamant-Werkzeuge 

Qtgt. 1817. jeder Art, als: Qegr. 1847. 

DIÜMBt-Süchel für Mikrometer und erobe 
Theilungen; Diamanten u. Carbone in Stabl- 
kalter gefasst zum Abdrehen von glashartem 
Btahl, Schmirgel, Porzellan, Papier etc.; Dla- 
mait-StMb zum Schleifen und Sagen; filaser- 
dlamanten etc. empfehlen (246) 

Ernst Winter Jt Sohn, Bamburg-EimBbflttel 



Genaue, feine Aether-Llbelleil fertigt 
1281) F. KoUenkopr, Stuttgrut. 



siehe Zeitschrift fnr InsEramentAnlniDds, Janokr WS. 

'«' OHoWolff, 

Berlin SIV., Jaessndrlnenstr. l-i. 

Präclsloni-WidenUadB au Hauaiii 

nach der Msthods der Ph;Eik.-Iealu>laabsD Btiduaiiftalt 

Hormal-Wldentändfl, lh«estat«B, 

nessbrflckoB , Kompsuatlou • ^anto, 
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Naehdraek nnr mit Genehmlgimg der Bedaktton gestattet. 

Zum X. Deutschen Mechanikertage 

in Jena am 2L, 22. nnd 28. August 

Gleichzeitig mit dieser Nummer sind die Einladungen zum dieq'ährigen Mechaniker- 
tage versandt worden. 

Zum zehnten Maie werden sich in diesem Jahre die deutschen Präzisions- 
mechaniker versammeln, und wenn diese Zahl auch nicht gross genug ist, um bereits 
ein Jubiläum zu, feiern, so darf sie doch Anlass geben, aus ihr aufs Neue herzuleiten, 
was bis jetzt jeder Mechanikertag gezeigt hat, dass Dämlich die Einrichtung der Mechaniker- 
tage eine bedeutungsvolle und glückliche Maassnahme der D. G. f. M. u. 0. gewesen ist. 

Der Ort hat diesmal der Tagesordnung in noch höherem Grade als sonst das 
Gepräge gegeben, vor allem in ihrem technischen Theile. 

Die Zeiss'sche Werkstatt und das Schottische Glaswerk werden den Theil- 
nehmem des Mechanikertages nicht allein gezeigt werden, wofür beide Nachmittage be- 
stimmt sind, sondern es werden auch einige wesentliche Neuerungen dieser Institute 
am Vormittag des ersten Tages in einem Vortrage erläutert werden. — Um die Ein- 
führung des neuen Rohrsystems der D. G. zu fördern, wird femer ein Angestellter 
der Firma Carl Zeiss, deren Interessen hierbei vielleicht am stärksten unter den 
deutschen mechanischen Werkstätten berührt werden, Vorschläge machen, wie der 
Uebergang von den bisherigen Rohren zu den neuen mit grösster Berücksichtigung aller 
in Betracht kommenden Momente zu bewerkstelligen ist. 

Von Angelegenheiten geschäftlicher Natur werden wiederum die Pariser Welt- 
ausstellung 1900 und die Exportverhältnisse der deutschen Präzisionsmechanik be- 
handelt werden. 

Einen sehr breiten Raum sollen diesmal die gewerblichen Fragen einnehmen. 
Zunächst wird der Angelegenheit des Schiedsgerichts, die in Göttingen nur kurz be- 
sprochen wurde, näher getreten werden. Sodann aber und hauptsächlich sollen in Jena 
die grundlegenden Maassnahmen beschlossen werden, durch welche die D. G. die Be- 
wältigung der ihr durch das Handwerkergesetz gestellten Aufgaben in die Wege leiten 
wiD; hiermit wird der zweite Tag der Berathungen im Wesentlichen ausgefüllt werden. 

Dass den Theilnehmern reichliche Gelegenheit, durch Veranstaltung von Ver- 
gnügungen, geboten sein ^d sich persönlich näher zu treten, und dass für die Unter- 
haltung der Damen während der Zeit der Berathungen Sorge getragen ist, bedarf wohl kaum 
einer besonderen Erwähnung. 

So darf die Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik die sichere Hoffhung 
hegen, dass der Mechanikertag zu Jena sich eines zahlreichen Besuches und eines an- 
geregten und erfolgreichen Verlaufes erfreuen werde. 
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Ausstellung von Weikzengen und AibeitsmascblneD in Stattgart. 

Von 
B. Orob« la Staugan. 
In einer Zeit, in welcher die Erkenntniss allgemein geworden ist, dase vor- 
Bflgliche Werkzeuge die Grundlage einer vortheilhaften und guten Produktion änd, 
wird gewiss von allen Fachmännern eine Ausstellung von Werkzeugen und Arbeits- 
maschinen, wie sie in den unteren RSumen des LandeBgewerbemuseums in Stuttgart mit 
vielem Geschick und grosser Sacbkenntniss arrangirt ist, mit Freuden begrüsst werden. 
Ist der Monumentalbau des Museums selbst mit seiner glänzenden Ausstattimt^ 
ein Anziehungspunkt für das grosse Publikum, so bietet andererseits für den Fachmann AW 
Ausstellung viele Anregungen. Wir wollen daher im Folgenden näher auf die 
einzelnen Auesteller eingehen, jedoch ntir diejenigen Firmen berühren, welche besonders 
für die Feinmechanik in Betracht kommen. 

Zunächst ist es eine Reihe von kleineren und grösseren Firmen, welche, 
nur zum Theil selbst tabrizirend, zum Theil die Fabrikate Änderer in den Handel 
bringend, durch systematischen Aufbau ihrer Waaren den Beschauer fesseln. 

Wir nennen hier die Firmen: Delisle & Ziegele, Stuttgart; Fromherz. 
Stuttgart; Hahn & Kolb, Stuttgart; Haizmann, Stuttgart sowie H. Kommet, Mainz. 
Die ausgestellten Werkzeugkollektionen dieser Firmen sind so vielseitig, dasa es 
unmöglich ist, auf alles einzelne näher einzugehen; wir sehen hier Kalibermaasse. 
Lehren, Spezialmaasse jeder Art und Grösse, Spiral-, Kanonen-, Gewindebohrer. Kluppen 
und Schneideisen , Drehstühle , Stahihalter , Drehherze in jeder Grösse und Kod- 
etmktion, Oeisteine in allen Formen und Qualitäten, sowie Universal- und Speaialwerk- 
zeüge deutschen und amerikaniscben Ursprungs; gerade die letztgenannten Werkzeuge 
werden, wenn sie auch bereits bekannler 
sind als früher, doch viel zu wenig be- 
achtet. 

Wie ermüdend ist z. B. für den Ar- 
beiter das Einsetzen einer grossen Anzahl 
von Schrauben bei Massenartikeln. Hierbei 
leistet ein Drillschraubenzieher „Jankee* 
ganz vorzügliche Dienste. Derselbe wird 
wie ein Drillbohrer gebraucht; es befindel 
sich an Stelle des Bohrers der Schrauben- 
zieher, die Spindel läuft jedoch immer nur 
in einer Richtung und erst durch den 
Druck auf eine Feder bewegt sich die- 
selbe auch in entgegengesetzter Richtung, 
sodass man eben so gut Schrauben lOsen 
wie anziehen kann. 

Für Blektromonteure ist das von 
der Firma Hezel in Winzeln ausgestellle 
Universalwerkzeug besonders zu empfehlen; 
es vereinigt Hammer , Schraubenzieher. 
Spitzbohrer, Bohrwinde und Bohrknarre und 
ist mit wenigen Griffen in das jeweils ge- 
wünschte Werkzeug umzuwandeln. 
_^_^ Die Werkzeugmaschinen-Fabrik 

Union vorm. Diehl in Chemnitz hat ein 
\ neues Mikrometer für Parallelreisser „BDlz- 

D. R, G. M. 104 928 (Fig. 1) ausgestellt; 
dasselbe ISsst sich leicht an vorhandene 
Fig 1. Parallelreisser anbringen und gestattet ein 

sehr schnelles Einstellen der Reissnadel 
nach 0,1 mm; es beseitigt die Unsitte, auf den Schieber des Parallelreissers mit dem 
Hammer zu klopfen. Die Befesliguiifi; an einem vorhandenen Parallelreisser geschieht 
auf folgende Weise: Dsis Loch im Merisingblock, welches 10 mm Durchmesser hal. 
musB, wenn die Käule stärker ist, demgemiUs aufgebohrt werden. Die kleine eisenie 
Platte befestigt' man in zuverlässiger Weise am Schieber des Parallelreiasers and «war, 
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wenn der Schieber hierzu genQ^nde Wandstärke bietet, mit 3 kleinen Sdu-äubchen, 
andemralls indem man den Schieber aur der Drehbank absetzt und die Platte auf 
den entstandenen Absatz aufgenietet, nachdem das Loch der Platte dem Absatz ent- 
sprechend weiter gebohrt worden ist. Zuletzt wird die Stahl schraube, welche 1 mm 
Steigung hat, in der Platte festgenietet, wobei man Sorge '^u tragen hat, dass die 
tjcbraube parallel zur Säule zu stehen kommt. 

Für Werkstätten mit eigener Tischlerei haben die Firmen Hahn & Kolb 
sowie Haitzmann (Stuttgart) ganz vorzüglich gearbeitete Holzbearbeitungswerkzeuge 
und -maschinen ausgestellt; vielseitiger und interessanter fUr den Mechaniker sind jedoch 
die Ausstellungen der beiden Firmen Delisle & Ziegele (Stuttgart) und H. Hommel 
{Klainz). Im Rahmen dieser Besprechung ist es unmöglich, auf die einzelnen Qegen- 
stjlQde näher einzugehen, so zahlreich sind dieselben. Zudem dürfte wohl jeder 
Mechaniker im Besitze der Preisverzeichnisse dieser beiden Firmen sein; wo dies nicht 
der Fall ist, können wir nur dringend rathen, sich ein solches senden zu lassen. 
Unter den ausschlieBSlich selbst fabrizirenden Finnen faUen uns zunächst die 
ausserordentlich reichhaltigen Kollektionen der Firmen G. Boley und P, Dick (Ess- 
lingen) sowie Gebr. Saacke (Pforzheim) in die Augen. 

Hat die Firma G. Boley sich durch ihre Uhrmacherwerkzeuge und -maschinen 
schon einen Weltruf emmgen, so liefern die hier ausgestellten Präzisions-Werkzeug- 
raaschinen für Mechaniker sowie für präzise Massenfabrikation den Beweis, dass die 
Firma sich auch hierin auf der Höhe der Zeit befindet. Ausgestellt sind, neben voll- 
ständigem Uhrmacher- 
werkzeug, Revolver-und i 
Leitspindeldrehbänke, 
kleine Frfts- und Bohr- 
maschinen , Schleißna- j 
schinen und Schraub- ' 
Stöcke. Bei den Patent- 
Parallel-Schraubstöcken 
ist, abweichend von den 
seither gebräuchlichen 

Konstruktionen die hin- ^-^' 

tere Backe bewegUch (Fig. 2) ; dadurch ist eine bedeutend 
grössere Stabilität erzielt, indem das sonst nicht seltene Abbrechen 
der vorderenBacke hier fast unmöglich ist; auch ist Jdie Spindel auf 
die ganze Länge verdeckt. Säramtliche ausgestellten Maschinen 
zeichnen sich durch sauberste Ausführung und schöne Form aus. 
Eine ungemein reichhaltige und übersichtliche Kollektion 
von Präzisionsfeilen jeder Art (von den feinsten Nadelfeilen bis 
zu den grössten ArmfeUen) hat die durch diesen Artikel be- 
kannt gewordene Fii-ma F. Dick (Esslingen) zur Ansicht aus- 
gelegt; dieselbe fertigt femer sehr gute Werkzeuge für Elektro- 
technik, Pein- und Grobmechanik, Uhrmacher u. s. w. 

Sehr bemerkenswerth sind auch die Werkzeuge der 
Firma Gebr. Saacke (Pforzheim.) Wir sehen hier vor allem 
eine jeden Fachmann fesselnde Ausstellung von Fräsen jeder 
Form und Grösse, Scheiben-, Walzen-, Fasson- und Scfanecken- 
radfräsen, ' einfach sowohl, als auch hinterdreht, in schöner 
Ausführung. Femer hat die 'Firma ihre bekannten Splral- 
'bohrer mit Schniiermaterial Zuführung, sowie Reibahlen mit 
unterbrochenen Schneidkanten (D. R. P. 93 762) ausgestellt. 
Letztere (Fig. 3) bieten wesentliche Vortheile durch geringsten 
Kraftaufwand, Zeitersparniss und grosse Sicherheit gegen Bmch. 
fig, 9. Wie aus nebenstehender geometrischer Figur ersichtlich, 

sind die Schneidkanten durch Aussparungen a unterbrochen, 
und zwar hegen die Aussparungen der einen Schneidkante den Schneiden z der 
nächstfolgenden gegenüber. Hierdurch wird beim Ausreiben von Löchern der Span 
gebrochen, d. h. das Metall wird in Form ganz Inu'zer Späne herausgearbeitet, wobei 
jeweils die folgenden Schneidkanten, durch die versetzt stehende .Anordnung der 
Schneidezähne, die stehen gebliebenen Theile entfemen und zugleich glättend wlAen. 
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Da die Angriffsbreite der Schneidkanten um die Smnme sänuntlicher in die auf- 
zureibende Bohrung entfallenden Aussparungen verkürzt ist, so ist ohne Weiteres ver- 
ständlich, dass der Kraftaufwand gegenüber Reibahlen mit durchlaufender Schneidkante 
ganz erheblich herabgemindert wird. Aus dem gleichen Grunde werden die Schneid- 
kanten bedeutend weniger angestrengt, wodurch die Gefahr des Festsetzens oder eines 
Bruches bei sonst richtiger Behandlung ausgeschlossen idt. 

Ein weiterer wesentlicher Vortheil ist durch die schrägliegende Anordnung der 
Aussparungen erreicht; die Reibahle hat dadurah das Bestreben, sich einzuziehen, ohne 
dass ein starkes Eindrücken derselben erforderlich wäre. Spiralnuten sind aus diesem 
Grunde überflüssig geworden. 

Gebr. Saacke stellen auch einen neuen Patent-Drehstahlhalter (B. Pflüger's 
Drehstahlhalter), dessen Konstruktion durch Fig. 4 veranschaulicht ist; der Halter 
zeichnet sich durch Einfachheit und Stabilität aus. 
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Plg. 4. 

In gefälliger Anordnung hat die Firma Fritz Andree & Co. (Berlin) ihre zentrisch 
spannenden Bohr- und Klemmfutter aller Systeme sowie einen neuen Apparat zum selbst- 
thätigen Abrunden rotirender Schleifsteine ausgestellt. Alb. Hunzinger, Holzindustrie 
(Kaiserslautem) stellte hölzerne Riemenscheiben in allen Grössen aus, wie sie sich 
wegen ihrer grossen Vortheile jetzt auch in feinmechanischen Betrieben immer mehr 
einführen. 

Von besonderem Interesse für grosse mechanische Betriebe ist die Altheilung 
für Werkzeugmaschinen der Firma De Fries & Co. (Düsseldorf; Vertreter H. Cau- 
derer, Cannstatt). Hier sehen wir jene ungemein massiv gebauten amerikanischen 
Spezial- Werkzeugmaschinen in reichhaltiger Auswahl aufgestellt. Schon längst hat der 
Amerikaner die bei uns lange gepflegte universelle Fabrikation aufgegeben und sich 
mehr und mehr der speziellen zugewandt, erstens weil ihm die universell ausgebil- 
deten Arbeitskräfte fehlten, zweitens weil er die grossen Vortheile der Spezialisirung 
weit voraus sah. So haben wir in seinen Arbeitsmaschinen ein sprechendes Bild seiner 
heutigen Arbeitsweise. 

Wir sehen hier z. B. Abstechmachinen, Bolzen- und Zapfendrehbänke, Leit- 
spindeldrehbänke für eine zwar beschränkte Anzahl von Gewinden, welche aber dafür un- 
gemein schnell eingestellt werden können. Die neueste Leitspindeldrehbank „Reform" 
obiger Firma gestattet beispielsweise das Schneiden von 39 verschiedenen Gewinde- 
steigungen (von 1 Vg bis öO Gänge auf 1 engl. Zoll) ohne Entfernung eines Wechsel- 
rades. Neu ist an diesen Bänken die Leitvorrichtung zum Konischdrehen, welche das 
Drehen eines Kegels von 100 mm Verjüngung auf 300 mm gestattet. • Femer finden 
wir hier grosse Vertikal-Bohrmaschüien, Schapingmaschinen mit ungewöhnlich langer 
und fester Schlittenführung, sowie Universal-Fräs- und Holzbearbeitungsmaschinen, welche 
letzteren zugleich bohren, stemmen und abrichten. 

(SeMfiuB folgt) 



Vereins- und Personen- 
Nachrichten. 



In die D. 6. £ M. u. O. ist auf- 
genommen: 

Hr. Georg Rohrmann, Mechaniker, 
Lerbach i. Harz. 



Zwelgvereln Oöttlngen. 

In der Sitzung vom 7. d. M. wurde als 
stellvertretender Vorsitzender Hr. Prof. Dr. 
Ambronn gewälüt. 

Prof. Dr. Faalzow von der Teehn. Hoch- 
schule zu Charlottenburg ist zum Gsh. Re- 
gierungsrath ernannt worden. 

Prof. Dr. Reinhertz» bisher ordentlicher 
Lehrer der Geodäsie an der Landwirthschaft- 
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licheD Akademie zu Poppelsdorf und Privat- 
dozent an der Univereit&t in Bonn, ist als 
Nachfolger von Prof. Dr. W. Jordan an die 
TechniBche Bochechule in Hannover berufen 
irorden. 

Dr. A. Miethe, der bekannte Fachmann und 
VerfasBer mehrerer Lehrbücher auf dem Gebiete 
der Photographie, ist als Nachfolger von H. W. 
Vogel zum o. Professor an der Technischen 
Hochschule in Charlotteuburg ernannt worden. 
Dr. Miethe war bisher einer der Direktoren 
TOD Voigtlaender ft Sohn in Braunachweig; 
sein Nachfolger in dieser Stellung ist Dr. 
Hartiiig, bisher bei Carl Zeiss in Jena, ge- 
worden. 

Prot. Dr. T. Röntgen ist als Nachfolger 
Lom'mel's an die Universität in München be- 
ruf en worden. 

Der Aasistentandem Yerkee-Observatorium 
in Chicago Prof. F. L. 0. Wadsworth, ist zum 
Direktor des AUagheny - Observatoriums in 
Allflghany City, ernannt worden an Stelle des 
zum Ersatz des Prof. E. 8. Holdeen andasLick- 
Observatoriam nach Berkeley berufenen J. £. 
Keeler. 

Klainere Mittheilungen. 

Akkumulatoren System Julien. 

Sldctrot. ZeiticKr.. SO. S. 471. 1899. 
In einem Bericht über den Akkumulatoren- 
hetiieb der elektrischen Zentrale zu Gent 



gebildet Die positive Elektrode besteht aus 
einem Block von etwa 130 gewellten Blei- 
blechen, welche dicht über einander so gelagert 
sind, dass sich die Rippen kreuzen und somit 
zwischen den einzeln en Blechen zahlreiche 
kleine Hohlräume entstehen. Der Block hat 
1T6XH3 mm Grundfläche und 240 m» HOhe. 
Die wirksame Oberfläche der positiven Elek- 
trode ist aber durch die gewellte Form bei 
dieser kleinen GrOsee auf etwa 500 qdm ge- 
bracht. In den Blechen sind durch einge- 
stanzte Ooffnungen KaQ&le gebildet, in welche 
die negativen Elektroden eingesetst werden, 
perforirte Bleirohre von runder oder prisma- 
tischer Form, die mit porBsem Bleischwamm 
angefüllt sind. Die negativen Elektroden sind 
mittels durchlocbter Hartgnmmirohre ieolirt; das 
untere Ende einer jeden trägt eine Hartgummi- 
kappe. Die positiven Bleibleche sind an den 
Kanten, die negativen Elektroden (9 Stück in 
der Figur) oben durch Bleiatreifen mit einander 
verbunden. Der ganze Block befindet sich 
in einem Hartgummi-Ge^s von 198 X 147 
X 31& mm OrOeee. Das Gewicht einer Zelle 
einschliesslich der Saure beträgt 26 leg. Die 
Kapazität ergab sich bei Entladung mit 
16 .Imp. in 20 8td. zu 800 Amp.-Btd., 
50 „ „5 „ „ 250 ,. 
Wie o. a. 0. angegeben, ist durch Versuche 
festgestellt, dass die Oberfläche der negativen 
Elektrode gegenüber der viel grösseren posi- 
tiven in Folge der hohen Porosität des Blei- 
scbwamms ausreicht. Einem Verziehen der 



giebt J. Zacharias eine Beschreibung der 
Akkumulatoren des dortigen Bahnbetriebes, der 
ausschliesslich durch Akkumulatoren geschieht. 
Da dieselben in ihrer Konstruktion von den 
sonst üblichen wesentlich abweichen, sei hier 
auf sie naher eingegangen. 

Der zum modernen Plantö-Typus gehörige 
Akkumulator Ist in vorstehender Figur ab- 



positiveu Platten ist durch das Wellen der 
Bleche vorgebeugt. Der Elektroden ab stand be- 
trägt nur etwa 3 mm; trotzdem ist durch die 
Hartgummi- 1 so llning, sowis durch die 25 mm 
hohen Kappen Kurzschluss zwischen den 
Platten in Folge von Schlamm ausgeschlossen. 
Kimm. 
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Ein neues LackverdOnnungsmlttel. 

MetaOarbeiter. 26. 8, 317. 1899. 
Zur Verdünnung aller Lacke, welche zum 
Ueberziehen von Blech- und Metallgegen- 
stftnden dienen, wird von der Brennspiritus- 
Aktiengesellschaft (Berlin 0., Warschauer 
Strasse 44) ein neues Mittel, das Adrin, em- 
pfohlen. Dasselbe hat sich nach den von der 
angegebenen Quelle ausgeführten Versuchen 
nicht allein für einen sauberen guten Ueber- 
zug, sondern auch zur Auflösung alten, steif- 
gewordenen Lackes sehr gut bewährt. Proben 
des neuen Mittels werden gegen Binsendung 
von 0,50 M. von der genannten Firma abge- 
geben. 8, 

Verelnlining für Chronometrie. 

Zur Hebung der deutscheu Chronometer- 
fabrikation hat sich in einer Versammlung zu 
Halle a. S. am 23. März d. J. eine Vereinigung 
gebildet; dort war mit der Vorbereitung der 
Organisation ein Ausschuss betraut worden, 
der sich zum ersten Mal am 14. Mai zu 
Berlin in der Königlichen Sternwarte ver- 
sammelt hat. 

Seine ersten Verhandlungen und Beschlüsse 
galten der von der Versammlung zu Halle offen 
gelassenen Vervollständigung durch Zuwahl 
geeigneter Mitglieder, besonders aus derjenigen 
Gruppe von Chronometerfabrikanten, welche in 
Halle nicht vertreten war. Diese Zuwahlen sind 
nunmehr vollzogen worden, sodass zur Zeit 
der Ausschuss sich aus folgenden Herren zu- 
sammensetzt: 

1. Stellvertretender Vorstand der Gross- 
herzogl. Bad. Uhrmacherschule Furtw^angen 
A. Bau mann; 2. Chronomotermacher B. 
Brock tilg, Hamburg; 3. Chronomet«rmacher 
F. Dencker, Hamburg; 4. Chefredakteur W. 
Diebener, Leipzig; 5. Chronometermacher 
H.Diedrich, G^estemünde; G.Geh.Regierungs- 
rath Prof. Dr. W. Foerster, Berlin; 7. Chrono- 
metermacher A. Kittel, Altona; 8. Chrono- 
metermacher E. Lange, Glashütte; 9. Verleger 
C. Marfels. Berlin; 10. Grosshändler D. Po- 
pitz, Leipzig; 11. Geh. Begierungsrath Prof. 
Dr. F. Reuleaux, Berlin; 12. Ingenieur Dr. 
S. Rief 1er, München; 13. Direktor der deut- 
schen Uhrmacherschule L. Strasser, Glas- 
hütte; 14. Prof. Dr. W. Valentin er, Heidel- 
berg. Die Zuwahl eines weiteren Ausschuss- 
mitgliedes aus dem Kreise der Mitglieder des 
Zentral Verbandes der deutschen Uhrmacher ist 
gleichzeitig mit den übrigen Zuwahlen in die 
Wege geleitet worden, aber noch nicht zum 
Abschluss gekommen. 

In der Versammlung vom 14. Mai hat sich 
der Ausschuss durch die Wahl des Herrn Prof. 
Foerster zum Voraitzenden und des Herrn 
Prof. Reuleaux zum stellvertretenden Vor- 



sitzenden vorläufig konstituirt. Ausserdem ist 
bis auf Weiteres als wissenschaftlich-technischer 
Schriftführer eingetreten Herr Dr. F. Göpel, 
Technischer Hülfsarbeiter bei der Physikalisch- 
Technischen Roichsanstalt, Abth. IL 

Für den Sommer oder Herbst ist eine weitere 
Versammlung in Glashütte geplant. Beitritts- 
erklärungen sind an den Vorsitzenden des Aus- 
schusses zu richten; dieselben sollen als Zu- 
stimmungsäusserungen betrachtet werden zu 
dem Beginn der * geplanten Organisation, 
finanzielle Beitragspflichten aber nicht be- 
dingen, jedenfalls nicht bevor die für den 
Winter in Aussicht genommene Greneralver- 
sammlung Satzungen genehmigt hat. 

Die Beschaffung der für die Bethätigung 
des Ausschusses erforderlichen Mittel wurde 
in der Versammlung vom 14. Mai durch einen 
Beitrag von 1000 M» von Seiten des Herrn 
Carl Marfels im Namen des deutschen Uhr- 
macherbundes eröffnet. 



Das Techfiiknm Mittweida, ein unter 
Staatsaufsicht stehendes höheres technisches 
Institut zur Ausbildung von Blektro- und Ma- 
schineningenieuren, Technikern und Werk- 
meistern, zählte im 32. Schuljahre 1689 Be- 
sucher. Der Unterricht in der Elektrotechnik 
ist auch in den letzten Jahren erheblich er- 
weitert und wird durch die reichhaltigen Samm- 
lungen, Laboratorien, Werkstätten und Ma- 
schinenanlagen u. s. w. sehr wirksam unter- 
stützt. Das Wintersemester beginnt am 17. Ok- 
tober, die Aufnahmen finden für den am 
26. September beginnenden unentgeltlichen 
Vorunterricht von Anfang September an 
wochentäglich statt. Ausführliches Programm 
mit Bericht wird kostenlos vom Sekretariat 
des Technikums Mittweida (Königreich Sachsen) 
abgegeben. Das Technikum Mittweida erhielt 
anlässlich der Sachs. -Thür. Ausstellung zu 
Leipzig die höchste Auszeichnung, die KönigL 
Sächsische Staatsmedaille, „für hervorragende 
Leistungen im technischen Unterrichtswesen". 

Die vormals Aug. Hamann'sche Werk- 
zeugmaschinenfabrik H. Walz ist in den 
Besitz von Hr. Albert Otto übergegangen. 



Bilcherschau« 

Sammlung elektrotechnischer Vorträge. Hrsg. 
V. Prof. Dr. B. Voit. 2. Bd. in 12 Hftn. 
gr.-8o. Stuttgart, F. Enke. Der Band 
1*2,00 M\ Einzelpreis des Heftes 1,20 M. 

l.Hft. Ch. P. Steinmetz, Der rotirende 
Umformer, aö S. m. 11 Abbildgn. 
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Ansschalter mit beweglichen homartigen StromBchloBBBtücken. Brown, Bover 
Baden (Schweiz) und Prankfurt a. M. 15. 5. 1897. Nr. 101447. KL 31. 
Dieser Ausschalter für hochgespannte Ströme ist 
gekennzeichnet durch zwei in die Leitung eingeschaltete 
hornförmige, scherenschneidartig einander gegenüber- 
stehende und gegen einander bewegliche Leiter a. Die 
einander am nächsten oder nahezu am nächsten stehenden 
Theile dieser homförmigen Leiter kOnnen mit einander 
in und ausser Berührung gebracht werden, zum Zwecke, 
dass bei der Ausschaltung der Lichtbogen sich leicht bildet 
und ein sicheres Auslöschen des Letzteren in Folge des 
bekannten Hinaufsteigens desselben gegen die Enden der 
hornförmigen Leiter erfolgt. Hierdurch soll ein Verbrennen 
der Kontaktstellen verhütet werden. 

Graphitrheostat mit dtinner Widerstandssohicht und Metallblöcken als Schleüfläohe. 
W. A. Hirschmann in Berlin. 27. 2. 1898. Nr. 101460. Kl. 21. 
Die Erfindung bezieht sich auf eine Ausgestaltung von Graphitrheostaten, bei welchen 
der Widerstand durch eine dünne, auf einer Isolirplatte 
aufgetragenen Graphitschicht gebildet wird. Es wird 
die zur Stromabnahme dienende Schleiffläche für die 
Bürste von einer Anzahl gegen einander isolirter Metall- 
blöcke C gebildet, welche durch eine von ihnen isolirte 
Metallschine P fest auf die Graphitschicht W gepresst 
und gegen einander in bestimmter Lage gehalten weiden. 

Reproduktionskamera mit zwanglänügar Ftthrong des Objekt- und des Bildträgers zwecks 
automatischer Einstellung. J. Carpentier in Paris. 20. 6. 1897. Nr 102 004. Kl. 57. 

Bezeichnet das Objektiv, A das Objekt, A* das Bild, ii'und F* die beiden zugehörigen 
Brennpunkte, / und f die Abstände AF\mdi A! F, endlich 9) die Brennweite ^j^. j^, so gilt 
die Gleichung: ^ . /^ = 5p2. 

Macht man nun AB ^ ^ und A! B' ebenfalls = y, sodass OB = f und OB* =^f wird, 
und trägt man 00 ^ ^ senkrecht auf A A* auf, so muss zufolge der obigen Gleichung Winkel 
J5;CjB' ein Rechter sein. (Fig, 2) i/ 
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Pig. 1. Flg 2. 

Bringt man also umgekehrt einen rechten Winkel BGB* so an, dass er um seinen 
Scheitelpunkt C in einem Abstand g> vom Objektiv und der optischen Achse drehbar ist, 
versieht die Schenkel bei B und B' mit Längsschlitzen und lässt in diesen Schlitzen KnOpfe 
gleiten, die mit den Plattenträgem A A* einer Reproduktionskamera in einem Abstand 9 fest 
verbunden sind, so werden A und A\ vorausgesetzt dass sie eine feste Führung in Richtung 
der optischen Achse haben, bei jeder Drehung des Winkelhebels so verschoben werden, dass 
die Gleichung f - f ^ tf- gewahrt bleibt, d. h. sie werden immer von selbst die Stellung von 
Objekt und Bild einnehmen. 

(Hseintrittsdfise fttr Bunsenbrenner. L. Denayrouze in Neuilly. 4. 2. 1898. 
Nr. 101 997. Kl. 26. 
Ein in die Düse eingeschaltetes Hülfsstück besteht aus einem mit zentraler 
Oeffhung F versehenen Hut, in dessen innere kegelförmige Höhlung das eine Ende einer 
Schraube hineinreicht, die an ihren beiden Enden in Spitzen ausläuft. Das Gas strömt 
von D nach F und läuft dabei durch den Kanal, den der hohle Theil der Schraube 
zwischen 'deren Kern und der Innenwandung des hohlen Zylinders k bildet. Da das 
Gas diesen Kanal mit einer gewissen Geschwindigkeit durchläuft, so nimmt dasselbe eine 
wirbelnde Bewegung an und bildet mit der mitgerissenen Luft ein sehr inniges Gemisch. 
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Patepitliste. 

Bis zum 3. Juli 1899. 
[Gasse: AimisldiuifeB. 

21. D. 9283. Messgerath für Wechselstrom. 
H. Ph. Davis, Pittsburg u. F. Conrad, 
Wilkinsburg Pa. 26. 9. 98. 

H. 19743. Wechselstromzahler mit imsymme- 
trischen, elektrisch geschlossenen Metall- 
massen. „Helios" Blektrizitats-Aktien- 
gesellschaft, Köln-Ehrenfeld. 7. 1. 98. 

H. 21493. Platinunterbrecher mit Motorantrieh. 
W. A. Hirschmaun, Berlin. 12. 1. 99. 

W. 14730. Blektrolytischer Stromunterbrecher. 
A. Wehnelt, Charlottenburg. 2. 1. 99. 

Bch. 13372. Blitzschutzvorrichtung mit be- 
wegten Entladungstheilen. C. Schmidt, 
Mannhein). 17. 2. 98. 

H. 21605. Montirung von Thermoeleipenten 
fOr Messzwecke. Hartmann & Braun, 
Frankfurt a. M. -Bockenheim. 31. 1. 99. 

B. 11970. Wasserspülung bei Zweiflüssigkeits- 
batterien. W. Rowbotham, London. 
23. 3. 98. 

A. 6047. Augenblicksschalter mit in der Grund- 
platte liegenden, konzentrischen Kronradem. 
Mix & Genest, Berlin. 21. 10. 98. 

D. 9612. Metallstaub-Widerstand mit zwei- 
facher Stromunterbrechung. F. R. Dietze, 
Coswig b. Dresden. 7. 2. 99. 

B. 6303. Induktionsmessgeräth für Dreh- 
strom. Elektrizitats - Aktiengesell- 
schaft, vorm. Schuckert & Co., Nürn- 
berg. 20. 2. 99. 

H. 20547. Verfahren zur Verhinderung des 
Zerstaubens elektrischer GlühkOrper. H a r t - 
mann & Braun. Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 23. 6. 98. 

J. 5005. Isolirmasse. G. Jung, A. Brecher 
u. A. Kittel, Wien. 5. 12. 98. 

22. N. 4647. Verfahren zur Herstellung eines 
festhaftenden Anstriches auf Aluminium. 
P. Nauhardt, Paris. 28 12. 98. 

26« E. 6356. Bunsenbrenner mit ringförmiger 
Mischkammer; Zus. z. Anm. E. 5587. R. 
Eisenmann, Berlin. 28. 3. 99. 

82. B. 21876. Verfahren zur Herstellung von 
Glashohlgegenstanden , insbesondere von 
Glasröhren. G. W. Blair, Pittsburg u. 
H. J. Hays, Baldwin-Township, V. St. A. 
27. 12. 97. 
Seh. 14676. Absprengvorrichtung für roti- 
rende, durch Gaadüsen an den Sprenglinien 
erhitzte Glashohlkörper. K. Seh aal, Rade- 
berg i. S. 20. 4. 99. 

42. K. 16043. Schublehre; Zus.z. P&t. Nr. 101 165. 
H. Kienast, Berlin. 6. 1. 98. 



C. 8129. Stativ für Messinstrumente. B. Cere- 
botani, München. 5. 10.97. 
49. B. 22853. Stahlverbesserungspulver. L. 

Budzinski u. B. Schouwaloff, Paris. 

13. 6. 98. 
W. 13797. Verfahren zur Herstellung von 

plattirten Aluminiumblechen und -drahten. 

H. Wachwitz, Nürnberg. 7. 3. 98. 
57. G. 12475. Sphärisch, chromatisch und 

astigmatisch korrigirtes Zweilinsen-Objektiv. 

C. P. Goerz, Friedenau. 26. 5. 98. 
87. P.9999. Verstellbarer Schraubenschlüssel. 

F. Pertwee u. Ch. Baxter, London. 

13. 8. 98. 

ErtbeOnnipeii. 

21. Nr. 105186. Selbstthätiger elektromagne- 
tischer Ausschalter mit stromführendem 
Blektromagnetanker. Allgemeine Blek- 
trizitatsgesellschaft, Berlin. 11. 9. 98. 
Nr. 105272. Einrichtung zur Ueberwachung 
der Isolation elektrischer Leitungsanlagen. 
0. Krüger & Co., Berlin. 28. 5. 98. 
Nr. 105 282. Verfahren zur Verhinderung der 
festen Niederschlage auf der Kohle bei gal- 
vanischen Elementen. F. E. Singer, Stenn 
b. Zwickau. 18. 1. 99. 
Nr. 105295. Verfahren zur Herstellung von 
mit Metalloxyd -Ueberzug versehenen Glüh- 
körpem für elektrische Glühlampen. B. K au f - 
mann, New- York. 15. 4. 98. 
Nr. 105312. Vorrichtung zum selbstthatigen 
Femmelden bestimmter maximaler Zeiger- 
stellungen eines elektrischen Messgerathes. 
Siemens & Halske, Berlin. 3. 12. 98. 
Nr. 105422. Quecksilber - Stromunterbrecher 
mit einer zwischen die Elektroden einschieb- 
baren Isolirplatte. H. B. Andersson, 
Stockholm. 12. 7. 98. 

42. Nr. 105226. Pendelinstrument. A. Hein, 

Hagen i. W. 6. 3.. 98. 
Nr. 105364. Vorrichtung zum Registriren und 
Femmelden der Angaben oder Schwingungs- 
bezw. Bewegungslagen von Instrumenten- 
und Maschinen theilen. M. Arndt, Aachen. 
13. 5. 98. 
Nr. 105411. Brillenartiges Stereoskop. B. Ren- 
ner t, Aussig, Elbe. 4. 12. 98. 

49. Nr. 105372. Drehbares Drehwerkzeug mit 
schraubenförmiger Schneidkante. W. v.Pitt- 
ler A. G., Leipzig-Gohlis. 14. 11. 97. 

67. Nr. 105860. Maschine zum Anschleifen von 
Fazetten an Brillenglasern. F. Jungnickel, 
Rathenow. 25. 6. 98. 

74. Nr. 105020. Elektrische Schaltung zum 
Femanzeigen von Lasten, Temperaturen u. 
dgl. Ch. E. Vernon u. A. Ross, London. 
8. 3. 98. 
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W. T. Pittler'8 Patent-Metallbearbeitungs-Maschineii 

Tereinigen in eich sämtliche SpezialmaachiiieD zum Bohren und Drafaen, 
Oewinde- und Spiralen-Schneiden, Bftmtliche Arbeiten der üniTerwl- 
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Die ausgeBchriebenen 

BeamtensteUen 



fOr Aichsaal und wissenschaftl. Laboratorium 
sind nunmehr (328) 

besetzt. 

Harbnann & Brap Frankfurt a. h. 

Für das NaTi£:atienfsressert der 
Kaiserliclteii Werft Kiel werden zwei 
gut v org ebildete erfahrene 

Feinmechaniker 

sofort gesacht. Lohn 135,00 M. monatlich. 
(Feinmechaniker, die mit nautischen lustru- 
menten vertraut sind und selbstst^ndig arbeiten 
können^ werden bevorzugt.) 

Kündigungstermin: Monatlich. (327) 

5 bis 6 tüchtige 

Feinmechaniker 

zu sofortigem Eintritt gesacht. (332) 

Offerte mit Zeugnissabschriften an 

Albert Ott, math.-mechan. Institut, 
Kempten (Bayern). 



Mehrere tüchtige (380) 

Mechaniker 

oder 

Schlosser 



für mechanische Musikwerke und Automaten 
für dauernde Stellung gesacht. 

Schriftliche Offerten mit Lohnanspruch unter 
M. 330 durch die Exped. dieser Zeitung erbeten. 



VFahrrad- 
material, 

Znbehörtlieile. 
Siecke&SchultZyBerlinC. 

Neue Grünstr. 25b. (297) 
Bn gros. €)«?r. \Wi. ExparL 



Inicral«. 



Deutaeb« 

Mechanlkcp-Ztg. 



Tüchtige Feinmechaniker 

für elektr. Apparate gegen hohen Lohn per 
sofort fesneht. Rieb« Steuert A Ca., 

(838) Hamburg, Grindelhof 46. 

GelegenbeMäüf 

Bbie grSssere Partie Dntzenil- 
fellen von 8 Ms 8 Zoll, prima 
QnssstaU, sofort billig netto Gassa 
abingeben. 

OeH Anllragen sab J. 82419b an 
Haasensteln iL Vogler, A.-Q., 
Itankflirt a* M. (329) 



Falimilflibtlk in der NIh« Berlins snelit 
mr iMuereu Ansnatinntr ihrer Drebierei, 
SelilosMrei) Sctüeiferei und Terniekelang andere 

passende Artikel 

anfknneliiiieii (ertl. gegen Lohn bei billigster 
Bereehnnng). Nachweisung derartiger Artikel 
wird gern honorirt. 

Offerten unter J. M. 5826 an Rudolf Messe, 
Berlin SW. (325) 

PrSeisions - Hobelarbeiten 

besorgt prompt und billig leistongsffth. Fabrik. 
Oif. unter F. B. K. 515 an Rudolf Messe, 
Frankfurt a. M. erbeten. (884) 



Photonieler (259) 

Spectral-Apparate 

Projektions-Apparate 
Slas-Photogramme 

A. KRÜSS 

Optisches tasUtnL Kambnrg. 



Genaue, feine Aother-Libollen ferUgt 
(281) F. KoUonkopf, Btattgrart. 

Ephraim Greiner, Stützerbach, TiBr. 

nai-bstnuneBtea-ApparatoB- ud 
HeUgbi-rabrik, 

liefert BämmtHche Instrumente, Apparate und Gerfithe 

tisSltt TonTorsItelichsr elism.-toclui.Bo8ehall0nhoIt. 

Air chemischen, technischen und sonstigen Gebrauch. 
Exacte Ausführung. — Massige Preise. 

Kataloge auf Wunsch. (260) 



Aarauer 
Präzisions- ^ 
Reisszeuga | 

(Aarauer Fa^on, 
Rund -System) 

mit Wild's patentlrtem 
Zirkelkopf-Spann griff; 
ermöglicht plötzliches 
Fest- u. Losestellen des 
Kopfes ohne Anwen-jj 
düng von Schrauben 
Tadellose Arbeit. 
Ja. Material. 

WUd Sa Oie., 

Subr-Aaran 

(331) (Schweiz). 




Wüd's 




A. Bollert Kahl, Franenwald i. Th, 

Olas-Instruinenten n. Tliermometerfabr., 

liefert sämmtliche Messgeräthe» wie Cylinder, 
Mens., Büretten etc., Präparaten- und Rea- 
gensgläser. Femer Senkwaagen aller Art, 
sowie alle Sorten Thermometer zu aller 

billigsten Preisen. (276) 

Muster stehen zuDiensten. Ezaote Ausführung, 

Diamant-Werkzeuge 

Gegr. 1847. jeder Art, als: Gegr. 1847. 

Diamant-Stiehel für Mikrometer und grobe 
Theilungen; IHamanten u. Carbone in StaU- 
hfüter gefasst zum Abdrehen von glashartem 
Stahl, Schmirgel, Porzellan, Papier etc.; Dia- 
mant-Staub zum Schleifen und Sägen; Glaser- 
diamanten etc. empfehlen (246) 
£mst Winter Ä S^ohn, Hamburg-Eimsbflttel. 

Grosse 9t Bredt 

Fabrik feinster Metall-Laoke 
BEBX.IH SW., ftltterstrasse Ho. 47 

empfehlen ihre rühmlichst bekannten 

WF* Messing-Lacke "^1 

für Meehanlker, Optiker und Elektriker 

in Nummern von 1 bis 24. 
Zum Wann-liackiereii: (255) 

Brillant, farblos und farbig; gelb in verschie- 
denen Nuancen, orange, grOn, stahlblau etc., 
Glanzschwars imd mattschwarz. 

GlUhlampen-Tauchlacke. Echtes Zapon. 



Technikum Mittweida. 



Höhere 



— ^^— Königreich Sachsen. 

teolinisolie liolir anstalt für 
und Mascilinenteclinik. 

Programm etc. kostenlos durch das Sekretariat. 



BlelLtro 

(265) 



Deutsche Meehanlker-Zeltun^. 

Beiblatt bot Zeitsohrlft fUr Inatrumantenkunde 

Organ für die gesamnite Glastnstrumenteii • Industrie. 

Vereinsblatt der Deutschen GeselUchaft ffir Mechanik und OpÜk. 



Redaküon: A. BUaclike, Berlin W., An der ApOBteikirche 7b, 



Nkchdmck unr mit fienehulriag der BsdakUoii geit»ttet. 



AnssteUuDg von Werkzeugen und AibeitsmascbineQ in Stuttgart. 



In der zweiten Abtheilong hat eine grossere Anzahl von Gaa-Kraftmaschinen in 
vollem Betriebe Aufstellung gefunden und zwar von der bekannten Firma GaBinotoren- 
fabrik Deutz, Körting (Hannover), Hille (Dresden) u. A. OröBseres luteresse 
erregen die- Elektromotoren, lassen sie sich doch fiberall da, wo elektrische Kraft vor- 
hauden ist, mit den geringsten Kosten anbringen and zu den feinsten wie auch 
schwersten Arbeiten in der Mechanik vortheilhaft verwenden. 

So werden von B. MChrlein 
\ (Stuttgart) und namentlich von der 
^ bekannten Firma C. & E. Fein (Stutt- 
gart), verschiedene Antriebsformen von 
Werkzeugmaschinen durch Elektro- 
motoren zur Anschauung gebracht. Die 
Motoren dieser Firma, welche seit 
Jahren auf diesem Gebiete mit Erfolg 
thatig Ut, lenkten dm^:h gel&llige und 
sichere Anordnung an allen Arten von 
Werkzeugmaschinen die Aufmerksam- 
keit auf sich. Von besonderem Inter- 
esse fUr feinmechanische Betriebe sind 
unter anderem eine kleine transpor- 
table Schnell-Bohrmaschine (s. Fig.B), 
welche in Verbindung mit einem Elek- 
tromotor von Yij P.S. Locher von 
9 mm bohrt, bequem von einem Mann 
von Platz zu Platz getragen werden 
und Überall durch einen Steckkontakt 
mit der Leitung verbunden werden 
kann. Der ganze Bohrapparat IBsst 
sich in senkrechter Richtung ver- 
schieben, sodass seine Verwendung un- 
abhängig von der mehr oder minder 
grossen Höhe (Dicke) des zu bear- 
Pig, G. bellenden Gegenstands ist. Er lässt 

sich aber auch direkt auf denselben 
stellen, wie z. B. beim Bohren von Platten u. dgl.; er wird dann in einfacher 
Weise der Lage der zu bohrenden LOcber entsprechend verschoben , was ganz 
(eicht mOgllch ist, da dem Motor der Strom durch ein dfinnes bewegliches Leitungskabel 
zugeffihrt werden kann, wodurch ein schnelles und bequemes Arbeiten erreicht wird. 
Eine ganz gleiche Maschine wird ferner auch als Wand-Bohrmaschine mit verstellbarem 
'Hsch gebaut. Die Bohrspindel läset sich durch emen Hebel, welcher mittels eines Gegen- 
gewichtes ausbalanzirt ist, leicht nlederdrllcken und geht nach Freigabe desselben von 



iSO H. Öiob«, AunMInnK von WarfcHugan und ArbfltnnMchlntn In ShiUgut Ue^Hit^Z« 

selbst in ihre Anfangsstellung zurück. Durch eine gegen diesen Hebel veretelibue 

Schraube läset üch der Hergang der Bohrspindel begrenzen. Der ruhige und gleich- 

mäSNge Gang des Apparates verhin- 
dert zugleich das Abbrechen dflnner 
Bohrer, welches bekannülch bei Bohr 
maschinen mit mechanischem Antrieb 
so b&uflg vorkommt. 

Femer ist zu erwähnen ein 
Schmirgelschleifapparat (Fig. 6), wel- 
cher sich an dem Drehbanksupport 
anbringen lässt. Er dient zum Schleifen 
der gehärteten Drehbankspitzen, har- 
ter Stahlachsen jeder Art, Stahlbuchsen 
u. s. w.; er läuft, wie wir uns Über- 
zeugen konnten, sehr rubig, sodass 
ein Erzittern der Drehbank auege- 
Bchloisen ist. Das kleinste Modell, 
^ dessen Motor eine Leistung von 
' Vao P^ besitzt, dient zum Schleifen 
der Drehbank^itzen, kleinerer ge- 
härteter Achsen und dergleichen. 
^ während die grösseren Modelle mit 

motorischen Leistungen bis 3 PS zum Abschleifen von Riemenscheiben, Hartgusswalzen 

u s. w. Verwendung finden. 

Den Supportschleifmaschinen mit Riemenantrieb gegenüber hat diese Ausführung 

den Vorzug, dass (das drehbare Trommelvorgelege sammt den zugehörigen Riemen 

wegnilt. 



Zum Ausschleifen von Löchern lassen sich kleinere Schoüi^elscheiben anbringen, 
welche auf einer entsprechend längeren Spindel befestigt werden. Die Maschine dient 



n WarksMifMi und AAttttmucUiuii in SliUtgut \Ql 

ausBerdem, in den Support einer Hobelmaecblne eingespannt, zum Oeradeschleifen von 
Flftchen an schweren Gegenständen u. dgl.'). 

Für Betriebe mit Maasenfabrikatjon ist die von obiger Firma kontitruirte Hori- 
zontalsclileifmasctune (Fig. 7) vortheilhaft zu verwenden; sie wird in verschiedenen 
Grössen gebaut. Die Schleifscheiben von 400 bis 800 mm DurchmeBser machen 1500 
bis 650 Umdrehungen in der Minute. Die ganze Anordnung ist gedrungen und ttber- 
Bichtlich; die bewegten Theiie sind in geDflgeoder Weise gegen Eindringen von Staub 
und Schleifmaterial geschützt, dabei aber doch leicht zugänglich. 

Erwähn enswerth sind noch die VertikalHchleifmaBchine (Fig. 8) sowie die 
Spiralbohrerschleifmaschine (Fig. 9), beide durch Elektromotoren angetrieben. 

Die Vertäkalachleifmaachinen werden durch Gleich- oder Drehstrom betrieben. 
Auf der Achse werden durch geeignete Vorrichtungen Schmirgelscbeiben, und zwar 
je nach der Leistung von 50 bis 500 mm Durchmesser bei einer Breite von 5 bis 
80 mm, befestigt. Die Leistungen der Motoren betragen hierbei Y^q bis 3 P8 bei 4500 
bis 1400 Umdrehungen pro Minute. 



Die kleinen Modelle werden gewöhnlich zum Befestigen an die Wand oder mit 
kleinem guaseisemen Puss zum Stellen auf den Tisch geliefert; die grosseren erhalten 
einen gusaetsernen Fuss oder eine guBseiseme Säule Eum Aufschrauben auf den Tisch 
oder auf den Boden, wobei an der Säule Arbeitsflächen angebracht werden, an welchen 
sich Aufütgen aller Art, Snpportvorrichtungen zum Plan- und Läogsschlelfen und der- 
gleichen, befestigen lassen. 

Durch Anbringen eines geeigneten Domes lässt sich die Maschine auch zum 
SchSrfen von Kreissftgen benutzen. 

Diese Maschinen werden auch auf Wunsch zum Nachschleifen mit Tropfget&ss 
oder Zenbrifugalpumpe sowie mit Ventilator zum Absaugen des Staubes und dergleichen 
geüefert'). 

Bei der Spiralbohrerschleifmaschine wird auf der Aehse des Elektromotors, 
welcher eine Leistung von '/n PS besitzt, eine grosse und eine kleine Schmirgelscbeibe 
befestigt und die ganze Anordnung auf einem gusseisemen Fusse angebracht. In den 
letzteren wird der Halter mit dreieckigen Auflageflächen fOr den Bohrer eingespannt. 
Divch Drehen des Halters um seine Achse wird mittels der grossen Schleifscheibe der 
Hinterschliff des Bohrers bewerkstelligt. 

>) Noch SUktr<*. Am. 16. 3. »B4. 1899. 
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V«r«ii]f- und P«nonennachricht«i. 



Dontsehe 

Mechaniker-Zt)^. 



Die kleine Schmirgelscheibe dient dazu, die Spiralnut an der Schneide des 
Bohrers zu vertiefen. Mit der Schleifmaschine lassen sich Bohrer von 5 bis 50 mm 
Durchmesser bearbeiten. Die Maschine wird sowohl, wie es die Abbildung zeigt, zum 
Aufschrauben auf einen Tisch, oder auch auf einer gusseisernen Säule, an welcher selbst 
ein Tisch angebracht werden kann, geliefert.') 

Die direkte Verbindung der Elektromotoren mit den leichten Drehbanken zum 
Zweck des Einzelantriebes lässt jedoch, so ideal dieser Antrieb auch ist, inmier Doch 
viel zu wünschen übrig, indem der grössere Motor ein zu starkes Erzittern der Bank 
hervorruft, wodurch empfindliche Arbeiten ausgeschlossen sind; doch sind alle weniger 
heiklen Arbeiten mit Vortheil auf solchen Bänken herzustellen. 

Auch die Maschinenfabrik Esslingen sowie die Firma Schuckert in Nürn- 
berg haben je eine Serie ihrer vorzüglichen Kleinmotoren von Y^ bis 4 PS ausgestellt; 
die grösseren sind auf Fundament, die kleineren auf gusseisemen Säulen montirt. 

Dieser kurze Ueberblick über das auf der Ausstellimg Gebotene beweist von 
neuem, dass derartige kleine Fachausstellungen für die interessirten Kreise von viel 
grösserem Vortheil sind, als jene grossen allgemeinen Schaustellungen, in denen der 
menschliche Geist durch das Uebermaass von Sehenswürdigkeiten viel zu sehr ermüdet 
wird, um mit Vortheil besondere Einzelheiten in sich aufnehmen zu können. 



Vereins- und Pepsonen« 
Nachrichten. 



Zweigverein Ilmenau. 

Vm. Hauptversammlimg. 

Der Zweigverein Ilmenau hält anlAsslich 
des Mechanikertages seine diesjährige 
Hauptversammlung gleichfalls zu Jena am 
19. August, 3 Uhr Nachmittags, im Gasthof 
zur Sonne ab mit folgender 

Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorsitzenden über die 
Thätigkeit des Zweigvereins im letzten 
Vereinsjahr. 

2. Bericht des Kassirers. 

3. Besprechung wegen Fortführung der 
Preiskonvention für geeichte chemische 
Messgeräthe. 

4. Bericht über die Vorarbeiten für Be- 
gründung einer Vereinigung zur Hebung 
der wirthschaftlichen Lage der Thermo- 
meter-Industrie. 

5. Besprechung des Handwerkergesetzes 
und Stellimgnahme der Glasinstru- 
menten-Fabrikanten zu demselben. 

6. Vortrag über die Anfertigung hoch- 
gradiger Thermometer. 

7. Abrechnung für das Vereinsjahr und 
Haushaltungsplan für das Jahr 1899 
bis 1900. 

8. Neuwahl des Vorstandes. 

Der Vorstand. 
Dr. R. JCüchler. 



D. O. £ M. u. O. Zwelsrvereln Berlin. 

Sommerausflug vom 4. Juli 1899. 

Der alljährlich stattfindende Ausflug mit 
Damen war in diesem Jahre nach dem idyllisch 
gelegenen Liebnitzsee gerichtet. Die Reise 
ging mit der Eisenbahn bis Bernau, wo uns 
eine stattliche Anzahl von Kremsem sowie ein 
als „WaUensteiner** uniformirtes Musikkorps 
erwartete, welches uns mit lustigen Weisen 
beg^ttsste. Mit der Musik an der Spitze ging 
es dann unter fröhlichen Klängen durch Bernau 
und durch herrliche Buchenwaldungen nach 
Lanke. Hier wurden die Prühstttckskörbe ent- 
leert und eine äusserst animirte, diurch mannig- 
fache Scherze erheiterte Frühstückspause ab- 
gehalten. Später fand ein Spaziergang durch 
den herrlichen Schlosspark von Lanke statt 
Nach fast dreistündigem Aufenthalte wurde die 
Fahrt nach dem Forsthause Liebnitz fortgesetzt, 
wo man das Mittagessen unter heiteren Toasten, 
Reden und Liedern einnahm. Hierauf wurden 
bis zur Kaffeepause Spaziergänge an den ro- 
mantischen ' Gestaden des Liebnitzsees unter- 
nommen. Nach dem Kaffee marschirte die 
ganze Gesellschaft unter Vorantritt der Musik 
in den schönen Wald, wo allerlei Spiele mit 
Prämien vertheilung abgehalten wurden. Um 
6 Uhr wurde die Rückfahrt über „Waldkater" 
angetreten, wo noch bis zur Rückkehr nach 
Bernau von der Jugend ein fröhliches Tänzchen 
unternommen wurde. Gegen 9V2 Uhr fand die 
Rückfahrt nach Berlin statt, wo die Ankunft 
gegen 11 Uhr erfolgte und das Ä Ä Ä-Komit6 
von allen TheUnehmem den wärmsten Dank 
für den genussreichen Tag entgegennehmen 
konnte. W. Haemeh, 



1) Nach SlMraL Ans. 16. 8. 953, 1899, 



1. Angnit law . 



Ktottun MÜthailuiiBM. 
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Habilitirt haben Dich : Dr. Schwarsscbild 

rur Astronomie« in München, Dr. Stolle fUr 
Chemie in Heidelberg, Dr. Rellstab für Physik 
an der Technischen Hochschule in Braun schweig. 
Nikolaus Riggenbacb, der berühmte Er- 
bauer vieler Zahnradbahnen, der vor einigen 
Wochen im Alter von 80 Jahren gestorben 
ia(, war gelernter Mechaniker. Diesen ürapning 
seiner technischen F&higkeiten hat er stet« mit 
StoU betont, so hat er auch u. a. seine 
LabeDSgeschichteunterdem Titel „Brinneningen 
eines alten Mechanikers" verC ff entlicht. ' 



Kleinere MiHheilungen. 



Ein verbesserter Zirkel kopfäpanngrl ff. 

Bad. Oew.-Ztg. 3g. S. 315. 1899. 

Die Firma Wild & Co. in Suhr bei Aarau 
stellt Reisszeuge mit allem Zubehör (Winkel- 
messer, Kurvenlineale, MaassatUbe u.a. w.) sowohl 
in der bekannteD, den aarauem Erzeugnissen 
von Alters her eigenthüm liehen Form (mit 
DreikantfUsaen), als auch solche nach dem bei 
uns raech und allgemein beliebt gewordenen 
Rundsystem her. 

Bei den Reisszeugen 
der letifen Art iet ein 
7.ur Patentining angemel- 
dftter Zirkelkopf- Spann- f 

griff angewandt, der ge- 
genüber dem bisherigen 
Zirkelkopf des Rund- 
Systems Vorzöge aufweist. k ^ 

In dem zyllndriachen 
lirifT des Zirkels bewegt 
sich der Längsrichtung 
nach die unten konische 

Schraube a. Beim An- i^ d 

ziehen derselben bewegen 

sich die Verlängerungen ^ -fi 

bb der ala Zange aus- 
gebildeten Kopftheile (Id 
aus einander , während 
diese sich einander nä- 
hern; hierdurch wird mit- 
tele der Kemerstifte et von beiden Seiten 
sin gleich massiger Druck auf die Zirkel 
Schenkel ausgeübt. Auf diese Weise kann 
man ohne Benutzung irgend eines Hulfein- 
struroents je nach WunHch ein leichteres oder 
schwereres Gehen des Zirkels herbeiführen. 
Die Kopftheile sind aus gutem hartem Stahl 
angoferüfl^. 



Pulver zum Vergolden von Hetmien. 

Die Werkttatt. IS. 8. 298. tS99. 
Kleine Leinwandstücke werden In Gold- 
perchlorUrlösung getaucht und, damit nichts 
verloren geht, darüber abtropfen gelassen. 
Nach dem vollständigen Trocknen verbrennt 
man die Läppchen und sammelt sorgmitig die 
Aache, welche trocken aufbewahrt wird. Zum 
Vergolden wird eine kleine Menge davon mit 
Wasser angerührt und mittels Hollundermark, 
Kork oder dergl. auf die oxyd- und fettfreie 
MetallfltLche aufgerieben; bei vertieften Stellen 
benutzt man weiches Holz. 8. 



71. Verdamm lun ET Deutscher Natur* 

forscher und Aerzte In Mfinohen Tom 

17. bis 23. September 1899. 

Die ausführliche Einladung, welche vor 
kurzem versandt worden ist, weist eine unge- 
mein grosse Zahl Interessanter Vorträge auf. 

In der Abth, für Instnunentenkiuide (vgl, 
iitae Ztaehr. 1899. 8. dg) werden vortragen; G. 
Kahlbaum (Basel), Neuerung an Hahnen und 
Schliffen. H. KrQss (Hamburg), Vorführung 
photometrischer Apparate, C. Pulfrich (Jena), 
Ueber den von der Firma Carl Zeiss herge- 
stellten stcreoskopischen Entfernungsmesser 
(mit Demonstrationen). Ausserdem werden 
Charlier (Lund) und M. Wolf (Heidelberg) 
über noch nicht festgestellte Themen sprechen. 
— Zu dem Kahlbaum'schon Vortrag sind die 
Abth. für Physik und fUr Angew. Mathematik, 
zu dem Pulfrich 'acheij ausserdem noch die 
für Geodäsie geladen. 

Von den Vortrtlgen der anderen Abtheilungen 
sind fUr unser Fach folgende von besonderer 
Bedeutung : 

1. ÄOg. Sitnmg am 18. Sept. Geh. Reg.-Rath 
Prof. Dr. W. Poerster (Berlto), Die Wandlung 
des astronomischen Weltbildes seit einem Jahr- 
hundert. 

OemeHuame 8ittvng der natitr MtieniehafUUhen 
Havptgrvppt. Professor Dr. J. Bauschinger 
(Berlin), Prof. Dr. J. Mehmke (Stuttgart) und 
Prof. Schulcke (Oaterode), Die Frage der 
Dezimal tb ei tun g von Zeit und Krslsumfang, 

QemtiMame Sittung der Mtheätmgen fUr Fhyiik, 
Chemie, Mineraiogie. L. Wulff (Schwerin), Die 
Methode dei' künstlichen Krystallzucht. 
- Äba. /9r Oeodane, Kartographie tmd fMo. 
grammetrie. Hohmann (München), Demon- 
stration eines neuen Integraphenmodella. 
M. Schmidt (Mtlnchen), Demonatration des 
Flügelprüf ungs Verfahrens der hydrometriachon 
Station der Technischen Hochschule München. 

Abth. für angewandte Mathematik und PhyiSt. 
Brauer (Karlsruhe), Ueber die Ursache des 
tUemmene von Maachinentheilen. C.v. Linde 
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(HQncheti), Ueber die Verwendbarkeit der 
flasHigen Luft in der Technik. 

Abth. für Chemie. A. Pfungat (Praokfurt 
a. M.), Demonatralionen eines neuen Dampf- 
Uberhitzpra für den Lab oratoriumsgeb rauch. 

Ählh. für mathemalitehm vnd natuneisten- 
»ehaf&ehe» ünterrieH. Ducrue (München) und 
S chu Icke (Osterode), Ueberdie Dezimal theilung 
des Winkels. Fischer (MQnchea), Detnon- 
atraüon von Unterricht«modeIlen zur Mechanik* 

Mit der Naturforscherveraammlung ver- 
bunden, aber finanziell selbständig, findet in 
den Räumen der Techoischen Hochachule eine 
medizin geBchichtliche .Ausstellung und eine 
Ausstellung von Plänen, Karten und Instru- 
menten zur Geodftsie, Kartogre{)bie und Photo- 
gnunmetrie statt. 



Qlaateohniaohea. 

Veber die Verwendung eines eln- 

fhcben Apparates bei der Stickstoff* 

bestlmmung: nach KJehldahl. 

Von F. PregeL 
^eJtecAr. f. «uO. Chemie. 38. 8. 166. 099. 
Die bisher vorgeschlagenen Sicherheita Vor- 
richtungen zur Verhütung des Zurttcksteigens 
der vorgelegten Schwefelsaure beim Abdeatil- 
Uren des Ammoniaks erfnllen ihren Zweck 
nicht in vollkommener Weise. So ist eine im 
absteigenden Theil des Destillationsrohres an-' 
gebrachte kugelfCrmige Erweiterung nicht ab- 
solut zuverlässig, sondern dürfte bei plOtzUch 
auftretenden Druck vermindeniagen (Luftzug, 
Auslöschen der Flammen) immer 
noch die Möglichkeit eines Zu- 
rUckschleudems von Schwefel- 
säure gewahren. Eine dicht 
angeachlosaene PAligot'sche 
Bfthre, welche die Saure enthalt, 
verhindert zwar deren Zurück- 
treten, ist aber wegen des nach 
Beendigung der Destillation 
Dothwendigen Umgieasens und 
Nacbapüleos der Saun oder 
wegen dea Titrirena in der 
BOltre selbst unbequem. Der 
von der Firma Dr. Petera ft 
Rost in den Handel gebrachte 
mit einem Glaahahn versehene Destillations- 
apparat bedarf zur Bedienung des Hahnes der 
Anwesenheit einer beaufsichtigenden Person 
und ist aus diesem Grunde gleichfalls zu um- 
ständlich. 

Der Verfasser vermeidet das Zurücktreten 
der vorgelegten Banre durch Anwendung eines 
einfachen, aus der Figur ohne weiteres ver- 
ständlichen automatischen QuecksUberveutils 



im Stopfen des Destillationskolbens. Durch 
die weite Bohrung des Stopfens geht wie ge- 
wChnlich der die SchaumkugeU) tragende aut- 
steigende Theil des Destillationarohres. D&9 
Quecksilberventil ragt bis nahe an die .MlUf 
des Kolbens in dieaen hinein. Die Meng-e des 
die Absperrung besorgenden Queckailbers iet 
im Ventil so zu bemessen, dass die Spitzp ilei 
Glasröhrchens etwa 2 mm unter die Oberfläche 
des Quecksilbers eintaucht. Dann strömt, su- 
bald in Folge einer im Kolben entsteh Pnden 
Druckverminderung eine Wassersäule von h oh 
Höhe gehoben werden kOnnte, die Zimnierluft 
mit leise knatterndem Geräusch ein und gleicht 
den Druckunterachied aus. In entgegen- 
gesetzter Richtung bewirkt dsa Ventil einen 
vollständigen Abschluss. 

Derartige Ventile kOnnen Oberhaupt mit 
grossem Vortheil überall da angewendet werden, 
wo bei Destillation »Vorgängen in Folge vun 
Absorption, plötzlicher Abkühlung u. a. w. eine 
starke Druck Verminderung im Tnnem des Appu- 
ratee zu befürchten ist. 

Die Quecksilberventile werden vonGuslnv 
Eger, Glasbläser in Graz, angefertigt Bm- 



Aufsatz mtt HeberTerschluss fBr 
Red üb ttonsköl beben. 

Von H. Gockel. 
(Mitthcilg. aus d. ehem. Labor, d. thUr. Glaainstr- 
Fsbrik von Alt, Bberhardt & Jäger in 
Ilmenau.) 
Zeittchr. f. angew. Chem. 1899. 8. 620. 
An Stelle der gebräuchlichen Gummiventiic 
zur Abhaltung der Luft bei Reduktionen mittels 
Zink in saueren Losungen, namentlich bei Bisen- 
titrationen, hat Oontat 189« 
einen Aufsatz mit Hebarver- 
schluss vorgeschlagen, bei «et- 
ehern dar Abschluss der äusseren 
Luft durch eine LOsung von 
N atrium bik arb onat b e wirk t « ird, 
durch welche alle fortgeben- 
den Gase sowie Wasserdsmj'f 
entweichen kOnnen. Bei ein- 
tretendem Unterdruck im Kölh- 
chen wird durch den Druck der 
äusseren Luft soviel Natrium- 
bikarbonat-LOsung in dss KAIh- 
eben getrieben , dass die bsi 
der Berührung mit der Säure sich ent- 
wickelnde Kohlensäure genügt, um dasDnirk- 
gleichgewicht herzustellen. Die N atrium biksr. 
bonat-LOsung bildet so einen äusserst wirk- 
samen Schutz gegen das Eindringen von Luft 
in dflo Apparat und die reduzirte Lösung kann 
in einer Kohlen säure -Atmosphäre beliebig lange 
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Tor Oxydation geschUtst werden. Besonders 
wird KQch das bei Verwendung der Gummi- 
ventile nach Abschluas derselben mit einem 
Glasstab leicht eintretende Zertrümmern des 
Knibchens vermieden. Die hei der HeretelluDg 
des Contat'acfaen Apparates auftretenden 
Wchnlecfaen Schwierigkeiten werden hei der be- 
deutend einfacheren,' von Gockel vorgeschlage- 
nen Konstruktdoa venu ieden, welche von Contat 
selbst als eine wirkliche Vervoltkonunnung 
Beines Apparates bezeichnet wird. Der »us der 
Pi^ur ersieh tlicheH eher verschluis nach OOckel 
wird in der Weise angewendet, dass zunAchst 
wfthrend des Kochens nur soviel Natrlumbikar- 
honat - LOeung eingegossen wird, dass der 
l&ngere Schenkel des Heherfthrchens eben ein- 
taucht. Bs wird dann beim Kochen keine 
FlDssigkeit aus dem Apparat herauageschleudert. 
Nach Aufhören des Kocheos g^esat man die 
Ku^I des Aufsatzes halb voll mit Natrium- 
bikarbonat- Losung, worauf sich dann in der 
oben angegebenen Weise das Druckgleich- 
gewicht im KOIbchen automatisch herat«jlt. 

Der Apparat ist von der oben genannten 
Firma zu beziehen. Bm. 



ITeber etn« neue Methode zur Be- 
■Ummang: d«r Erstarrungstemperatur. 

Von A. A. Shukoff. 
ZeÜBehr. f. cmgew. Chtm- 1869. 8. 663, 
Der aus der Pigur ersichtliche Apparat 
stellt ein Dewar'sches OefBss dar, dessen 
Zwischen wandraum luftleer gemacht ist. Da 
die Wärme nur von Kßrpem geleitet wird, so 
bietet die evakuirte Hohlwand des Apparates 
einen fast vollkommenen Schutz dar gegen 
ZufQhrung von Wftrme durch Leitung zu dem 
inneren mit dem au untersuchenden Stoffe be- 
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schickten QefasB. Da ausserdem Glas die dunklen 
Warmeetrohlen nicht durchlaset, so bleiben als 
mögliche Ursachen einer Tempera turAnderung 
im Aufnahm egefBsB nur die leuchtenden Warme- 
strahloi und die W&rmeleitung der Glaswand 
Qbiig. Den Binfluss dieser beiden Ursachen 
kann man durch geeignete Maassregeln auf 
einen sehr geringen Betrag zurückführen, und 
daher eignen sich Gefftase wie das besprochene 
ganz vorzüglich sur Ausführung von Unter- 



suchungen, bei denen es im besonderen auf 
eine möglichst langsame Veränderung der Tem- 
peratur des untersuchten KOrpere ankommt, 
wie z. B. bei der Bestimmung der Erstamuigs- 
temperatur von Fetten, für welche der Bhu- 
koff'sche Apparat speziell bestimmt ist. Die 
Untersuchung verläuft in der Weise, dass man 
das genügend hoch über seinen Schmelzpunkt 
erwärmte Fett in das Aufnahmegef&ss giesst, 
welches sodann mittels eines durchbohrten 
Stopfens verschlossen wird, durch den ein in 
Vs" getheilles Thermometer gesteckt ist. Etwa 
50 oberhalb der erwarteten Brstarrungetempe- 
ratur beginnt man den Apparat tüchtig zu 
schtltteln, bis der Inhalt deutlich trab und un- 
durchsichtig geworden ist, worauf man die Er- 
Btarrungstemperatur am Thermometer ahliesst. 
Da während des Uebargangs aus dem flQssigeu 
in den festen Aggregatzu stand die Körper im 
allgemeinen längere Zeit auf konstanter Tem- 
peratur bleiben, so ist bei der langsamen Tem- 
peraturabnahme im Shukoff'ecben Apparat 
die Beobachtung der Brstarrungstemperatur 
mit grosser Sicherheit und Schärfe möglich. 

Der Apparat, welcher eine Ab&nderung des 
zu kryoskopischen Bestimmungen benutzten 
Byckmann'schen darstellt, ist von Franz 
Hugershoff in Leipzig zu beziehen. Bm. 

Ein Apparat fOr da« B^tnlgen des 
Quecksllben, 

Von Wilhelm Palmaer. 
Ber. d. dmtaek. ehem. Ott. 32. S- 1391. 1899. 
Bei der Reinigung des Quecksilbers ver- 
fährt man bekanntlich in der Weise, dass man 
das Metall in möglichst feinem 
Regen durch verdQnnte Sal- 
petersäure oder andere Re- 
agentfen, welche die im Queck- 
. ailber gelösten fremden Metalle 

aufzulösen vermögen , tropfen 
lässt. 

Um einen feinen Regen von 
Quecksilber zu erzeugen, giebt 
der Verfasser den nebenstehend 
abgebildeten Apparat an, wel- 
cher sich durch Sauberkeit und 
Dauerh^Ugkeit auszeichnet. 

A ist ein zylindrisches Ge- 
fäss, welches etwa 3 kg Queck- 
silber faast: es läuft unten in 
ein engeres Rohr B aus, dessen 
unterer Theil etwas zurUckge- 
bogen ist; liier ist das Ende P 
des Glasstabes S eiogeschliffen. 
P bat einen Durchmesser von 
15 mm und weist 40 bis 50 Ritzou r auf. Die- 
selben sind 15 mm lang, 0,1St mm breit und 
0,1 auK tief. Um aus diesen Ritzen das Queck- 
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Olastoebfiiiches. 



Devtieh« 

MechAnlker-Ztg. 



Silber hinauBzupressen , ist ein Druck von 
mindestens 7 cm Quecksilber erforderlich; es 
iliesaen dabei in der Minute etwa 200 g Queck- 
silber aus. Ist die Druckhöhe geringer als 
7 em, so hört der Regen auf, es sind dann 
aber in dem engen Zwischenraum zwischen 8 
und B nur etwa 150 j^ Quecksilber zurück- 
geblieben. Der Apparat ist zum Musterschutz 
angemeldet. Jr%. 



Neuerungen an I^aboratoriumsgeräth- 

schaften. 

Von A. Gawalowski. 
Zeitichr. f. anal. Chem. 38. 8. 287, 1899. 

Gawalowski beschreibt zunächst einen 
wahrscheinlich recht gut funktionirenden Bil- 
retienablauf, welcher aus Fig, 1 
leicht verständlich ist. Bei a be- 
findet sich| ein Loch; die Nabe b 
dient dazu, jedesmal sofort den 
gegenüberliegenden Ort von a 
zu finden. Quetscht man den 
Gummischlauch bei ab in der 
Richtung gegen a zusammen, so 
läuft oder tropft die Flüssigkeit 
in der Pfeilrichtung bei e aus; 
bei e ist eine Stauchstelle an- 
gebracht, welche eine Verrückung 
der Röhre im Schlauch verhindert. 
Der Apparat kann auch als Sperr- 
ventil für durchgehende Gasleitungen ge- 
braucht werden. 



und gelaugt dann sterilisirt in die Konden- 
sationsvorlage. FTc. 




ITarzpulver für Aetzzwecke. 

Die Werkstatt IS. 8.278. 1899. 

20 g Kolophonium werden geschmolzen und 
der Schmelze unter Umrühren nach und nach 
ßO g Schellack und 10^ Asphalt hinzugesetzt. 
Die vollständig geschmolzene und gut durch- 
gerührte Masse wird in Wasser gegossen und 
nach dem Trocknen gepulvert. 

Da der zu ätzende Gegenstand zum Auf- 
bringen des Aetzgrundes erwärmt werden muss, 
so erscheint die Pulverform des letzteren nicht 
für alle Fälle praktisch zu sein. Es ist viel 
zweckmässiger, den geschmolzenen Aetzgrund 
auf angefeuchtete Metallplatten zu giessen, 
von denen er sich nach dem Erstarren von selbst 
ablöst. Man erhält hierdurch handliche Stücke, 
mit denen der erwärmte Gegenstand an den 
zu ätzenden Stellen überstrichen wird. 8. 



Flg. i. 




Flg. 2. 



Femer giebt der Verfasser einen Apparat 
an zur Erzeugung van zteHUeirtem, desUüirtem 
Wasser. Wie aus Fig. 2 ersichtlich, muss 
der Wasserdampf zuerst nochmals den Sud- 
räum passiren, wird dann durch eine aufwärts 
gerichtete Schlange geführt, in der er durch 
die abziehenden Feuerungsgase überhitzt wird, 



Vollkommene Entfernung der Lnft 

aus Glasröhren. 
La Nature 13^2. 8. 162. 1899. 

Nach De war lässt sich auf folgendem Wege 
eine nahezu vollkommene Luftleere in einem 
zugeschmolzenen Glasrohr erzeugen. Man ver- 
sieht das eine Ende des Rohres mit einer 
Kammer, welche nur durch eine dünne Ein- 
schnürung mit dem übrigen Rohrraum in Ver- 
bindung steht. Das Rohr wird in flüssigen 
Wasserstoff getaucht, welcher eine Temperatur 
von — 240® G hat. Alsbald wird die in dem 
Rohr enthaltene Luft flüssig imd sammelt sich 
in der Kammer an. Durch schnelles Zu- 
schmelzen der Einschnürungsöffnung kann 
dann die Kammer sammt Inhalt vom Rohr ge- 
trennt werden, l^ach Prometheus (489. 
8. 333. 1899), enthielten derart eva- 
^'^^'^f^ kuirte Rohre bei der spektrosko- 

^'"^v^]/^':^ pischen Untersuchung durch C r o o k e 8 

neben Wasserstoff noch Neon und 
Helium. Da die Herstellung einer 
grösseren Menge flüssigen Wasserstoffes sehr 
kostspielig ist, schlägt La Nature vor, die Luft 
des Glasrohres vor dem Zuschmeisen durch ein 
Gas zu ersetzen, welches bereits durch die Tem- 
peratur der weitaus billiger zu beschaffenden . 
flüssigen Luft (—190® C) verflüssigt wird. 
Vielleicht erlangt diese Methode der Bvaknirang 
noch Bedeutung in der Fabrikation der Glüh- 
lampen. 

Aus der gleichen Quelle (S. 190) seien noch 
einige Mittheilungen über die Eigenschaften 
des flüssigen Wasserstoffes gemacht, über die 
De war am 20. Januar der Boyal InsHMion 
berichtet hat. Danach ist der flüssige Wasser- 
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atoff im reinen Zustand farblos und durchsichtig ; 
er leitet die Elektrizität nicht; er zeigt von 
allen bekannten Flüssigkeiten die geringste 
Dichte, n&mlich ein Gewicht von 70 g pro Liter, 
d. h. 14 -mal weniger als Wasser. Ein mit 
flflssigem Wasserstoff getränkter Wattebausch 
bedeckt sich sofort mit einer Hülle flüssiger 
Luft. 0. 



Glas zu Tergolden. 

Techn. Bevui. 6. 8, 13L 1899. 

Das Glas wird an den zu vergoldenden 
Stellen mit gesättigter Boraxlösung bestrichen, 
das Blattgold darauf gelegt und mittels Baum- 
wolle gut und gleichmftssig angedrückt. Als- 
dann wird das Glas über einer Spiritusflamme 
vorsichtig erwärmt, bis der Borax schmilzt, 
und erkalten gelassen. 

Soll das Glas mit vergoldeten Buchstaben 
oder sonstigen Zeichnungen verziert werden, so 
wird die betreffende Stelle mit Wasserglas- 
lOsung von 40^ B6. bestrichen ; dann legt man 
das Blattgold auf und drückt es gleichmässig 
an; hierauf wird der Gegenstand bis etwa 36^ C 
erwärmt, damit das Wasserglas ein wenig 
trocknet. Alsdann zeichnet man die Buchstaben 
und dergl. mit Bleistift vor, radirt das über- 
stehende Gold -weg und trocknet den Gegen- 
stand vollständig bei höherer Temperatur. 8» 



Gebrauchsmuster für gl^stechnlsche 

Gegenstftnde. 

Klasse: 

12. Nr. 115 911. Absorptionsapparat, insbe- 
sondere für Kali, mit durch gläserne Scheide- 
wände getheilten Absorptionskammern. Ch. 
Kob & Co., Stützerbach i. Th. 5. 5. 99. 

21. Nr. 116177. Glasbirne für elektrische 
Glühlampen mit schneckenförmig verlau- 
fenden! sich schneidenden Rillen. Siemens 
& Halske, Berlin. 21. 4. 99. 
Nr. 118 828. Flach wandige Glühlampe mit 
Nemst'schem Leuchtkörper und Sockel 
zum Befestigen der Lampe in einer Glüh- 
lampenfassung. E. Frank, Flensburg. 
29. 6. 99. 

80. Nr. 116148. Flasche mit Ringnut und 
unterhalb derselben angeordneter, ring- 
förmiger Aussparung in der inneren Hals- 
wandung. F. Brüche, Hamburg. 6. 5. 99. 
Nr. 116 711. Pläschchen, an einem Ende mit 
Schwamm in kugelförmigem Ansatz, am 
anderen Ende mit Regulirvenchluss. G. 
Lauer, Döhren b. Hannover. 10. 2. 99. 
Nr. 116851. Quecksilber - Tropfflasche mit 
durchbohrtem, auf einen Ventilstift aufzu- 
■etssndem Schraubstopfen. TheS. S. Wihte 



Dental Manufacturing Cy. m. b. H., 
Berlin. 20. 5. 99. 

Nr. 116 965. Spritzflasche mit Glasstopfon, 
dessen Längsbohrungen bis zu den mit 
Rinnen im Flaschenhals in Verbindung 
stehenden Querbohrungen reichen. M. K o t h e, 
Schöneberg b. Berlin. 4. 5. 99. 

Nr. 117 356. Aseptische Subkutanspritze aus 
Glas, deren Regulirung auf einander zu 
schraubende Glastheile bewirken. Stein- 
metz & Knetsch, Kassel. 29. 4. 99. 

Nr. 118 776. Injektionsspritze aus Glas, mit 
nur aus Glas bestehender Kolbenstange, 
die am oberen Theile durch eine Gummi- 
hülse gedichtet wird. W. Lühr, Kassel. 
9. 6. 99. 

Nr. 118 844. Injektionsspritze aus Glas mit in 
den Zylinder eingesetzer Glasspitze. JL i e b e r g 
& Meyerhof, Kassel 20. 3. 99. 
82. Nr. 116 478. Glasmutter, bei welcher das 
Gewinde im flüssigem Zustande der Glas- 
masse eingeschnitten ist. H. Schmidts che 
WaldwoUwaarenfabrik, Bemda i. Th. 
9. 5. 99. 

Nr. 118 666. Doppeltes Sandstrahlgebläse, be- 
stehend aus zwei in spitzem Winkel zu ein- 
ander angeordneten Mundstücken. P. H e i n t z , 
Ludwigshafen a. Rh. 17. 6. 99. 
42. Nr. 114 904. Vakuummeter, bestehend aus 
zwei Gefässbarometem mit dazwischen 
liegender verschiebbarer Skale. C. Frerichs, 
Mülheim a. Rh. 15. 3. 99. 

Nr. 115 249. Röhre für Thermometer und 
Barometer von rechteckigem Querschnitt 
und einseitiger Wölbung. Bock & Fischer, 
Ibnenau i. Th. 21. 4. 99. 

Nr. 115 468. Quecksilber-Filtrir- und Zer- 
stäubungsapparat mit an dem Schlüfstück 
des Glasstabes angeordneten, schwach ver- 
tieften Kanälen. M. Kaehler & Martini, 
Berlin. 29. 3. 99. 

Nr. 115 986. Prüfungsfähiges ärztliches Ther- 
mometer mit Fieberbezeichnungen auf der 
Rückseite der Skale und farbigen Grad- 
strichen auf der Skale für die verschiedenen 
Fiebergrade. B. C. Kühn, Manebach. 
25. 3. 99. 

Nr. 116 923. Prismatische Glasröhre für Ther- 
mometer, Barometer und ähnliche Instru- 
mente mit exzentrisch angeordneter Oeffnung. 
Bock & Fischer, Ilmenau i. Th. 20.5.99. 

Nr. 117 411. Glasröhre für Thermometer, 
Barometer und ähnliche Instrumente mit 
dunklem Emailbelag. Bock & Fischer, 
Ilmenau i. Th. 30. 5. 99. 

Nr. 117 853. Apparat zur Werthbestimmung 
von Seife, bestehend aus einem Glaskolben 
mit langem, graduirtem Halse und daran 
befindlicher, mittels Drahtes an dem Korke 
befestigter, den Kolben abschliessender per- 
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forirter HetallBcbeibe. H. Straniak, Berlin. 
6. 6. 99. 

Nr. 118 ß28. Doppelwandiger, direkt am 
Schmelzofen hergesMllter Standzylinder aus 
Glas, welcher zwischen den W&aden luftleer 
gemacht worden ist. Bock & Fischer, 
lUnenau L Th. 18. 6. 99. 

Nr. 118669. TftQchplpette mit als Ventilsitz 
ausgebildetem unterem AbschluSBatllck und 
dieses abschliessendem Ventilkegel mit von 
oben beeinflussbarer Bpindel. P. Hugers- 
hoff, L^pzig. 8. 6. 99. 
«. Nr. 116 04&. Trichter mit einer durch- 
lochten Scheidewand am oberen Ende des 
Trlcbterrobres und einem Abachluesvsutil, 
deeaen Tragstange das äussere, obere Ende 
des TrichtoTTohres ringförmig umfosst. 
C. Bonafede, Born. 21. 4. 99. 

Nr. 116179. Abziehheber mit Ansaugepumpe 
und selbatthätiger Bntteerungsvorrichtung, 
B. Ogrowsky, Breslau. 26. la 98. 

Nr. 116435. Flaschen mit durchbohrter Hals- 
Wandung. H.Richter, Unna i. W. 10.6.99. 

Nr. 118461. Maasstrichter. F. Granewald, 
Basen a. d. R. 33. 6. 99. 

Nr. 118 600. Trichter, bei welchem der AusfluBs 
der Flüssigkeit durch ein mittels eines 
Hebels von oben zu beth&tigendee Ventil 
im Auaflussrohr zu regeb ist. W. Firona, 
■Waat 10. 6. 99. 



Bflohapaohüii u. Ppeialiaton. 

F. Neesen. Die Sichenmgen v. Schwach- u. 
Starkstrom -Anlagen gegen die Gefahren d. 
atmosphärischen Blektrizitftt. gr.-S». VHI, 
190 S, m. 136 Abbildungen. Braunschweig, 
P. Viewflg & Sohn. 6,00 M. 



Wegweiser f. d. elektrotechn. Fachliteratur. 
Schlagwortkatalog d. Bllcher u. Zeitschriften 
f. Elektrotechnik u. verwandte Gebiete ein- 
schliessl. der haupts&chl. ausländ. Literatur. 
4. Aufl. ISO. 92 B. Leipzig, Hachmeiater 
& Thal. 0,60 U. 

Gustav Beyde, Dresden-A. Preielisten über 

1) astronomische, geodätische und optische 
Instrumente (ÄusEUgs-Preislisto 1899/1900); 

2) H-Apo Chromate. 

Mix & Geaest, Anleitung zum Ban elektrischer 
Haustelegrapheu', Telephon- und Bliteab- 
leiter- Anlagen. B. Aufl. gr.-S«. XVllI, 
428 S. mit 681 AbUdg. Berlin, A. Beydol ' 
1899. 4,60 M\ geb. in Leinw. 6,00 M. 
Das nunmehr in 6. Auflage erscbieneoe 
Werk bildet eine Erweiterung der innerhalb 
zweier Jahre vergriffenen 4. Auflage, Der allge- 
meine Theil ist im wesentlichen in der froheren 
Form gebUeben, Jedoch sind die durch die 
fortoclireitonden Bedorftiisse der Indnstrie eo- 
wie des PubUknma nothwendlg gewordenen 
neuen Apparate, wie Uotorwecker, eiaftciie 
Telephonapparate für Hausbetrieb. Apparate fOr 
Induktoranruf, fur Bergwerice, BiBenbahnen, 
Telephon anlagen in der Nahe von Hoch- 
epannungsleitungen, aufgenommen worden. 
Ausserdem wurden neue Abschnitte aber Appa- 
rate fOr Kassensicherungen, W&cht«rkoQtrole, 
zeitweise Treppenbeleuchtung hiniugefQgt. 

Das Werk wird in Folge seiner aberücbt- 
lichen Bintheilung und zahlreichen lUustrs- 
tionen nicht nur demjenigen Elektrotechniker 
willkommen sein, welcher die Brzeugniaae der 
genannten Firma verwendet, sondern auch 
weiteren Kreisen ala luverl&saiger Batbgeber 
bei der Beantwortung einschlägiger Pragso 
dienen. 



Schublehre. H. Kienast in Beriin. 6.8.1898. Nr. 102287; Zus. z. Fat. Nr. 101 166. KI.4!. 
Um Langen- oder Dicken unterschiede zweier Gegenstände ohne Rechnung tmmittolbsr 

ablesen zu können, ist ausser dem in gleicher Richtung mit dem Schieber b bewegbaren 
Schlitten a noch ein in eben dieser Richtung bewegbarer, 
von dem Schieber getrennter, aber mit ihm kuppelbsrer 
zweiter Schlitten t auf der Zunge e der Schublehre an- 
geordnet, wobei dieser Schlitten die mit dem Nullstrich 
des Schlittens zusammenarbeitende Skale trftgt. Bei der 
Messung wird nach Einstellung der Skalen auf Null lu- 
n&chst der eine Gegenstend durch Verschiebung der mit 
einander verkuppelten Theile h i zwischen die HeeabackeD 
eingeklemmt. Dasselbe geschieht mit dem zweiten Gegen- 
etande unter Lösung der Klemmschraube k durch alleinige 
Verschiebung des Schiebers b, wobei i feststeht. An den 

Skalen kann alsdann der gesuchte Unterschied abgelesen werden. 
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liiwiolitiuig aar Angabe der Zeitdauer und Anzahl von FemgespräobeD. E. Haebler in 
Orosa-SchOnaa, Sa. und W. A. Knoblauch in Zittau. 26. 2. 1898. Nr. 102288. Kl. 21. 
Das VermittelungBamt Ubennittelt dem an- , , 
rufenden Tbeiluehmer mit Hülfe eines bei letzterem 
aufgestellten Relais h ein G1ocli:enBignal, und der 
Anrufer muss, um mit dem gewOnachten Theilnehmer 
aprechsn zu kOnnen, ein Zahlwerk fortachalten beEW. 
ein Uhrwerk auslOeen, indem der FemhÖTorhaken e, 
der in Üblicher Weise bei angehängtem Parnbörer 

(las den Ortsatrom kreie fUr den Wecker achlieaeende I 

Itelais k in die Linie Behaltet, auch nach Abhängen D 

des Pemharers an der AufwärtsbewBgung durch einen 
Daumen k gehindert ^ird. Dieaer sitzt auf einer 
drehbaren Spindel f, die raittela eines vom Anrufer 
bewegten Uebelwerksa ab dt entgegen der Wir- 
kung einer Feder t in die Arbeitsstellung gedreht 
und in letzterer durch den ala Sperrhebel aasgebil- 
deten Anker x y des Beiais A ao lange festgehalten 
wird, bia der rufende Theilnehmer durch Fortächaltung 
dea Zählwerkes q mittels Hebels m gleichzeitig den 
Anker o; 9 durch eine auf der Spindel^ verschieb- 
bare Hülse i, die einen Ringwulst p trägt, zurück- 
gedrängt und aomit die durch den nunmehr ge- 
hobenen PemhOrerhaken c hergestellte Sprechver- 
bindung veranlasst hat. 

Bohr- und DreUntter. U. Diekelroann in Kiel. 39. 3. Iä98. Nr. 101793. Kl. 49. 
Die nach einem Kreiabogen gekrümmten Spann- 
hacken ahe sind auf ihrem Rücken mit ateil- 
^^^ schraubenförmig verlaufenden Zähnen versehen. Die 
, TT Spannbacken ahe werden durch Verschieben von 
|^ ' - ' 4J Backen def gedreht, welche In Schlitzen dea Futter-. 

r\ kOrpors g parallel zur Spannfutterachae gleiten. Die 
^-^ Backen def können durch Drehen einer dieaelbeu 
umgebenden Mutter fc gemeinsam verschoben werden. 

RSntgenröhre mit besonderem BehUter aar Regaliraag des Vakanms. 

Fabrik elektrischer Apparate von M. Levy in Berlin. 1. 9. 1898. 

Nr. 102 910. Kl. 42. 

An der eigentlichen RCntgenrOhre befindet aich ein besonderer 

Behälter, der ein etwas höheres oder niedrigeres Vakuum als die ROntgen- 

rOhrs besitzt und durch Drehen eines Hahnes oder auf aonat geeignete 

Zweck der Regulirung in Verbindung gesetzt werden ksdin. 

Gleiohlanfvoniobtang für Typendracktelegraphen. J. Kustermann in Mindelheim. 16. 3. 1B97. 
Nr. 102 in. Kl. 21. 

An der Apparatwange des Typ endruck telegraphen ist eine halbrunde Achse drehbar 
angeordnet. Diese Achse wird bei der Brregiiag eines polarisirten Elektromagneten durch 
dessen abgeschnellten Anker aus ihrer Ruhelagn bewegt und gestattet darauf dem Triebwerk 
des Typendruckers, die Drehung des in der Ruhelage der Achse gesperrten Typenradea sowie 
des nach Art dea Hughes-Apparates angeordneten Schlittens zu bewirken. Der Schlitten besitzt 
an seinem Ende eine Abschrägung, welche beim Vorbeigange an einem StromacbluBshebel einen 
Umschalter beeinilusst, dessen eines Stromschi ussstQck mit einem gewöhnlichen, zum Druck be- 
nutzten Elektromagneten verbunden ist. Die verschiedenen Apparattheile wirken nun mit einem 
vom Geber aus bewegten Hau du raschalter derart elektrisch zusammen, daae während vor- 
kommender GleichlaufstOruugen keine Schriftzeichen vom Qeber aus Übermittelt werden, 
indem entweder in folge von einander entgegen geschalteten Batterien in der Linie kein Strom 
entstehen kann oder die Batterien ganz ausgeschaltet werden. 
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PalMitfiiU. 



MechAnlker-Ztg. 



Patöntliste. 



Bis zum 24. Juli 1899. 
Klasse: Anmelduni^ii« 

1& K. 17327. Apparat zur Filtration schwer 
fiitrirbarer Flüssigkeiten. A. Kreftiiig, 
Chrisüania. 24. 11. 98. 
21. H. 20 857. Isolationskörper aus Porzellan 
mit Ueberzug aus Hart- oder Weichgummi. 
Harburger Gummikamm- Co., Inh. 
H. Traun, Hamburg. 27. 8. 98. 
H. 21468. Hitzdrahtmessgerath. G.Hummel. 

München. 9. 1. 99. 
K. 17420. Vorrichtung zur Aufzeichnung tele- 
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phonisch übermittelter Gespräche auf einer 
Phonographenwalze ohne Thätigkeit des an- 
gerufenen Theilnehmers. R. G. Edler 
V. Kronmyrth jr., Wien. 16. 12. 98. 

K. 17873. Kontroivorrichtung zur Anzeige 
unbefufcter Benutzung von Telegraphen- 
apparaten. F. KoUm, Berlin. 18. 3. 99. 

M. 13461. Binrichtung zum Telegraphiren 
mittels elektrischer Wellen. The Wire- 
less Telegraph and Signal Cy. Lim., 
London. 8. 12. 96. 

P. 10210. Verfahren zur Herstellung von 
elektrischen Glühkörpem aus Magnesia oder 
alkalischen Brden mit einer leitenden Seele 
aus Metall. L. W. Gans, Frankfurt a. M. 
17. 11. 98. 

A. 5900. Elektrizit&tszahler mit mehreren 
Tarifen. H. Aron^ Berlin. 15. 7. 98. 

A. 6370. Swanfassung. Mix & Genest, Ber- 
lin. 8. 4. 99. 

E. 5850. Glühlampe mit selbstthätiger Strom- 
unterbrechung. Bchuckert & Co., Nürn- 
berg. 23. 3. 98. 

N. 4352. Verfahren sur Herstellung von 
Glühkörpem für elektrische Glühlampen. 
W. N ernst, Göttingen. 9. 3. 98. 

H. 22041. Montirung von Thermoelementen 
für Messzwecke; Zus. z. Anm. H. 21605. 
Hartmann & Braun, Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 9. 3. 99. 

S. 10860. Elektrisches Mess- und Signal- 
element H.W.Sullivan, London. 22.11.97. 

Seh. 13492. Bektrizit&tszähler. Ch.Schmidlin, 
Paris. 2t. 3. 98. 
80. B. 24 109. Thermometerhülse mit desinfizi- 
rendem Futter. A. F. Blagdon-Richards, 
London. 16. 1. 99. 
8S. 8. 12086. Herstellung von Glastafeln mit 
Metallüberzug; Zus. z. Pat. Nr. 103586. 
P. Th. Sievert, Dresden. 4. 1. 99. 

M. 16 296. Verfahren zum Entfärben von Glas 
unter Benutzung des Bntfärbeverfahrens 
nach Pat Nr. 88 615. R. Moser, Karlsbad, 
Böhmen. 17. 1. 99. 



to. H. 21580. Bunsenbrenner. J. G. Houbeu 
Sohn Karl, Aachen. 26. 1. 99. 

42. G. 13083. Vorrichtung zur Bestimmung des 
mittleren Feuchtigkeitsgebalts eines Dampf- 
stromes. M. F. Gutermuth, Darmstadt 
19. 1. 9V#. 
T. 5950. Vorrichtung zum Anzeigen der 
Dichte von Flüssigkeiten. H. Tourneur, 
Paris. 21. 6. 98. 
T. 6333. Verfahren zur elektrischen Ueber- 
tragung der Angaben von Barometern. 
J. Turck, Podgorze Zwierzynieckie b. Kra- 
kau. 24. 3. 99. 
V. 3362. Verkleinertes Geradsichtprisma aus 
einem einzigen Glasstücke. W. V o I k - 
mann, Berlin. 20. 10. 98. 
D. 9697. Anzeigevorrichtung für die Elasti- 
zitätsgrenze an Materialprüfungsapparaten. 
J. Digeonft Fils ain^, Paris. 27.8.99. 

64. L. 13117. Trichter zur Feststellung des 
Flüssigkeitsstandes in undurchsichtigen Be- 
hältern beim Füllen. W. Lind eck, Hom 
i. Lippe. 10. 4. 99. 

88. S. 11404. StromschlussvorrichtuDg an elek- 
trisch betriebeneu Pendeln. L. Seil, Berlin. 
5. 5. 98. 

ErtlieüiiDgeii. 

7. Nr. 105 722. Verfahren zum Ueberziehen 
von Eisen und Stahl mit Kupfer oder Kupfer- 
oxyd. S. H. Thurston, Long Brauch« N.-J. 
26. 10. 98. 

21. Nr. 105 543. Zeitstromschliesser nach Art 
einer Sanduhr mit beweglichen Böden. 
H. Henning, Charlottenburg. 19. 4. 98. 
Nr. 105 546. Selbstkassirende Fernsprechem- 
richtung. H. Friedländer u. 8. Herz- 
berg, Berlin. 23. 8. 98. 
Nr. 105 765. Isolirdübel. H. Rentzsch, 
Meissen a. E. 21. 9. 98. 

82. Nr. 105 517. Verfahren und Vorrichtung 
zum Versilbern pder Vergolden von Glas, 
Porzellan und anderen Gegenständen durch 
Aufspritzen der Metallisirflüssigkeit The 
ImprovedElectric Glow Lamp Cy. Ld., 
London. 14. 12. 98. 

40. Nr. 105 502. Aluminium-Magnesium-Legi- 
rung. L. Mach, Jena. 12. 11. 98. 

42. Nr. 105 648. Einsteilvorrichtung für signal- 
gebende Kontakte an Loggablesungsinstra- 
menten. Patentaktiebolaget Svea, 
Stockholm. 26. 1. 98. 
Nr. 105 651. Entfernungsmesser an Schein- 
werfern. A. Richter, Hamburg. 7. 1. 99. 
Nr. 105 682. Dosenwasserwaage. H. Hasseo- 
pflug, Düsseldorf. 15. 12. 98. 

49. Nr. 105 756. Elektrisch geheizter Löth- 
kolben. Siemens &Halske, Berlin. 17.7.96. 
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•raclieint moaatUeb swetmal in Heften von 12 a. 8 Seiten. Sie 
ist den technitelien nnd gewerblichen Interessen 
der gesammten PrAsislonsmechanik, Optllc und 
Glaelnetrnmenten-Indnstrie gewidmet and berichtet 
in Originalartilceln nnd Referaten ttber alle ein- 
■chl&glgen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
WerkstattpnzlB, die soiiale Qesetzgebnng, die Geschichte 
der Peintechnik, tedmische YerOffentiichnngen, Preislisten, 
das Patentwesen nnd Anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft für 
Hechanlk nnd Optik enthftlt die Dentsche Mechaniker^ 
Zeitung die Bekanntmachangen nnd Sitsongsberichte des 
Hanptvereins and seiner Zweigrereine. 

Alle die Redaktion betreffenden lüttheünngen nnd An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 

A. BlafleUe in Berlin W., 

An der Apostelkirche 7 b. 



kann durch den Buchhandel, die Post (Post-Zeitungs-Preisliste 
Nr. 1891) oder auch von der Yerlagsbuchhandlang zum Preise 
Ton M. 6,— > fOr den Jahrgang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen Ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl fOr 
Fabrikanten Ton Werkzeugen u. s. w. als auch fUr Mechanlkei 
Optiker und Glaslnstrumenten-Fabrlkanten. 

AmMyn werden von der Verlagsbuchhandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbnreaox cum Preise Ton 40 Pf. für 
die einmal gespaltene Petitzeile angenommen. 

Bei _ 8 6 1 2 24m aliger Wiederholung 

kostet die Zeile 3ö 30 25 20 Pf. 
Stellen-Gesuche und -An geböte kosten bei direkter Ein- 
sendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile, 
werden nach Vereinbarung beigefügt 

Yerlagsbnelihandlanfir tou Jolins Springer 

In Berlin N., Monbljouplatz S. 



Xnlialt: 

Die Exportverh&ltnisse der deutschen Prazislonsmechanik (Fortutaumg won 8. 68) S. 141. — Vbrbins- und Peksonbn- 
machrichtkh: JubilAum Ton R. Galle S. 142. — Personennachriehten S. 142. — Klkinbrr Mittheilitnobn : Alumi- 
ninm als Ersatz für Kupfer S. 143. — Oradmessungen auf Spitzbergen und in Peru S. 143. — Knpferplattirtes Alamlninm- 
nnd Zinkblech S. 144. — Raucbschwaches Magnesium-Blitzpulver S. 144. — Bohren gehttrteten Stahls S. 145. — Härten 
von Kupfer S. 145. — Biegsame Asbestplatten S. 145. — Internat lonaler Kongress für Physik in Paris S. 145. ~ Geschäft- 
liche luttheilungen S. 146. — BCchbrschau S. 146. — Patbntschaü S. 146. — Patbntlistk S. 148, 



Mehrere tüchtige (330) 

Mechaniker 



oder 



Schlosser 

für mechanische Musikwerke und Automaten 
für dauernde Stellung ^sacht. 

Schriftliche Offerten mit Lohnanspruch unter 
M. 880 durch die Exped. dieser Zeitung erbeten. 



4 ^ Fahrrad- 
^^ material, 

Znbehörtheile. 
Siecke&Schultz, Berlin C. 

Nene Grttnstr. 2öb. (297) 
Ba ms. Gegr. 18«9. Export 



PrScisions - Hobelarbeite n 

be^rgt prompt and billig: leistangsffth. Fabrik. 
Off. unter F. B. K« 515 an Rudolf Mosse^ 
Frankfurt a. M. erbeten. (334) 

Diamant-Werkzeuge 

Gegr. 1847. jeder Art, als: Gegr. 1847 
Diamant-Stichel für Mikrometer und grobe 
Theilungen; Diamanten u. Carbone in Stahl- 
halter gefasst zum Abdrehen von glashartem 
Stahl, Schmirgel, Porzellan, Papier etc.; Dia- 
maut-Staub zum Schleifen und Sägen; Glaser- 
diamanten etc. empfehlen (24G) 
£rnst Winter A f^tohn, Hamburg-EimsbQttel. 

EphraimGreinerpStiitzerbaGhfTkör. 

filas-InstnuiieBteB-ipparatea- and 
Hoh^glas-FaDrik. 

liefert s&mmtliche Iiiätrumente, Apparate und Gerätlie 

ans Sias Yon vonflgliclier chom.-t6clia. Besehafleoheit , 

für chemischen, technischen und sonstigen Gebrauch. 
Exacte Ausführung. — Massige Preise. 

Kataloge auf Wunsch. (2*i0) 



Gelegenheitskauf. 

Eine grBsaere Partie Dotzeil- 
fellen von 3 Ms 8 Zoll, prima 
SnssstaU, sofort billig netto Gassa 
abiiueben. 

Sei. Anfraüen sab J. 624I$b an 
Baaienstetn & Vogler, A.-&, 
rraikhirt a. H. 1339) 



Grame, feine Acther-Libelleil tertigl 
IS81) F. KoMankopf, «tnttgart. 

Aarauer ™' 
Fräzisions- 
Reisszeuge 

(Aaraner Fa^ou, 
Rnnd-Syslem) { 
mit Wild'e patentirtein 
Zirkelkopf-Bpann^iH'; 
ermöglicht plOtzlicheB 
Fest-u.LoBestellen des 
Kopfea ohne Anwen- 
dung von Schrauben. 
Tadelloso Arbeit. 
la. Material, 

WUd & Oie., 

Suhr-Aaran 

(331) (Schwell). 
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L. Tesdorpf, Stuttgart. 

Mathem. Mechanische Werkstätte. 
Vermessungs-lintniniente für Astronomie, hihere und niedere Geodfale. 
Refractoren, Passage-Instrum. Universale. Feldmess- u. Grubefl-Theodollte. 
Nlvelllr-Instrum. Tachymeter, Tacbygraphometer. Complete Ausrllstiingen 
f. Wissenschaft!. Expeditionen. Astronom. Camera f. geograpiiische Orts- 
bestimmung nach Dr. Schlichter. Boussolen etc. ete. 
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KeiSer & Schmidt, Berlin N., Jobannisstr. 2a 
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ThermO-Blemente nach Prof. Rubens. 

Messinstrumente. 
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ItaUen. 

(NaeMrag mu 8, 680 

Als ein recht auftiahmefähiges Gebiet wird noch Ligtmen genannt. Hier giebt 
es eine grosse Zahl höherer Schulen, speziell nautischer Institute, und eine rege 
Industrie (Gerbereien, Papierfabriken, Textilanlagen, chemische Fabriken, Maschinenbau- 
Werkstätten, Schiffswerften). Es könnte der Versuch gemacht werden, bei nautischen, 
astronomischen und mikroskopischen Instrumenten England und Frankreich zu be- 
kämpfen; fOr chemische, physikalische und elektrotechnische Apparate steht Deutsch- 
land an der Spitze. 

Japan. 

Die stärkste und am schwersten zu bekämpfende Konkurrenz machen dem 
Importeur die in Japan, besonders in Tokio, ansässigen mechanischen Werkstätten. Die 
Inhaber derselben ersetzen nämlich die ihnen mangelnde Fähigkeit im Entwerfen und 
Konstruiren von wissenschaftlichen Apparaten in sehr einfacher Weise dadurch, dass sie 
die von auswärts eingeführten nachahmen, oft bis in alle Einzelheiten getreu, ja sogar 
bis auf das Firmenschildchen. Für diesen Zweck stehen viele geschickte und billige 
Arbeitskräfte aus der eingeborenen Bevölkerung zur Verfügung, ist doch die Bearbeitung 
der Metalle in Japan seit langer Zeit in hoher Blüthe Der Tagelohn eines mittleren 
Arbeiters beläuft sich nur auf etwa 1,20 M,; und wenn seine Leistung auch nur etwa 
Vs deijenigen eines europäischen Gehülfen beträgt, so ist doch der Lohn so gering, 
dass schon hierdurch der Wettbewerb Deutschlands sehr erschwert ist, abgesehen von 
den geringeren Generalunkosten und dem Wegfall aller Aufwendungen für Vorversuche 
und Konstruktion, deren sich, wie oben erwähnt, der dortige Werkstattinhaber er- 
freut. Also nur solange der deutsche Mechaniker es zu verhindern versteht, dass seine 
Konstruktionen in die Hände der japanischen Konkurrenten gerathen, wird er im Stande 
sein, einen Export nach Japan aufrecht zu erhalten und zu vergrössern. An und für 
sich ist Japan wegen der beträchtlichen Zahl höherer und mittlerer Schulen, der ver- 
hältnissmässig grossen Geldmittel, die diesen zur Verfügung stehen, und der nicht 
unerheblichen und fortschreitenden Entwicklung der Industrie ein gutes Absatzgebiet. 

Die oben geschilderten Verhältnisse machen es nothwendig, nur unter Ver- 
mittlung einer in Japan ansässigen deutschen Firma mit den Abnehmern in Verbindung 
zu treten, zumal da ausserdem die Erfahrung gelehrt hat, dass direkte Geschäfte in 
der Regel mit Verlust für den Fabrikanten verbunden waren. Diese Kommissionsfirmen 
müssten femer die Regelung der auch in Japan nothwendigen Reklame übernehmen. 
Da alle in Betracht kommenden Geschäftshäuser in Hamburg Agenturen haben, so 
könnte die Anknüpfung von Verbindungen dort erfolgen. 

Im Einzelnen ist Folgendes bemerkenswerth. 

Es bestehen in Japan und zwar hauptsächlich in Tokio mehrere Werkstätten, 
welche sich mit der Herstellung von Fernsprechern für private Anlagen und für Stadt- 
netze befassen. In allen Fällen werden ausländische, meist amerikanische, Apparate 
als Muster genommen und in allen Einzelheiten genau nachgebaut. 

Da die Leistung dieser Werkstätten nicht Schritt hält mit der Ausdehnung der 
städtischen Fernsprechnetze, werden zur Zeit die einzelnen Theile der Apparate, wie 
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z. B. Hörer und Mikrophone, aus Amerika und zwar ausnahmslos von der Western 
Eleetrical Cy. in Chicago bezogen. Die Holzkasten werden im Lande angefertigt, und es 
fällt diese Arbeit bei der bekannten Geschicklichkeit der japanischen Tischler bedeutend 
billiger imd ebenso gut aus wie die ausländische. 

Die Klappenschränke und die innere Einrichtung der Fernsprechämter werden 
ausschliesslich von der Western Eleetrical Cy, in Chicago bezogen, die fast das Monopol 
für diese Anlagen in Japan besitzt. 

Der Bedarf an Apparaten für Haustelegraphie ist gering, da, abgesehen von 
japanischen Gasthäusern u. s. w., fast nur die europäischen bezw. in europäischem Stile 
angelegten Häuser dieser Einrichtung bedürfen. Die Bauart der japanischen Wohn- 
häuser, welche nur Papierwände haben, macht elektrische Klingeln überflüssig, da ein 
Händeklatschen genügt, um die Bedienten aus den entferntesten Räumen zu rufen. 
Der geringe Bedarf wird durch einheimische Fabrikation gedeckt. 

Die Schalt' und Messinstrumente für elektrische Anlagen werden stets von der- 
jenigen Firma bezogen, welche die Maschinenanlage geliefert hat. So z. B. befinden 
sich in der Wasserkraft-Anlage von 2000 PS zu Kyoto Mess- und Schaltapparate von 
acht verschiedenen Firmen, da die in Betrieb gestellten zwanzig Stromerzeuger von 
acht verschiedenen Firmen bezogen wurden. 

Zwei japanische Firmen, welche sich mit dem Bau von Dynamomaschinen be- 
fassen, fabriziren daher elektrische Messinstrumente lediglich zur Verwendung bei ihren 
Maschinen. Diese Instrumente sind bis auf das Aeussere Nachbildungen ausländischer 
Erzeugnisse. 

Mess- und Schaltapparate für Schalttafeln können daher nach Obigem nicht als 
solche für sich, sondern nur als Zubehörtheile vollständiger Anlagen eingeführt werden. 

Da die meisten Beleuchtungszentralen Japans Stromerzeuger amerikanischen 
Ursprungs haben, sind auch die meisten Messinstrumente für die Laboratorien dieser 
Zentralen amerikanisches Fabrikat. Hervorragend sind Präzisions-Instrumente der Western 
Eleetrical Cy, vertreten. 

Elektrische Messinstrumente für wissenschaftliche Zwecke werden in Japan 
noch nicht in brauchbaren Ausführungen gebaut. 

Konstante Batterien und Induktionsapparate, einschliesslich der dazu gehörigen 
Messinstrumente, werden in Japan in verschiedenen Werkstätten, wenn auch lediglich 
als Nachahmungen ausländischer Fabrikate, so doch in guter Ausführung hergestellt, 
sodass selbst die europäischen Aerzte und die Leiter der verschiedenen fremden 
Hospitäler sich der im Lande gefertigten Apparate bedienen. Diese Apparate sind 
durchweg 30 bis 40 7o billiger als die iniportirton Fabrikate. 

Von Pabrikationszweigen, in denen die japanische Produktion den Import ver- 
drängt hat, sind zu nennen: Geodätische Instrnmeyite, Zeicheyünstrumente, Schul- und 
Demonstrationsapparate, sowie analytische Wnafjen; besonders die zuletzt genannten 
sollen in wirklich brauchbarer Qualität von japanischen Pinnen geliefert werden, während 
bei den zuerst genannten Instrumenten die feineren noch aus dem Auslande bezogen werden 
und zwar aus England; vielleicht sind diese deutschen Ursprungs, in jedem Falle dürfte 
ein Versuch, England aus dem Felde zu schlagen, lohnen. Kompasse und alle zur 
Ausiiistung von SchifiFen gehörenden Instrumente werden zugleich mit den Schiffen 
von der Werft bezogen; gegenwärtig werden die japanischen Schiffe noch in 
England gebaut. 

Auch bei Brillenglässern liesse sich ein Import bewirken, da das einheimische 
Fabrikat sehr schlecht ist. 

Bei den ^jhotographischen Apparaten hat sich Deutschland von Nord-Amerika 
überflügeln lassen; hingegen stehen wir für Thermometer, Alkoholometer und Anerold- 
baronieter an der Spitze des Imports. Es dürfte interessiren, dass Japan bereits eine 
staatliche Prüfungsanstalt für ärztliche Thermometer zu haben scheint. 



Vereins- und Personen- 
Nachrichten. 



Hr. Richard Galle in Berlin hat am 3. d. M. 

sein 25 -jähriges Geschaftsjubiläum gefeiert. 
Unter den zahlreichen Glückwünschen, die Hr. 



Galle an diesem Tage empfing, befand sich 
natürlich auch derjenige der D. G. f. M. u. 0., 
deren treues und tbätigea Mitglied Hr. Galle idt. 



Dr. Battermann» zweiter Observator an der 
Sternwarte zu Berlin, und Dr. Blax Wien» 



H«ft 16. 

15. Angnsl 1899. 



Kleinere Mitttielluiigen. 
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Privatdozent an der Technischen Hochschule 
in Aachen, haben den Professortitel verliehen 
erhalten. 

Dr. Konrad Natterer und Dr. Rudolf 
Wegscheider, Privatdozenten an der Univer- 
sität Wien, sind zu^ao. Professoren der Chemie 
ernannt worden. 

Josef Y« Hepperger» ao. Professor der 
Astronomie und Geodäsie an der Universität 
Graz, ist in gleicher Stellung an die Univer- 
sität Wien berufen. 

Es haben sich habilitirt: Dr. Behn» Assistent 
am Physikalischen Institut zu Berlin, an der 
dortigen Universität fflr Physik; Dr. Neumann 
an der Universität Halle für angewandte 
Mathematik; Dr. v. Schmeidler an der Uni- 
versität Wien fttr Physik. Ingenieur Friese, 
von Schuckert & Co. in Nürnberg, ist als ordent- 
licher Professor der Elektrotechnik an die Tech- 
nische Hochschule in München berufen worden. 

Elizabeth M. Bardwell, Professorin der 
Astronomie am Motmt Hciyoke College^ ist am 
28. Mai im Alter von 67 Jahren, Hugo Weidel, 
o. Professor der allgemeinen und pharma- 
zeutischen Chemie an der Universität Wien, 
im Alter von 49 Jahren gestorben. 



Kleinere Mittheilungen. 



Aluminium als Ersatz für Kupfer und 

Messing. 

BSekircL Zeitaehr. 20. 8. 489. 1899 und Protpekt. 

Bei den gegenwärtigen hohen Preisen für 
Kupfer und Messing ist es wohl an der Zeit, 
dem für viele Zwecke verwendbaren Alumi- 
nium eine grössere Beachtung zu schenken. 
Dass dies bereits geschehen ist, geht daraus 
hervor, dass z. B. die Reichspost-Verwaltung 
beschlossen hat, vorläufig an Stelle von Kupfer- 
drähten Leitungen aus Aluminium zu benutzen ; 
ebenso hat die North- Western Elevated Baü- 
^oy Cy> in Chicago vor Kurzem 70 000 kg 
Speiseleitungen aus Aluminium bestellt, die als 
blanke Seile in drei Grössen von ungefähr 500, 
700 und 900 ^m Querschnitt Verwendung finden. 
Als Arbeitsleitung (Trolleydraht) ist das Alu- 
minium nicht verwendbar, da es zu weich ist. 
Der Preis einer Kupferleitung von gleicher 
Leitfähigkeit für den elektrischen Strom ist 
in Deutschland augenblicklich etwa ein Drittel 
höher, während sich die absolute Festigkeit 
einer Leitung aus Kupfer zu der aus Alumi- 
nium wie 6 : 5 verhält. 

Einem Prospektder Alumini um-lndustrie- 
A-G. in Neuhausen (Verkaufsbureau: Ber- 
lin BW., Lindenstr. 101/102) entnehmen wir 
noch die folgenden Angaben. 



Trotzdem der Preis des Aluminiums für 
1 kg höher ist als der des Kupfers oder 
Messings, stellt sich, auf gleiches Volumen 
bezogen, Aluminiumblech heute etwa um 53% 
billiger als Kupferblech und etwa um 40% 
billiger als Messingblech; ähnlich verhält es 
sich mit Draht und Rohr. Als Beispiel sei an- 
geführt: 1 gm Blech von 1 mm Dicke aus 

Orundpreia 



wiegt 
Kupfer ... S,dkg 



Messing . . 
Aluminium . 



hattet 



1» 



ti 



für 1 kg 
1,95 M, 
1,55 „ 
3,00 „. 



17,35 if. 

8.6 „ 13,30 

2.7 „ 8,10 

Aluminium ist härter als Zinn und Zink, 
aber weicher als Kupfer und Messing, hat ein 
spezifisches Gewicht von 2«64 (gegossen) und 
2,70 (gewalzt), ist also etwa 3,3-mal leichter 
als Kupfer und Messing. Es schmilzt bei unge- 
fähr 100^ C. Das elektrische Leitvermögen be- 
trägt 59% von dem des Kupfers, das Wärme- 
leitvermögen ist ungefähr halb so gross wie 
bei Kupfer und doppelt so gross wie bei Bisen. 
Der lineare Ausdehnungskoeffizient ist 0,000023 
für 1^ C. Aluminiumguss besit/.t eine Festig- 
keit von 10 bis ^2 kg für 1 qmm bei etwa 
3% Dehnung, zu 3 mm starkem Blech ge- 
walzt 20 kgy zu 0,5 mm Blech 27 kg, zu Draht 
von 2,5 mm Durchmesser gezogen 27 kg. Durch 
Legirung mit 1 bis 6 % Kupfer erhöht sich die 
Festigkeit und Härte. 

Die Firma liefert Aluminium in Barren, 
Blechen, Drähten, Rohren, Rund-, Vierkant- 
und Profilstangen, sowie auch Niete und Alu- 
miniumloth; sie fertigt auch Guss nach ge- 
lieferten Modellen an. Kleem. 



Gradmessungen auf Spitzbergen 
und in Peru. 

Noch vor der Gradmessung in Peru (vgl. 
dieee Zeitaehr. 1899. 8. 106) wird eine solche auf 
Spitzbergen, und zwar auf Kosten der schwe- 
dischen und der russischen Regierung, statt- 
finden; Schweden stellt 165 000 Kronen^ Russ- 
land 100 000 BtibeL, beide Länder die nöthigen 
Fahrzeuge zur Verfügung. Die Expeditionen 
sind bereits auf der Fahrt nach Spitzbergen 
begriffen. Um die Arbeiten zu erleichtem, 
ging im vorigen Jahr aus Schweden, mit pri- 
vaten Mitteln ausgerüstet, eine kleine Vor- 
expedition nach Spitzbergen, die dort u. a. 
Signale errichtete; das nördlichste Signal wurde 
auf einer der sieben Inseln im Norden von Ost- 
Spitzbergen errichtet, und in dessen Nähe, 
wahrscheinlich auf der Parry-Insel, soll jetzt, 
wenn es gelingt so weit vorzudringen, eine 
Station errichtet werden. Hier, im Norden von 
Spitzbergen, werden die Schweden operiren, 
wahrend die Russen auf Stans Foreland, einer 
der südöstlichen Inseln Spitzbergens, ihr Ge- 
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b&ude aufstellen. Da der BtorQord, der hierbei 
befahren werden muss, gewöhnlich grosse Eis- 
massen birgt, ist den russischen Schiffen, die 
nach Stans Foreland gehen, der neue Biesen- 
eisbrecher „Jermack" beigegeben, der hier 
seine erste Kraftprobe im Polareise ausfahren 
kann. In Verbindung mit den Gradmessungs- 
arbeiten werden auf Spitzbergen wissenschaft- 
liche Forschungen verschiedener Art ausgeführt 
werden, insbesondere über das Polarlicht. 
Bin Theil der schwedischen und der russischen 
Expedition wird auf der Insel überwintern. In 
Verbindung mit der Gradmessung am Aequator 
wird diese Messung in der Nahe des Nordpoles 
eine erneute Bestimmung der Abplattung der 
Erde liefern. 

Ueber das Progpramm der Vorarbeiten für 
diese Gradmessung auf dem Meridian von 
Quito bringt La Natwre (27. 1899. 8, 100) nähere 
Angaben. Die Hauptleute Maurain und La- 
combe sollen folgende Untersuchungen an- 
stellen. 

1. Entwurf einer Dreieckskette von min- 
destens 5^ Grösse, unter möglichster Anlehnung 
an die von Bouguer und La Condamine 
benutzten Stationen. 2. Festlegung der End- 
punkte für drei Basismessungen an den Enden 
und in der Mitte der Dreieckskette. 3. Fest- 
legung zweier astronomischer Stationen an den 
beiden Enden der Kette unter Berücksichtigung 
der Möglichkeit, auf telegraphischem Wege 
den L&ngenunterschied der Stationen zu dem 
als Fundamentalpunkt dienenden Observatorium 
von Quito bestimmen zu können. 4. Be- 
stimmung von Punkten, an denen Unter- 
suchungen über Breite, Azimut und Intensität 
der Schwere besonders wichtig erscheinen. 

5. Aufsuchung der bequemsten Linie für das 
Nivellement zwischen Guayaquil und Quito. 

6. Aufklärung über die magnetischen und 
meteorologischen Elemente der Stationen. 

Bl u. G. 

Kupferplattirtes Alaminluiii- and 

Zinkblech. 

Bad/iQew.'Ztg. 82. 8.422. 1899. 

Der Firma H. P. Volkamer's Ww. & 
Forster in Nürnberg ist es gelungen, durch 
ein mechanisches Verfahren Aluminium- und 
Zinkblech in dauerhafter Weise mit Kupfer zu 
plattiren. Die Dicke bezw. der Prozentgehalt 
der Plattirung ergiebt sich aus dem Verhältniss 
des einseitigen Ueberzuges zur Stärke des 
ganzen Bleches. 

Das kupferplattirte Aluminium kann in 
vielen Fällen das reine Kupfer ersetzen. Sein 
spezifisches Gewicht wird durch die Plattirung 
ein wenig erhöht; während nämlich das spe- 
zifische Gewicht des reinen Aluminiumbleches 
2,8 ist, beträgt es bei einer 5-prozentigen 



Kupferauflage 8,3 und bei einer 10-prozentigen 
3,9. Bei der Bearbeitung ist auf die Eigen- 
schaften beider Metalle Bücksicht zu nehnimi. 
Wenn sich das plattirte Aluminium auch ohne 
Weiteres mit Weichloth löthen lässt, so darf 
es beim Biegen oder Pressen doch nicht mehr 
angestrengt werden, als es die dünne Kupfer- 
haut verträgt. Das Ausglühen ist bei niedriger 
Temperatur vorzunehmen und als beendigt an- 
zusehen, wenn die Kupferhaut eine kräftige 
dunkelbraune Färbung angenommen hat 
Wegen des niedrigen Schmelzpunktes des 
Aluminiums ist das HarÜöthen ausgeschlossen. 

Das kupferplattirte Zinkblech eignet sich 
mehr für Bauklempnerei und Luxusartikel. Es 
kann ebenfalls nach jeder Richtung bearbeitet 
werden, ohne dass die Kupferhaut abspringt. 
Es ist jedoch nicht immer an Stelle des reinen 
Kupfers zu verwenden, namentlich da nicht, 
wo es grösserer Hitze und stärkerer Abnutzung 
ausgesetzt ist; hier wird wohl immer das reine 
Kupfer seine Stelle behaupten. 

Der Preis der plattirten Bleche ist z. Z. 
noch unverhältnissmässig hoch; für plattirtea 
Alumiuiumblech ist derselbe nicht angegeben, 
bei plattirtem Zinkblech von 1 mm Dicke be- 
trägt derselbe für 100 Ä^ zwischen 130 und 150 If, 
je nach Prozentgehalt der Plattirung, bei 
schwächeren Blechen erfolgt noch ein ent- 
sprechender Aufschlag. Ausser von der oben 
erwähnten Firma werden diese Bleche auch 
durch Brwin Kretzer's Nachf. (Leipzig, 
Postetr. 3) und Louis Hogrefe (Berlin W., 
Augsburger Strasse 24), Generalvertreter für das 
Königreich Sachsen bezw. Berlin und Um- 
gegend, geliefert. 8. 



Rauchflchwaohe« Mafirnesium-Blitz- 

pulTer. 

Von A. Lainer. 
Sderfa JaMf. f. Fhatoffr. u. Beprod^MUmstedmSi 

13. 8. 313. 1899. 

Die Leuchtkraft der Sonne ist etwa 500-mal 
gprösser, als die des in gewöhnlicher Luft 
brennenden Magnesiums, sie ist aber nur 5-mai 
grösser, als die des Magnesiums, wenn es im 
Sauerstoffstrome verbrennt. Daher hat man 
Gemische aus Magnesium und sauerstoffreichen 
Verbingen (Kaliumchlorat, Kaliumhyperchlorat« 
Kaliumnitrat, Kaliumpermanganat) hergestellt, 
die gleichzeitig noch den Vortheil haben, dass 
sie sich bei Berührung mit der Flamme augen- 
blicklich entzünden, ohne dass das Gemisch 
erst in eine Flamme geblasen wird. Bin grosser 
Nachtheil ist jedoch bei diesen „Blitzpulvem'^) 
die starke Rauchentwickelung. 



1) Interessante Angaben über verschiedene 
Blitzpulver siehe a. o. 0. 8. 449, 
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Verf. hat dies vermieden durch Gemische 
von Magnesium und Ammoniumnitrat. Br em- 
pfiehlt folgende Verhältnisse : 

a) 1 Th. Magnesium u. 1 Th. Ammoniumnitrat 

h) 1 n » u. 1/2 , 

Mehr als 1 Th. Ammoniumnitrat hat sich 
nicht bewährt, da es langsamer abbrennt, eben- 
sowenig nicht vollständig trockenes Ammonium- 
nitrat, da es etwas hygroskopisch ist. Vor der 
Verwendung zu diesem Zwecke muss daher 
das Salz geschmolzen, pulverisirt und luftdicht 
aufbewahrt werden. Die Bestandtheile sind 
mOgUchst fein zu pulverisiren und mit einer 
Federfahne vorsichtig zu mischen. 

Ueber die Intensität der chemisch wirksamen 
Strahlen sind folgende Angaben gemacht. 
Mischung b hat dieselbe Wirkung wie ein Ge- 
menge aus 1 Th. Magnesium und 3 Th. Kalium- 
permanganat, Mischung a hat eine 2,4-mal 
höhere als e, welche letztere auch weniger 
rasch abbrennt. Im allgemeinen ging das Ab- 
brennen langsamer vor sich, als bei den eingangs 
erwähnten älteren Blitzpulvem; die Rauch- 
entwickelung soll etwa die Hälfte bis ein Drittel 
betragen. 

Auf Pyroxylin- oder auf Salpeterpapier ge- 
streut, kann das rauchschwache Gemisch leicht 
mit einer Lunte oder einer an einem Stocke 
befestigten Kerze entzündet werden. 

Ehm. 



Bohren gehärteten Stahls. 

Dmtsehe Teehn^-Ztg. 16. 8, 165. 1899. 

Dem Bohrer wird statt der gewöhnlichen 
Form eine ovale gegeben; er wird soweit ge- 
härtet» wie irgend möglich. Man bestreicht 
das Stahlstück an der zu bohrenden Stelle mit 
einer kleinen Menge verdünnter (rauchender) 
Salpetersäure, um die Oberfläche etwas rauh zu 
machen und bohrt unter Anwendung von Ter- 
pentinöl als Schmiermittel. Vielfach wird hier- 
für auch gewöhnliches Leuchtpetroleum benutzt, 
indem vorher etwas Kampfer aufgelöst wurde. 
Greift der Bohrer nicht mehr, so wird das 
Bohrloch gut gereinigt und wieder etwas ver- 
dünnte Salpetersäure daraufgegeben; man setzt 
dann das Bohren fort. Diese Methode ist 
etwas zeitraubend, allein sie giebt die einzige 
Möglichkeit wenig angelassenen Stahl zu 
bohren. 8. 



Hftrten Ton Kupfer. 

DmUehe Teckn.'Ztg. 16. 8. ISS. 1899. 

Kupfer und diejenigen seiner Legirungen, 
in denen es den Hauptbestandtheil ausmacht, 
erbalten grössere Härte und Zähigkeit, wenn 
man beim Schmelzen 1 bis 67o Manganoxyd 



zusetzt Hierfür eignet sich das in der Natur 
vorkonunende schwarze Manganozyd am besten. 
Bs wird mit dem Kupfer zugleich einge- 
schmolzen; nachdem die Masse in Fluss ge- 
kommen ist, gut durchgerührt und sorgfältig 
abgeschäumt worden ist, kann der Guss er- 
folgen. Zur Darstellung der Legirungen werden 
nach dem Abschäumen die nöthigen Zusätze 
gemacht. — Das Kupfer selbst wird dadurch 
gleichmässiger, härter und zäher und kann 
darum glühend ausgewalzt werden. 8. 



Biegsame Asbestplatten« 

Teehn. Bimdach. 6. 8. BOB. 1899. 

Das ältere Verfahren, Asbestplatten biegsam 
und feuerbeständig zu machen, bestand darin, 
dass dieselben mit einer aus einem Silikat und 
Schwefel- oder Salzsäure bestehenden Mischung 
getränkt wurden, wobei nach einiger Zeit die 
Ausscheidung der Kieselsäure innerhalb der 
Asbestmasse erfolgte. Diese Fabrikationsart 
hat jedoch mancherlei Uebelstände auftuweisen. 
Nach einem neuen patentirten Verfahren werden 
die Platten in eine Mischung der Lösimgen 
von Natriumsilikat und Natriumbikarbonat ein- 
getaucht. Hierbei bedarf die Kieselsäure zur 
Ausscheidung etwas mehr Zeit, als bei dem 
alten Verfahren, jedoch wird der erste Nieder- 
schlag von Kieselsäure beim wiederholtem Ein- 
tauchen nicht zersetzt, man erreicht daher 
durch die grössere Durchdringung eine grössere 
Dichtigkeit des Materials. In Folge dessen ist 
das nach dem neuen Verfahren erhaltene Pro- 
dukt bedeutend weniger brüchig und viel 
feuerbeständiger, als das nach der alten Methode 
hergestellte. 8. 

Internationaler KongrMs für Physik 
zu Paris Tom 6. bis 12. Auflast 1000. 

Auf Anregung der ^ofMöfMdbai FhyiäuOUehm 
QeseUaehaft wird zur Zeit der nächsten Welt- 
ausstellung in Paris ein internationaler Kongress 
für Physik stattfinden. Seine Verhandlungen 
sollen sich erstrecken auf 

a) Definition und Festlegung von Einheiten 
(Druck. Härteskale, Wärmemenge, Photo- 
metrische Grössen, Saccharimetrische Kon- 
stanten, Spektralskale, Elektrische Einheiten, 
soweit solche noch nicht festgesetzt sind, 
u. s. w.). 

b) Bibliographie der Physik. 

c) Staatslaboratorien. 

d) Besuch der Ausstellung, von Labora- 
torien und Werkstätten. 

e) Vorträge über neue Arbeiten. 

Der Preis der Theilnehmerkarte soll 90 fr. 
betragen, wofür auch der Bericht über die 
Verhandlungen geliefert werden wird. 
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VoraitieDder des OrganisationsauHschiiBeM 
ist Prof- A. Cornu, Stellvertreter Prof. L. 
P. Callletet, Schriftfahrer sind: fttr Prank- 
Mich Prof. L. Poinc&r«, fur du Ausland 
Dr. C. B. Guillaumfl (Pavilloa de Breteuil, 
Sävres, S.-et^.), Mitglieder dieses Auaschusaes 
sind die Herren d'Araonval, Baesot, Bec- 
qnerel, Benolt, Bichat, BLoodlot, Crova, 
Joubert, Lfppmann, MacA de Löpinay, 
Haacart, Mathiaa, Pellat, Potior, Violle. 

Der Au BschuBs bittet vorläufige Anmeld uagen, 
üe in keiner Weise verpflichtend rind, an einen 
der Schriftfahrer zu richten. 



Btwa llOKoDgresee werden mit der Pariser 
Weltausstellung verhunden sein, darunter fOr 
Berg- und Hottenweeen, Chemie, Angewandte 
Chemie, Chronomotris, Elektrizität, Mathematik, 
Angewandte Mechanik, Meteorologie, Photo- 
graphie, Physik (a. o.). Technischen Unterricht, 
Zelchennnteiricht. 



Das Stahlwerk Gebr. Böhler A Co. in Wien 
hat aelnen 61tz nach Berlin verlegt und ist 
gleichzeitig in eine AktieogeselUchaft ver- 
wandelt worden; unter den GrUndem befindet 
eich die Firma Ludw. LOwe & Cq. 

In dar d«nemden Gewerbeanaatelliuig 

za Leipzig findet wahrend der am 37. August 
beginnenden Herbstmesse die Vorführung der 
dasei bat anegestellten Maechinen aller Art 
statt; es sind vertreten Maschinen für Metall- 
bearbeitung, Motoren aller Art u. s. w. bit«r- 
eseenten, welche zum Einkauf von Maacblnen 
und Werkzeugen nach Leipzig kommen, finden 
in der dauernden Gewerfaeausstellung daselbst 



reichlich Gelegenheit, sich Über die gewOnsehtsn 
Oegenst&nde zu informiren. Auch der Übrige, 
sehr vielseitige Inhalt der Ausstellung macht 
eben Besuch derselben lohnend. Unseren Ver- 
einami tgliedem stehen Bintrittascheine kosten- 
los beim Geach&ftsfObrer zur Verfügung. 



BOchepschau. 



chemischer a. chemisch -tschniacher 
Vorträge. Hrsg. v. Prof. Dr. P. B. Ähren«. 
4. Bd.. 6. Hft. gr.-S». Stuttgart. P. Enke. 
6. E. Milde, Ueb. Aluminium u. seine 
Verwendung. 82 8. m. PIg. 1,20 M. 
R. E. Liesegaog, Photogr. Chemie. In allgemein 
veratändl. Daratellg. 3. Aufl. gr,-»". 172 8. 
Düsseldorf, E. Liesegang. 3,50 M. 
P, F. Treadwell, Kurzes Lehrb. d. analyt. Chem. 
In S Bdn. 1. Bd.: Qualitative Analyse. gT.-8i>. 
DC, 426 S. m. 14 Abb. u. 1 Spektraltaf. Wien. 
P. Deuticke. 8,00 U. 
H. Hack, Was der Kauf mann vom bOigeiüchea 
Gesetzbuch wissen muss. 8". 106 S. Leip- 
zig, Handelsakademie. Geb. 2,75 if. 
Ed. Deimel, Der Diekontomarkt. 8^. 43. 8. 
3. Aufl. Leipzig, BaDdelsakademie. 
2,00 U- 

Die beiden vorgenannten Bandchen ge- 
hören zu der Sammlung handelswissenschaft- 
licher Abhandlungen, welche von der Handels- 
akademie in Leipzig herausgegeben werden 
und den Zweck haben. In kurzer und gemelD- 
verst&ndlich er Weise die Handel- und Gewerbe- 
treibanden Über die wichtigsten einachlkgigSD 
Fragen zu unterrichten. 



Patentschau. 



Hetentab mit ZUüwerk. H. Levi in Göppingen, tl. 1. 1898. Nr. 102089. Kl. 43. 

Bei VorwArtsschaltung dee Einerrades a spannt ein mittels eines Stiftes b in einer 
schraubenförmigen Nut d auf der Achse e dee Einerrades zwang- 



^^ 



Wg. 1. Plg. t. 

laufig geführter Hebel f eine Feder g derart, dass nach VoUfUhrung einer ganzen Umdrehung 
dee Einerrades der Stift b durch eine parallel mit der Mittellinie der Achse « laufende Hvt c in 
die Anfangsstellung zurückkehrt, bei Auslösung des Einerrades nach einer theilweisen Drehung 
der Achse e dagegen diese durch Bnllanggleiton in der schraubenförmigen Nui d in die Anfsögs- 
stellung EurOckdraht. 
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linrichtniig sor gleiolu«itigaii (»bafttzweiien) Debsrmittaliing von Nachrichten nftoh «ntgegen- 
geMtsten Riohtang«ii mittels «inw «iuxigen Leitong. J. F. W»llmaBii & Co. in B«rlin 
und L. CarebotAüi in München. 8. 1. 1S98. Nr. 102 836. KI. 21. 
Dm Vertheileo und HintoreinanderreiliNi d«r 
StromatOese wird bewirkt durch auf beiden Stationen 
isochron sich drehende Daiunenscheiben uv> In Ver- 
bindung mit den, durch die AnatLtse 6 c der Danmen- 
acheiben omkippbaren Schienen m n und der fest- 
stehenden Schiene g. Beim Anliegen der Schienen m n 
an der Schiene g gelangen nämlich aus zwei entgegen- 
gesetzt geschaltenen Batterien, die auf beiden Stationen 
aufgestellt sind, Ströme aus der Femleitung L zu den 
polarisirenden Bmpfangsap paraten Jt 3 , wahrend hei 
hochgekipptea Schienen m n die Bendetoster T V ab- 
wechselnd mittels der Daumen b oder o an die Fem- 
leitung L angeschloBsen sind. Die Daumen b und e 
sind auf den beiden Stationen um einen bestimmten 
Winkel zn einander versetit angeordnet. 

Sehaltong siner AnzeigsTorriohtnng tttr das Besstst- 

■ein von AmtsTsrbindangsleitangen. Siemens 

ft Halake A. G., Berlin. 3. 8. 1897. Nr. 301744. 

KL 21. 
BKnuntliche zu einer Amtsverbindungsleitung 
gehörige elektromagnetische Zeichen werden mittels 
eines Buheetromes so lange in ihrer, das Freisein der 
Amts Verbindungsleitung anzeigenden Speiratellung ge- 
halten, bis derselbe durch Einführung eines StOpsels 
in eine der Klinken unterbrochen wird. 

Vorriohtnng zum Veischiebsn von ani einer rotire&den 

Scheibe oder dergl. aefOhrtsD Sohlittea während der 

Rotation. C. Zeise in Jena. 26, 10. 1897. Nr. 101 544. 

KL 49. 
Die Erfindung besteht darin, dass in das auf der 
Scheibe angeordnete Getriebe, dessen eines Endglied der 
Schlitten ist, ein zur Scheibenachse konzentrieches und um 
dieselbe drehbares Btellrad eingeschlossen ist Durch 
Drehen des Btellrades kann eine Verschiebung des Schlittens 
bewirkt werden, während hehufb Erhaltung der jeweiligen 
Schlittenstellung das Stellrad festgehalten wird. 

Beispielsweise wird durch die Drehung der Scheibe a 
ein Umlaufrsd d auf einem zur Scheibenachse konzen- 
trischen, unbeweglichen Zahnkranze / abgewälzt. Ein zweites 
Rad b, dessen Achse von derjenigen des ersten einen festen 
Abstand hat oder mit ihr zusammen fUllt, wälzt sich auf 
einem am Stellrad e befestigten Zahnkranz c ab. Dieses 
letztere Bad d steht mit dem zu verstellenden Schlitten g 
derart In Verbindung, dass durch Drehen des Stellrades 
eine Verschiebung des Schlittens hervorgebracht wird. 

DrebatromzUüer. Q. Hummel m München. 10. 1. 1897. Nr. 101869. EL 21. 

Zwei WechaelBtromz&hler nach Perraris'schem Prinzip werden derart geschaltet, dass 
einer das Produkt aus dem Strom einer ZufOhrang und derjenigen Spannung misst, die 
zwischen den beiden anderen Zuftlhmngen herrscht, wahrend der andere Zahler das Produkt 
aus dem Strom einer zweiten Zuführung und der Spannung zwischen dieser und deijenlgen 
ZufOhrung misst, in welcher sich die andere Stromspule befindet, wobei in den Nefaenschluss- 
stromkreisen eines jeden Zählers eine auf 30° rückwärts reduzirte Phoaenverschiehuag zur 
Anwendung gelangt 
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PMk&aÜM^ 



MaehMilker-ag. 



Patentliste. 



Bis Silin 7. Augiut 18d9. 
Klasse: lameldufau 

81. B. 24862. Anordnung an Schreib- 
telegraphen zur BrmOglichung von deren 
Benutzung durch Jedermann. P. Braun, 
Stuttgart 1. 8. 99. 

Seh. 14454. Verfahren zur Herstellung eines 
gasdicht haftenden Glasttberzuges auf den 
Zuftlhrungsdrähten aus Bisen oder Nickel 
für Glllhlampen. Schott & Gen., Jena. 
11. 2. 99. 

B. 24722. RohrfÖrmige elelLtrische Wider- 
stände aus Kunststeinmasse. J. F. Bach- 
mann, A. Vogt, C. C. Weiner, J. Kirchner, 
A. KOnig u. A. Jörg, Wien. 8. 10. 98. 

H. 19456. Schaltungsweise fdr Blektrizitftts- 
zfthler mit schwingender Ankerspule. AUg. 
Blektrizit&ts - Gesellschaft, Berlin. 
2. 11. 97. 

K. 17820. FlOssigkeitsdampfung f(lr Zeit- 
stromschliesser. F. Kühl o, Berlin. 28.11.98. 

G. 12728. Telautograph. The Gray European 
Telautograph Cy., London. 6. 9. 98. 

R 12282. Ruhender Umformer. A. Reisinge r, 
Charlottenburg. 21. 6. 98. 

St. 5786. Hinrichtung zur funkenlosen Unter- 
brechung von Stromkreisen; Zus. z. Fat. 
Nr. 99838. A. Müller, Hagen i.W. 17. 11. 98. 

K. 17468. Typendrucktelegraph; 8. Zus. z. 
Fat Nr. 94807. L. Kamm, London. 
2. 6. 98. 

L. 12926. Trommel-Influenzmaschine. C. S. 
Lemström, Helsingfors. 6. 2. 99. 

F. 10 515. Elektrizitatszahler nach verschiede- 
nem Tarif. G. C. Filiinger, Church Lane, 
Bngl. 28. 8. 99. 

R. 12845. Induktions-Messger&th fOr Drei- 
phasenstrom; 2. Zus. z. Fat Nr. 100748. 
C. Raab, Kaiserslautem. 7. 2. 99. 

8. 12 403. Blektrischer Stromunterbrecher. 
H. Th. Simon, Göttingen. 19. 4. 99. 

V. 8303. Binrichtung zur Beleuchtung mit 
Vakuumröhren. F. L. Volk u. W. J. Vesel^, 
Frag. 24. 8. 98. 

Z. 2765. Stromverbrauchszfthler fOr verschie- 
denen Tarif. L. Zahn, Charlottenburg. 

1. 2. 99. 

B. 21436. Gespr&chszahler fflr Femsprecher. 
Bank fOr elektrische Industrie, Ber- 
lin. 25. 9. 97. 

T. 6300. Signalanordnung fttr Fernsprech-Ver- 
mittelungsämter. Fr. Welles, Berlin. 

2. 3. 99. 

82. L. 12588. Fördervorrichtung für Glas- 
waaren. F. Lippert, Stralau b. Berlin. 
7. 9. 98. 



40« M. 14639. Aluminium-Magnesium-Legirung; 
Zus. z. Anm. M. 10003. L. Mach, Jena. 

21. 2. 99. 

42. G. 13320. Winkelwasserwaage. F. Geb- 

hardt, Heidelberg. 5. 4. 99. 
H. 21048. Dmckanzeiger. B. Hervais, Paris 

IL Sociötö Michelin & Cie., Clermont 

11. 10. 98. 
G. 13 258. Zusammenschiebbares Stativ. H. 

Gravillon, Faris. 13. 8. 99. 
W. 18363. Vorrichtung zur Durchleuchtimg 

und Beobachtung mittels Röntgenstrahlen; 

Zus. z. Fat. 100591. J. Wertheimer, Paris. 

4. 11. 97. 
M. 15 889. Entfemungsmesser. M.A. Müller, 

UUn. 16. 10. 98. 
H. 21810. Geschwindigkeitsmesser. J.B.Henze, 

Flauen b. Dresden. 22. 12. 98. 
K. 17 469. Binstellvorrichtung fOr Spannungs- 
thermometer. G. Keim, Magdeburg. 

27. 12. 98. 
L. 13 222. Kaliberzapfen. W.Lorenz, Karls- 
ruhe i. B. 12. 5. 99. 
Seh. 14850. Ziehfeder. G. Schoenner, Nflm- 

berg. 3. 6. 99. 
M. 15 754. FlUssigkeitsmessapparat mit selbst- 

thatiger Zurückbefördemng der flber- 

schüssigen FlOssigkeit J. F. W. Meyer, 

Scheune b. Stettin. 3. 9. 98. 

47. D. 9631. Quetschbahn fUr Schlftuche. 
A. Le Docte, Gemblouz, Belgien. 5. 10. 98. 

48« S. 12229. Verfahren zum Versilbern von 
Bisen und Bisenlegirungen, insbesondere 
Ferronickel, Nickelstahl u. dgl. Society 
An. Le Ferro -Nickel, Paris. 21. 2. 99. 

48. H. 22204. Gewindebohrer. M. Holzmann, 
München. 2. 6. 99. 

0. 8064. Verfahren zur Befestigung von 
Werkzeugdiamanten in Stahl. E. Offen- 
bacher, Markt-Redwitz. 11. 1. 99. 

57. G. 13093. Sphärisch, chromatisch und 
astigmatisch korrigirtes Dreilinsen-Objektiv. 
C. F. Görz, Friedenau-Berlin. 21. 1. 99. 

70. H. 20650. Zeichentisch. C. A. Hirth, 
Stuttgart. 12. 7. 98. 

ErfheUingen« 

21. Nr. 105843. Verfahren zur Herstellung von 
Sammlerplatten. W. W. Hanscom u. 
A. Hough, New-York. 11. 11. 97. 

82. Nr. 105842. Maschine zum Herstellen 
von Hohlglas. H. W. Heerdt, Aussig a. B. 

22. 5. 98. 

42. Nr. 105844. Vorrichtung zum selbsttb&tigen 
Aufzeichnen des Lftngenprofiles eines von 
einem Fahrzeuge befahrenen Weges. 
F.Weber, Shenectady, New-York. 14.9.98. 



Fttr die Bedaktlon ▼•nmftwortUeh: A. Blaichko In Beriln W. 
V«rlaf TOB Jnllua Bprlager In Berlin N. ^ Drack Ton Bmll Dreyer In Berlin BW. 



i. ABIMt WW. 



Turbinen- 
Quecksilber-Unterbrecher 



(D.aP.a4 



RÖNTOEN-APPARATE 

voa jo — HMM Unterbrechungen pro Sekunde. 



Cndußoren * ücuclifgcliirnic * ^crsfär^ungsBcfiirme 

Allgemeine Elektricitäts-Geselkhaft 

BERLIN. 

(252) 



SIEfMENSTHÄLSKE 

AKTIENGESELLSCHAFT 

BERLIN CHARLOTTENBURa WIEN 

ELEKTRISCHE 

BELEUOHTUNQtKRAFTÜBERTRAQUNQ * METALLURGIE 

ELEKTRISCHE MESSINSTRUMENTE 

mOBNE BintSAUZ IN DANSIQ - OOSTUUHD - DRB8DBN - ERPÜBT - BSSBN - nUNEFUBT A. IL ~ lOLM - 

SOBNIOSBEBG L PR. — LSPZIO — llDLKAUSBN i.B. — HONCHBN — IICNBTBB — nBeMBESO — POBSN — BT.JOBANK- 

SAAimsfiCKSN — STUTTaABT — BRSnM — BUDAPEST — LBUBBRQ — PRAO — TBIEST — '»^RAVEHEIOI - 

EOPXNEAQKN — UADRID — BTOCKHOLH (SU) 

8ENERALVEIITRETUN8EN 

■^^^^■J^^^fcLrft^i.'iJ^t! [ BOoitr* AHOVTMB LtJXDiBOtiBOiOME 1 Jm-ID» BocB, LoacgTUto-HM 
C. KRiMPma. to^o^ s»ttowlli. D-iLBOTRiciT*, LiutmlmrB L. Kabi^. KiÄÄnili. 




Hydrostatische Messinstrumente. 



O. KreH mu. 

Mit 19 Textfieuren und 6 Tabellen. 
Pr«ia H. S,— . 

W. V. Pittler'8 Patent-Metallbearbeitungs-Maschinen 

vereinigen in sich stimtliche Spezialmaechinen sum Bohren nnd Drehen, 
Gewinde- und Spir&len-Schneiden, eämtliche Ar^ieiten der Unlverul- 
Fr&amaachine und leisten die ach wiorig'sten Arbeiten mit atau neos vreiter 
Leichtigkeit und Genauigkeit hei achnellster und einfachster Handhabang 
und Einstellung der Werkzeuge. — Nebenstehende Abbildung seist nDgerfl 
Drehhank ModeD BII spestell für elektroteofanisdia Aostalton, Hechuiker, 
Ingenieure und Werkzeugmacherei, 

SplndelReelen, Bcltatockplnolen -Seelen n. Tellfcspf- 
Bplnuel Seelen, durchbohrt n. nlt FnttenEnnKen versehen. 
14 mftl «lupMtellt, 14 mal L Freit- 

Leipziger Werkzeug - Hlaschinen- Fabrih 

lorn. w. T. Plttier. i.-Q. ulszlo-OeUis. im 

r Berlla C, K aliw WÜhrie Struw 48. 

toa Xu CocUw ■■ B*rllii H. 

II N.— Druck tdd Bmil,Dra;er In B«iiln SW. 



Deutsche HecWker-Zeitung. 

ßeiblaff zur Zeitschrift für Insf rumenf enkunde 

und 

n für die gesammfe Glasinsfrumenfen-Indusfrie. 
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Mechanik und Optik. 



^ I » 



Eentüsg^ben Yom Torstande der öeBeDsohaft; 



Bedaktton: A. Blasohke, Berlin W., An der AposteDdrehe Tbw 



<«» 



Verlag von Julius Springor In Berlin N. 



Nr, 17. 



1« September 



1899. 



Die 



Deutsche Mechaniker-Zeitung 



erscheint monatlich zweimal in Heften von 12 n. 8 Seiten. Sie 
Ist den technischen and gewerblichen Interessen 
der gesammten Prftzisionsmechaniki Optllc nnd 
Glasinstrnmenten-Indüstrie gewidmet und berichtet 
in Originalartikeln nnd Referaten aber alle ein- 
BclüAglgen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich anf die 
Werkstattprazis, die soziale Gesetzgebnng, die Geschichte 
der Feintechnik, technische VerOffentlichnngen, Preislisten, 
das Patentwesen nnd Anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft fttr 
Mechanik nnd Optik enth&lt die Deutsche Mechanlker- 
Zeitong die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptrerelns und seiner Zweigyerelne. 

Alle die Redaktion betreuenden MittheUungen nnd An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 

k» Blaselike in Berlin W., 

An der Apoetelkirche 7 b. 



kann durch den Buchhandel, die Post (Post-Zeitungs-Preisliste 
Nr. 1891) oder auch von der Verlagsbuchhandlung zum Preise 
von M. 6,-~ for den Jiüirganf bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertlonsorgan sowolil fttr 
Fabrikanten von Werkzeugen u. s. w. als auch für Mechaniker 
Optiker und Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

AiiiMtfyen werden von der Verlagsbuchliandlung sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux zum Preise von 40 Pf. fttr 
die einmal gespaltene Petitzeile angenommen. 

Bei 8 6 12 2Am altger Wiederholung 

kostet die ZeUe 35 30 25 20 Pf . 
Stellen-Gesuche und -An geböte kosten bei direkter Ein- 
sendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 

werden nach Vereinbarung beigefügt 

Yerlagsbneliliandluiiir von Jvlliu Sprin^r 

in Berlin N., Monbijouplali 8. 



Xnlialt: 

Der ^^.rDeutache Mechanlkertag^S. 149. — Vkrbins- uivd Pbrbonennaohriohtbii : Anmeldungen S. 152. — Zwgv. 
Ilmenau, Ernennung von Prof. Pernet zum Ehrenmitglied S. 152 — Personennachrichten 8. 152. — Klbinbrb Mit- 
THKiiiUNOBM : Ma^iallum S. 152. — Einsatz zur Brustleier S. 168. — > Das neue Fehirohr in Potsdam S. 154. — Fester 
Wasserstoff S. 154. — Glastbchkischbs : Araeometer mit Temperaturkorrektionsskalen S. 154. — Apparat zur elektro- 
lytischen Bestimmung des Stickstoffs 8. 156. — . Apparat zur Bestimmung der Trockensubstanz und des Fettgehaltes der 
Milch S. 156. — Neue Gasentwickel ungsapparate S. 157. — Festhaftende Metalleinlagen in Glas S. 157. — Klebstoff 
fOr Flaschenzettel S. 158. — Glasröhren zu elektrischen Leitpngen S. 156. — Büchbbsohau und Prbislutbn 8. 158. — 
Patbhtsohau S. 158. — FvimGüUjQXU OM. 



Erster 



(336) 



Elektromechaniker^ 

der die Leitnngr einer elektromeehanisehen 
Werlistäite übernehmen kann, für Berlin geflneht. 
Längere Praxis und gute Ausweise Vorbecfing^ung. 
Schriftl. Offerten mit Zeugnisscopien unter 
G.P>2772 anBndoIf Messe, Berlin, Friedrichstr. 66. 

FUr eine grössere optiaolie Werkstätte wird 
eine tüchtige 

erste Kraft, 

die Berechnungen photographischer Objective 
selbstständig durchführen kann, bei gutem 
Gehalt und dauernder Lebensstellung gesneht. 
Offerten erbeten unter „W. S. 4199^^ an Bndolf 
Motse, Wien. (337) 



Gesnelit wird ein 



lep Mann 



(339) 



jungi 

für Expedition und Korrespondenz, welcher mit 
chemischen und physikalischen Apparaten für 
Schulen und Institute Bescheid weiss. Gelernte 
Mechaniker werden bevorzugt. Angebote unter 
M. 839 durch die Exped. dieser Ztg. erbeten. 



Mehrere tüchtige (330) 

Mechaniker 



oder 



Schlosser 

fttr mechanische Musikwerke und Automaten 
für dauernde Stellung gesneht. 

Schriftliche Offerten mit Lohnanspruch imter 
M. 880 durch die Exped. dieser Zeitung erbeten. 



4^ Fahrrad- 
^^ material, 

Zubehörtheile. 

Siecke&SchultZyBerlinC. 

Neue OrOnstr. 2öb. (297) 



Bngros. 



Oflgr. 1869. 



BxporL 



Feinmeohaniker 

a sofc 
(S88) 

Diamant-Werkzeuge 

Gegr. 1847. jeder Art, &la: Gegr. 1847. 

Diamant-Stich«! für Mikrometor und grobe 
Theilungen; Dlnmuiten u. Carbone in Stalil- 
halter gefaxt tum Abdrehen von glashartom 
Stahl, Schmirgel, Porzellan, Papier etc.; Dla- 
vant-StaBb zum Schleifen und ä&gen; Glaier- 
diamanten etc. empfehlen (246) 

Ernst WlaC«r A Sohn, Bsmbnrg-eimKbattel. 



Ephraim Greiner,StiitzerbaGh,Tur. 

filu-lBslniffl«itei-&pparatea- nni 
Hoblglas-Faltrik. 

liefflit Blmmtliche IiiBlram«nte, Apparate and Oer&Uie 
lu Sias TU vffxtlelic)i«rchea..tBcbii. B«BGfaafl«Dfaelt . 

fOr chemisdieD. techniBcheD und songtigen Gebraucli. 
Ezacte Aasföhrung. — Massige Preise. 
Kataloge auf Wunsch. (260) 

A. Bollert KaU, Fraaeraald i. Th., 

GlaB-Instrumenten u. Therniomet«rfabr., 

liefert sämmtliche Messgeräthe, wie Cylinder, 
Mens., Büretten etc., Präparaten- und Rea- 
gensgläaer. Femer Senkwaagen aller Art, 
sewie alle Sorten Thermometer zu aller 

billigsten Preisen. (376) 

Htuter sieben EnDieaaten. ExaeteAnaftthrnng, 

Genaue, feine AethOr-LibBllOIl fertigt 
(281) F. MollMüwpf, StattKUt. 

IBelctrat iMtitat ^ 
liMttaAl.lflcM.1 (»') 
r. hwnlMn, Ttwka. ln*toUM!^| 

Grosse * Bredt 

Fabrik ieinater Uetall-Lacke 
BEBX.IH BW., Blttsrstrasi» Ko. 47 

empfehlen ihre rtlhmlichat bekannten 

■^ Messing-Lacke "VI 

für Mechaniker, Optiker nnd Elektriker 
ii> Nummern von 1 bis 24. 
Znm Warm-Liackleren: (256) 

Brillant, farblos und laibig; gelb in verschie- 
denen Nuancen, orange, grOn, st&hlblaa eto., 
QlanzBohwari und mattaohwarz, 

GlUhlamgen-Tauchlacke. Echtes Zapon. 



PrScisions- Reisszeuge, 
ludiritm Mutir tmmim. 




Ellipcosnkpkea 4 

D.-P. So. 80177. ' 



Clemens Bl6fler, Fabrik mathem. L 
Reuulwug nnd MIadeB. 
lUuatrlrta Prelellatdn gratie. (S&8) 



Fiuei: HuAin: kltemiiTO. - KOii i. n, UBkirgmtr. 2S. 



Aaraner 
PräzisionS' 



(Aaraner Fa^n, ■ 

Rnsd-Sjatem) i 

mit Wild's patentlrtem 

Zlrkelkopf-SpanngrifF; ^ 
ennögücht plOtzUcheef 
Fest- u. Losestellen des { 
Kopfes ohne Anwen- 
dung von Schrauben.. 
Tadellose Arbeit, br. 
la. Material. 

WUd & die., 

Snhr-Aaran 

(831) (Schweiz). 





Drehbänke 

in präciaer Aasfähmng 

liefert (Sil) 

i*aul Hoflmana, DresM-PluH 2. 



Technikum Mittweida. 
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Xaehdnick nur mit Oenehmlgonur der Redsktton goftattet. 

Der X. Deutsolie Mechanikertag 

in Jena am 21., 22. und 23. August 1899. 

Der Verlauf des X. Mechanikertages hat die hohen Erwartungen, welche man 
von ihm gehegt hatte, nicht nur ganz erfüllt, sondern übertroffen. Dank den Vorarbeiten 
der Berichterstatter und des Vorstandes, welcher u. a. am Sonntag, den 20. August, 
zwei Sitzungen von zusanmien S-stündiger Dauer abhielt, konnte die Tagesordnung in 
sehr zufriedenstellender Weise erledigt werden ; dank der umsichtigen und aufopfernden 
Thätigkeit des Ortsausschusses, sowohl vor wie während der Tagung, wickelte sich das 
Programm in glänzender Weise ab. 

Da die Fertigstellung des offiziellen ProtokoUes bei dem Umfange und der Wich- 
tigkeit der Verhandlungen längere Zeit beansprucht, so sei im Folgenden ein kurzer 
Ueberblick über den Verlauf des Mechanikertages gegeben; hierbei wird sich Gelegen- 
heit bieten, auch die festlichen Veranstaltungen gebührend zu berücksichtigen, was ja 
in dem offiziellen Protokoll nicht angängig ist. 

Als sich die Theilnehmer am Abend des 20. August in den alterthümlichen, 
mit der Geschichte der Burschenschaft eng verknüpften Räumen des Burgkellers zur 
Begrüssung versammelten, wurde ihnen als Erinnerungsgabe des Ortsausschusses ein 
Heftchen mit Phototypien der schönsten Punkte Jenas und seiner Umgebung überreicht, 
wozu die Originalaufnahmen von Angestellten der Firma Carl Zeiss eigens angefertigt 
worden waren. Der grosse Saal war gedrängt voll, betrug doch die Zahl der Theil- 
nehmer 130 Herren und 33 Damen, eine Zahl, die bei den bisherigen Mechanikertagen 
nur im Jahre 1896 übertroffen worden ist, wo sich die D. G. am Sitze ihres grössten 
Zweigvereins imd zur Zeit der Berliner Gewerbeausstellung versammelte. 

Am anderen Morgen IOV2 Uhr begannen im Gasthofe zur Sonne die Verhandlungen. 
Nachdem die Versammlung von Geh. Reg.-Rath Vollert als dem Vertreter des Gh. 
Kultusministeriums und der Carl Zeiss -Stiftung, von Prof. Dr. Eucken als dem 
Vertreter der Universität, von Oberbürgermeister Singer imd von dem Vorsitzenden 
des Ortsausschusses Dr. Czapski begrüsst worden war, von dem erstgenannten Herrn 
in besonders formvollendeter und schwungvoller Rede, erstattete, wie üblich, der 
Vorsitzende den Jahresbericht, in welchem er anlässlich der 10. Wiederholung 
des Mechanikertages einen Rückblick auf die Entwickelung der D. G. und auf 
ihre Hauptversammlungen gab. Alsdann machte Hr. Prof. Dr. Westphal Mittheilungen 
über die Vorarbeiten zur Weltausstellung in Paris als stellvertretender Vorsitzender 
der Konmüssion für Mechanik und Optik. Gegenwartig steht die Beschaffung der 
Schränke sowie die Abfassung des Katalogs im Vordergründe der Arbeiten. Wegen 
des grossen Umfangs der Ausstellung und weil eine englische Ausgabe sich als noth- 
wendig erwiesen hat, soll der Katalog in drei gesonderten Heften, je deutsch, franzö- 
sisch und englisch, erscheinen. Da spätestens Mitte November der deutsche Text an 
die Uebersetzer gehen, also schon gesetzt sein muss, so ist es unbedingt nothwendig^ 
das8 die Unterlagen bis zum 16. September eingesandt werden. Für jedes Quadrat- 
meter ausgestellter Gegenstände wird 1 Seite ohne besondere Berechnung zur Ver- 
fügung stehen, jede weitere Seite wird 45 bis 50 M. kosten; das Format des Kata- 
logs wird 14 X 18,5 cm sein. Die Kommission beantragte, dass er in der Reichs- 
druckerei hergestellt werde, welche ein hervorragend gutes Papier liefern wird und 
für den vorliegenden Zweck besonders geeignete Typen angeschafft hat. Die Kommission 
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schlug femer als gemeinsamen Vertreter Herrn R. Drosten aus Brüssel vor, der sich 
verpflichtet hat, die Interessen aller Aussteller gleichmässig wahrzunehmen und auch 
das Aus- und Einpacken der Instrumente zu überwachen. Die Versammlung stimmte 
diesen Anträgen der Kommission zu. 

Alsdann legte Hr. Prof. Dr. Abbe einen Entwurf zur Schaffung eines Schieds- 
gerichts vor, das Streitigkeiten gewerblicher Art zwischen Mitgliedern der D. G. sowie 
Streitigkeiten zwischen einem Mitglied und einem anderen Gewerbsgenossen zum Aas- 
trag bringen soll, um im Sinne der Verhandlungen des IX. Mechanikertages in Gröttingen 
geschäftliche Skrupellosigkeit zu bekämpfen. Die Grundzüge dieses Entwurfs sind 
folgende: Nur Mitglieder der D. G. sind berechtigt, das Schiedsgericht anzurufen; in 
diesem Falle soll es in erster Linie auf einen gütlichen Vergleich hinwirken; kommt 
ein solcher nicht zu Stande, so soll es versuchen ein rechtsgültiges Schiedsverfahren 
herbeizuführen; wenn der Gegner des anrufenden Theils es ablehnt, sich auf den Streit 
einzulassen, oder sich im Laufe des Verfahrens weiterer Verhandlung entzieht, so soll 
der anrufende Theil berechtigt sein, sofern Standesehre oder geschäftliche Loyalität in 
Frage steht, ein ehrengerichtliches Urtheil zu beantragen. Das Schiedsgericht besteht 
aus 3 Mitgliedern und ihren Stellvertretern, die vom Mechanikertage ftir das folgende 
Kalenderjahr gewählt werden. Der vorgelegte Entwurf sollte nur die Grundlage für eine 
endgültige Durcharbeitung bieten. Der Vorstand beantragte, ihn mit dieser Arbeit zu 
betrauen und die Wahl der Schiedsrichter sofort vorzunehmen, damit die Einrichtung 
bereits im Jahre 1900 ins Leben treten kann. Nachdem die Versammlung sich mit 
den Grundgedanken des Entwurfes einverstanden erklärt hatte, wählte sie zu Schieds- 
richtern die Herren Prof. Dr. Abbe, L. Tesdorpf, Dr. Küchler; zu Stellvertretern 
die Herren Dr. Steinheil, F. Franc v. Liechtenstein, W. Seibert. 

Nachdem die übrigen Punkte der Tagesordnung erledigt waren und man gemein- 
sam mit den inzwischen von einem Rundgange durch die Stadt zurückgekehrten Damen 
das Mittagessen eingenommen hatte, begaben die Herren sich zur Besichtigung der 
Zeiss'schen Werkstätte und des Schottischen Glaswerks. Hier wurden die Theil- 
nehmer, in Gruppen getheilt, durch alle Räume geführt und ihnen die gesammten Ein- 
richtungen gezeigt. 

Während sich so die Herren im Schweisse ihres Angesichts abmühten, ihre tech- 
nischen Kenntnisse zu vervollkommnen, hatten sich die Damen, einer Einladung von 
Frau Prof. Abbe folgend, im schattigen Garten der Abbe 'sehen Villa zum Kaffee ver- 
sammelt. Von dort wurden sie von den Herren abgeholt (einige von diesen sollen 
übrigens Schatten und Kaffee den durchwärmten Arbeitssälen und den im Hofe des 
Werkstattgebäudes dargebotenen Erfrischungen vorgezogen haben), und man erstieg ge- 
meinsam die in der Nähe gelegene Schweizerhöhe. Hier konnte man einen kleinen 
Imbiss einnehmen und die Wirkung eines grossen Relieffemrohres an einem Blick in 
die Strassen der Stadt und in die Umgebung studiren. Dann war es Zeit geworden 
zurückzukehren, um sich für die Abendunterhaltung zu rüsten, die von den Firmen 
Zeiss und Schott im Gasthof zum goldenen Engel dargeboten wurde. Nachdem man 
sich hier durch ein ortsübliches „Rostbrätchen" oder durch eine nicht minder orts- 
übliche Bratwurst oder auch durch Beides restaurirt hatte, begann nach einem Prolog 
und Begrüssung durch einen der Gastgeber die musikalische Abendunterhaltung, 
zu der ein Musikkorps, die Versammlung durch mehrere allgemeine Lieder, besonders 
aber der Zeiss 'sehe und der Glashütten-Gesangverein beisteuerten. Die ernsten und 
die heiteren Darbietungen dieser beiden Vereine fanden aufrichtigen und jubelnden 
Beifall der Versammlung, und so verbrachte man einige Stunden in angeregtester 
Stimmung und Unterhaltung. Als bleibende Erinnerung war auch hier den Theil- 
nehmern ein schön ausgestattetes, bildergeschmücktes Programm überreicht worden. 
„Die Mittemacht zog näher schon", als man zum Aufbruch rüstete; musste man 
doch Kräfte sammeln für die ausgedehnten und äussert wichtigen Verhandlungen des 
nächsten Tages. 

Am 22. begann die Sitzung bereits um 9V2 Uhr, da vorauszusehen war, dass 
der hauptsächlichste Berathungsgegenstand, die Maassnahmen zur Durchführung der Be- 
stimmungen des Handwerkergesetzes, sehr viel Zeit beanspruchen werde. 

Die Kommission, welche vom IX. Mechanikertage eingesetzt worden war, um 
diese Berathung vorzubereiten, hatte eine Reihe von Anträgen nebst Begründung 
ausgearbeitet. Diese Anträge waren vom Vorstande am 20. unter Zuziehung von Ver- 
tretern der Gehülfenvereine eingehend erörtert und amendirt worden. Auch zu den 
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BerathuDgen des Mechanikertages waren diese Gehülfenvertreter (aus Braunschweig, 
Dresden, Frankfurt a. M., Hamburg, Jena, Liebenwerda) zugezogen. 

Hr. Handke berichtete zunächst über die Maassnahmen, welche die D. G. auf 
den früheren Mechanikertagen zur Regelung des Lehrlings- und Gehülfenwesens be- 
schlossen hat; darauf erörterte Hr. Dr. Krüss die Frage, inwieweit die Betriebe der 
Feinmechanik als handwerksmässig anzusehen und das Handwerkergesetz auf sie An- 
wendung finde. Die Berathung der Anträge selbst verlief ziemlich glatt; nur § 4, 
welcher eine Norm für die zulässige Zahl von Lehrlingen aufstellt, gab zu längeren 
Auseinandersetzungen Anlass. Aher auch dieser Paragraph wurde schliesslich, da 
die Dehatte die Tragweite der Bestimmungen klarstellte und ühertriebene Befürch- 
tungen zerstreute, gegen eine verschwindende Minderheit angenommen. Der Kern 
der gefassten Beschlüsse ist etwa Folgendes: Die Befugniss zum Halten von 
Lehrlingen ist entsprechend den gesetzhchen Bestimmungen beschränkt; die Zahl 
der Lehrlinge soll sich in der Regel nach derjenigen der Q^hülfen richten, 
jedoch sind Ausnahmen in besonders gearteten Fällen zulässig; für Lehrvertrag und 
Lehrzeugniss gelten die früheren Festsetzungen der D. G.; die Lehrzeit beträgt in der 
Regel 4 Jahre; zur Durchführung der Bestinmiungen wird möglichst in jedem Hand- 
werkerkammer-Bezirke eine Kontrolkonmiission aus Werkstattinhabem und Q^hülfen 
gebildet, welche ausserdem dafür sorgen soll, dass die Ausführung des Handwerker- 
gesetzes seitens der Behörden mit Bezug auf die Feinmechanik in sachgemässer Weise 
erfolge. Am Schluss dieser Berathungen erklärte sich der Mechanikertag mit dem Vor- 
schlage des Vorstandes einverstanden, dass auch in Zukunft Gehülfen zu den Be- 
rathungen zugezogen werden sollen, sofern es sich um Angelegenheiten des Lehrlings- 
oder Gehülfenwesens handelt. 

Der übrige Theil der Tagesordnung fand schnelle Erledigung; es sei hier nur 
erwähnt, dass der Zweigverein Göttingen zum 1. Oktober 1899 in die D. G. aufge- 
nommen wurde, und dass die Wahlen zum Vorstande, welche auf Grund von § 10a er- 
folgen mussten, folgendes Ergebniss hatten: Prof. Dr. Abbe, Dr. Kämpfer, Dr. Krüss, 
W. Seibert, L. Tesdorpf, Prof. Dr. Westphal. Als Ort des nächsten Mechaniker^ 
tages wurde Stuttgart in Aussicht genommen, als Zeitpunkt die erste Hälfte des August. 

Am Nachmittag wurde der Besuch der Zeiss'schen Werkstatt und der Schott- 
schen Glashütte fortgesetzt; die letztere war übrigens von einigen Theilnehmem bereits 
in den Vormittagstunden besichtigt worden, weil diese Zeit hierfür geeigneter war. 
Femer wurde die Sternwarte unter Führung von Hm. Prof. Dr. Knopf und das physi- 
kalische Institut der Universität auf besondere Einladung des Hm. Geheinurath 
Prof. Dr. Winkelmann besucht. 

Um 6 Uhr fand der offizielle Schluss des Mechanikertages durch ein Festessen 
im Gasthof zur Sonne statt. Das Mahl verlief in der angeregtesten Weise. Unter den 
zahlreichen Toasten seien besonders erwähnt eine ernst gehaltene Ansprache von 
Hrn. Prof. Abbe, der das Andenken der dahingegangenen Führer der D. G. feierte, im 
Anschluss an die Berathungen des Vormittags besonders die Verdienste von Loewen- 
herz, dessen Wittwe und Sohn am Mechanikertage theilnahmen, sowie ein humor- 
voller, von einer Reihe trefTlicher „Schlager" durchsetzter Toast von Hm. Handke, 
der den Angestellten der Firmen Zeiss und Schott, besonders den Gesangvereinen 
den Dank des Mechanikertages für ihre Darbietungen aussprach. 

Als das Festmahl gegen 10 Uhr beendet war, traten die Theilnehmer aus dem 
Gasthause auf dem Marktplatze hinaus und ordneten sich paarweise zu einem langen 
Zuge. Dieser marschirte, Jenischer Sitte gemäss, unter Vorantritt der Musik um den 
Marktplatz hemm und hinaus in das Paradies; unter den Klängen der Musik durchzog 
man den schönen Park und landete schliesslich in der Parkwirthschaft, wo man noch 
lange bei „einem" Schlummer- und Abschiedsschoppen zusanunenblieb. 

Der Mittwoch war unter Führung von Mitgliedern des Ortsausschusses und von 
Angestellten der Finnen Zeiss und Schott kürzeren Ausflügen in die Umgebung Jena's 
gewidmet. 

Der in jeder Beziehung glänzende Verlauf des X. Mechanikertages — wie noch- 
mals hervorgehoben sein soll, in erster Linie das Verdienst der Jenenser Fachgenossen 
— wird sicher jeden der zahlreichen Theilnehmer mit grosser Befriedigung erfüllt und 
in ihnen der Vorsatz bestärkt haben, auch an den nächsten Mechanikertagen theil- 
zunehmen. Möge aber dieser Verlauf auch bei denjenigen unserer Mitglieder, welche den 
Mechanikertagen bisher fern geblieben sind oder sie nur unregelmässig besucht haben, 
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den Wunsch erwecken, in Zukunft auf unseren Hauptversammlungen zu erscheinen und sich 
an ihnen, wegen der ernsten Arbeiten sowohl wie wegen der geselligen Veranstaltunofon, 
zu betheiligen, damit die folgenden Mechanikertage dem Jenenser gleichen können. 



Vereins- und Personen- 
Nachpichlen. 



Zur Auftiahme in die D. 6. f. M. u. O. 
gemeldet: 

1. Herr Prof. Dr. H. Ambronn, Jena. 

2. Herr H. Stieberitz, Mechaniker, 

Dresden. 



Zwelgvereln Ilmenau. 

Herr Prof. Dr. Pernet in Zürich ist 
in Würdigung seiner Verdienste um die 
Thermometrie zum Ehrenmitglied ernannt 
worden. 



Herrn E. NÖhden ist das Allgemeine Ehren- 
zeichen verliehen worden. 

Ueber die Auszeichnungen, die anlässlich 
der Einweihung des neuen Refraktors in Pots- 
dam verliehen worden sind, s. 8. 1S4. 

Herr Dr. Krigar-Menzely Privatdozent der 
Physik an der Universität Berlin, ist zum 
Professor ernannt worden. 

Herr Prof. Dr. Rob. Wilh. Bansen ist am 
16. August in Heidelberg, 88 Jahre alt, an 
Alterschwäche gestorben. Die Verdienste 
Biinsen's um Wissenschaft und Technik 
(Spektralanalyse. Bunsenbrenner, Bunsen'sches 
Stativ , Photometer , galvanisches Element 
II. s. w.) sind so zahlreich, dass wir uns vor- 
behalten in einem besonderen Artikel hierauf 
zurückzukommen. 



Kleinere Millheilungen. 



Magnalium. 

Nach Prospekten u. Metallarbeiter 23. S, 518. 1899. 

Die technische Verwendbarkeit des Alu- 
miniums ist bekanntlich durch mancherlei 
nachtheilige Eigenschaften dieses Metalles 
beschränkt. Es ist angreifbar durch Feuch- 
tigkeit, Alkalien und Salzsäure; es lässt 
sich nicht gerade bequem mit schneidenden 
Werkzeugen bearbeiten und ist schwer 
löthbar. Dr. Ludwig Mach hat auf Grund 
zahlreicher Versuche festgestellt, dass die 
EigenschaftendesAluminiumsdurchLegirung 
mit Magnesium so veredelt werden können, 
dass das Gemisch in seinem Verhalten dem 



Messing und Rothguss nahekommt. Ma- 
gnesium ist als häufigster Begleiter der 
Kalziums überaus verbreitet; der Gebirge 
bildende Dolomit besteht z. B. ausschliess- 
lich aus einem Gemenge von Kalzium- und 
Magnesiumkarbonat. Da« Metall Magnesium 
ist fast silberweiss, dehnbar und gut auf 
der Ziehbank verarbeitbar. Bei gewöhn- 
hcher Temperatur ist es nur wenig oxy- 
dirbar, bei Erhitzung verbrennt es; Alka- 
lien greifen es nicht an, sehr stark jedoch 
verdünnte Säuren. Die Herstellung des 
Magnesiums erfolgte bisher nach dem Ver- 
fahren von Grätzel durch Elektrolyse des 
Magnesiumchlorids. Die nachstehende Ta- 
belle giebt die wichtigsten physikalischen 
Konstanten des Magnesiums im Vergleich 
zum Aluminium. 

^^^ promu-GradC 

800 ^C. 0,023 mm 
800« a 0,027 mm 



AI 2,7 bis 2,8 
Mff 1,75 



Das Wärmeleitungsvermögen ist nahe 
gleich gross, etwa 66 % geringer als bei 
Silber und ungefähr 30 7o höher als bei 
Messing. Uebrigens sind AI und Mg 
unmittelbare Nachbarn im periodischen 
System der Elemente; vielleicht ist dies ein 
günstiges Omen, denn die Komponenten 
der Kupfer-Zink-Legirungen und des Nickel- 
stahles sind gleichfalls Nachbarn in diesem 
System. 

Mach hat nun vor Allem festgestellt, 
dass man dem Aluminium durch richtige 
Wahl des Magnesiumzusatzes verschiedene 
Grade von Härte und Bearbeitbarkeit ver- 
leihen kann. Setzt man zu 100 ThI. Alu- 
minium 10 Thl. Magnesium, so ähnelt die 
Legirung gewalztem Zink. Eine Steigerung 
des Magnesiumgehaltes auf 15 Thl. macht 
die Legirung dem Messingguss gleich, 
während 25 Thl. Magnesium dem Alu- 
minium die Eigenschaften des Rothgusses 
ertheilen. Beständigkeit gegen Luft und 
Wasser und gute Giessharkeit werden der 
Legirung nachgerühmt. Die Versuche 
über die Löthbarkeit der Legirungen sind 
nach Mittheilung unserer Prospekte noch 
nicht abgeschlossen. 

Mach nennt die Legirungen Magnalium; 
sie sind ihm unter Nr. 105502. Kl. 40 patentirt 
(vgl. diese Zeitschr. 1899, S, 140), auch ist 
von ihm ein Zusatz angemeldet (vgl. diese 
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Zeitschr, 1899, 8. 148), Zur Verwerthimg 
der Erfindung hat sich eine G. m. b. H. 
„Deutsche Magnalium - Gesellschaft" ge- 
bildet (Berlm W., Unter den Linden 29), 
deren Direktor Herr E. Breslauer ist. 

Es kostet jetzt 

1 Jeg (100 AI 4- 10 Mg) , , . 4,10 M, 
1 kg (100 AI + 20 Jfjr) . . . 5,50 M. 

Berücksichtigt man die geringe Dichte 
der Legirung, so stellt sich ein Magnalium 
mit 10 Thl. Mg etwa 25 7o billiger als 
das gleiche Volumen Messing. Solche 
Vergleiche sind indess nur dann stichhaltig, 
wenn über die Festigkeit beider Legirungen 
bestimmte Angaben gemacht werden. 
Unsere Prospekte enthalten zwar Festig- 
keitszahlen, dieselben sind jedoch werthlos, 
da jede nähere Mittheilung über die Ab- 
messungen der bei den Belastungsproben 
verwendeten Stäbe fehlt. Auch sonst 
lassen die Angaben der Prospekte keinen 
sicheren Schluss auf die Eigenschaften des 
Magnaliums zu. Um so werthvoUer ist es, 
dass Herr R. Fuess in Steglitz das tech- 
nologische Verhalten der neuen Legirung 
bereits eingehend untersucht hat; der 
Metallarbeiter enthält nachfolgenden Be- 
richt des Herrn Fuess. 

„Der Deutschen Magnalium-Gesellschaft, 
durch deren freundliches Entgegenkommen 
ich in der Lage war, mir an einer grösseren 
Anzahl von Gussstücken verschiedenster 
Form und Grösse ein Urtheil über die von 
Dr. Mach erfundene neue Metalllegirung zu 
verschaffen, gebe ich vom Standpunkte des 
Feinmechanikers nachfolgend gern einen 
kurzen Bericht über die von mir mit dem 
neuen Metall bei der Bearbeitung desselben 
gemachten Erfahrungen. 

Die grosse Zahl der mir vorgelegten 
und behufs Bearbeitung zur Verfügung ge- 
stellten Gusstheile bestanden aus einer Le- 
girung von 100 Theilen Aluminium und 
10 bis 12 Theilen Magnesium, und dieses 
Verhältniss in der Legirung wird einen 
trefflichen Ersatz für Messing, Neusilber 
und Rothguss bilden. 

Welche Festigkeit und Härte das Ma- 
gnalium im Vergleich zum reinen Alumini- 
um besitzt, wird durch die Thatsache be- 
wiesen, dass man mit Leichtigkeit im Stande 
ist, mit einem scharfkantig bearbeiteten 
MagnaliumstÜck reines Aluminium direkt 
zu schneiden. 

Was aber dem neuen Metall gegenüber 
dem reinen Aluminium seine wohl für die 
gesammte Metallindustrie hohe Bedeutung 
verschaffen dürfte, ist die ausserordentlich 
leichte Bearbeitungsfähigkeit desselben, die 



keinerlei besonderer Kunstgriffe im Vergleich 
zur Bearbeitung der gebräuchlichen Kupfer- 
Zink-Legirungen nöthig macht. Drehen, 
Fräsen, Bohren u. s. w. vollzieht sich eben- 
so wie bei der Behandlung von Messing 
und Rothguss. Das Bearbeiten mit der 
Feile ist indess nicht ganz so günstig wie 
bei letztgenannten Metallen, immerhin aber 
unvergleichlich besser als dies beim reinen 
Aluminium, Kupfer oder Zink der Fall ist. 
Ganz vorzüglich lässt sich das Gewinde- 
schneiden, sowohl mit dem Schneidstahl, 
dem Gewindebohrer, der Schneidkluppe 
oder dem Schneideisen, ausführen. Selbst die 
feinsten Gewinde mit Steigungen von 
0,25 mm schnitten sich durchaus sicher und 
elegant ohne auch nur im GFeringsten zu 
„schmieren" oder zu „reissen*. Von 
Dr. Mach mir vorgelegte Proben und selbst 
nach dieser Seite hin ausgeführte Versuche 
haben ergeben, dass Magnalium auch gut 
für Linsen- und Gl&serfassungen anwend- 
bar ist, wenngleich das Andrehen eines 
feinen und scharfen Grates immerhin etwas 
mehr Uebung als bei Messing u. s. w. er- 
fordert. Fast völlig frei von Oxydation 
und in Folge seiner fast silberweissen Farbe 
wird sich das Magnalium trefflich überall 
dort für Theilkreise eignen, wo es wie bei 
aUen transportablen Instrumenten auf Ver- 
ringerung des Gev^chtes ankommt. Für 
Drehachsen und deren Lager wird das 
Magnalium ebenso wie die Kupfer-Zink-Legi- 
rungen in verschiedenen Mischungsverhält- 
nissen zu wählen sein. 

Fasst man die aus den vorliegenden 
Versuchen bis jetzt bereits gewonnenen 
Resultate zusammen, so darf wohl mit 
Sicherheit angenommen werden, dass diese 
neue Entdeckung von unschätzbarer Be- 
deutung nicht nur für die Gebiete der Fein- 
mechanik, sondern für die gesammte Metall- 
industrie werden dürfte." Q. u. 8. 



Einsatz fttr die Bmstleien 

Mitgetheilt von W. Klussmann. 

Auf ein Hülfswerkzeug, das eigentlich 
aus der Figur wohl schon von selbst ge- 
nügend verständlich ist, sei hierdurch auf- 
merksam gemacht. Dasselbe dient zur Be- 
nutzung der Brustleier an solchen Stellen, 
an die man im Allgemeinen nicht gut 
herankann; es wird mit dem Vierkant in die 
Brustleier eingesetzt, während in das ent- 
gegengesetzte Ende ein Bohrer oder 
Schraubenzieher gespannt werden kann. 
Durch die eingefügten Zahnräder ist er- 
r6icht,j^dass sich der Einsatz unter einem* 



beliebigen Winkel einstellen lä88t und das» 
trotzdem die Drehung der Bruatleier keines- 
wegs betlindert wird. Der von der Pinna 



Wilhelm EteenfQhr in Berlin in den 
Handel gebrachte Einsatz dürfte sich rOr 
viele Zwecke als Snseeret nützlich erweisen. 



Der neue Refraktor de« Aatrophyal* 
kallsefaen Obaerratoiinnu In Potsdam. 

Nach vierjflhnger Bauzeit ist nunmehr auf 
dem Telegraphenljergc in Potsdam der neue 
Refraktor fertiggestellt worden. Üas Instru- 
ment stellt eine Vereinigung «ines spektro- 
photographischen Apparats mit einem Femrohr 
fOr visuelle Benutzung dar. Während man 
aber bisher diese Vereinigung dadurch erzielte, 
dasB man das für visuelle Beobachtung be- 
stimmte Objektiv durch HinzufUgung einer 
neuen Linse oder auch durch Verschiebung 
eines seiner Theile in ein photographisches 
verwandelte, hat man bei dem Potsdamer Re- 
fraktor jeden der beiden Theile für sich be- 
sonders berechnet und gebaut und sie neben 
ein and ei' in ewiem Rohre, das somit ovalen 
Querschnitt bekam, montirt; man konnte so 
u. a. auch die verschieden grosse Durchlässig- 
keit des Ulases fUr optiache und chemisch 
wirksame Strahlen berücksichtigen. Das pho- 
tographiacbe Objektiv bat einen Durchmesser 
von SO an, das andere von 60 cm; das Ganze 
iat iu der bisher üblichen Weise parallaktiach 



montirt und wird durch ein Uhrwerk mit elek- 
trischer Regulirung bewegt. Die Konstniktian 
des Femrohres rtthrt von dem Direktor des Ob- 
servatoriums Prof. Dr. Vogel, dem Observator 
Prof. Dr. Scheiner und der Firma A. Rep- 
seid Sohne (Hamburg) her, die optischen 
Theile sind von C. A. Steinheil Söhne 
(München) und Otto TOpfer (Potsdam) ge- 
fertigt; das Femrohr Ist auf dem Telegraphen- 
berge in einem besonderen Bau untergebracht, 
dessen eigenartig konstruirte Kuppel von der 
Fhrma 0. Hoppe (Berlin) geliefert wurde. 

Am 26. V. M, fand in Gegenwart des Kaisern 
und der Minister v. Bosse und v. Thielen 
die feierliche Einweihung des Instrumente« 
statt; Prof. Dr. Vogel erläuterte in längerer 
Rede den Bau des Instrumentes, das alsdans 
Prof. Dr. Scheiner vorführte. Bei diesem 
Anlass ist eine grosse Zahl von Ausseichnnngeii 
verliehen worden, von denen folgende erwAbnt 
seien. 

Prof. Dr. Vogel wurde zum Geh. Ober- 
reglemngsrath ernannt; Dr. Repsold erhielt 
den Rothen Adler-Orden III. Kl., Prüf. Dr. 
Scheiner und Dr. Steinheil den Rothen 
Adler-Orden IV. Kl, Herr Otto Töpfer den 
Kronen-Orden IV. Kl., der Mechaniker Tent 
eine Medaille. 

Fester WaHentolt 

Nach einer kurzen Notiz in Chetn. Saoi SO. 
S.?3.Jfi9» istesProf. Dewar gelungen, Wasser- 
stofT in den festen Aggregatzustand Qberau- 
fübren. Der feste Wasserstoff hat ein glas- 
artiges Aussehen. LA- 
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Ceber Ar&ometer mtt Temperatur- 
korrektloD»>SkaleD . 

Von Paul Puchs. 
ZeittAr. f. angew. Chem. 1899. 8. IS. 
und 
Saeoharlnmeter mit Temperaturkor- 
rektlouMkala. 
Von G. A. Schultze. 
Neue Zeiteehr. f. asbetmdur-Ind. 8. 389. i899. 
Bei der ariiometriachen Untersuchung einer 
Flüssigkeit auf spezifisches Gewicht oder 
Prozontgehalt an gelOster Substanz spielt die 
Temperatur der Flüssigkeit eine wesentliche 
Rolle, imd zwar in zweifacher Hinsicht. Ein- 
mal bewirkt eine Temperaturfindening, da« 
sich das sper.ifische Gewicht der Flüssigkeit 
in nicht unerheblicher Weise ändert, zweiten« 
ist auch das Volumen des Ar&ometers tod der 
Temperatur abhängig. Bs darf somit, wie dies 
ja allgemein bekannt ist, die Jastlrung eines 
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Aräometers nur für eine bestimmte Temperatur 
erfol^D, welche auf der Skala desselben ver- 
merkt sein muss. Erfolgt die Anwendung des 
Instrumentes nicht bei dieser seiner „Normal- 
temperatur'*, so sind seine Angaben fehlerhaft 
und müssen mit Hülfe von geeigneten Tabellen 
auf die Normaltemperatur reduzirt werden. 
Diese Arbeit ist nun in der Praxis chemischer 
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Fabriken, z. B. fürjBchwefelsäiire, Soda u. s. w., 
in denen sehr zahlreiche Spindelungen ge- 
macht werden müssen, während nur eine be- 
schrankte Genauigkeit der ermittelten Zahlen 
gefordert wird, zu umständlich und zeit- 
raubend, sodass schon lange in der chemischen 
Industrie der Wunsch besteht nach einer ein- 
facheren Möglichkeit jene Reduktionen auszu- 
führen. Diesem Wunsche sollen nun die von ' 



Paul Fuchs o. o. O. vorgeschlagenen Aräo- 
meter mit Temperaturkorrektionsskala ent- 
gegenkommen. Dieselben sind mit doppelter 
Skala versehen, deren einer Theil die Aräo- 
metertheilung giebt, deren anderer neben den 
Zahlen der Aräometertheilung die zu diesen ge- 
hörigen, einer Temperaturdifferenz von 1^ gegen 
die Normaltemperatur entsprechenden Kor- 
rektionswerthe enthält ^s. Fig^ 1 tt. 2^. Fig. 1 
stellt eine Doppeltheilung dieser Art an einem 
Gewichtsprozent-Aräometer für Schwefelsäure 
dar. Links befinden sich die Werthe der Ge- 
wichtsprozente von bis 95, rechts die ent- 
sprechenden Korrektionszahlen. Es erspart 
also die Skala eines derartigen Instrumentes 
dem Praktiker den Gebrauch einer Tabelle. 
Es sei z. B. eine Schwefelsäure bei -|- 23^ 
imtersucht worden, und man habe am Aräo- 
meter die Ablesung 80,5 ^/o gemacht; dann ist 
der Unterschied der abgelesenen Temperatur 
gegen die Normaltemperatur (15 o) des Aräo- 
meters 80. Die neben der Zahl 80 in der 
rechten Skala stehende Zahl der eigentlichen 
Theilung ist 11. Diese 11 giebt in 0,01% ^^^ 
Korrektionswerth bei 80-prozentiger Schwefel- 
säure an, welchen man pro Grad Temperatur- 
unterschied gegen die Normaltemperatur an 
der gemachten Ablesung anzubringen hat. Da 
der Temperaturunterschied in unserem Falle 8^ 
beträgt, so sind 8.0,11 oder 0,88% zu der 
Aräometerablesung hinzuzufügen. Der wahre 
Prozentgehalt der untersuchten Schwefelsäure 
ist somit 81,38%. 

Die in Fig. 2 dargestellte Anordnung giebt 
neben den Prozentzahlen der Aräometer- 
theilung unmittelbar die entsprechenden Kor- 
rektionswerthe für 1^0. Temperaturunterschied 
gegen die Normaltemperatur von 15^ an, ist also 
noch einfacher in der Anwendung als die 
erstere. Merkwürdigerweise stimmen die aus 
beiden Skalen für denselben Fall zu ent- 
nehmenden Zahlen nicht mit einander überein. 
Es entspricht z. B. einem Prozentgehalt von 90 
auf der in Fig. 1 dargestellten Skala der Kor- 
rektionswerth 0,20, auf der Skala in Fig. 2 
aber der Werth 0,223. Es ist hier nicht der 
Ort zu untersuchen, welche von beiden 
Skalen die richtige ist, resp. ob beide unrichtig 
sind. Aber es mag darauf hingewiesen werden, 
dass sowohl im Hinblick auf den beregten Um- 
stand, als auch in Folge gewisser prinzipieller 
Mängel, welche den in den Korrektionsskalen 
eingetragenen Zahlen anhaften und von denen 
vielleicht später in diesem Blatte berichtet 
werden wird, die von Fuchs für seine Instru- 
mente in Anspruch genommene Genauigkeit 
bei der Anwendung derselben nicht erreicht 
werden kann. Sollten die gerügten Mängel 
beseitigt werden und die Zahlen für die Kor- 
rektionswerthe einer gründlichen Revision 
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untiörworfen werden, so werden die Aräometer 
mit Temperaturkorrektionsskalen in der che- 
mischen Praxis jedenfalls von grossem Nutzen 
sein. Hergestellt werden solche Instrumente 
von der Firma G. A. Schnitze (Berlin SW., 
Schöneberger Str. 4) (s. auch Fig. 3) und können 
von derselben zu billigem Preise bezogen werden. 

Apparat zur elektrolytlsolieii Bestlm- 
mungr de« StlckBiofTs in organischen 

Substanzen, 

Von C. C. L. G. Budde und C. V. Schou. 
ZeiUchr. f. anal Chem. 38. 8. 344. 1899. 
In der Absicht, die Kjeldahl'sche Stick- 
stoff bestimmuDgsmcthode auf die Bestimmung 
mehrerer Elemente der organischen Verbin- 
dungen auszudehnen und dieselbe besonders 
mit der Ullgren*schen Kohlenstoffbestimmungs- 
methode zu verbinden, koustruirten die Verf. 
den im Folgenden beschriebenen Apparat. Ob- 
gleich sie über die Möglichkeit, diese Absicht 
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mit ihrem Apparat zu verwirklichen, noch zu 
keinem endgültigen Urtheil gelangt sind, em- 
pfehlen sie den Apparat doch schon jetzt zur 
Ausfuhrung von Stickstoffbestimmungen auf 
elektrolytischem Wege wegen der wesentlichen 
Vortheile, welche diese Methode darbietet. 

Der Apparat besteht im wesentlichen aus 
einer Kugel mit zwei röhrenförmigen An- 
sätzen (s. Fig.). Die Kugel fasst 50 bis 100 cem, 
und die röhrenförmigen Theile haben einen 
Durchmesser von etwa 2 cm; der untere Theil 
wird so abgeschlossen, dass er etwa 10 ecm ent- 
hält. In diesen Raum wird die abgewogene, 
mit einem Gemisch von 4 cem rauchender und 
8 ccm konzentrirter Schwefelsaure gut ver- 
mengte Substanz gebracht, darauf werden die 
Elektroden eingeführt. 

Die Anode o, aus einem 0,1 mm dicken, 
&0 mm breiten, 30 mm langen Platinbloch in 



Zylinderform gebogen, ist mit der Mitte ihrer 
längsten Seite an einen Platindraht von etwa 
5 cm Länge angoschweisst. Die Kathode k 
besteht aus einem 18 mm langen, 1 mm dicken 
Platin draht, der auf einen dünneren aofge- 
schwelest und darauf flachgehämmert ist. Jeder 
der dünnen Drähte ist in das Bnde je eines 
Glasrohres ^^ eingeschmolzen, in welche Kupfer- 
drähte gesteckt werden, nachdem zur Herstel- 
lung des Kontaktes etwas Quecksilber hinein- 
gegossen wurde. Die beiden Glasröhren werden 
an eine Glasstange b angeschmolzen, und diese 
wird dann rund gebogen, sodass die Kathode 
sich in der Achse der Anode befindet Die 
Elektroden können nach dem Einfahren auf 
diese Weise wie mit einem Bügel auf den Rand 
des Kolbens aufgelegt werden. Die zur elektro- 
lytischen Zersetzung benutzte and mit den 
Elektroden zu verbindende Stromquelle soll 
8 Volt Spannung haben. Der Strom geht so- 
lange durch die Mischung, bis dieselbe farblos 
geworden ist, was in der Regel nach % Stunden 
erreicht wird. Nach der Abkühlung wird dann 
mit Natronlauge übersättigt und das gebildete 
Ammoniak in üblicher Weise abdestiUirt, in 
Vio Normalschwefelsäure aufgefangen und mit 
Vio Normallauge zurücktitrirt. Jim. 



Apparat zur Bestimmuns: der Trocken- 
substanz und des Fettg^ehaltes der 

MUeh. 

Von S. Sonn. 

ZeiUchr. f anal. CKem. 38. 8. 363, 1899. 
Der Apparat (s. Fig.) besteht aus dem Glas- 
rohr Gf in welches eine vernickelte Kapsel K 




V 

mit Heber K eingesetzt wird, und aus dem 
verschliessbaren AluminiumschüTchen 8. Letz- 
teres wird mit etwa 2 jf entfetteter Watte be- 
schickt und verschlossen gewogen. Nachdem 
dann 20 ecm Milch auf die Watte getröpfelt 
worden sind, wägt man wieder. Hierauf wird 
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das geöffnete Schiffchen im Dampftrocken- 
schrank bis zur Gewichtskonstanz erwärmt und 
aus dem Rückstand die Trockensubstanz be- 
rechnet. Das Schiffchen wird dann in die 
Kapsel eingelegt, mit dieser in das Glasrohr 
eingeführt und dieses mit Kolben und Kühler 
verbunden. Aus dem nach der Extraktion sich 
ergebenden Gewichtsverlust des Schiffchens 
wird der Fettgehalt berechnet. 

Der Apparat zeichnet sich durch seine Halt- 
barkeit und leichte Anwendung aus und kann, 
wenn statt des Aluminiumschiffchens eine 
Schleie herrsche Hülse eingesetzt wird, auch 
zu anderen Extraktionen gebraucht werden. 

Em. 

Neue Gasentwleklungsapparate. 

Am.ehem. Joum,, 29. 8. 189. 1899 durch Zeitaehr. 
f. anal. Chem. 38. 8. SOS. 1899. 

Th. \V. Richards konstruirt seine Gas- 
en twicklungsapparate in der Weise, dass gleich- 
zeitig eine erschöpfende Ausnutzung der Säure 
und eine regelmässige Gasentwicklung erzielt 
wird. 

Zu dem Zwecke wird die Säure in den Be- 
hälter mit der festen Substanz (Zink, Schwefel- 
eisen, Kalziumkarbonat u. s. w.) durch seitliche 
kleine Oeffnungen eingeführt, sodass sie zuerst 
die oberen Stücke berührt und, sich allmählich 
mit Salzen sättigend, die ganze Lage des 
Entwicklungsmaterials passirt. Zuletzt fliesst 
sie in ein Auffangegefäss oder auch auf 
den Boden des Säuregefässes, von wo sie mit 
Hülfe eines Hahnes abgelassen werden kann. 

Ein Gasentwicklungsapparat mit auto- 
matisch wirkendem Ventil, welches sowohl ein 
überreichliches Einfliessen von Säure, als auch 
ein Ueberfliessen derselben am oberen Ende 
des Entwicklungsapparates in den Fällen ver- 
hindert, wo dies der Gasdruck nicht selbst be- 
sorgt, hat folgende Konstruktion. 

In der Einschnürung eines Chlorkalzium- 
thurmes steckt ein seitlich mit Rinnen ver- 
sehener Kork, welcher ein enges, bis fast ans 
obere Ende des Thurmes ragendes Glasröhrchen 
trägt. Rings um dasselbe wird das feste Ent- 
wicklungsmaterial aufgeschichtet, sodass das 
Glasröhrchen nach oben herausragt. Die Säure 
fUesst aus einem hoch gestellten Gefäss 
durch den seitlichen Tubulus des unteren 
Theils des Entwicklungsthurmes ein. Auf den 
letzteren ist oben ein tubulirter Kolben mit 
dem Halse nach unten mittels eines Korkes 
aufgesetzt. In dem Halse dieses Kolbens be- 
finden sich zwei Korkringe, von denen der 
imtere seitliche Rinnen besitzt. Zwischen 
diesen Korkringen ist ein in der Mitte zur 
Kugel aufgeblasenes Glasröhrchen angebracht, 
welches als Ventil diont. Es ist durch einen 
unten angeschmolzenen, durch das enge Glas- 



röhrchen hindurchgehenden und bis in das 
unter der Einschnürung liegende Stück des 
Entwicklungsgefässes führenden Platindraht 
mit einer passend beschwerten, im unteren 
Theil des Entwicklers angebrachten Schwimmer- 
kugel verbunden. 

Lässt man anfangs Säure zufliessen, so hebt 
sich dieser Schwimmer und treibt das Ventil 
nach oben, sodass es den Gasaustritt und so- 
mit den Säureeintritt abschliesst. Etwas Flüssig- 
keit ist aber dann doch schon durch die seit- 
lichen Rinnen des unteren Korkes in den 
eigentlichen Entwicklungsraum gelangt. Durch 
das Gas wird nun die Flüssigkeit zurückge- 
drängt, und das Ventil sinkt mit dem 
Schwimmer. Jetzt kann am oberen Ende durch 
die seitlichen Rinnen des unteren Korkringes 
im Halse des aufgesetzten Kolbens Gas in letz- 
teren eintreten; das durch das in dessen Tu- 
bulus eingesetzte Rohr weitergeführt wird. Ist 
die Säure aufgebraucht, so entsteht kein Gas- 
druck mehr und das Ventil sperrt die Flüssig- 
keit ab. 

Ein Gasentwicklungsapparat, welchen W. W. 
Andrews angiebt, ist dadurch charakterisirt, 
dass die Säure aus einer Flasche mit spritz- 
ilaschenartiger Vorrichtung durch Anblasen in 
den Behälter mit dem festen Körper getrieben 
wird. In diesen tritt sie unten ein; oben be- 
findet sich das Gasableitungsrohr. Stellt man 
die Säurefiasche so hoch, dass das Niveau 
ihres Inhaltes etwas höher steht als das untere 
Ende der festen Substanz, so bleibt der Apparat 
im Gang. Dabei wird eine Entleerung des als 
Heber wirkenden Säurezuleitungsrohres dadurch 
vermieden, dass unter der festen, auf einem 
Siebboden aufgelagerten Substanz ein kleiner 
Raum gelassen ist, sodass das nach Schliessung 
des Austrittshahnes entwickelte Gas noch Platz 
findet und nicht in das Heberrohr eindringt. 
Als Behälter für die feste Substanz dient ein 
Chlorkalziumthurm, ein beiderseits mit Stopfen 
verschlossener Lampenzylinder, oder ein um- 
gekehrtes Pulverglas, das mit einem doppelt 
durchbohrten Korken verschlossen ist. Letzterer 
trägt ein kurzes Rohr für den Säurezufluss 
und ein fast bis zum Boden des Pulverglases 
reichendes Gasableitungsrohr. Bm. 



Festhaftende Metalleinlagren in Glas. 

Nach einem eigenartigen, Herrn Ferdinand 
Eppler in Berlin gesetzlich geschützten Ver- 
fahren ist es möglich, in Glas, Porzellan u. s. w. 
ausserordentlich festhaftende Einlagen in be- 
liebiger Dicke von Kupfer, Silber, Gold und 
anderen Metallen herzustellen. Dieselben werden 
einerseits als Dekoration an Waaren aus den 
genannten Materialien angebracht, anderseits 
sollen auf diese Weise die in manchen Fällen 
schlecht sichtbaren geätzten Theilungen und 
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Schriften auf Messgeräthen u. s. w. in einer 
haltbaren und gut in die Augen fallenden 
Weise hergestellt werden können. 

Die Firma Ferdinand Eppler (Berlin W., 
Mauerstr. 81 ) nimmt Anfragen und Bestellungen 
auf derartige Arbeiten entgegen. Rm. 



Klebstoff für Flascheazetiel. 

Eder^a Jahrb. f, Photogr. und Beproduktiüna- 
teehnik 13. 8. ö80- 1899 nach Photogr. Chronik. 

Der Klebstoff enthält 25 Thl. Kömer- 
leim, 100 Thl. starken Weinessig, 50 Thl. 
Weizenstarke, 40 Thl. kaltes Wasser und 
20 Thl. venetianischen Terpentin. Den über 
Nacht in dem Essig aufgequollenen Leim ver- 
mischt man mit der in Wasser angerührten 
Weizenstärke, kocht das Ganze einige Minuten, 
bis die richtige Dicke erreicht ist, und giebt 
den Terpentin hinzu. 

Der Kleister wird kalt oder massig er- 
wärmt benutzt, nicht heiss, da er dann durch- 
schlägt; er ist auch für Flaschen verwendbar, 
die in Kellern oder an feuchten Orten aufbe- 
wahrt werden. Elesm. 



Glasröhren zu elektrischen und 
sonstigen Leitungren« 

Zmtralbl f. QlaHnd. u. Keramik 13. 8, 158. 1898. 

Wie das Internationale Patentbureau von 
Carl Fr. Reichelt dem genannten Blatte 
mitthcilt, hat man in Marseille mit gutem Br- 
folg zur Isolirung und zum Schutz von unter- 
irdischen elektrischen Kabeln Glasröhren ver- 
wendet. Auch sollen sich dieselben zu Um- 
hüllungen für elektrische Leitungen in Theatern, 
Fabriken u. s. w. gut bewähren. Die etwas 
hohen AnschafTungskosten sollen mehr als 
ausgeglichen werden durch bedeutend er- 
höhte Betriebssicherheit sowie durch wesentliche 
Verminderung der Stromverluste. Besondere 
Schwierigkeiten verursacht vorläufig noch die 



Verbindung der einzelnen Röhren unter ein- 
ander; doch sind die betreffenden Verfahren 
jedenfalls noch der Entwicklung und Ver- 
besserung fähig. Ein besonderer Vortheil der 
Glasröhren als Schutzmaterial gegenüber den 
Eisen-, Blei- oder Zinkröhren besteht in dem 
vollständig luftdichten Abschluss und der ab- 
soluten Widerstandsföhigkeit gegen den Ein- 
üuss der Luft und der Feuchtigkeit. Em. 
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vielen Illustr. 

Gustav Heyde, Dresden. "Preisliste V. Var- 
messungsinstrumente. gr.-80. 48 S. mit 
vielen Illustr. 

Faul Gebhardty Berlin. Preisverzeichniss Nr. 
12. Phys. App. u. Lehrmittel für den Unter- 
richt in Schulen und höheren Lehranstalten. 
gr.-80. 128 S. mit vielen Illustr. 
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Phasenmesser nach Ferraiis'schem Prinzip. Elektrizitäts-A. G. vorm. Schuckert&Co in 
Nürnberg. 8. 7. 1898. Nr. 101981. Kl. 21. 
Auf eine drehbare Metallscheibe wirken eine Hauptstromspule und zwei Spannungs- 
spulen, deren eine unter Vorschaltung einer Drosselspule, die andere unter Vorschaltung eines 
induktionsfreien Widerstandes von den Hauptleitungen abgezweigt sind, in entgegengesetzter 
Richtung drehend ein. Die Spannungsspulen sind fest mit einander verbunden und auf einem 
senkrecht zur Verbindungslinie des Scheibendrehpunktes mit der Mittellinie der Hauptstrom- 
spule gelegenen Durchmesser verschiebbar angeordnet. Da diese Spannungsspulen in Folge 
ihrer Schaltung Ströme führen, welche gegen die Hauptstromspannung um 90® bezw. 0° ver- 
schoben sind, so giebt diejenige Stellung, in welcher sie zusammen mit der Hauptstromspule 
kein Drehmoment auf die Scheibe ausüben, ein Maa^^s für die Grösse der Phasenverschiebung 
in der Hauptstromleitung. 
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Kinriebtiuig aar fonksnloaen Untoibreehnng Ton Stramkreiam. 
22. 7. 1897- Sr, 99 833. Kl. 91. 
Uomittelbar vor der Strom Unterbrechung wird eine Polarisation ab atterie la Hinter- 
einanderachaltung mit der Stromqueile und den Verbrau chBapparaten eingea ehaltet. Die 
Batterie liefert eine elektro motorische Gegenkraft bezw. erhüht eine etwa vorhandene Gegen- 
kraft sofort nach dem Einechalten bia zu dem Betrage der elektromotorischen Kraft der Strom- 
quelle, Bodasa der Stromkreis stromlos wird und funkenlos unterbrochen werden kann. 

UnTerweetuelbare SohmelBsiehernng. L. Uhmann in Dresden. ~~~ 

21. 12. 1897. Nr. 103112. Kl. 21. 
Die Sicherung gehört su derjenigen Art von unverwecbael- 
baren Schmelzsicherungen, bei denen die Abmeaaungen der Kontakt- 
flftchen je nach der Stärke Aea für die Sicherung besümmteu 
Stromes verschieden gewählt sind. Bei dieser Sicherung bildet du9 
eine Ende derselben ein gabelförmiger Poischubp, der unter dem 
Druck einer am anderen Ende der Sicherung wirkenden, mit dem 
einen Pol der Leitung verbundenen Druckschraube oder einer anderen 
geeigneten, leicht löabaren Verbindung in eine entsprechend ge- 
formte Nut des mit dem anderen Pol verbundenen Stromscbluss' 
Stuckes r gepresst wird. Die Durchmeaser und die Breiten 
Polschuhe r nehmen nun atufeuweise ab bezw. zu, derart, dase dei 
breiteste Polachuh den geriugsten Durchmesser bat und 
gekehrt. 

Terlahren nnd Einriflhtnng mm Beatinunea dea Ranmiithaltea 

teater oder attsaiger KSrper. C. Wnibern in Köln a. Rh. 

16.3.1899. Nr. 101863. KI. 42. 
Der zu mesaende Körper wird in einen mit ThUr g 
verscblieasbaren MessbehAlter a gebracht , der mit einem Be- 
hälter b mittels des Ventils e verbunden werden kann. Nach 
AbschlusB beider Räume wird in den Bebälter b Presaluft einge- 
führt, deren Druck an dem Manometer e abgelesen werden kann. 
Werden alsdann beide Bebälter a und b in Verbindung gebracht, , 
so mischt sich dio in dem Behälter b beflndliche Presaluft mit ! 
der in dem Behälter a vorhandenen Luft vom Atmosphären druck, 
und der Druck der Mischung dient als Grundlage zur Berechnung 
dea Rauminhaltee des in a eingebrachten Körpers. 

Blektriaeher vnderitand aal anfgereihten Blechaoheiben. Elektrizitäts-A.-O, vorm. 
Schuckert & Co., Nürnberg. 2. 9. 1898. Nr. 102339. Kl. 21. 
Bin elektnacher Widerstand wird gebildet durch Anordnung von auf einer gemeinsamen 
Achse hinter einander gereihten Blechacheiben, die sich aus kreis- oder poiygonförmigen Ringen 
und radialen, gegen einander versetzten Verblndungaategen zusammensetzen und abwecbsend 
im Hittelpunkte und am äussersten Ringe unter einander leitend verbunden sind. 

SoluJtimg fflr gemeinaobaitliche FemspreohleitTingen inr Terhindemng dea gleichzeitigen 
Anaohloases mehrerer Sprecbatellen an dieaelba Leitung. J. H. West in Berlin. 24. 2. 
1898 Nr. 102 496; Zua. z. Fat. Nr. 94 790. Kl. 21. 
Die durch Patent Nr. 94 790 geschützte Schaltung wird ergänzt durch eine Anordnung 
zum getrennten Anruf der einzelnen Sprechatellen unter einander. Dieaelbe besteht aus einer 
B instell Vorrichtung und einem Triebwerke, welche von einem den sämmtiicheu Sprechstellen 
gemeinsamen Elektromagnet in Thättgkeit gesetzt bezw. ausgelöst werden und die nach Be- 
lieben die einzelnen, die VerriegBlungaelektromagnete enthaltenden Zweige des Verriegetungs- 
Stromkreises unterbrechen können. Zu dieaem Zwecke endigen die zu den verschiedenen Ver- 
riegslungselektromagneten fahrenden Leitungen an der Einstelt Vorrichtung in je einer Strom- 
Hchluflsfeder, deren Anzahl der Zahl der Sprechatellen entspricht. Diese Stromachlusafedem liegen 
in der Ruhelage an einem gemeinsamen, in den Verriegelungestromkreia eingeschalteten Strom- 
Bcbluaakörper. Von diesem Strom schlusskOrper können die Federn mittola eines vom Triebwerk 
bewegten Hammera, der mit Hülfe dea vorhin genannten gemeinsamen Elektromagneten von 
den Sprechatellen aus nach Belieben einer der Fedem gegenüber eingestellt werden kann, mit 
kurzer oder^länger dauernder Unterbrechung einzeln abgehoben werden. Hierbei gtebt zuerst 
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durch eine schnello Keihonfolge von Unterbrechungen der in den betreffenden Zweig des Ver- 
riegelungsstromkreises eingeschaltete betreffende Verriegelungseiektromagnet, der zugleich als 
Wecker ausgebildet ist, das Anrufszeichen, worauf durch eine kurz darauf folgende längere 
Stromunterbrechung die betreffende Sprechstelle entriegelt wird. 

Damit der Anruf und die Verriegelung der einzelnen Sprechstellen auch vom Ver- 
mittelungsamte aus ausgeführt werden kann, wird der den sämmtlichen Sprechstellen gemein- 
same Elektromagnet mit einer zweiten Wicklung von hohem Widerstände und grosser Selbst- 
induktion versehen, welche als Brücke in die nach dem Amte führenden Sprechleitungen ein- 
geschaltet ist. 

Verfahren zur Heratellung von marmorirtem Glas und marmorirten Glaswaaren. 0. B. H. 

Hansmann in SchÖnau b. Untemeubrunn und E. H. Th. Röder in Fehrenbach, Sa.-M. 

25. 3. 1898. Nr. 102 319. Kl. 32. 
Die zur Herstellung des marmorirten Glases dienende Gnmdmasse (Milchglas) wird in 
der einen Hälfte eines durch eine vielfach durchlöcherte Scheidewand getheilten Glashafens und 
das von der Grundmasse verschieden gefärbte Glas in der anderen Hälfte geschmolzen und dann 
wie bei gewöhnlichem Glas aus der die Grundmasse enthaltenden Hafenfläche gearbeitet, wobei 
das Milchglas das gewöhnliche Glas nach sich zieht. 

Vorriohtnng zur Vermeidung fehlerhafter Registrimng bei mit periodischer Forts shaltaag 
des Zählwez ks arbeitenden Elektrizitätszählern. 0. Glatz in Furtwangen, Baden. 
6. 6. 1898. Nr. 102 114. Kl. 21. 
Um bei solchen Elektrizitätszählem, bei welchen der jeweilige Stand eines Strommessers 
mit Hülfe eines Sektors auf ein Registrir- und Zählwerk übertragen wird, eine fehlerhafte Auf- 
zeichnung zu vermeiden, wird ein sich an den Sektor anpressender Hebel angeordnet, der stets 
nach erfolgter Registrirung für einen Augenblick zwecks neuer Stellungnahme des Sektors ent- 
sprechend dem Stand des Strommessers durch einen anderen Hebel gelüftet wird. 

Damit die Verdrehung des Registrirrades nicht ruck- oder stossweLse erfolgt, wodurch 
ein Zuvielverdrehen desselben eintreten könnte, wird die Auslösung des Registrirrades und die 
Zurückführung des Registrirhebels jeweilig nach seinem Niedergange durch eine der Quadratur 
eines Repetiruhrwerks ähnliche Vorrichtung bewirkt. 

Zylindrisch gekrümmter durchsichtiger Spiegel für photochromoskopisohe und andere optische 
Apparate. A. Strauss-Collin in Frankfurt a. M. 8.3.1898. Nr. 102 206. Kl. 42. 
Dieser Spiegel dient für optische Instrumente, bei denen zwei oder mehr gleich grosse 
Bilder dem Auge als eines erscheinen sollen, und von denen das eine unmittelbar durch einen 
durchsichtigen Spiegel hindurch, das andere aber mittelbar durch Spiegelung in diesem Spiegel 
erscheint. Die geringe zylindrische Krümmung der Spiegelfläche wird durch eine oder mehrere 
Federn erzielt und soll dahin wirken, dass das gespiegelte Bild in der Grösse mit dem vermöge 
der Durchsichtigkeit des Spiegels gesehenen und in Folge der Brechung etwas verlängerten 
Bilde übereinstimmt. 

Stromverbraachseitmesser für verschiedenen Tarif. 0. May in Frankfurt a. M. 7. 12. 18i)7. 
Nr. 102495. Kl 21. 
Der Verbrauchzeitmesser gehört zu derjenigen Art, bei welcher zum Zwecke der Regi- 
strirung der Verbrauchzeiten verschiedener von einander unabhängiger Stromzweige jeder ein- 
zelne Stromzweigantrieb mit einem gemeinschaftlichen Trieborgan des Zählwerks gekuppelt 
wird. Zum Zwecke der Ermöglichung einer beliebig verschiedenen Stromtarifen und Stromver- 
brauchsarten der einzelnen Zweige entsprechenden Registrirung auf einem und demselben Zähl- 
werk haben die die Bewegung des gemeinsamen Hauptantriebrades auf dos Triebwerk über- 
tragenden Triebe eine der Strommenge bezw. dem Strompreise des betreffenden Stromzweiges 
entsprechende Anzahl Zähne. Auf dem Triebw^erk sind ausserdem noch eine veränderliche Zahl 
Triebstifte angeordnet, sodass die Geschwindigkeit des von diesem Triebrade bedienten Zähl- 
werkes bei gleichbleibender Umlaufsgeschwindigkeit durch Wahl der Anzahl der Triebstifte ver- 
ändert werden kann. 



Die PatenUiste muss diesmal ausfallen, weil das Patentblatt sehr wenig ein- 
schlägiges Material bietet. 
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Zähler-Hontenr. 

Mechaniker wird als solcher für ein Electri- 
fitätswerk per sofort gesucht. Derselbe muas 
durchaus zuverlässig und mit Montage und 
Behandlung von Aren- und Hummelzählern 
vollständig vertraut sein. Bei zufriedenstellenden 
Leistungen Lebensstellung. Offert, mit Lebens- 
lauf, Zeugnissabschriften, Angabe der Gehalts- 
anspr. und des Antritt-Termins an Rndolf Mosse, 
Breslau, unter B. A. 4855 erbeten. (341) 
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Auskunft und Programme durch 

Director O. Jessen, 
(342) Lindenstr. 97/98. 
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Ä. Robert KaU, Fraueof ald i. Tb., 

OlaB-lBBtrumenteD a. Tiiermometerfabr., 

liefert sämmtliche MeasKer&the, wie Cjliader, 
Mens., Büretten etc., Präparaten- und Re«- 
geasgläeer. Ferner Senkwaagen aller Art, 
aewie alle Sorten Theimometer zu aller 
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Sind unsere Betriebe handwerksmässige oder industrielle, und welche Stellung folgt 

daraus gegenüber dem neuen Handwerkergesetz. 

Vortrag, 
gehalten auf dem X. Deutschen Mechanikertage in Jena am 22. August 1899 

Ton 
Dr. B. KrfiM in Hamburg. 

Bereits bei Gelegenheit meiner Ausführungen über die Bestimmungen des neuen 
Handwerkergesetzes auf dem letzten Mechanikertag in Göttingen erhoben sich Zweifel 
darüber, ob unsere Betriebe denn überhaupt unter das Handwerkergesetz fallen, ob 
sie handwerksmässige oder ob sie mehr der Industrie zuzurechnen seien. Ich habe 
es deshalb für angemessen erachtet, eine kurze Erörterung über diese Frage voraus- 
zuschicken, bevor wir ims mit der Durchführung der Bestimmungen des Handwerker- 
g^esetzes in unserem Gewerbe befassen. 

Die Antwort auf die gestellte Frage ist sehr schnell zu geben. Wir haben in 
unserem Gewerbe wohl rein handwerksmässig betriebene Werkstätten, wir haben aber 
auch eine grosse Zahl von Mitgliedern, welche mit Recht behaupten können, sie ge- 
hören zur Industrie und nicht zum Handwerk. 

Als Merkmale eines Fabrikbetriebes werden verschiedene angegeben, von denen 
die wesentlichsten folgende sein werden: 

1. Theilung des Betriebes in eine technische und eine kaufmännische Seite; 

2. ArbeitstheiluDg unter den Gehülfen; 

3. Anzahl der Gehülfen (mehr als zehn); 

4. Grösse des Betriebes; 

5. Verwendung von Maschinen; 

6. Grösse und Umfang der Produktion. 

Alle diese Merkmale und andere unwesentlichere Dinge sind schon bei gericht- 
lichen Verhandlimgen mit und auch ohne Erfolg zur Charakterisirung eines gewerblichen 
Unternehmens als Fabrik in Anspruch genommen worden, alle sind aber meines Er- 
achtens nicht einwandsfreie Kennzeichen. 

Denn bei recht vielen, gar nicht so sehr umfangreichen Betrieben wird eine 
Trennung der kaufmännischen Seite von der technischen Platz greifen, ohne dass da- 
durch das handwerksmässige der Herstellung irgendwie geändert wird. Die Arbeits- 
theilung ist häufig theilweise, in Bezug auf gewisse Gegenstände, vorhanden, in Bezug 
auf andere in einer und derselben Werkstatt nicht. Auch eine grössere Anzahl von 
Grehülfen braucht an sich die Art des Betriebes nicht zu ändern, ebenso wenig wie 
solches bei grösserem Umfange der Produktion unbedingt erforderlich ist. Und die 
Verwendung von Maschinen ist ein recht dehnbares Merkmal, denn z. B. durch Ein- 
führung elektrischen Antriebes der Drehbänke ist im Uebrigen der handwerksmässige 
Charakter der Herstellung nicht gestört. 

Wenn nun auch auf Grund der Gewerbeordnimg Betriebe als fabrikmässige an- 
gesehen und zur Einhaltung der Vorschriften über Pausen, Beschäftigung jugendlicher 
Arbeiter u. a. m. selbst gerichtlicherseits angehalten werden und in Folge dessen sich 
auch dem neuen Handwerkergesetz gegenüber als nicht von demselben betroffenen 
Fabrikbetrieb hinstellen, so mag gesetzlich nichts dagegen zu machen sein. Dem 
Sinne des neuen Gesetzes entspricht aber solche Stellungnahme durchaus nicht immer. 
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Nach meiner Meinung müsste hier noch ein ganz anderes Moment zur Be- 
urtheilung hinzugenommen werden, welches auch gerade in unserem Grewerbe und für 
unsere Stellung den Bestimmungen des neuen Handwerkergesetzes gegenüber maass- 
gebend sein muss. Es handelt sich für mich darum: beschäftigen wir ausschliesslich 
ungelernte Arbeiter oder berufsmässig ausgebildete Gehülfen. Ich glaube mit wenigen 
Ausnahmen das letztere. 

Der Schwerpunkt des neuen Handwerkergesetzes ruht aber in der Erzielong 
einer grösseren Leistungsfähigkeit des Handwerks durch Herbeiführung einer gründ- 
licheren Durchbildung der Lehrlinge und Gehülfen. Dieses aber haben wir seither in 
unserer Gesellschaft immer angestrebt und dafür müssen wir auch in der Zukunft mit 
vereinten Kräften arbeiten, dürfen also nicht auseinander fallen in kleinere Betriebe. 
welche zum Handwerk gehören, und in grössere, welche sich zur Industrie rechnen. 
Gerade die letzteren würden dadurch einen grossen Nachtheil haben können. Denn 
mehr in den kleineren als in den grossen Betrieben werden Lehrlinge gehalten, werden 
die jungen Leute ausgebildet, welche man auch in grösseren Werkstätten nothwendig 
braucht. Also müssen auch die Inhaber der grösseren Werkstätten thatkräftig mit dafür 
sorgen, dass überall eine gute Ausbildung der Lehrlinge erfolge und eine sinngemässe 
Anwendung der Bestimmungen des neuen Handwerkergesetzes in unserem ganzen Ge- 
werbe stattfinde. 

Das herbeizuführen ist uns möglich Dank des Bestehens unserer Deutschen 
Gesellschaft für Mechanik und Optik Und die vorgetragenen Erwägungen kommen zu 
den Ihnen im vorigen Jahre angeführten Gründen hinzu, keine Zwangsinnungen zu 
bilden, sondern frei in unserer Gesellschaft vereinigt zu bleiben. Denn der Zwangs- 
innung würden sich, so wie jetzt die Gesetzesbestimmungen liegen, unsere grösseren 
Betriebe mit Erfolg zu entziehen versuchen, sodass nur die kleineren Betriebe darin 
zurückbleiben würden. Dass dadurch eine grosse Gefahr für unser Gewerbe entstehen 
würde, liegt auf der Hand. 

Dass eine solche ungünstige Konsequenz in den Festsetzungen des Handwerker- 
gesetzes liege, hat man auch anderwärts bereits lebhaft empfunden. Zunächst wurde 
auf dem letztjährigen Deutschen Gewerbekammertag betont, man müsse eine Aenderung 
des Gesetzes verlangen, durch welche Gross- und Fabrikbetriebe, welche sich mit der 
Herstellung handwerksmässiger Arbeiten befassen, Lehrlinge halten und anleiten und 
gewerbsüblich ausgebildete Gesellen beschäftigen, von dem Zwange, den Innungen an- 
zugehören, ergriffen werden. Eine dahingehende Resolution wurde angenommen mit 
der Begründung, dass durch den Ausschluss der Grossbetriebe die kapitalkräftigsten 
und tüchtigsten Vertreter den Innungen und den Handwerkskammern ferngehalten würden 
und dass ferner in diesen Betrieben die scharfe und sachgemässe Beaufsichtigung und 
Kontrole der Lehrlinge fortfalle; namentlich in dem Buchdrucker-, Buchbinder-, Drechsler- 
gewerbe u. a., welche vielfach Grossbetriebe darstellen, sei die Beaufsichtigung der 
Lehrlinge sehr nothwendig. 

Eine starke Bewegung hat die Frage, ob Handwerk oder Industrie, auch im 
JBuchdruckergewerbe hervorgerufen. Der Deutsche Buchdruckerverein hat auf seiner 
vorjährigen Hauptversammlung ausgesprochen, dass die Betriebe der Buchdruckereien, 
wie und in welchem Umfange sie auch betrieben würden, immer als handwerksmässige 
zu betrachten seien und deshalb unter das Handwerkergesetz fielen. Dagegen ist man 
in Berlin, im Rheinlande, in Westfalen und Sachsen lebhaft aufgetreten unter Hervor- 
hebung, dass die Vorschriften der Gewerbeordnung, betreffend die jugendlichen und 
weiblichen Arbeiter auf sie angewandt würden, dass sie zahlreiche Arbeiter beschäftigten, 
Arbeitstheilung hätten, Maschinen verwendeten und handelsgerichtlich eingetragene 
Firmen seien. Namentlich letzteres sei nicht zu entbehren, denn ein Handwerker ge- 
niesse nicht den Schutz des Handelsregisters, seine Firma sei vogelfrei, er könne keine 
Prokuristen bestellen, keine Handelsgesellschaft eingehen, keine Handelszinsen fordern 
u. a. m., sodass eine Reihe grosser geschäftlicher Nachtheile für ihn entstehen würden. 
So scheint in der That im Buchdruckergewerbe eine Trennung der grösseren von den 
kleineren Betrieben zu entstehen; das gleiche wird sich in anderen Gewerben finden 
zum grossen Nachtheile des Ganzen. 

Auch auf die Gestaltung der Handwerkerkammem wird diese Sachlage grossen 
Einfluss gewinnen, deshalb tritt man überall dafür ein, dass die bestehenden Gewerbe- 
kammem, welchen bisher die Vertretimg des ganzen Gewerbes — Industrie und Hand- 
werk — oblag, nicht aufgehoben werden. Es ist nämlich nach § 103 4 des Gesetzes 
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möglich, dass ihnen die Wahmelmnmgen der Rechte und Pflichten der Handwerker- 
kammem übertragen werden, wenn ihre Mitglieder, soweit sie mit der Vertretung der 
Interessen des Handwerks betraut sind, aus Wahlen von Handwerkern des Kammer- 
bezirkes hervorgehen und eine gesonderte Abstimmung der dem Handwerk angehörenden 
Mitg'lieder gesichert ist. Es ist deshalb auf einer Delegirten-Konferenz der hanseatischen 
Gewerbekammem die Resolution beschlossen: 

„Die Erhaltung der Gtewerbekammem der drei Hansastädte ist auf Grund 
der Erfahrung, welche die Vereinigung von Handwerk und Industrie in einer 
Körperschaft in beiderseitigem Interesse als angemessen und nutzbringend er- 
wiesen haben, wünschenswerth und anzustreben.^ 
Ich habe diese Beispiele hier angeführt, um zu zeigen, dass der Standpunkt, 
den ich in dieser Frage einnehme, auch anderwärts getheilt wird. 

Ich bin also für unser Gewerbe der Meinung, dass Handwerk und Industrie sich 
in demselben nicht trennen lassen, sie fliessen vielfach vollständig in einander über. 
Wer in unserem Gewerbe tüchtig ist, bringt es häufig von einer kleinen Werkstatt zu 
einem Grossbetriebe, aus dem Kleinmeister wird ein Industrieller, ein Fabrikant. Unsere 
Gesellschaft vereinigt aber in glücklichster Weise die Thatkraft und Intelligenz wissen- 
schaftlich gebildeter Industrieller mit dem Arbeitsfleiss und der technischen Geschicklich- 
keit des Handwerkers. Und deshalb sollten wir überhaupt nicht fragen, ob wir 
Industrielle oder Handwerker sind, sondern das uns durch unsere Zusammensetzung 
gegebene grosse Gewicht benutzen, um Alles was im neuen Handwerkergesetz geschickt 
ist, unser Gewerbe zu heben, auch mit aller Energie und Strenge bei uns zur Durch- 
führung zu bringen. Das wird dann auch, ich zweifle nicht daran, mit der Zeit ein 
neues festes Band der Kollegialität und Freundschaft für unsere Mitglieder werden. 
Fehlt . aber die Durchführung des Gesetzes in unserem Gewerbe, so setzen wir dasselbe 
der Gefahr aus, dass die Behörden ihrer Pflicht entsprechend uns Vorschriften machen, 
denen aber zum erheblichen Nachtheil für unser Gewerbe häufig die sachverständige 
Grundlage fehlen wird. 



Der üebergang von den alten Bohren zu dem Bohrsystem der Deutschen Gesellschaft 

für Mechanik und Optik. 

Vortrag, 
gehalten auf dem X. Deutschen Mechanikertage zu Jena am 21. Aug^ust 1899 

Ton 
X. B w g w in Jena. 

Auf dem Mechanikertage zu Braunschweig im Jahre 1897, also vor nunmehr 
2 Jahren, genehmigte bekanntlich die Deutsche Gesellschaft TQr Mechanik und Optik 
die von der Rohrkommission im Jahi*e 1896 bei gleicher Gelegenheit vorgeschlagene 
Tabelle der „üblichen" Präzisionsrohre. Die Gesellschaft genehmigte femer auch die 
Festsetzung der Fehlergrenze von + 0,05 mm und erklärte sich ebenso auch ein- 
verstanden mit der Art und Weise der Kontrolführung betreffend Einhaltung der 
einmal festgelegten Dimensionen. 

Die Beschlüsse des oben erwähnten Mechanikertages brachten die Arbeiten der 
Rohrkommission zu einem wenigstens vorläufigen Abschlüsse , denn ihre fernere 
Thätigkeit hätte sich füglich nur auf ein Ausdehnen der Rohrtabelle nach oben hin, 
also auf die Feststellung der grösseren Rohrdurchmesser, erstrecken können. Ein 
dringliches Bedürfniss nach dieser Richtung lag aber nicht vor, ausserdem war es auch 
wünschenswerth, eine angemessene Zeit hindurch abzuwarten, wie das seither Geschaffene 
in der Praxis sich einführen und bewähren würde. 

Welche Errungenschaften hat nun das neue Rohrsystem während der ersten 
beiden Jahre seines Bestehens zu verzeichnen? Kommt es in Aufnahme und wie fahren 
Abnehmer und Erzeuger der neuen Rohre dabei? Von ersteren liegen mir Aeusserungen 
irgend welcher Art nicht vor, letztere jedoch ftlhlen sich etwas enttäuscht und unbe- 
friedigt, wenigstens lassen die Klagen des Vertreters einer sehr bekannten Rohrfabrik 
dies schUessen. 

Dieser Herr beschwert sich, der Absatz, den die neuen Rohre fänden, sei so 
ofering, dass die geschäftlichen Erfolge gar nicht in Einklang gebracht werden könnten 
mit den Aufwendungen für die zu ihrer Erzeugung noth wendigen Einrichtungen. 
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Die Angelegenheit hat auch den Vorstand der Gesellschaft beschäftigt, und es 
ist mir seitens desselben die Aufforderung zugegangen, zu untersuchen, inwieweit diese 
Klagen begründet sind und welche Schritte event. unternommen werden müssen, sie 
zu beheben. Ich habe zur Sache bisher weder mit den übrigen Herren der Rohrkommission 
noch mit sonst einem auswärtigen Fachgenossen sprechen können. Wir leben hier 
leider soweit entfernt von jedem fachmännischen Verkehr, dass ich nicht wohl Ansichten 
Anderer in den Bereich meiner Besprechung ziehen und natürlich ebensowenig über 
Erfahrungen berichten kann, die den vorliegenden Gegenstand betreflfend anderwärts 
gemacht worden sind. 

Der Grund der anscheinend kühlen Aufnahme des neuen Rohrsystems kann, 
soweit ich es übersehe, nicht in prinzipiellen Mängeln desselben liegen; um solche zu 
Tage treten zu lassen, sind die Rohre seither eben noch zu wenig gebraucht und 
verwendet worden. Seitens einiger Kollegen wurde die von mir jedoch nicht getheilte 
Befürchtung laut, die Rohrwandungen seien zu schwach. Ich halte für die meisten Arbeiten, 
vielleicht mit Ausnahme der speziellen Fälle, in denen das Rohr einer stärkeren Bean- 
spruchung ausgesetzt und die Gefahr des Verziehens besonders zu befürchten ist, eine 
Wandstärke von 0,75 mm für ausreichend. 

Bei etwa vorkommenden Gewindeschneidarbeiten wird man natürlich GeN^inde- 
stähle von entsprechender Tiefe verwenden müssen. Es scheint mir nicht unangemessen, 
bei dieser Gelegenheit die anwesenden Herren Drehbank- und Werkzeugfabrikanten 
auf diesen Punkt besonders aufmerksam zu machen; die käuflichen Gewindestähle sind 
nämlich immer zu tief. 

Doch das nur beiläufig. Im Wesen des Systems begründete Beschwerden 
liegen also meines Wissens nicht vor; wenn die von den Fabrikanten gewünschte 
allgemeine Einführung unserer Rohre noch nicht stattgefunden hat oder nicht j?e- 
nügend fortgeschritten ist, so muss ich annehmen, es liegt daran, dass die gan^se Ein- 
richtung noch zu neu und zu wenig bekannt ist. 

Das Rohrsystem soll einem längst gefühlten Bedürfniss abhelfen und wird das 
auch thun; die Vortheile, die es bietet, liegen auf der Hand, sind auch bei den früheren 
Berathungen eingehend erörtert worden. Aber wie jede Neuerung, so braucht auch 
diese Zeit, sich selbst in Kreisen einzubürgern, die speziell daran interessirt sind. Es 
ist das begreiflich, denn ihre Aufnahme in die Fabrikation ist füre Erste mit einigen 
Schwierigkeiten und natürUch auch mit Geldkosten verknüpft. Umstände, die eine 
gewisse Anhänglichkeit am Alten, Hergebrachten erklären und mit denen gerechnet 

werden muss. /et ^ ^ ^ , * » 

(Fartaetzung folgt) 



Pepsonennachpichten. 



Es wurden ernannt: 

Dr. G. Agamennone, Assistent am Zentral- 
bureau der Meteorologie und Geodynamik in 
Rom, zum {Direktor des Seismographischen 
Observatoriumö in Rocca di Papa bei Rom als 
Nachfolger des im vorigen Jahre verstorbenen 
Prof. M. 8. de Rossi, Dr. Harry Gravelius, 
Privatdozent au der technischen Hochschule in 
Dresden, zum Professor der Mechanik daselbst, 
Dr. Ernst Gutzeit, Privatdozent an der Uni- 
versität Königsberg, zum a. o. Professor der 
Nahrungsmittel-Chemie daselbst, Dr. Caroline 
E. Fumess zur Assistentin an der Sternwarte 
in Poughkcepsie, N.-Y., Dr. Richard Stoermer, 
Privatdozent an der Universität Rostock, zum 
a. 0. Professor der Chemie daselbst. 

Oberst Heinrich Hartl, Professor der Geo- 
däsie in Wien, wurde zum Ehrendoktor er- 
nannt; er ist der erste österreichiöchG Offizier, 
lern diese Auszeichnung zu Theil wurde. 



Carl Huchenegg, Oberiugenieur und bis- 
heriger Leiter der Abtheilung für elektro- 
technische Zentralstationen und elektrische 
Bahnen der Firma Siemens & Halske in 
Wien, wurde als o. Professor für Elektrotechnik 
an der dortigen technischen Hochschule unter 
Verleihung des Titels eines Oberbaurathes zum 
Nachfolger des vor Kurzem verstorbenen A. v. 
Waltenhofen berufen und wird mit Januar 
1900 seine neue Stelle antreten. 



Kleinere Mittheilungen. 



Graphit und seine Verwendung als 

Schmiermittel. 

Von F, Wagner. 

Zeitachr. d. Yer. d. Ingenieure 43. 8. 1067. 1899. 

üeber den Graphit und söine Vervrendung 

als Schmiermittel hat P. Wagner im Frftukisch- 

Oberpfalzischen Bezirks vorein Deutscher löge- 



Heft 18. 
IS. September 1899. 
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nieure einen eingehenden Vortrag gehalten, 
dem folgende Angaben entnommen sind. 

Graphit ist schon seit langer Zeit als Schmier- 
mittBl in Verwendung gewesen. Man benutzte 
ihn mit Fett vermischt für die Zahnflanken der 
Zahnräder und mit Oel gemengt als Mittel, um 
warm gelaufene Achsen wieder in Stand zu 
setzen. Auch in der Uhrmacherei hat man ihil 
hier und da für Achsenschmierung an gröberen 
Laufwerken verwendet. Einer Einbürgerung 
dieses Schmiermittels schadete jedoch der Um- 
stand, dass der Graphit sehr unrein war. Er 
enthielt Beimengungen von Thon, Quarz, Kalk 
und Metalloxyden (Eisenoxyd)« welche dem 
Graphit mehr den Charakter eines Schleifmittels 
als eines Schmiermaterials verliehen. Vor 
einigen Jahren wurde von Amerika aus den 
Minen von Ticonderoga, N.-Y., sogenannter 
Flockengraphit in den Handel gebracht, dem 
man grosse Reinheit zuspricht. Dieser Flocken- 
graphit wird dem Schmieröl zugesetzt. Wagner 
machte zunächst Schmierversuche mit einer 
Mischung von 50 Thl Mineralöl, 50 Thl. Rüböl 
und 1 bis 5 Thl. Flockengraphit. Es Hess sich 
bei den Versuchen eine wesentliche Steigerung 
der Schmierfähigkeit der verwendeten Oel- 
mischung feststellen. Daneben ergab sich je- 
doch, dass die Schmierpumpen sich leicht ver- 
stopften, vielleicht in Folge der Blätterform 
des Graphits und seinem Betreben, in dieser 
Form im Oel bald zu Boden zu sinken. Es lag 
nahe, zu versuchen, ob sich diese Nachtheile 
durch Verwendung eines sehr fein vertheilten 
Graphits vermeiden Hessen. Diese Versuche 
führten Wagner zur Herstellung eines neuen 
Graphitpräparates — Qrafki genannt — , welches 
50% feinsten Graphit enthält. Nähere Zu- 
sammensetzung und Herstellung des Schmier- 
mittels ist nicht mitgetheilt. Vermuthlicb wird 
der Graphit auf chemischem Wege hergestellt. 
Nach einem patentirten Verfahren kann man 
z. B. durch Einwirkung von Wasserstoffsuper- 
oxyd auf Azet3'len feinsten Graphit herstellen. 

Seit November 1897 sind sow^ohl an Werk- 
zeugmaschinen als auch an Lokomotiven seitens 
der Verwaltung der Bayr. Staatsbahn erfolg- 
reiche Versuche mit Grafiol gemacht worden, 
welche noch weiter fortgesetzt werden sollen. 
Die Vortheile gegenüber der gewöhnlichen Oel- 
schmierung kamen in einer wesentlichen Er- 
spamiss an Schmier- und Heizmaterial zum 
Ausdruck. 

Wagner weist in seinem Vortrag auch noch 
auf andere, zum Theil bekannte Verw^endungs- 
zwecke des Graphits hin, so z. B. als Rost- 
schutzmittel mit Wasser oder Oel vormengt, 
als Hahn- oder Kommutatorschmiere. Das Ab- 
reiben des Dampfkessel-Innem mit Graphit soll 
den Ansatz des Kesselsteines vollständig ver- 
hindern. G. 



Beurtheilung: der Qualit&t Ton Leim. 

Badiaehe Qewerbextg, 32. 'S. 438. 1899. 

In der Praxis dient in der Regel die sogen. 
„Klarheit'' des Leims als Kennzeichen fflr 
seine Güte. Dies trifft jedoch sehr häufig 
nicht zu, da gerade gering^erthiger Leim öfter 
gefärbt oder mit Chlor gebleicht wird, um die 
von den Konsumenten gewünschte Klarheit zu 
erzeugen. 

Man unterscheidet zwei Arten von Leim, 
Knorpel- und Knochenleim. Der erste wird 
aus den leimgebenden Substanzen, den Ge- 
weben und Knorpeln, des thierischen Körpers 
hergestellt, der letzte, der sogen. Patent- 
leim, dagegen beim Dämpfen der Knochen zur 
Knochenmehlfabrikation gewonnen; er enthält 
deshalb auch häufig noch phosphorsauren 
Kalk. 

Die Gtlte des Leims kann nur nach seiner 
Bindekraft beurtheilt werden; diese ist um so 
grösser, je mehr der Leim beim Einquellen 
Wasser aufnimmt. Der Knorpelleim ist dem 
Knochenleim entschiedend vorzuziehen, da seine 
Fähigkeit, Wasser aufzimehmen, und seine Binde- 
kraft erheblich grösser ist. 8. 



Ariston-Kädten der A. E. O. 

Nach einem J^roepekt. 

Unter der obigen, geschützten Handels- 
bezeichnung bringt die Allgemeine Elektri- 
zitäts-Gesellschaft Kästen für Akkumu- 
latoren zum Betriebe elektrischer Bahnen in 
den Handel, die entgegen anderen Fabrikaten 
verschiedene Vortheile aufweisen sollen. 

An Kästen zum besagten Zwecke werden 
besonders die nachfolgenden Anforderungen 
gestellt: grosse Festigkeit und Elastizität, da 
sie das Gewicht der Platten sowie auch die 
Erschütterungen beim Betrieb aushalten müssen; 
vollständige Homogenität, Säurefestigkeit und 
gute elektrische Isolation; gleich guten Wider- 
stand gegen Zug als auch gegen elektrischen 
Strom an den zusammengefügten Stellen von 
Boden und Seitenwänden wie in den Wandungen 
selbst; ferner soll das Material nicht Stoffe 
enthalten, die sich durch den elektrischen Strom 
zersetzen und löslich werden, und es soll nicht 
mit der Zeit hart und dadurch brüchig werden. 

Diesen Bedingungen ist nach Versuchen, 
welche die A. E. G. an ihren neuen „ Ariston- 
Kästen*' angestellt hat, und nach der Kontrole, 
welcher jeder Kasten vor Versandt unterzogen 
wird, genüge geleistet. Wie in dem Prospekt 
angegeben, beträgt die Bruchfestigkeit etwa 
?,8 bis 3,0 kg für t mm (soll wohl heissen 1 qmm?); 
ein Kasten von 5 mm Wandstärke wurdo bei 
einer Funkenlänge von 250 mm durchschlagen. 
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Die Säurefestigkeitsprüfung ergab eine Ab- 
nahme von 0,02%. 

Die Kästen haben sich nach einem Gutachten 
bei der Grossen Berliner Strassenbahn 
im Betriebe gut bewährt. Klssm. 

Elektro! echnische Lehr- und Unter- 
such uns^sanstalt des Physikalischen 
Vereins in Frankfurt a. M. 

Der Kursus 1899/1900 beginnt am Dienstag 
d. 17. Oktober; Aufnahmegesuche sind an Hr. 
Dr. C. Deguisne (Stiftstr. 32) zu richten. Zweck 
des Unterrichts, Lehrplan und Aufnahme- 
bedingungen, die in dieser Zeitschr. 1898. 8. 1J34 
ausführlich wiedergegeben sind, haben sich 
nicht geändert; nur ist fttr Hospitanten auch 
die Vorlesung 9 (Motorenkunde) zugänglich 
geworden und es gelten hierl)ei die Honorarsätze 
von 15 u. 8 M. nur für das Winterhalbjahr, 
während sie für das Sommerhalbjahr auf 10 
u. 6 M. ermässigt sind. 

Jubilftumsstlftung der deutscheu 

Industrie. 

Anlässlich der 100-jährigen Jubelfeier, welche 
die Technische Hochschule in Berlin zu be- 
gehen sich anschickt, soll eine Jubiläumsstiftung 
der deutschen Industrie ins Leben treten. Dem 
ArbeitsausschuBs, welcher die Geldsanmilungen 
hierfür leitet, gehören u. A. an die Herren Geh. 
Finanzrath Jencke (Essen, Fried. Krupp); In- 
genieur Schroedter (Düsseldorf, Geschäfts- 
führer des Vereins deutscher Bisenhüttenleute); 
Kommerzienrath Dr. Brunck (Ludwigshafen); 
Baurath Rieppel (Nürnberg); Direktor Dr. 
Henry T. Boettinger (Biberfeld, M. d. A); 
Ernst Borsig (Berlin); Kommerzienrath 
Heckmann (Berlin). 

Der Zweck der Stiftung ist die Förderung 
der technischen Wissenschaften; für die Errei- 
chung dieses Zweckes sorgt ein Kuratorium, 
welches sich zusammensetzt aus je einem Ver- 
treter aller Technischen Hochschulen und Berg- 
akademien des deutschen Reiches und ebenso- 
vielen hervorragenden Männern aus der deutschen 
Industrie. Hierdurch ist die volle Gewähr da- 
für geboten, dass die Stiftungsgelder jederzeit 
in freigebiger und zweckmässiger Weise ver- 
wendet werden und thunlichst alle Zweige der 
technischeil Wissenschaf ton Berücksichtigung 
finden. 

Die Thätigkeit dieses Kuratoriums soll sich 
erstrecken auf Anregung und l'örderunji: von 
wichtigen Forschungen und Untersuchungen, 
von Studienreisen hervorragender Lehrer und 
Praktiker. Berichterstattung hierüber insbeson- 
dere auch an Behörden und industrielle Kreise, 
Herausgabe und sonstige Fürileiuii^ teclmisch- 
wissenachaft lieber Werke, Stellung von Freisauf- 



gaben, Gründung und Förderung von technisch- 
wissenschaftlichen Anstalten aller Art u. dgl 
m., kurz auf Förderung des Zusammengehens 
von Wissenschaft und Technik. 

Die Gründung der Jubiläiunsstiftung findet 
regste Betheiligung nicht nur bei Gewerbe- 
treibenden, sondern auch in denjenigen Kreisen 
von Bank- und Handelsfirmen, Rhedereien, Ver- 
sicherungsgesellschaften u. s. w., welche an 
einer blühenden und leistungsfähigen Industrie 
mittelbar oder unmittelbar ein Interesse haben. 
Die BeitragBzeichnungen betragen heute bereits 
über 1 Million Mark; die weitaus grösste Zahl 
der endgültigen Anmeldungen ist aber erst in 
den nächsten Wochen zu erwarten^ wenn die 
Besitzer und Leiter industrieller Werke aus der 
Sommerfrische zurückgekehrt sind. 

Der vor IV2 Jahren bezogene grosse Neubau 
der Goerz* sehen Fabrik in Frieden au hat sich 
als zu klein erwiesen, und es wird im Herbst 
dieses Jahres mit dem Anbau eines neuen 
Fabrikgebäudes von ebenfalls 60 m Frontlänge 
begonnen werden. Das Gesammt-Etablissement 
ist für 1200 Arbeiter berechnet. 



BOchepschau u. Preislisten. 

Adressbach der Elektrizitäts-Branche u. der 
verwandten Geschäftszweige v. Europa. 
1899-1900. gr.-8o. 1. Bd. Deutschland. XVIII, 
466, 179, 250 u 196 S. m. l Bildniss. Leip- 
zig, Schulze & Co. Geb. in Leinw. f. Bd. 
I u. II 20,00 M\ Bd. I einzeln 18,00 M. 
W. Lange, Vorlagen f. Elektrotechniker. Sonder- 
ausg. aus „Faeheeiehnen Heft 16 u. l?**- Fol. 
30Taf. Dresden, G. Kühtmann. In Mappe 
12,00 M. 
Sammlung Göschen. Bd. 24, 37, 48, 57, 88, 91 
u. 96—104. 120. Leipzig, G. J. Göschen. 
Gob. in Leinw. je 0,80 M. 

37. J. Klein, Chemie. Anorganischer 
Theil. 2. Aufl. 2. Abdr. 163 S, — 48. H. 
S ch u b e r t , Beispiel-Sammlung zur Arith- 
metik u. Algebra. 2765 Aufgaben, syste- 
matisch geordnet. 2. Aufl. 134 S. — 57. H. 
Freyberger, Perspektive, nebst e. Anh. 
üb. Schattenkonstruktion u. Parallelper- 
spektive. 2. Aufl. 127 B. m. 88 Fig. - 
91. W. F. Wislicenus, Astrophysik, die 
Beschafl'enheit der Hinmielskörper. 152 S. 
m. 11 Fig. — 99. G. Hessenberg, Ebene 
u. sphärische Trigonometrie. 165 S. m. 69 
ein- u. zweifarb. Fig. — 102. C. Reinhertz, 
Geodäsie. Einführung in die wesentlich- 
sten Aufgaben d. Erdmessg. u. d. Landss- 
vermessg. 181 S. m. 66 Fig. 
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Verfahren nur Erzeagnng eines gegen die Spannung des Magnetisinmgstromes nm 90^ oder 
mehr in seiner Phase verschobenen Magnetfeldes. Hartmann & Braun in Frank- 
furt a. M.-Bockenheim, 16. 5. 1897. Nr. 102 587. Kl. 21. 
Der mit entsprechender Streuung behaftete, magnetische Kreis wird entweder ganz oder 
theilweise aus wenig oder garnicht untertheiltem Eisen gebildet, wodurch der Entstehung von 
Wirbelatrömen Vorschub geleistet ist, deren Wirkung sich mit derjenigen' der Streuung kom- 
binirt. Dieselbe Wirkung kann dadurch erreicht werden, dass der magnetische Kreis ganz oder 
theilweise aus massivem oder untertheiltem Stahl oder ahnlichem. Material von stark hystere- 
tischen Eigenschaften hergestellt wird, sodass die hysteretische Phasenverschiebung sich zu der 
des magnetisirenden Stromes hinzuaddirt. 

Vorriehtnng zur Wiedergabe phonographisch aufgezeichneter Laute. J.N.Brown in Muskegon, 
Mich. 1. 3. 1898. Nr. 102 204. Kl. 42. 

Die Wiedergabe geschieht unter Wegfall eines besonderen Tonerzeugers (Diaphragmas 
u. s. w.) lediglich durch eine federnd oder nachgiebig gelagerte, von den Aufzeichnungen in (laut- 
gebende) Schwingungen versetzte Stange, Schiene oder dgl. Diese Stange tragt das Sprech- 
werkzeug (Nadel), das nöthlgenfalls durch ein angehängtes Gewicht in Berührung mit den 
Schallwellenfurchen erhalten wird. 

Femübertrager für Zeigerinstrumente mit durch Motor bewegtem Gegenzeiger. J. Richard 
in Paris. 13. 5. 1897. Nr. 102607. Kl. 74. 

Diese selbstthatig wirkende Vorrichtung dient zur Uebertragung der Angaben irgend 
eines mit einem Zeiger versehenen Instrumentes in die Ferne. Die Zeigerinstrumente besitzen 
einen mit ihrem Zeiger konzentrisch angebrachten Gegenzeiger, der zu beiden Seiton elektrische 
Stromschlussstücke tragt. Die Bewegung dieses Gegenzeigers wird durch einen von einer 
Stromquelle angetriebenen Elektromotor in der Weise bewirkt, dass, sobald das eine oder andere 
der Stromschlussstücke von dem Zeiger berührt wird, je nachdem letzterer nach rechts oder 
links ausschlagt, dieser Elektromotor und der mit diesem durch ein Getriebe in zwanglaufiger 
Verbindung stehende Gegenzeiger in dem einen oder anderen Sinne gedreht wird. Der Gegen- 
zeiger folgt sodann der Bewegung des Zeigers nach, und das betreffende Schlussstück des 
letzteren kommt ausser Berührung, wobei durch die Drehung des Elektromotors zugleich ein 
Stellwerk je nach seiner Drehrichtung in dem einen oder anderen Sinne bewegt wird. Hier- 
durch können nun entfernt angeordnete Empfanger mit beliebigem Energieaufwand ohne Rück- 
wirkung auf das Zeigerinstrument nach Maassgabe der Zeigerausschläge bewegt werden. 

Vorrichtung zur mechanischen Regelung der Wetten auf Rennplätzen. F. Trinks in Braun- 
schweig. 25. 7. 1897. Nr. 102 798. Kl. 42, 
Die Vorrichtung zur mechanischen Regelung der Wetten auf Rennplätzen (Totalisator) 
ist dadurch gekennzeichnet, dass der Mechanismus der Kontrolkasse mit einer der Anzahl der 
startenden Pferde entsprechenden Reihe Zählwerke verbunden ist, und dass die für gewöhnlich 
gesperrt gehaltene Kurbel der Kasse erst durch Bewegung eines der Zahlwerke freigegeben 
wird. 

Herstellung galvanischer Metallüberzüge auf Aluminium. G. Weil und A. Levy in Paris. 21.4. 
1898. Nr. 102965. Kl. 48. 
Die in der Galvauostegie üblichen galvanischen Bäder erhalten einen Zusatz von Dioxy- 
benzol Verbindungen, insbesondere von Brenzkatechin und Hydrochinon. Dadurch, dass diese 
organischen Reduktionsmittel auf das zu plattirende Aluminium selbst einwirken, wird ein fester 
galvanischer Metallniederschlag auf demselben erzeugt. 

Vertikalgalvanometer für absolute Messungen. P. Spies in Charlottenburg. 24. 6. 1898. 
Nr. 103 007. Kl. 21. 
Ein nach Art eines Waagebalkens aufgehängter und mit Vorrichtimg zum Anbringen 
von Gewichten versehener Magnetstab schwingt innerhalb einer Wickelung, welche der Haupt- 
sache nach aus mehreren geradlinigen, parallel zu einander und zum Magneten ausgespannten 
Drahten von grosser Lange besteht. In diesem Falle schliesst sich die Berechnung an die 
bekannten einfachen Formeln an, welche man für einen unendlich langen, geradlinigen Draht 
erhalten würde. 
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Patenlliste. 

Bis zum 4. September 1899. 

Klasse: Anmeldanfren. 

21. A. 5810. Blektromagnet. A.L. A. Ch. d'Ar- 
lincourt, Paris. 26. 5. 98. 

W. 14 879. Isolator. F. H. Withycombe, 
Montreal, Caoada. 10. 2. 99. 

M. 16801. EiDrichtung zur funkenlosen Unter- 
brechung von Stromkreisen; Zus. z. Anm. 
St. 6736. A. Müller, Hagen i. W. 25. 5 99. 

8. 12203. Schaltung von Drehfcld-Messge- 
räthen zur Erzielung von 90° Phasenver- 
schiebung. Siemens & Halske, Berlin. 
14. 2. 991 

S. 12 246. Glühlampenfa8sui]\g mit Edison- 
gewinde für Dreilciteranlagen mit geerdetem 
Mittelleiter. Siemens & Halske, Berlin. 
25. 2. 99. 

K. 16 '798. Vorrichtung zum selbstthätigen 
Aufschreiben der Gesprächsdauer für Fern- 
sprechanlagen. J. Kustermann, Mindel- 
heim. 11. 7. 98. 

N. 4632. Verfahren zum Nachweise elek- 
trischer Wellen. A. Neugschwender, 
Berching. 12. 12. 98. 

F. 11044. Telegraphen relaig. N. Plechten- 
m ach er, Bukarest. 25. 7. 98. 

S. 11982. Anordnung zur Kontrole zweier 
verbundener Theilnehmer von Seiten des 
Amtes bei Vielfachschaltsystemen. Sie- 
mens & Halske, Berlin. 19. 11. 98. 
82. B. 23 843. Verfahren zur Auskleidung von 
Hohlkörpern, insbesondere Röhren u de:\. mit 
Glas. L. Bergier, Paris 2. 12. 98. 

B. 24 535. Verfahren zum Ueberziehen der 
Innenwände von Rohren aus Metall u. dgl. 
mit Glas. L. Bergier, Paris. 2. 12. 98. 
89. R. 12 913. Verfahren zur Herstellung ge- 
blasener Hohlkörper aus Zelluloldröhren. 
Rheinische Gummi- und Zelluloid- 
Fabrik, Neckarau-Mannheim. 4. 3. 99. 
40. M. 16 501. Verfahren zur Erhöhung der 
Bearbeitungsfähigkeit des Aluminiums. L. 
Mach, Jena. 6. 3. 99. 
42. H. 18 065. Entfernungsmesser. G. Hart- 
mann, Eiserfeld i.W. 3. 12. 9G. 

S. 12 413. Scheinwerfer mit Spiegel und 
Linsen. A. Salmoiraghi, Mailand. 21.4.99. 

W. 14 9*i2. Gas- und Dampfmesser. D. J. 
Walter, Genf. 24. 2. 99. 

B. 24 768. Verfahren zur Darstellung von 
Durchdringungskurven zweier Flächen für 
Lehrzwecke. R. Burg, Frankfurt a. M. 
19. 5. 99. 



ErtheiluDgeu. 



21. Nr. 105 973. Phasenmesser. M. H. Bön In- 
ge r, Köln a. Rh. 22. 3. 98. 

Nr. 105 974. Elektrischer Stromunterbrecher. 
J. Lühne, Aachen. 15. 4. 98. 

Nr. 105 975. Vorrichtung zum Isoliren elek- 
trischer Leitungen. E. Albasini, Turin. 

21. 4. 98. 

Nr. 105 979. Blektroly tisch er Elektrizitäts- 
zähler. Th. A. Edison, Llevellyn Park. 
Essex, N.-Y. 30. 8. 98. 

Nr. 105 980. Messgeräth für Wechselstrom. 
H. Ph. Davis, Pitteburg, und F. Conrad, 
Willkinsburg, Pa. 27. 9. 98. 

Nr. 105 983. Empfänger für elektrische Welleu 
mit regelbarer Empfindlichkeit. A. Orling, 
C. G. G. Brauneryelm, C. A.Th. Sjögren, 
C. E. G. Huselius und C. B. Lennquist, 
Stockholm. 27. 11. 98. 

Nr. 106 025. Galvanisches Element. Wilde 
& Co., Hamburg. 14. 12. 97. 

Nr. 105 845. Vorrichtung an elektrischen Mesa- 
geräthen zur Verringerung der durch me- 
chanische Reibung entstehenden Fehler. 
Siemens & Halske, Berlin. 16. 10. 98. 

Nr. 105 846. Oszillirender Wattzähler. F. Hol- 
den, London, und A. S. Garfield, Paris. 
5. 11. 98. 

Nr. 105 883. Vorrichtung zur Angabe der Zeit 
und Anzahl von Femgesprächen. J. Härd^n, 
Berlin. 30. 6. 97. 

Nr. 105 941. Amperestundenzähler; Zus. z. 
Fat. Nr. 103 476. C. Liebenow, Berlin. 

22. 10. 98. 

32. Nr. 105 921. Selbstthätig sich schliessende 
Pressluftzuführung für Glasmacherpfeifen. 
M. J. Owens und E. D. Libbey, Toledo. 
Grfsch. Lucas, Ohio. 2. 8. 98. 

Nr. 105 922. Vorrichtung zum Schliessen von 
Glasblasformen vor dem Einführen von 
Pressluft in dieselben. H. Reeder, Char- 
lottenburg. 13. 8. 98. 

Nr. 106 078. Asbestglas nebst Herstellungs- 
verfahren. Grützner & Winter, Deuben 
b. Dresden. 1. 2. 98. 
42. Nr. 106 080. Mehrtheiliger Projektions- 
apparat für Panoramen. Th. W. Barber, 
London. 21. 6. 98. 

Nr. 106 083. Neigungswaage. J. A. Stack ig 
und 0. Carlson, Stockholm. 31. 7. 98. 

Nr. 106 127. Optische Vorrichtung zur Be- 
trachtung naher Gegenstände mit parallel 
gerichteten Augenachsen. E. Berger, 
Paris. 10. 4. 98. 

Nr. 106 130. Prismendoppelfernrohr. J. H. 
Bar ton, Wandsworth, Grfsch. London. 
17. 7. 98. 
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Wissenschaftliche und technische Instramente 



für 



elektrisch^ und magnetische Messuägeii 



liefern 



Hartmaim & Braun, Frankfurt a. M; 

Die Firma unterhält ein mit allen modernen Hilfsmitteln reich aus^stattetes, 
unter wisaenschaftlicher Leitung stehendes Laboratorium. 

Der 10 Bogen starke Katalog in 3 Ausgaben — deutsch, englisch, fransOsisch — mit 
etwa 200 Abbildungen and Beschreibungen, enthalt hauptsächlich: 

Galvanometer 

verschiedener Gattung, mit Angaben über Empfindlichkeit, insbesondere solche, mit 

beweglicher Spule in starkem magnetischen Bigenfeld; 

alle Arten von (266) 

nzumz Widerstands -Messinstrumenten} : 

Normalien 

nach Modellen der Physikal.-Teetuu ReichBanstalt, 

s&mmtliche von Fr« Kohlrauach konstruirten Apparate, 



neues Instruznentariuzn für SohuliB-oreolLe. 

Für technische Zwecke: 

Ampire- nnd Voltmeter, Wattmeter, Conlombmeter 

für Gleich- und Wechselstrom. 




Carl Zeiss. 



Optlsohe Werkstaette 

MilcPOSlcope und mikroskopische Hilfsapparate für practische Zwecke, sowie fOr 
feinste wissenschaftliche Untersuchungen 
Ken: Stereoskopisehe Mikroskope für Präparirzwecke, Augenuntersuchungen etc. 

Apparate f Op Miicpophotogpaphie und Mücpoppojection, auf 

Wunsch auch mit Einrichtung zur Makro-Projection. 

Special-Appapate f flp Ppojection you Diapositiven. 
Ppojections-Appapate f Op auffallendes Licht (zur Projection 

plastischer resp. undnrchsiehtigor Gegenstände, mit Einrichtung für schnellen lieber- 
gang zur Projection mit dnrohfallendem Licht. 

Photogpaphische Objectiire 

alle Zwecke der Photographie. 

Optische Messinstr 

Dilatomoter etc.). 
Neues Tergleiclisspeotroskop für Laboratoriamszwecke, Handspectroskope etc. 

Neue Doppelf epnpohpe mit erhöhter Plastik (Prismensystem nach Porro) 
für Handgebrauch und auf Stativ. 

Astponomische Objectiire und Hontirangen. 

llluBtrirte Cataloge gratis und franco. 

Genaue Bezeichnung des gewünschten Einzelkatalogs erbeten. 

Spezielle Auskünfte, auch über einschlägige wissenschaftliche Fragen, werden bereit- 
willigst ertheilt. (266) 



Einrichtung 
(Anastigmate, Planare, Teleobjective) für 
imente (Refraotometer, Sphärometer, Focometer, 
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V«rlag von Julius Springer in Berlin N« 



Nr. 19. 



1. Oktober 



1890. 



Die 



Deutsctie Mechaniker-Zeitung 



erscheint monatllcli zweimal in Heften yon 12 a. 8 Seiten. Sie 
ist den technlsclien nnd gewerblichen Interessen 
der gesammten Prftzlstonsmecbanllc, Optllc und 
Glasinstrnmenten-InduBtrie gewidmet und berichtet 
In Orlglnalartliceln und Referaten aber alle eln- 
schlAglgen GegenatAnde. Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Weriutattprazia, die eoslale Gesetzgebung, die Geschichte 
der Feintechnik, technische Veröffentlichungen, Preislisten, 
das Patentwesen und Anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft fOr 
Meehanik nnd Optik enthalt die Dentsche Mechaniker- 
Zeitung die Bekanntmacbungen und Sitzungsberichte des 
Uanptrereins und seiner Zweigrerelne. 

Alle dieBedaktion betreffenden Mittheilungen und An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 

A. Blaselike In Berlin W», 

An der Apostelkirche 7 b. 



kann durch den Buchhandel, die Post (Post-Zeitongs-PreisUste 
Nr. 1891) oder auch von der Verlagsbuchhandlnng snm Preise 
von M. 6,— fttr den Jahrgang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen Ihrer Verbreitung In Kreisen der 
Wlsaenschi^ und Technik als Insertlonsorgan sowohl Ar 
Fabrikanten von Werkzeugen u. s. w. als auch für Mechaniker 
Optiker nnd Glaslnstmmenten-Fabrikanten. 

ABS«ICttB werden von der Verlagsbuohhandlnng sowie 
▼on allen soliden Annoncenboreanx zun Preise von 40 Pt fOr 
die einmal gespaltene Petitzelle angenommen. 

Bei _ 3 _ 6 18 24m aHger Wlederholong 

kostet die ZeUe 35 SO 25 80 Pf. 
Stellen-Gesuche und -An geböte kosten bei direkter Bin- 
sendung an die Veriagsbochliandlnng W Pf. die Zeile, 
werden nach Yerelnbarong beigefügt. 

Yerlairsbiielihandlnnsr to« JvUvi Sprlagw 

in Berlin N., Monbyouplats S. 



Inhalt: 

B. Böse, Leistungsfähigkeit und Konstruktionsprinzipien von Prftzistons-Thermostaten mit selbstthAllKer Be- 
galimng S. 169. — M. Berger, Der Uebergang von den alten Rohren zu dem Rohrsystem der Deutschen Gesellschaft 
für Mechanik und Optik (Schluss) S. t7i. - Vkreins- und Pbrsosbnnaohrichtkn: Zweigv. GOttlngsn S. 178. • 
Vorstandswahlen S. 178. — Aufnahmen S. 173. - Kleinere Mitthkilungen: Zapfen - Fräsfntter S. 173. — Nene 
JBartlOth- nnd Hftrtemasse 8. I7a - Aetzbelze fdr Suhl S. 174. — Porzeilan-IsoUrgrifte S. i74. ^ Glastbohkischbs : 
Die bei hydrostatischen, aräometrischen und pyknometrischen Dichtlglceitbesümmungen anzubringende Korrektion, wenn 
die untersuchte Flüssigkeit eine von der Normal-Tomperatnr des Instruments abweichende Temperatur hat S. 17i. — 
Verbesserung der Töpler-Pumpe S. 175. — lieber einige neue Laboratoriumsapparate S. 176. — Gebrauchsmuster S. 177. 
— r Zuschriften an die Redaktion S. 178. — Bücherschau : S. 178. — Patbntsghau: S. 179. — Patbntlistb: S. 180. 



Welcher Mechaniker 

versteht eine gute einträgliche SpeciaUtat ku 
fabriciren und darauf eine Werkstelle oder 
Fabrik einzurichten und zu leiten? Suchender 
verfttgt über Capital und grosse, schöne Räume 
mit Betriebskraft. Offerten unter M. 346 an 
die Exped ition dieser Zeituag erbeten. (346) 

IHr StereoskopÜTder tou Helgölaiid (Land- 
•eluifl» «leh Ctonre) suche Wiederferkfiiifer. 

O. Friedrichs, 

(843) Hof-Photograph, 
^_ Helcroland. 

Gasmotor, (345r 

eisend, sechs Pferdekräfte, fast neu, Leitspiudel- 
Drehbank, Fräiemustihine verkauft billig 
Fahrradlager, Berlin, Luckauorstr. 3. 

Drehbänke 

in präciser Ausfühnmg 

liefert (311) 

Paol UoSmanOt oresiiei-Piuei 2. 




Fachschole für Mechaniker 

und 

TagcsUlasse für CUl(troU(bnil[ 

an der städtischen 1. Handwerkerschule zu Berlin. 
Am 9. Oktober er. beginnt der Anfangskursus. 
Auskunft und Programme durch 

Director O* Jessen, 
(342) Lindenstr. 97/98. 



^L Fahrrad- nnd 
^^^ Motorwagenbau- 
^V Material, 

Zubehörtheile. 

Siecke & Schultz, Berim sw., 

Oranien-Str. 120/21. (344) 
Engros. Gegr. 1809. Export 



MBeliMill[»r-Z tg. 



Genaue, feiae A etil er*Lib 611611 fertigt 
(281) F. IKoUMtkopr, Stuttgart. 



Motometer (259] 

Spectral-Apparate 

ProJektlotM-Apparate 
Glas-PhotogramiM 

A. KRÜSS 
Optisches Insllmi. Hamburg. 



EphraimGreiner,$tötzerliach,Tiir. 

IUu>IittniBeBtci-Appar&t«B- ud 
Höh glU'Faurik. 

liefert iJtBimtlicbe Inetnuncnta, Apparate und GoKlIie 
rai8UirarffnAtlldierelieB.-lecbB.BeBCha0eabelt, 
für cbemiBchen, teehniechen und Bonstiscn Gebraucti. 
Exacte Ansfühnuig. — Massige I^reise. 
Kataloge «uf Wunsch. (2e0) 



Diamant-Werkzeuge 

Qflgr. 1847. jeder Art, als: Gegr. 1847. 

Iliamant-Stleliel fUr Mikrometer uod grobe 
Tlieüungen ; Dlanianten u. Carbon« in Stahl- 
balter gefasst cum Abdrehen von gtaahartem 
Btahl, Schmirgel, Porzellan, Papiar etc.; Dia- 
mant-Stanb zum Schleifen und Sagen; Glaser- 
diamanten etc. empfehlen (246) 
Emat Wtoter Sl ISolm, Qunburg-Euiubflttel. 
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Technikum Mittweida. 

' Königreich Sachsen. 

Höhere teolmlsolie Lehranstalt für Elektro- 
und Ma8oh.inenteoh.iiik. 

Programm etc. kostenlos durch Aw Sekretariat 12^) 



Optlsobe Werkstaette 



Carl Zeiss, 

MikPOSkope aad mikroskopische Hilfsapparate für practische Zwecke, sowie fOr 

feinste wisse nechaftliche Untereucbungen 

> Keo: Stereo Bkopisc he Mlkroskoite für Praparirz wecke, Augenuntersucbungen etc. 

Apparate f Qr Mikrophotogpaphie und Mikpoppojeotioni auf 

Wunsch auch mit Einrichtung zur Hnkro-ProJectJon. 

Speoial-Appapate fQp Ppojsction tou Diapositiven. 
Ppojeotions-Appapate für auffallendes Licht (zur Projection 

plaatlsaher reap. nndnrehslobtlirer Qegenstilnde, mit Einrichtung fUr schnellen Ueb er- 
gong zur Projection mit dnrehfaUendem Licht. 

PhOtogpaphiSOhe Objective {Anastigmate, Ptanar«, Teleobjective) fUr 
alle Zwecke der Photographie. 

Optisoiie MessinstPUmente (Belractometer, SphOrometer, Pocometer, 

Dilatometer etc.). 
Kenes Terglplobaipectroskop fUr Laboratorlnmsswecke, Handapectroskope etc. 
Neue Doppeif epnroiipe mit erhöhter Plastik (Prietnenaystem nach Ferro) 

für Handgebrauch und auf Stativ. 
AstPOnomische Objeofive und HonUmngen. 

lUostrirte Cataloge gratie und franco. 
Genaue Bezeictmung des gewünschten Einzclkatalogs erbeten. 
Spezielle Auskünfte, auch Über einschlägige -wiesenachaftUche Fragen, werden bereit- 
willigst ortheilt. (356) 
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Leistungsfähigkeit und Eonstraktionsprinzipien von Fräzisions-Thermostaten 

mit selbstthätiger Begulirung. 

Von 
Dr. Emil Böse in Breslau. 

Ostwald hat in seinem Hand- und Hülfsbuch zur Ausführung physiko- 
chemischer Messungen^) in sehr schöner Weise die Vortheile und NachtheUe der ver- 
schiedenartigsten Thermostatenmethoden besprochen. Von den dort beschriebenen 
resp. angedeuteten Gruppen ist die bei weitem am meisten angewandte noch inmier die 
auf der Flüssigkeitsausdehnung beruhende, da sie sich allen geforderten Verhältnissen 
am leichtesten anzupassen vermag. 

Man hat bei dieser Art von Thermostaten ein Gefäss geeigneter Form, et^^a 
eine Metallschlange, mit einer passenden Flüssigkeit gefüllt in dem Bade von konstant 
zu erhaltender Temperatiu*, und die Volumenänderungen der Flüssigkeit bewirken das 
Ein- und Ausschalten der Heizung derart, dass die Temperatur zwischen ziemlich engen 
Grenzen um einen konstanten Mittelwerth auf- und abschwankt. 

Da man nun bei der von Ostwald selbst angegebenen Form des Gasregulators 
einen relativ grossen Querschnitt des Regulirrohres braucht, so bleiben diese Ther- 
mostaten ziemlich unempfindlich, resp. würden zur Erzielung einer grossen Empfindlichkeit 
unhandliche Dimensionen annehmen müssen. Daher empfiehlt es sich, bei sehr em- 
pfindUchen Thermostaten von der an sich so angenehm einfachen, direkten Gasregulirung 
abzugehen und eine elektromagnetische Regulirung einzuführen. Dies ist thatsächlich 
auch des öfteren geschehen (z. B. Dolezalek^), Gouy^)). Dolezalek hat einen dem 
Ostwald 'sehen Gasregulator völlig analog arbeitenden, elektrischen Regulator angegeben, 
welcher seinen Zweck vorzüglich erfüllt, d. h. der sich leicht so empfindlich herstellen 
lässt, dass er auf Temperaturschwankungen von weit weniger als Vioo° anspricht. 
ThatsächUch fallen aber • auch bei einem solchen Regulator die wirklich eintretenden 
Schwankungen der Badtemperatur zunächst stets bedeutend grösser aus, als es nach 
der aus den Dimensionen berechneten Empfindlichkeit der Fall sein dürfte. 

Anlässlich einer sehr konstante Temperatur erfordernden Untersuchimg wurde 
ich nun zu eingehenden üeberlegungen und Versuchen über die Leistungsfähigkeit und 
Wirkungsweise eines solchen Thermostaten geführt und im Folgenden sollen die 
Resultate derselben niedergelegt werden, da sich Konstruktionsprinzipien ergeben, welche 
für die Herstellung ähnlicher Präzisionsthermostaten von Nutzen sein könnten. 

Berechnting der theoretischen Leistungsfähigkeit und ihrer Grenze. 

Ist V das Volumen der der Temperaturschwankimg ausgesetzten Regulirflüssigkeit, 
a ihr scheinbarer Ausdehnungskoeffizient, q der Querschnitt des Regulirrohres, und be- 
zeichnen wir mit h die maximale Höhendifferenz des Quecksilbermeniskus während 
einer Regulirperiode, so wird die vorhandene Temperaturschwankung 

Jt:=%-^- 1) 

V • a 



M Leipzig, W. Engelmann 1893. 

2) Inaug.-Difis. Göttingen 1898 und ZäUchr. f. phya. Chem. 20. S. 321. 1898. 

3) Jimm. de Fhya. (3) 6. S. 479. 1897; Referat siehe Zeitschr. f. phya. Chem. 24. 

8, 722. 1897. 
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Aus dieser Formel sehen wir, dass die Empfindliclikeit der Regulirvorriehtung 
gesteigert werden kann durch Wahl eines grossen Volumens V einer Regulirflüssigkeit 
mit möglichst grossem a, einer engen Kapillare und dadurch, dass man die Exkursionen h 
des Quecksilbers möglichst klein zu machen versucht. V lässt sich in sehr weiten 
Grenzen variiren, dagegen findet die Verkleinerung von q ihre Grenze in den kapillaren 
Widerständen, welchen das Quecksilber begegnet. Was a und h betrifft, so werden 
wir uns noch weiter mit diesen Grössen zu beschäftigen haben. Schon durch die Wahl 
von V und g hätten wir es aber in der Hand, einen Thermoregulator von beinahe be- 
liebiger Empfindlichkeit zu konstruiren, wenn nicht die Schwankungen des Atmosphären- 
druckes eine Steigerung über ein bestimmtes Maass hinaus illusorisch machten. 

Hat nämlich die Flüssigkeit den Kompressibilitätskoeffizienten /?, so wird die 
gleiche Volumenänderung g . Ä, welche der Temperaturschwankung Jt entspricht, her- 
vorgerufen durch eine Aenderung des Barometerstandes um 



.^h = im • ;' mm. 



2) 



Ist nun Jb die während der Versuchsdauer mögliche Schwankung des Atino- 
sphärendrucks, so erhalten wir die Grenze der Empfindlichkeit des Thennostaten durch 
die Gleichung 

ß ^fh 

a ' im 



/1t 



31 



Da wir nun ^h nicht beeinflussen können, so wird jedenfalls die Empfiüdlichkeit 
des Thermostaten um so grösser gemacht werden können, je kleiner ßja wird. 

In der folgenden Tabelle sind nun für einige Flüssigkeiten die Werthe von ^. 
a, /9/a und der im Interesse der Regulirungsgeschwindigkeit vortheilhaft möglichst klein 
zu wählenden, spezifischen Wärme angegeben. Die Werthe von p sind aus Versuchen 
von Amagat und einigen anderen Autoren für 25^ interpolirt. Die a sind meist Mittel- 
werthe zwischen 0^ und 100^. (Streng genommen kommen für ß und a nicht die 
wahren, sondern die scheinbaren Werthe in Betracht, doch sind die wahren Werthe 
immerhin eine erste Annäherung von ausreichender Genauigkeit.) 

Tahelle I. 



Substanz 



Azeton 

Aether 

Alkohol .... 
Benzol .... 
Chloroform . . . 
Methylalkohol . . 
Schwefelkohlensioir 

Wasser 

Quecksilber . . . 



Kompres- 

sibilitäts- 

koöffizient/9 



Aua- 

dehimngs- 

koöftizient a 



ß/a 



Spezifische 
Wärme 



0,000132 
190 
203 
101 
090 
Hl 
097 
045 
002 



0,00162 
215 
124 
138 
140 
143 
147 
051 
Ü18 



0,081 
0,088 
0,164 
0,073 
0,064 
0,078 
0,066 
0,088 
0,011 



0,54 

Ofi 

0,42 

0,235 

0,62 

0,24 

1 
0,033 



Nächst dem Quecksilber, welches wegen des sehr kleinen a/ß am günstigsten da- 
stehen würde, aber wegen seines geringen Ausdehnungskoeffizienten, hohen Preises 
u. s. w. sich meist verbietet, ist. das Chloroform für Temperaturen bis etwa 60 '^ als 
das vortheilhafteste Material zu betrachten, der demselben nahestehende Schwefel- 
kohlenstoff ist wegen seiner unangenehmen Eigenschaften und des niedrigen Siede- 
punktes nicht so brauchbar. Für die von Ostwald empfohlenen Salzlösungen habe 
ich keine Kompressibilitätskoeffizienten in der Literatur finden können. 

An diese Tabelle möchte ich noch die folgende Bemerkung anschliessen. 
Gouy^j giebt an, dass er mit seiner Anordnung „leicht" auf mehrere Stunden eine 
Konstanz von 0,0002^ erzielt habe. Da er Alkohol als Regulirflüssigkeit verwandte, 



) a. a 0. 
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SO berechnet sich aus Formel 3), dass schon eine Luftdruckänderung von 1 mm ge- 
nügte, eine solche Temperaturdifferenz hervorzubringen. Die Gouy'sche Anordnung 
durfte daher nur bei sehr ruhigem Wetter die angegebene Empfindlichkeit besitzen 
und bezeichnet somit wohl schon die äusserste Grenze der für eine kurze Zeitdauer 
unter günstigen Umständen erreichbaren Konstanz. 

Für längere Versuchsdauem dürfte auch bei Verwendung von dem vortheil- 
haften Chloroform schon eine Konstanz bis auf einige Tausendstel eines Grades das 
höchste erreichbare Ziel sein. Dieses Ziel, etwa das zehnfache der von Dolezalek 
erzielten Konstanz^), lässt sich aber auch schon ohne die aussergewöhnlichen Hülfs- 
mittel Gouy's erreichen. 

(Fortsetzung folgt) 



Der üebergang von den alten Bohren zu dem Bohrsystem der Deutschen Gesellschaft 

für Mechanik und Optik. 

Vortrag, 
gehalten auf dem X. Deutschen Mechanikertage zu Jena am 21. August 1899 

Ton 

X. B«rff«r in Jena. 

(SdUuu.) 

Lassen Sie mich kurz erläutern, wie wir in der optischen Werkstaette von Carl 
Zeiss verfahren werden, die neuen Rohre einzuführen. 

Wir stellen zunächst eine Tabelle auf, die in übersichtlicher Weise Aufschluss 
giebt, für welches der zahlreichen Erzeugnisse unseres Institutes eine jede der bisher im 
Gebrauch befindlichen 104 Rohrsorten Verwendung findet. Dann wird je nach der 
Zeit, die im Konstruktionssaal verfügbar ist, die ganze Reihe unserer Fabrikate durch- 
gearbeitet, es werden die betreffenden Zeichnungen entsprechend geändert, erforder- 
lichen Falles erneuert. An Stelle der seither verwendeten Rohrgewinde haben solche 
von der Wandstärke der neuen Rohre entsprechender Tiefe zu treten, es haben Aus- 
tausch von Lehren bezw. Neuanfertigung solcher zu erfolgen. Alle diesbezüglichen 
Aenderungen sind auf den Zeichnungen zu vermerken. Vielfach wird sich heraus- 
stellen, dass von den seither verwendeten Rohren nicht abgegangen werden kann, 
z. B. wenn Lehren irgend welcher Art eingepasst werden müssen, deren Abmessungen 
seit Jahren festliegen. Häufig werden auch Aenderungen in der Herstellungsmethode 
überhaupt in Erwägung zu ziehen sein. 

Immer aber ist im Auge zu behalten, dass vorhandene Lagerbestände alter 
Rohre, oder, je nach Umständen, auch bereits vorgearbeiteter Instrumententheile, auf- 
gebraucht oder anderweite entsprechende Verw^erthung finden. 

Am glattesten wird sich natürlich die Einführung bei vorzunehmenden Neu- 
kon stniktioneu durchsetzen lassen, da hierbei Rücksichten auf bereits bestehende Ein- 
richtungen in den wenigsten Fällen genommen zu werden brauchen. 

Li den Werkstätten folgen sodann die etwa sich nöthig machenden Aenderungen 
an Modellen, Futtern, Spannvorrichtungen u. s. w. 

Soweit ich es jetzt übersehe, werden wir unter den den Durchmesser von 46 mm 
nicht übersteigenden 74 Rohren unseres Bestandes etwa 50, vielleicht sogar mehr, 
vortheilhaft durch solche der neuen Art ersetzen können. 

Aus meinen Bemerkungen, wir werden so verfahren, können Sie wohl unschwer 
schliessen, dass bei uns auf diesem Gebiete noch nicht sehr viel geschehen ist. Es 
blieb eben in den letzten Jahren dazu nicht viel Zeit übrig. Wir haben gerade tüchtig 
zu thun gehabt, dem Löwenherz -Gewinde in unserer Fabrikation Eingang zu ver- 
schaffen. Die Einführung desselben war natürlich ebenso wünschenswerth und ist dem- 
zufolge bisher mit Nachdruck betrieben und auch im wesentlichen beendet worden. 

Zwei Neuerungen von so einschneidender Bedeutung neben einander und gleich- 
zeitig einzuführen, schien uns nicht angängig. Es ist möglich, dass sich andere Firmen 
vom gleichen Gesichtspunkt haben leiten lassen. 



1) Dolüzalok giebt a. a, 0. an, tlaas sich eine Temperatur von 30° während 5 bis 6 
Stunden auf 0,02° konstant erhalten Hess. 
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Wenn ich alle die angeführten Monaente zusammenfasse, so komme ich zu dem 
Schluss, dass in Hinblick auf die grosse Kapitalsanlage, welche die neue Dornreihe 
repräsentirt, die obenerwähnten Klagen nicht der Berechtigung entbehren, dass dieselben 
aber in gerechter Würdigung der Verhältnisse wohl etwas verfrüht sind. Es sind jetzt 
erst 2 Jahre verflossen, zur Einführung einer so umfassenden und weitgreifenden 
Neuerung gehört aber mehr Zeit, vor allem auch Geduld, und nicht blos seitens des 
Rohrfabrikanten, sondern auch seitens des Konsumenten. 

Zu untersuchen wäre nun, was kann geschehen, die Angelegenheit nach 
Möglichkeit zu fördern? 

Es kann seitens der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik lediglich 
an die Fachgenossen appellirt werden, sich gegenüber den Arbeiten der Rohrkommission 
und dem Entgegenkommen der Fabrikanten dadurch erkenntlich zu zeigen, dass sie 
sich der Ergebnisse dieses beiderseitigen jahrelangen Hand in Hand-Arbeitens, soweit 
es nur möglich ist, bedienen. Es ist damit beiden Theilen ein Dienst geschehen, der 
Fachgenosse erfreut sich günstiger Bezugsbedingungen, der Fabrikant entsprechender 
Verwerthung seiner Einrichtungen. Etwas Weiteres wird die Gesellschaft kaum in der 
Lage sein, thun zu können, anders aber die Rohrfabrikanten bezw. ihre Vertreter. Ich bin 
der Meinung, dass seitens der letzteren mehr Reklame gemacht werden müsste, denn 
der Vertrieb der Rohre ist eine vorwiegend kaufmännische Angelegenheit. Es kann 
nicht genug empfohlen werden, in unseren Fachblättem auf die Dauer eines grösseren 
Zeitraumes entsprechende Anpreisungen erscheinen zu lassen und während einiger Zeit 
die Fachgenossen, und zwar auch solche, die nicht Mitglieder der Deutschen 
Gesellschaft für Mechanik und Optik sind, mit gedruckten, das neue Rohrsystem be- 
treffenden Prospekten förmlich zu überschwemmen. 

Wohl haben die Fabrikanten bisher annonzirt, aber gerade den Hinweis auf das 
neue Rohrsystem habe ich in ihren Anzeigen völlig vermisst, und doch halte ich den- 
selben für unumgänglich nothwendig. Ich glaube nämlich, nicht fehl zu gehen, wenn 
ich vermuthe, dass in vielen Werkstätten an das Vorhandensein unserer Rohre gar- 
nicht mehr gedacht wird, scheint mir auch begreiflich, denn ausser im Bericht der 
Rohrkommission hat bis in jüngster Zeit mir z. B. kein Verzeichniss der üblichen 
Präzisionsrohre vorgelegen. Ich bin überzeugt, dass eine ausgiebige Reklame alle 
Beklemmungen der Rohrfabrikanten beheben wird; es muss seitens der letzteren ja 
ohnedies etwas geschehen, wenn Neueinrichtungen ihrer Werke weiteren Interessen- 
kreisen bekannt gegeben werden sollen. So hat z. B. die Pinna Wieland & Co., für 
deren Rohre die Firma Max Cochius in Berlin (S., Ritterstrasse 113) den Alleinverkauf 
hat, wie Ihnen ja bereits auf dem Mechanikertag zu Braunschweig angekündigt worden 
ist, eine Neueintheilung ihrer Ziehdorne vorgenommen; ich kann Ihnen mittheilen, dass 
die erforderlichen Vorarbeiten hierzu nunmehr beendet sind. 

Die in dieser Neueintheilung vorgenommenen Abstufungen halte ich für aus- 
reichend und deshalb für zweckmässig; sie betragen, um Ihnen das nochmals ins Ge- 
dächtniss zurückzurufen, bei Durchmessern von 
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Dabei ist vorgesehen, dass wachsenden Durchmessern auch allmählich wachsende Wand- 
stärken entsprechen sollen. Alles Nähere hierüber wird Ihnen der demnächst zur Aus- 
gabe gelangende Prospekt zur Kenntniss bringen. 

Wir, d. h. die Firma Zeiss. begrüssen die Durchführung auch dieser Neuerung 
als weiteren grossen Fortschritt auf das freudigste und gedenken, in unseren Werk- 
stätten davon den ausgiebigsten Gebrauch zu machen. 

Ich behalte mir vor, Ihnen gelegentlich über die Erfolge, die wir in vorliegender 
Angelegenheit in unserem Betriebe erzielen, späterhin nochmals Bericht zu erstatten; 
einige Jahre werden darüber freilich noch ins Land streichen. Die Ueberzeugung aber 
glaube ich jetzt schon aussprechen zu können, dass die zur Durchführung der er- 
wähnten Arbeiten aufgewendete Zeit und Mühe sich durch die unzweifelhaft zu er- 
wartenden Erleichterungen in der Betriebsführung reichlich lohnen werden. 



1 PwKinaiuiaclirtctitaii. ~ Sklnn-i MltfliaUuncHi. 
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Vereins- und Personen- 
Nachpichten. 

BekauntmHchung;. 

Der Zweigverein Göttingen tritt mit 
dem heutifreii Tage in die Rechte und 
Pflichten eines Zweigvereins der D. G. f. 
M. u. 0. ein; der X. Deutsche Mechaniker- 
tag hat tun 22. August und der Vorstand 
am 20. August d. J. die in dieser Be- 
eiehung laut § 6 Abs. 1 n. 2 erforderlichen 
Bestatiguiigen aoBgesprochen. 

Der Vorstand der D. G. f. M. u. 0. 
Dr. H. Krßas, 
VoraitBender. 



BekanntmaohunK. 

Die nach § 11 Abs. 1 unserer Satzungen 
nothwendigen Wahlen innerhalb den Vor- 
standes haben stattgefunden und zu fol- 
gendem Ergebniss geführt: 

Korsiif ender; Dr. H. KrÜBS. 
Stellvertreter des Vorsittenden : Prof. 

Dr. A. Westphai. 
Schatzmeister: W. Handke. 
Der Vorstand der D. G. f. M. u. 0. 
Dr. H. Krflss, 
Vorsitzender. 

In die D. G. f. M. u. O. Ist auf- 
genommen: 

1. Herr Prof. Dr. Ambronn, Jena. 

2. Herr H. Stiebe ritz, Mechaniker, 

Dresden. 



Mrs. Elizabeth Thompson, die grosse 
Summen fUr wohlth&tige und wissRuechaftlicbe 
Zwecke aufgewandt hat, ist in KamforU, Conn., 
gestorben. 



Kleinepa Mitthoilungen. 

Zapfcn-Frftsfütl er. 

Mitgotfaeilt von W. Klusamaon. 

Das in der Figur dargestellte Zapfen- 
Prftsfutter amerikanischen Ursprungs, weiches 
die Firma WÜhelm Eisenführ(lierlin S., 
Konmiandantenstr.31a) in den Handel bringt, 
ist ähnlich den ;ium Bohren benutzten Deaeh- 
Futtern eingerichtet. 

Der mit zylindrischem Gewinde ver- 
sehene, am oberen Ende konisch zuge- 
drehte Putterkörper F hat vier eingefraete 
Schlitze, die unter demselben Winkel zu 
einander geneigt stehen, wie ihn der Konus 



hat. In die Nuten sind vier Messer von 
gleichem, rechteckigen Querschnitt so ein- 
gesetzt, dass sie sicher passen, jedoch dch 
gerade noch verschieben lassen; letzteres 
kann durch einen auf dem Gewinde be- 
findlichen Ring E derart geschehen, dass 
der Vorschub der Messer gleichmassig er- 
folgt. Der Klemmring K, welcher von 
oben auf das Futter geschraubt ist, besitzt 
eine dem Konus des Futterkftrpers ent- 
sprechende konische Ausdrehung. Diese 
legt sich gegen die vier Messer und hält 
sie unverrttckbar fest, während die Messer 
gleichzeitig mit dem Ende gegen E an- 
drücken. Die Schneiden der Messer sind 
so orientirt, dass ihre Spitzen auf einem 



laufenden Kreise liegen. Der Durchmesser 
desselben, der gleichzeitig der Dicke des 
zu fräsenden Zapfens entspricht, kann durch 
Verstellen des Ringes E in seiner GrOsse 
konzentrisch verändert werden. Das vor- 
liegende, sauber gearbeitete Muster ist f&r 
Zapfen bis zu 15 mm berechnet; die sich 
nach den Schneidkanten derMesser richtende 
Spanstärke könnte im Maximum 3,5 bis 
4 mm betragen. 

Seiner leichten Handhabung wegen 
dfirfte sich das Zapfen-Fräsfutter auch dort 
empfehlen, wo nicht vorwiegend Massen- 
artikel hergestellt werden, da es in Anbe- 
tracht seiner Verstellbarkeit einen ganzen 
Satz von Zapfenftäaen ersetzt. 



EÜne neue Hartldth< und H&rtemaa>e. 

MetaSarMter 25. 8. 481 1899. 
Bin neuea Material, wslchea an Stelle des 
Borax beim Hartlttthen verwendet werden 
soll und wea entlich billiger iat wie dieser 
(1 1 kostet 1,60 M.). bringt die Firma 0. Leng er 
& Co. (Berlin N., Zehdenicker-Btr. 11) in den 
Handel. Dasselbe bietet dem Borax gegenOber 
erheblicbe Vortheile. Wahrend das aufge- 
tragene Lotb beim Erwärmen etcta durch Auf- 
tcochen dea Borax aus seiner Lage gebracht 
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Glait«chnliches. 



Deatscbe 
Mochanlker-Zis. 



wird, bleibt es bei Anwendung des neuen Ma- 
terials auf seinem Platz, da sich dieses im 
Feuer ruhig verhält. Auch ist es nicht nöthig, 
das zu löthendo Metall erst metallisch rein zu 
machen, da dies von dem neuen Mittel im 
Feuer besorgt wird. Diese Fähigkeit geht so- 
gar so weit, dass man zwei völlig verrostete 
Bisenstücke ohne jegliche vorhergehende Be- 
arbeitung zusammenlöthen kann. Das Loth 
fliesst besser und vertheilt sich auf den Löth- 
stellen viel gleichmässiger als bei der Borax- 
lOthung. Dieselbe Masse soll auch als Härte- 
mittel für Schneidwerkzeuge, Kluppenbacken 
u. dgl. gute Erfolge ergeben. Die Firma ist 
gern bereit, jedem Interessenten die Vor- 
theile des neuen Verfahrens praktisch vorzu- 
führen. 8, 



Aelzbeize für Stahl. 

Die Werkstatt IS. S. 299. 1899. 

Man mischt 6 Gewthl. Weingeist, 

9 Gewthl. destillirtes Wasser und 1 Gewthl. 
reine konzentrirte Salpetersäure (nicht 
rauchende!) und setzt noch ein wenig 
salpetersaure Silberlösung hinzu. 

Nach einer vom Ref. vorgenommenen 
Probe muss der Gegenstand an der zu 
ätzenden Stelle eine metallreine und voll- 
ständig fettfreie Oberfläche haben (Oxyde 
werden wenig oder garnicht angegriffen). 
Der Aetzgrund braucht nicht so wider- 
standsfähig zu sein, wie gewöhnlich, viel- 
mehr genügt Wachs, Paraffin u. dgl. 
vollständig. Nur darf derselbe nicht dicker 
sein, als es die am besten in Strichmanier 
auszuführende Zeichnung zulässt. Das 
Aetzen erfolgt in gewöhnlicher Weise 
durch Aufgiessen auf den mit einem 
Wachsrand umgebenen Gegenstand. Beim 
Aufstreichen mittels Pinsels muss das Ver- 
fahren nach vorherigem Trocknen durch 
Fliesspapier öfter wiederholt werden. Im 
ersten Fall ist die Aetzung nach 5 bis 

10 Minuten, je nach der gewünschten 
Tiefe, beendet. Der Aetzgrund wird nach 
dem Abspülen und Trocknen von dem er- 
wärmten Gegenstand abgewischt oder auch 
mit einem mit Benzol befeuchteten Lappen 
abgerieben oder auch durch Einlegen des 
Gegenstandes in diese Flüssigkeit entfernt. 

Die erhaltene Aetzung ist tiefschwarz, 
die Kanten sind durchaus scharf und wegen 
sehr geringer Blasenbildung beim Aetzen 
nicht im Geringsten uuterfressen, weshalb 
sich dieses Verfahren für feinere Aetzungen 
auf Stahl, sogar für Theilimgen empfehlen 
dürfte. S. 



Porzellaii-Isollrinriffe 
für elektrotechnUche Werkzeuge. 

D. R. G. M. 113 147. 
Deutsche Teehn.'Ztg. 16. 8. 249. 1899. 

Die Sanitats-Porzellan-Manufaktur W. Hal- 
denwanger (Charlottenburg) fabrizirt iso- 
lirendo Griffe aus Porzellan für Zangen und 
ähnliche Werkzeuge, die bei der Arbeit an 
Starkstromleitungen gebraucht werden. Diese 
Griffe sind bUliger als solche aus Hartgummi 
und die für den gleichen Zweck benutzten 
Gummihandschuhe. Ausserdem ist die An- 
wendung von Gummi bei der gef^rlichen 
Arbeit nicht zu empfehlen, da es vermöge seiner 
Aufnahmefähigkeit für Wasser selbst strom- 
übertragend werden kann. Daher verdient das 
unveränderliche Porzellan den Vorzug. Die 
Stärke der Zangengriffe ist so bemessen, dass 
selbst bei schwerer Arbeit die Gefahr des 
Zerbrechens vermieden ist. 
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Die bei hydrostatLsehen, arftometri- 
sclieii und pyknometrisctieii Dichtig- 
keitsbestimmungen anzubringende 
Korrektion, wenn die untersuchte 
Flüsfliickeit eine von der Normal- 
temperatur des Instruments ab- 
weichende Temperatur hat. 
Mitgetheilt von B. Reimerde s. 

Bei feineren Dichtigkeitsbestimmungen, z. B 
mit dem Pyknometer oder mit Schwimmkörpern 
oder bei der fundamentalen Bestimmung der 
Fehler von Aräometern mit Hülfe hydrostatischer 
Wägungen, bei denen man die 5. Dezimale de« 
spezifischen Gewichtes zu berücksichtigen 
wünscht, muss die Temperatur der Versuchs- 
flüssigkeit sorgfältig beobachtet werden. Denn 
da die Justirung eines Messgeräthes uatur- 
gomäss nur für eine Temperatur ausgeführt 
werden kann, so muss an allen Messungen, 
welche nicht bei dieser, der sogenannten Ntjr- 
maltemperatur des Instrumentes, geschehen, 
eine Korrektion angebracht werden, deren 
numerischer Wertn von der Diflfcrcnz zwischen 
Beobachtungs- und Normaltemperatur abhängt. 
Die Berechnung dieser Korrektion erfolgt für 
alle in der Ueberschrift genannten Dichtigkeita- 
bestimmuiigen nach der gleichen, einfachen 
Formel, welche hier abgeleitet werden mag. 

Es sei V das bei der Messung in Betracht 
konmiende Flüssigkeitsvolumen, also bei hydro- 
statischen und aräometrischen Dichtigkeits- 
bestimmungen das Volumen der verdrängten, 
bei pyknomotriHcheu das Volumen der im In- 
strument enthaltenen Flüssigkeit, welches na- 
türlich genau gleich ist dem bei der Messung 
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benutzten Volumen dea Instrumentes. Femer 
sei F das Gewicht der verdrängten u. s. w. 
Flüssigkeitsmenge und b ihre Dichtigkeit (spe- 
zifisches Gewicht). 

Dann gut stets die Gleichung 

Y.8 = F 1) 

Durch Differentiation von 1) kommt 
a.d r+ V.ds = 0, 

hieraus -=r = — — 2) 

7 8 

Sei femer der Unterschied zwischen der 
Normaltomperatur des Apparates (z. B. 15^) und 
der Beobachtungstemperatur (f), also (15^— 1<^) 
gleich d f, der kubische Ausdehnungskoeffizient 
des Glases, aus dem das Messgerath hergestellt 
ist, gleich a, dann ist, wenn der durch dt be- 
wirkte Volumenzuwachs des Apparates mit d V 
bezeichnet wird, 

dV = V.a.dt, 

dV 
also — = a,dt 3) 

Durch Vergleichung der rechten Seiten von 
2) und 3) erhält man 
_ ds 

8 

also d8 = — 8 ,a ,dt 

oder — dÄ = K = + 8 . a .{\b^-t% 

Hierin bezeichnet 9 die ohne Berücksichti- 
gung der Temperatur ermittelte Dichtigkeit. 
Mit Hülfe dieser letzten Formel kann mau nun 
leicht die in jedem einzelnen Fall anzubringende 
Korrektion berechnen. 

Beispiel: Es werde mit Hülfe einer der in 
der Ueberschrift genannten Methoden die Dich- 
tigkeit einer Schwefelsäure zu « = 1,56347 ge- 
funden, und zwar bei einer Temperatur von 
18,S)6^ C. Die Normaltemperatur des aus Jenaer 
Glas 16 HI hergestellten Instrumentes sei 15 C, 
der kubische Ausdehnungskoeffizient desselben 
0,0000248. Es ist leicht einzusehen, dass man 
eine etwas zu hohe Zahl für die Dichtigkeit 
gefunden hat. Sei das benutzte Instrument 
z. B. ein Aräometer. Dann besitzt dasselbe bei 
18,56^ ein grosseres Volumen, wie bei 15^ es 
taucht also in die Flüssigkeit nicht so tief ein, 
wie dies der Fall wäre, wenn man sich das- 
selbe in seiner ganzen Masse auf die Normal- 
temperatur 15® gebracht dächte, eine physi- 
kalisch natürlich nie zu realisirende Forderung. 
Es muss also von der abgelesenen, scheinbaren 
Dichtigkeit 1,56347 noch ein gewisser Betrag, 
die Temperaturkorrektion, in Abzug gebracht 
werden, wie sich dies ja auch aus unserer 
Formel ergiebt. 

Es ist JT = « . a . (15<^~-e°). In unserem Fall 
ist (15®—«») = —3,56, also negativ, somit ist 
auch K negativ. Unter Einsetzung der ange- 
nommenen Zahlen kommt 

K = 1,56347 - 0,0000248 . (— 3,56), 
also JT = — 0,00014. 



Demnach ist die wahre Dichtigkeit der unter- 
suchten Schwefelsäure bei 18,56® 

»' = 1,56347-0,00014 = 1,66333. 

Natürlich ist es weit bequemer, sich ein fUr 
alle Mal mit e und (15® — <®) als Argumenten 
eine Tabelle zu berechnen, wie dies von Seiten 
des Verfassers auch bei Gelegenheit einer 
Nachprüfung der Aräometerhauptnormale für 
spezifisches Gewicht der Grossh Sachs Prüfungs- 
anstalt zu Ilmenau geschehen ist. Diese Tabelle, 
welche den Werth von K für alle Temperaturen 
von 0® bis 24® und für alle Dichtigkeiten von 
0,6 bis 2,4 angiebt, wird vielleicht später in 
dieser. Zeltschrift. zum Abdmck gelangen. 



VerbesseruDii: der T 5 p 1 c r ' sehen 
Queeksilberluftpumpe. 

Mitgetheilt von E. Reimerde s. 

Ref. hatte mehrfach Gelegenheit, zu 
beobachten, wie Töpler-Luftpumpen von 
der in Fig. l theilweise wiedergegebenen 
Form dadurch verletzt wurden, dass das 
Quecksilber beim Zurücktreten durch stoss- 
weises Aufsteigen in der Nebenröhre a 
die Wand der Aufsatzröhre h an der durch 
einen Pfeil bezeichneten Stelle mit solcher 
Kraft traf, dass dieselbe zertrümmert wurde. 
Dies nimmt weiter nicht Wimder, wenn 
man die verhältnissmässig bedeutende 
Masse der mit grosser Kraft in a auf- 
wärts bewegten Quecksilbermenge und 
die senkrechte Richtung des Auftretens auf 
die Wand von 6 bedenkt. 
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Fig. a. 



Ref. hat zur Vern^eidung dieser lästigen 
Möglichkeit die von ihm im physikalischen 
Laboratorium der Grossh. Säch?. Fach- 
schule und Lehrwerkstatt für Glasinstru- 
mentenmacher und Mechaniker zu Ilmenau 
beständig benutzte T ö p 1 e r - Luftpumpe 
in der Weise abändern lassen, wie dies 
aus Fig. 2 ersichtlich ist. Die Neben- 
röhre a ist in ihrem oberen Theile halb- 
kreisförmig gebogen, und das Aufsatzrohr h 
ist an dem höchsten Punkte von a ange- 
setzt. Das Quecksilber läuft nunmehr, selbst 
bei den so geRlhrlichen ersten Zügen mit 
der Pumpe, ganz glatt und gefahrlos vor 



I'<6 



der aus c kommenden und es vor sich 
Vertreibenden Luft her und gelangt so, 
ohne die Möglicblceit senkrechten Auf- 
treiltens auf irgend eine Stelle der Pumpe, 
rahig in die Vakaumkugel. Ref. hat sich 
durch mehrwOchentliches unausgesetztes 
Arbeiten mit der so modiflzirten Pumpe 
von der Brauchbarkeit der geschilderten 
Einrichtung überzeugt. 



ITeber elnlfte neue I>aboratoriamfl* 
apparate. 

Zeittehr. f. angew. Chtm. S. 3fa u. 801. 1899, 
1. Destillationsapparat mit Waeeerdampfen 
nach Raabe. 

Der Apparat (f^.I) besteht ausSThellen: 1) 
demDampfentwiclclBr.^,3)deinWas8eraIi8chcidQr 
b und 3) dem DeaCilürkolben 0. Der aus starkem 
Kupferblech gearbeitete Dampfkeasel A ist 
versehen mit der Biuftlllung 1, dem Wass^r- 
Btandarobr ;g, dem Destillatlonsaufsatz 3, dem 
Druckmesa- und Sicherheitsrohr 4 und dem 
Ablaufbahn 5. Der Dampftrockenapparat b ist 
nach unten mit einem Waaserablasarohr 8 ver- 
bunden, welches, durch einen Quetachhahn ver- 



achliessbar, dazu dient, etwa eich in b konden- 
sirendes Wasser abxulasBen. Der Dampf ge- 
langt aus b durch die Röhren 7 und 9 in den 
Destillirkolben 0- Die Röhre 9 ist eingesetzt 
in den Destilliraufsatu 10 mit schrflger OctTiiung 
und eettlichem Rohr 10, über welches der 
Kühler 11 geschoben ist. Die WirkungawciijB 
d<>s Apparates erhellt ohne weiteres aus der 
Figur. Ein besonderer Vortheil demselben be- 
ruht in der Anbriiigutig des Sicherheitdrohros 4, 
welches etwaige Ueber- oder Unterdrücke im 
Apparat seibstthfitig ausgleicht, sodsHB z. b. 
nie der Inhalt von G nach b oder A zurUck- 
Htelgoii kann. 

2. Destillirvorloee nach Raabe. 
Dieselbe {Fig. 2) wird mit Vortheil überall 
da angewendet, wo ee eich nm ein quantitatives 



Abdestillircn flüchtiger Stoffe bandelt und Ver- 
luste durch Verdunstung mCglidiBt vermiedan 
werden mUasen. Die DestitlationsvorUge be- 
steht aus einem Meaaglaa mit seltlicbem Tubus 




iiur Einführung des Deatillats oberhalb der 
Thoilung. In die obere Oeffnung wird mittels 
Stopfens ein Bohr oder ein KOtüer eingefagt 

3. Wägerfihrchen nach Raabe. 

Zum A'bwSgen von S&uren und Laugen zur 
Titration sind die Kugelbahnpipetten nach 
Lunge etwas umständlich. Das beistehend abge- 
bildete WftgeröhrchenCJV'^)'^''^'''*^'''^'^'^''^'''"' 
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als jene, da es aus dOnnem Glase gearbeitet 
ist, und die Handhabung und Aufstellung ist 
eine bequeme und sichere. Letztere wird durch 
zwei am Boden angeftlgte GlaavorsprOnge er- 
reicht. 

4. Exsikkator nach Prof. Sebetira fUr die 
Allihn'schen Zuckerb estinunungsrOb reo. 

Der Rezipient des Bisikkators besteht aufl 
einem 24 an hohen und 11 bis 13 «m weites 
Zylinder {tig. 4). welcher 
in halber AchaenhOhe eine 
Einschnürung besitzt, auf 
welche man eine durch- 
löcherte Platte von Hart- 
gummi oderporOsemTliOD 
auflegen kann. In die 10 
bis 12 MM weiten I<öcher 
der Platte werden die 
A 1 1 i h D ' sehen Röhren ein- 
gesetzt. Gleichzeitig ver- 
mitteln dieselben die Luft- 
ztrkulation im Innern des 
,:l Bxsikkators. Der obere 
Rand dea Zylinders iat 
plangescbUfFen und mit 
aufgescblilTenem Hempel'schen Bseikkatar- 
aufsatz versehen, welcher eine innere Wölbung 
zur Aufnahme von konzentrirter BchwsfelaAure 
besitzt. 



Pig. i. 
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5. DestillationsTorlagen nach Raabe. 

Ausser der unter 2) besprochenen Form der 
Raabe 'sehen Vorlage wurden neuerdings noch 
die aus den beistehenden Abbildungen {Fig. 6) 
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ersichtlichen Destillationsvorlagen nach R. her- 
gestellt, welche gleichfalls bei der Destillation 
flüchtiger Stoffe zur Anwendung gelangen. 

6. Rührer nach Priesemuth. 

Diese Rührer, welche Ref. bereits seit ge- 
raumer Zeit in ähnlicher Form in Anwendung 
sah, bestehen aus Metall- oder Glasstangen, 
welche an einem Ende 5 bis 6 radial ange- 
brachte Flügel mit whidschiefen Flächen tragen. 
In Abständen von je 5 bis ß cm vom unteren 
Ende befinden sich noch je 2 Flügel, deren 
Flachen jedoch in entgegengesetzter Richtung 
geneigt sind, wie die unteren. Beim Rotiren 
dieser Rührer, w^elches durch ein geeignetes 
Triebwerk bewirkt wird, entstehen in der zu 
rührenden Flüssigkeit starke Bewegungen, 
welche eine um so kräftigere Wirkung äussern, 
als die oberen Flügelpaare, in entgegengesetzter 
Richtung arbeitend, eine mit dem untern 
Flügel paare gleichlaufende Rotation der Flüssig- 
keit verhindern. Bm. 



GcbrauciLBmuster für glastechnische 

Gegenstände. 

Bis zum 18. September 1899. 
Klasse: 

12. Nr. 119398. Ozonapparat für dunkle Ent- 
ladung mit durchgeführten, metallisch ge- 
füllten Röhrchen. F. Hugershoff, Leipzig. 
7. 7. 99. 

Nr. 119 399. Ozonapparat für dunkle Ent- 
ladung mit strahlenförmig eingeführten, me- 
taUischenEntladern .F.Hugershoff, Leipzig. 
7. 7. 99. 

Nr. 119 400. Ozonapparat für helle Entladung 
aus durchsichtiger erweiterter Röhre mit 
eingeführten Fünkenbildnern. F. Hugers- 
hoff, Leipzig. 7. 7. 99. 

Nr. 119 401. Oben erweiterte Asbest - Filter- 
röhrchen mit siebartigen Abilusslöchem am 
unteren geschlossenen Ende. F. Hugers- 
hoff, Leipzig. 7. 7. 99. 
21. Nr. 119422. EintheUige, allseitig ge- 
schlossene Miniatur-Gasglühlichtlampe mit 



halbkugelförmigom Reflexspiegel. M. Ehr- 
bar dt, Berlin. 6. 7. 99. 

Nr. 119 424. Glühlichtbirne aus spiralförmig 
gewelltem Glase. Rheinische Glas- 
hütten- A. G., Köln-Ehrenfeld. 7. 7. 99. 

Nr. 120 963. Zylindrisches Glasgefäss für 
galvanische Elemente mit über der oberen 
Glashälfte vorgesehener Kröpfung zum 
Halten des entgegengesetzt gekröpften Zink- 
zylinders und in der Mitte des Glasbodens 
befindlicher Vertiefung zur Führung des 
Kohlenstabes. W. Erny, Halle a. S. 25. 
7. 99. 
82. Nr. 121 092. Gussform zum Pressen von 
gläsernen Hähnen mit beweglichen, w2\hrend 
des Fressens zum Theil einzudrückenden 
Kernen. O.Hirsch, Weisswasser, 0. -L. 
o. 8. 99. 

Nr. 121 158. Holzrost für die Aufnahme der 
von der Glasmacherpfeife abgesprengten 
Glühlichtkolben. Schweig & Co., Weiss- 
wasser, O.-L. 8. 8. 99. 

Nr. 121258. Hohle Glasbuchstaben, deren 
abnehmbare Rückwand zu Befestigungen 
einer Unterlage dient. M. Peschmann, 
Waidenburg i. Schi. 10. 8. 99. 
42. Nr. 119 086. Als Manometer zu benutzender 
Apparat zur Demonstration des Gasdrucks, 
bei welchem die Röhre mit einem Glashahn 
und einer verschiebbaren Skale versehen 
ist. W. Niehls, Berlin. 31. 5. 99. 

Nr. 119611. Exsikkatoreinsatz mit auf einem 
Wulste die Filterröhrchen und das Thermo- 
meter tragender Halterplatte und Zirku- 
lationsdurchbrechungen in den Wandungen. 
F. Hugershoff, Leipzig. 7. 7. 99. 

Nr. 119 612. Durchsichtiges Objektträger- 
tischchen mit die Präparatfläche umgebender, 
rinnenförmiger Vertiefung. F. Hugers- 
hoff, Leipzig. 7. 7. 99. 

Nr. 120 582. Kontaktthermometer, bei welchem 
ein auf einer Metallschiene zu bewegender 
Schieber mit den an verschiedenen Stellen 
eingeschmolzenen Kontakten in Berührung 
gebracht werden kann. P. Malchow, 
Berlin. 26. 6. 99. 

Nr. 120 694. Polarisationskolben mit nach 
oben konisch erweitertem und am Rande 
umgebogenem Hals und grossem Schüttel- 
raum. M. Bieler, Stützerbach i. Th. 28. 
7. 99. 

Nr. 121 213. Thermometer, dessen graduirte 
Skale in zwei Schutzskalen ruht. W. Uebe, 
Zerbst. 10. 8. 99. 

Nr. 121645. Wasserwaage, bestehend aus 
zwei durch Schlauch verbundenen durch- 
sichtigen Hohlkörpern und verschieb- und 
einstellbaren Ringmarken. H. Fausel, 
Schwenningen, Wttrtt. 15. 8. 99. 
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Zuschriften an dio Redaktion. 



Zum Artikel: „Aräometer mit Temperatur- 

korrek tions- Skalen " . 
Deutsche M€ch.'Ztg. 1899. 8. 154. 

Zu dem Referat über dio Publikationen der 
von der Firma G. A. Schnitze (Berlin SW.) 
gefertigten Aräometer mit Temperaturkorrek- 
tions-Skalen erlaube ich mir Folgendes zu be- 
merken. 

Der Herr Referent rügt in erster Linie die 
Nichtübereinstimmung der beiden Abbildungen 
Fig. 1 und Fig. 2, welche aus der Zeitschr. f. 
angew. Chem. entnommen sind. Es sei hierzu 
bemerkt, dass die Zeichnung der Skalen keine 
genaue Wiedergabe derselben sein soll, da 
hierzu nach meiner Auffassung durchaus keine 
Veranlassung vorliegt und nur das Prinzip 
dargestellt werden soll. Sodann wird hervor- 
gehoben, dass in Folge gewisser prinzipieller 
Mängel der Methode eine gewisse Genauig- 
keitsgrenze nicht überschritten werden kann. 
Ich nehme an, dass mit diesen „prinzipiellen 
Mängeln« wohl nur die Proportionalität der 
Korrektionswerthe mit der Temperatur gemeint 
ist, welche ja thatsächlich meist nicht besteht 
und ebenso wie die verschiedenen Konzen- 
trationen entsprechenden Korrektionswerthe 
variabel ist. Hierzu bemerke ich jedoch, dass 
die auf den Aräometerskalen zur Anwendung 
gelangenden Korrektionsglieder aus dem mitt- 
leren Ausdehnungskoefüzicnten zwischen der 
tiefsten und der höchsten Temperatur, bei 
welchem das Instrument überhaupt je Anwen- 
dung findet, abgeleitet sind. Die so gewonnenen 
Faktoren genügen für technische Messungen und 
Bedürfnisse voWeommen und soll ein weiterer 
Zwedc mit den Korrektionsskalen tragenden Aräo- 
metern überhaupt nicht erreicht werden. Im 
üebrigen kann der Herr Referent wegen 
der „gründlichen Uevision der Korrektions- 
zahlen ** ganz beruhigt sein; bis heute ist das 
Instrument nur als Saccharimeter ausgebildet 
worden und bleibt dem Fabrikanten nichts 
weiter übrig, als sich nach den herrschenden 
Anschauungen der Technik zu richten, wie ja 
die Angelegenheit mit den geaichten Sacchari- 
metern zur Genüge gezeigt hat. 

F. Fuchs. 

Zur Erwiderung auf die obigen Aus- 
führiingon dos Hrn. P. Fuchs bemerke ich, 
dass moine Bcmjlngelung der Abbildungen in 
(loni von mir refcMirteu Artikel der Zeitschr, 
f. angew. Chem. sich nicht gep;on die Zeichnung 
der boiden Skalen richtet, sondern gojiren dio 
in dio Skalen eingotra^enon Zahlen, von denen 
es in dem Artikel heisst: „Links befinden sich 
die Werthe der Gew.-Proz. bis 95; rechts 
Bind dio einem Temperaturgrad Differenz gegen 



dio Normaltemperatur entsprechenden Kor- 
rektionswerthe eingetragen". Die in den beiden 
Skalen eingetragenen, jedenfalls doch ernst zu 
nehmenden Zahlen stimmen nicht mit einander 
überein, und dieser Umstand in Verbindung 
mit der von Hrn. Fuchs ausgeführten Berech- 
nung der KorrektionsgrÖssen unter Vernach- 
lässigung des quadratischen Gliedes der Aus- 
dehnung veranlasste mich zu dem in meinem 
Referat ausgesprochenen Wunsche nach einer 
„gründlichen Revision der Korrektionszahlen*. 
Für Aräometer gewöhnlicher Art» von denen 
keine grosse Genauigkeit beansprucht wird, 
käme eine solche vielleicht weniger in Betracht, 
jedoch bei in Vio^/o getheilten Instrumenten, 
auf denen die Korrektionsglieder in Viooo^/o 
verzeichnet werden sollen, muss ich die Noth- 
wendigkeit einer Revision der Korrektions- 
zahlen aufrecht erhalten. Aber auch wenn 
dieselbe ausgeftlhrt werden • sollte, kann nur 
in einem kleinen Temperaturintervall um W 
eine hinreichende Genauigkeit der Korrektionen 
gewährleistet werden. Vor allem aber möchte 
ich darauf hinweisen, dass am Anfang der in 
Fig. 1 meines Referates dargestellten Skale 
für Schwefelsäure ein grober Fehler zu rOgen 
ist. Als Korrektionswerth für 0% ist nämlich 
eingetragen, während mit Rücksicht auf die 
Ausdehnung des reinen Wassers etwa 0,04 hätte 
eingetragen werden müssen. Der Punkt der 
rechten Skale hätte also neben den Strich ftlr 
4% ^^^ Aräometer^kale gesetzt werden müssen. 
Derselbe Fehler liegt bei der Saccharimeter- 
skale vor. Man sieht hieraus, bis zu welchem 
Grade „man über eine gründliche Revision der 
Korrektionszahlen beruhigt sein kann." 

Mit einem Uebergange, welcher mir un 
Hinblick auf die von mir referirten Gegen- 
stände unverständlich ist, kommt Hr. Fuchs 
zum Schluss seiner Bemerkungen auf die 
Saccharimeter zu sprechen , von denen im 
Besonderen in meinem Artikel gamicht die 
Rede ist, ebensowenig wie von den sonst in 
den Schlussworten beregten Dingen. 

E, Beimerdes. 



BOcherschau. 

J. Zacharias, Galvanische Elemente der Neu- 
zeit in Herstellung, Einrichtung u Leistung, 
nach prakt. Erfahrungen dargestellt. gr.-8''- 
VIII, 132 8. m. 62 Fig. im Text u. 7 Tab. 
Halle, W. Knapp. 6,00 M. 

Sicherheitsvorschriften f. elektr. Mittelspan- 
nungs-Anlagen. Hrsg. v. Verband deutscher 
Elektrotechniker. 120. 318. Berlin, J. 
Springer. — München, R. Oldenbourg. 
Kart. 0,60 M. 



OlasblasnuMcbine mit durch Hebel senk- und hebbaren Lntteinblaa- 

mnndatÄcken. M. J, Owepe u. E. D. Libbey in Toledo, Ohio. 

27. 1. 1897. Nr. lOl 998; 2. Zus. z. Fat. Nr. 91 512 und 1. Zua. 

z. Fat. Nr. 101 999. Kl. 33. 
Die LufteinblaaiDUudBtUcke a der Glaablosmoscliine nach 
Fat. Nr. 91 &1S mit drehbarem Pfeifon- und Formenstander werden 
von beweglitihon Armen b getragen, welche bei der Standerdrehung 
mittele eines fest anlieg-enden Nockenringea c zeitweise zum leich- 
teren Herausnehmen der Pfeifen mit dem fertig geblasenen Glas- 
gegenstand und zum Einsetzen neuer Pfeifen unter Vermiltelung 
oinea Mebelsyetema d e und der Oleitrollen f angehoben werden. 

GlksblasmaHchine mit verSnderlicher Fleilen- und Geatelldreh- 

geaehwindtgkeit. M. J. Owens u. E. D. Libbey in Toledo, 

Ohio. 16. 6. 1897. Nr. 102 001 ; 8. Zua. z. Fat. Nr. 91 612 u. 2. Zua. 

z. Fat. Nr. 101998. Kl. 32. 
Um die Drehgeschwlndigkeit der Pfeifen bei der Glasbloa- 
maschine nach Fat. Nr. 91 512 dem jedesmaligen BedUrfnise anzu- 
passen, werden die Pfeifen durch ein mit einem auswechselbaren 
Radaatze versehenes Kettenrad- Umlaufgetriebe angetrieben. 

AnBfBhnuigalarm der durch Patent Nr. 86 616 geschfitEten Schmelz- 

aioheriing mit Fallsohieber. Siemens & HaUke A. 0. in 

Berlin. 6. 3. 1898. Nr. 101848; Zus. z. Fat. Nr. 86616. Kl. 21. 
Die Erfindung bezieht sich auf eine Aus- 
fttbrungsform der durch Fat. Nr. 86616 geschützten 
Schmetzaicherung und ist gekennzeichnet durch 
die Anordnung dea Pallachiebers 8 in einem 
gleichzeitig als FQhrung dienenden, die Bchmelz- 
s teile umgebenden feuersicheren Hohlkörper C 
zum AbschluBS der Polklemmen A gegen die 
wfthrend des Durchbrennons eutatehende Flamme. 
Hierbei kflnnen die die Palischiebor S 
berunterdrOckenden Federn W in einem Schutz- 
gehAuse mit doppeltem Boden Z angeordnet 
sein zum Zweck , die Auewechsolbarkeit der 

Schmelzstreifen i£ zu erleichtern und die Federn F gegeu die Einwirkung der Flammt 
achUtse^. 

Vorriehttmg aom Typenweohael bei Typendmoktelegraphen. B. Hoffmann in Paris. 27. 1. 1 
Nr. 102494. Kl 21. 
Das fUr Jede Theilung mit zwei Typen versehene Typen- 
rad B sitzt lose auf der Welle A. Auf letzterer sind zwei federnde 
.Mitnehmer ab mit je einem Stift e bezw. d befeatigt. Von diesen 
tätiftfln c und d greift jeweils einer in die OelFnungen eines zweier 
an dem Typenrade befestigter Auachlilge r bezw. a ein, die um 
eine halbe Theilung gegen die Mitnehmer ab versetzt sind. Das 
Iiöaen der Kuppelung zwiaclien Welle A und Typenrad B wird 
bewirkt durch einen am Druckarm x angebrachten Anschlag v. 
Letzterer löst nämlich zuerst mittels einer schrägen Fläche t 
dun federnden Mitnehmer a bezw. h aus, sodass der Stift c 

bezw. d aus dem Loch u des Anschlages « bezw. r heraustritt. Sodann trifft der Anschlag v 
mittels einer schrägen Flftche f gegen den Anschlag r bezw. a des Typenrades und verdreht 
dieses derart, daea der vorher freie Anschlag r bezw, a mit dem vorher freien Mitnehmer a 
bezw. h gekuppelt wird, nachdem das Typenrad um eine halbe Theilung gedreht ist. 
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Patefttliste. 



Deotaeh» 

Mechanfker-Ztg. 



Patentliste. 

BiB zum 18. September 1899. 
Klasse: Anmeldnngen« 

21. W. 13 71G. Schaltung für Gesprftchazahler. 

R. Wein mar, Offenburg, Baden. 9. 2. 98. 
B. 23 781. Elektrolytischer Elektrizitätszähler. 

C. 0. Bastian, London. 24. 11. 98. 
H. 21 275. Batteriestromschliesser für Mess- 

brücken. G. T. Hanchett u. F. B. Sage, 

Hackensack, Bergen, N.-J. 26. 11. 98. 
M. 16351. Gesprächszähler. J. H. Meyer, 

Magdeburg. 8. 8. 98. 

F. 11 065. Verfahren zur Herstellung elektrisch 
leitender Körper. B. Fayc:ner- Rumpf, 
Basel. 1. 8. 98. 

G. 11902. Drehstromzähler. A. Gast, Steglitz. 
1. 11. 97. 

S. 11 855. Polklemme fUr elektrische Leitungs- 
verbindungen. Sächsische Akkumula- 
torenwerke, Dresden. 18. 10. 98. 

A. 6174. Lampe mit LeuchtkÖrpem aus Lei- 
tern zweiter Klasse für nicht selbstthätige 
Anregung. Allgemeine Elektrizitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 31. 12. 98. 

H. 21 655. Stromzuführung bei elektrischen 
Messgeräthen mit beweglicher Spule. G. 
Hummel, München. 10. 2. 99. 

S. 12 472. Unverwechselbare Glühlampen und 
Fassungen mit Bajonettkontakt. Siemens 
& Halske, Berlin. 9. 5. 99. 

U. 1445. Elektrizitätszähler für verschiedene, 
von der Zentrale aus einstellbare Stromtarife. 
Union Elektrizitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 27. 4. 99. 

48. M. 16166. Verfahren zum Niederschlagen 
von Metallen auf Aluminium. E. Mies, 
Büdesheim, Rheinhessen. 15. 12. 98. 

49. Nr. 4543. Gewindeschneidkluppe. 0. Nien- 
städt, Kopenhagen. 5. 9. 98. 

W. 14 398. Einseitig sich öffnende Gewinde- 
schneidkluppe. Th. Westphal, Köln a. Rh. 
5. 9. 98. 

67. R. 12 378. Antrieb für Objektivverschlüsse 
mit Beiich tungs- und Deckschieber. Rich- 
ter'öche Fabriken, G. m.b.H., Dresden-A. 
12. 8. 98. 

65. F. 11 280. Signalapparat zum Anzeigen 
der Lage und des Kurses von Schiffen. R. F. 
Foster, New -York. 26. 10. 98. 

Ertheilnngen. 

21. Nr. 106153. Vorrichtung zum Anrufen 
einer beliebigen Fernsprechstelle von 
mehreren auf derselben Schleifenleitung 



liegenden Sprechstellen. Fr. Well es, Berlin. 
27. 3. 97. 

Nr.;i06164. Klinke für Fernsprechvermitte- 
lungsämter. Fr. Well es. Berlin. 23. 6. 98. 

Nr. 106 155. Verfahren zur Verbindung der 
Leiter in Widerstandsapparaten mit elek- 
trischer Löthung. J. Burke, Berlin.^ 15. 
9. 98. 

Nr. 106 232. Polklemmen für elektrische 
Batterien. Sächsische Akkumulatoren- 
werke, A. G., Dresden. 19. 7. 98. 

Nr. 106 231. Montirung von Thermoelementen 
für Messzwecke. Hartmann & Braun, 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 1. 2. 99. 
42. Nr. 106132. Kolorimeter. A. Le Docte, 
Gembloux, Belgien. 5. 10. 98. 

Nr. 105 926. Polarisationsapparat mit Glas- 
skale. J. J. Fri€, Prag. 23 10. 98. 

Nr. 106162 Pendelapparat zur Messung von 
Schiffsschwingungen. A. Dietrichu.S. v. 
Ammon, Charlottenburg. 12. 11. 98. 

Nr. 106 271. Selbätthätiges Längenmess Werk- 
zeug an Bearbeitungsmaschinen aller Art. 
0. Spalteholz, Laubegast b. Dresden. 
19. 6. 97. 

Nr. 106 283. Schaltwerk für Fahrradwege- 
messer. 0. Fischer, Glashütte i. S. 18. 
12. 98. 

Nr. 106 284. Entfernungsmesser für Schiffe. 
0. Arnesen, Christiania. 19. 1. 99. 

Nr. 106 423. Induktionsmessgerflth für Dreh- 
strom. Schuck ert & Co., Nürnberg. 21. 

2. 99. 

Nr. 106 424. Elektrischer Widerstand; Zus. z. 
Pat. 102 339. P. Franck, Nürnberg. 17. 

3. 99. 

Nr. 106 446. Isolirmasse. C. Jung, A. Bre- 
cher und A. Kittel, Wien. 6. 12. 98. 
49. Nr. 106 370. Drehstahlhalter. J. W. 

Ogden, Sheffield, EngL 29. 10. 98. 
67. Nr. 106061. Vorrichtung zum Schleifen 
der Spitzen von Spiralbohrem. W. Weiss- 
ker, Gera, Reuss. 6. 2. 98. 

Nr. 106 252. Maschine zum Schleifen und 
Poliren von Metallkugeln. G. H. Hathorn, 
Bango, V. St. A. 12. 7. 98. 

Nr. 106 331. Maschine zum Schleifen und Po- 
liren. G. Hammesfahr, Solingen - Foche. 
5. 10. 97. 

Nr. 106540. Kugelschleifmaschine. P.Schulze, 

Cleveland, Ohio, V. St. A. 10. 4. 98. 
87. Nr. 106547. Verstellbarer Schraubenschlüssel. 
F. Pertwee und Oh. Baxter, London. 14. 
8. 98. 
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Tüchtiger, selbstständiger 

Mechaniker, 

welcher speciell Erfahrung 
in der Herstellung von 
Funken-Inductoren besitzt, 
gegen hohen Lohn nach 
Aachen gfesnoht. Die Stel- 
lung ist eine dauernde. 

Gefl.Oflerten unter M. 350 
an die Expedition dieser 
Zeitung erbeten. (m 



Mechaniker oder FeinseUosser 

für dauornde Beschäftigung sofort gesaeilt. 
(248) Theod. Kolbe, Essen-Ruhr. 

Welcher Mechaniker 

versteht eine gute einträgliche SpeciaUtat zu 
fabriciren und darauf eine Werkstelle oder 
Fabrik einzurichten und zu leiten? Suchender 
verfügt über Capital und grosse, schöne Räume 
mit Betriebskraft. Offerten unter M. 846 an 
die Expedition dieser Zeitung erbeten. (346) 



Fflr Stereoskopbilder von Helgroland (Land- 
schaft, anoh Genre) saohe Wlederrerkfinfer. 

<^« Friedrichs, 

(343) Hof-Photograph, 

Helgroland, 

Ein Skioptikou, 

gebraucht, aber durchaus gut erhalten, mit 
270— 4 m Projektion swßite, für einen grösseren 
Saal passend, für Kalklicht eingerichtet, mit 
nur besten Linsen za kanfen gesneht» 

Offerten, ev. auch für neue, unter Angabe 
der Preise erbittet Meinberg, Pfr., 

(34^») Werdohl. 



W. T.'Pittler's Patent-Metallbearbeitnngs-Maschinen 

vereinigen in sieb eämttiche 8p etialm aschinen zum Bohren und Drehen, 
Gewinde- und Spiralen -Schneiden, aamtliche Arbeiten der Univer«at- 
Prftsmaechine und leisten die achwieriesten Arbeiteu mit ataunenawerter 
Leichtigkeit und Genauiglieit bei Bcbneiister und einfachster Himdhabang 
und Binetellung der Werlizeugs. — Nebenstehende Abbildung zeigt unaem 
Drehbank Modell BII speziell für elektrotechnische Anstalten, Mechaniker, 
Ingenieure und Werkzeugm acherei. 

Spindelseelen, Heitatockplnolen-Seelen n. Tellkopf- 
spindelseelen, dnrcfabohrt n. mit Fatters^ngen veraeken. 
14 mal ansgfiitellt, 14 mal I. Prell- 

Leipziger Wericzeug - Masciiinen - Fabrik 

Tom. W. T. Pittler. iktiSBueaeüsctun, L«lpzlD'WalinB. <370) 
lutulagar BerUn C. Katsor Wllhela Stnn« 18. 



Drehbänke 

in präciser Auafuhning 

liefert (811) 

IPaalUoßmanD, Orcidei-Piiiei z. 



1 



Slthe Ztllscbrlft Kr lHBtramentSDlciade, Jannir 1B9S, 

»I OttoWollf, 

Berlin SW., Alexandrlnenatr. 14. 

FricltioH>Wld«ntäBdo au langaoli 

nach der KsUioda der Fh7ilk.-Teohii1iahen Seföliauutalt. 

Horaal-WldenUiidfl, Rhtostaten, 

iBUbrlekM, Kompeuatlw- Apparate, 

Rormal-Elmrate. 



Illnetrirte Freie 



EphraimGreiner,StiitzerbaGh,Tur. 

Uit-Iubunlti-Anantm- u< 
HoUllu-raMk. 

liefert Bimmtlieha laatramente, Apparate ond Oerithe 
■u 61u TU venllellckir ehn^tidii.BHehalnklU. 
fOr chemJBeiien. ti-eltiiiBchen nnd eonstisen Gebnaeh. 
Exacte Ausführung, — Häsalge Preise. 
Kataloge auf Wunsch. (260) 



j^ Fahrrad* und 
'^^^ Motorwa^enbau- 
^"^ Material, 

Zubehörtheile. 

Siecke & Schultz, Bertm sw.. 



Oranien-Str. !20/21. 
Eairros. ««gr. isss. 



(344) 

Export. 



i Aether-LibeUen fertigt 

F. HoUenkopf , Mattvmzt. 



Diamant-Werkzeuge 

Gegr. 1847. jeder Art, als: Gegr. 1847. 

Diamant-Stichel fur Milu-ometcr und grobe 
Theilungen; Dtamanten u. Carbone in StaU- 
balter gefasat zum Abdrehen von glashartem 
Stahl, Schmirgel, Porxellan, Papier etc.; DU- 
mant-Stanb zum Schleifen und Sagen; Gloaer- 
dlamuten etc. empfehlen (246) 

Erhat Winter A Sehn, Hambmf-Eimebflttel. 
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bestimmung nach Dr. Schlichter. Boussolen etc. etc. 
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Naehdrack nnr mit Genehml^iuigr der Bedaktfon gestattet. 



LeiBtungsfähigkeit und Eonstruktionsprinzipien von Fräzisionsthermostaten 

mit Belbstthätiger Begulirung. 

Von 
Dr. BmU Böse in Breslau 
(Fortuintng.)^ 

Konstruktionsgnindsätze fär die Herstellims: eines mösrliclist empfiadliclien Ttiermostaten. 

An einem konkreten Beispiel soll nunmehr versucht werden, Anhaltspunkte für 
die praktische Herstellung eines hochempfindlichen Thermostaten zu finden. Um die 
Ideen zu fixiren, setzen wir einen Thermoregulator der von Dolezalek angegebenen 
Porm^) voraus, welcher Chloroform (a = 0,0014) als Regulirfltlssigkeit enthält; es sei 
femer F= lOOO ccw, q = 1 qmm. 

Dann entspricht einer Temperaturveränderung ^f = 0,01° eine Verschiebung des 
Quecksilbers um 14 mm, sodass man annehmen sollte, ohne erhebliche Schwierigkeit 
müsse sich eine maximale Temperaturschwankung von etwa nur 0,003° (entsprechend 
etwa 4 mm Schwankung des Quecksilbers) erreichen lassen. Dieses ist aber zunächst 
nicht der Fall, vielmehr sehen wir ein in den Thermostaten tauchendes Beck- 
mann'sches Thermometer während einer Regulirperiode (Dauer zwischen zwei auf 
einander folgenden Zündungen der Heizfiamme) um mehrere Hundertstel Orad schwanken. 
Die im Folgenden ausgeführten Ueberlegungen zeigen, dass diese Schwankungen nur 
auf einer mangelhaften Ausnutzung der thatsächlich vorhandenen Empfindlichkeit be- 
ruhen und sich auf verhältnissmässig einfache Weise sehr verkleinem lassen, wenn 
folgende Punkte genügend beachtet werden. 

An welche Stelle des Thermostaten muss die Regulirschlange gebracht werden? 
Das ist die erste wichtige Frage, welche zu diesem Zwecke erörtert werden muss. 
Denken wir uns den Regulator ganz von der Badflüssigkeit umgeben, so wird er gegen 
diese in den Schwankungen der Temperatur zeitlich zurückbleiben, und demgemäss 
werden auch die Schwankungen der Temperatur im Bade grösser sein als in der 
Schlange. Das ist also jedenfalls unpraktisch, denn wir schützen auf diese Weise die 
Regulirvorrichtung gegen die Temperaturschwankungen, auf welche sie reagiren soll. 
Da aber nicht die Temperatur der Schlange, sondern die des Bades die konstantere 
sein soll, so wird sich ceteris paribus eine um so grössere Empfindlichkeit erzielen 
lassen, je mehr es gelingt, die Schlange gerade an diejenige Stelle des Thermostaten 
zu bringen, welche den grössten Temperaturänderungen ausgesetzt ist. 

Von diesem Gesichtspunkte aus erscheint die Idee d'Arsonval's, die regulirende 
Flüssigkeit gleichzeitig als Heizbad zu verwenden*-^), als die bei weitem vortheilhafteste ; 
da nun aber, wie auch von Ostwald hervorgehoben ist, die d'Arsonval'sche An- 
ordnung an mancherlei Mängeln (hoher Kostenpunkt, geringe Anpassungsfähigkeit) leidet, 
so wird sich dieselbe trotz des erwähnten Vorzuges wohl nicht sehr einbürgern. 

Um bei der von uns angenommenen Anordnung der aufgestellten Bedingung 
Gtenüge zu leisten, braucht nur die Regulirschlange auf den Boden des Thermostaten 
gelegt und die Bodenfläche zu der Stelle des Hauptwärmeaustausches gemacht zu 
werden. Zu diesem Zwecke bekleiden wir die übrigen Aussenflächen des Thermostaten 



^) Abbildung siehe a. a. 0- 

2) Vgl. Ostwald, a. a. 0. 8. 71. 
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nach Möglichkeit mit schlechten Wärmeleitern (etwa Filzplatten) und schützen auch die 
Flüssigkeitsoberfläche durch Zudecken, ev. noch durch Verhinderung der Verdunstung mittels 
übergeschichteten Paraffinöls u. s. w. Dann findet aber nicht nur die Haupterwärmung, 
sondern auch die Hauptabkühlung durch den Boden des Bades statt, wo sich gerade 
die Regulirvorrichtung befindet und also von den Temperaturschwankungen in erster 
Linie betroffen wird. Die Aenderungen der Thermostatentemperatur werden also stets 
kleiner oder höchstens gleich den entsprechenden der Regulirschlange sein. 

Die gute Wärmeisolation des Thermostaten hat ausserdem noch andere nicht zu 
unterschätzende Vortheile, wie Oekonomie der Heizung und Rührung. 

Ein zweiter wichtiger Punkt für die Erzielung einer konstanten Temperatur ist 
die Art des Heizens. Der ideale Fall wäre derjenige, dass die Temperatur des Zimmers 
sich sehr genau konstant halten Hesse und die gewünschte Badtemperatur alao stets 
eine bestimmte, sich immer gleich bleibende Differenz gegen die Aussentemperatur 
haben sollte. Alsdann wäre überhaupt keinerlei Thermoregulator nothwendig, sondern 
das Bad müsste nur möglichst gut gegen Wärmeverlust isolirt und ihm mittels ehier 
konstant gehaltenen Heizfiamme sowie durch das Rühren genau die abgegebene 
Wärmemenge ersetzt werden. Dieser ideale Grenzfall scheitert aber daran, dass nicht 
nur stets für dieselbe Aussentemperatur, sondern auch für konstante Flamme und gleich* 
massige Rührung gesorgt werden muss, drei Faktoren, deren jeder für sich schon schwer 
genug realisirbar ist. Dagegen wird man sich vortheilhaft diesem Grenzfall möglichst 
zu nähern versuchen und nur noch den Rest, die feine Regulirung, durch die Schlange 
ausführen lassen. Zu diesem Zweck ist der Thermostat nach aussen gegen Wärme- 
verluste möglichst zu isoliren und die Dauerflanmie so gross zu machen, dass eine 
allmähliche Abkühlung des Thermostaten zwar möglichst langsam, aber doch noch 
deutlich genug erfolgt, damit sicherlich nicht die vorkommenden Schwankungen von 
Aussentemperatur, Gasdruck und Tourenzahl der Rührvorrichtung den Thermostaten selbst- 
ständig erwärmen können. Kühlt sich das Bad nunmehr mit Sicherheit langsam, aber 
je nach den Schwankungen obiger Faktoren mehr oder weniger unregelmässig ab, so 
lässt sich diese Abkühlung nun durch automatisches Nachheizen mit Hülfe unserer 
Regulirvorrichtung auch noch beseitigen. 

Hierzu konmit drittens die Grösse der regulirenden Flamme in Betracht. Es 
könnte zunächst scheinen, dass eine grosse Heizflamme vortheilhaft wäre, indem eine 
solche jedesmal, wenn der Thermostat ein Manko an Wärme hat, ihm dieses möglichst 
schnell nachliefert. 




Fig. I. 




Fig. 2. 




Flg. 3. 




Fig. 4. 



Die Schw^ankungen der Thermostatentemperatur würden alsdann etwa in der 
Weise verlaufen, wie es Fig. 1 andeutet ^). Die genaue Beobachtung des Thermostaten 
lehrt nun, dass diese Art des Heizens (möglichst grosse Heizflamme, daher grosse Er- 



^) So lange die Schwankungen Jt gegen die Differenz von Thermostatentemperatur 
und Zimmertemperatur klein sind, können sowohl Erwilrmungs- als Abkühlungsgeschwindigkeit 
als konstant angesehen werden, wodurch sich die Anwendung der geraden Linien in der Zeiclmung 
rechtfertigt. Ausserdem ist die Noia:unf^ der a])steigenden Geraden (Abkühlungsgeschwindigkeit) 
ziemlich unveränderlich, da wir über die Daueitlamme verfügt haben. 
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wärmiuigegeschwindigkeit) keineswegs die richtige ist. Die plötzlich zugeführte Wärme- 
menge wird zu gross, ehe der Regulator Zeit gewinnt, die Heizung abzustellen und 
die Temperatur steigt daher höher als es nöthig wäre. In der That sehen wir bei 
schnellem Heizen jedesmal nach Schliessen des Kontaktes das Quecksilber noch eine 
ganze Strecke an dem Platindraht hinaufsteigen. Dieses „über das Ziel Hinausschiessen'' 
hat seinen Hauptgrund darin, dass durch die plötzlich zugeführte Wärme zunächst das 
Kupferrohr des Regulators stärker erwärmt wird, als die regulirende Flüssigkeit. Die 
Folge davon ist, dass nach dem Oeffnen des Kontaktes (Beginn der Heizung) zunächst 
noch ein weiteres, sehr gut zu beobachtendes Fallen des Quecksilbers eintritt, anstatt 
dass sogleich wieder ein Steigen beginnt. Sobald alsdann die Wärme sich auch ge- 
nügend der Regulirflüssigkeit mitgetheilt hat, sodass der Kontakt geschlossen (die Heizung 
also beendigt) wird, ist es schon zu spät, und der Thermostat hat beträchtlich mehr 
Wärme erhalten, als er brauchte. Zwischen Heizen und Abkühlen einerseits, Steigen 
und Fallen des Quecksilbers in der Kapillare andererseits besteht also eine Phasen- 
verschiebxmg, welche zur Erreichung einer vollkomenen Regulirung völlig beseitigt 
werden muss. Dies lässt sich durch Verkleinern der Heizflamme erreichen (der Erfolg 
ist in den Fig, 2 n, 3 angedeutet: J t^ <C^i2 <-^^i)> ^^^ ^war muss man hierin 
so lange weitergehen, bis nach dem Abreissen des Quecksilbers gleich wieder ein Steigen 
desselben beginnt, welches nach erfolgtem Kontakt auch sofort aufhört. (Dies möge 
etwa bei den in Fig. 3 angedeuteten Verhältnissen der Fall sein.) Eine weitere Ver- 
minderung der Heizflamme bewirkt dann nur noch eine langsamere Erwärmung, also 
eine Verlängerung der Heizperiode, ohne aber eine weitere Abkürzung der Abkühlungs- 
periode imd des damit proportionalen //< zu erzielen {Fig, 3 u. 4; Jt^==Jt^). 

(Schiusa folgt) 



Vereins-Nachpichten. 



D. 6. f. M. IL O. Zwolsrv^erein Ham- 
bnrg^Altona. Sitzung vom 3. Oktober 
1899. Vorsitzender: Hr. Dr. Krüss. 

Den ersten Gegenstand der Tagesordnung 
bildete ein Antrag des Vereins Hamburger 
Mechaniker auf Einführung des durchgehenden 
9-8tündigen Arbeitstages. Bei der Besprechung 
wurden von denjenigen Werkstattinhabem , 
welche bereits die ungetheilte Arbeitszeit ein- 
geführt haben, durchweg gute Erfahrungen 
darüber mitgetheilt. Unter Berücksichtigung 
des Umstandes, dass diese Einrichtung nicht 
für alle feinmechanischen Werkstätten in 
Hamburg- Altena durchführbar sei, weU die Art 
des Betriebes es nicht überall erlaubt, wurde 
von der Fassung eines Beschlusses abgesehen. 

Hr. Dr. Krüss berichtete sodann über den 
X. Deutschen Mechanikertag in Jena, welcher 
durch zahlreichen Besuch von Fachgenossen und 
Gelehrten sowie durch das von den dortigen 
Professoren und den Werkstatten von Carl 
Zeiss und Bchott & Gen. Gebotene einen 
Überaus anregenden Verlauf genommen habe. 
Aus dem reichen Arbeitsprogramm des Me- 
chanikertages wiurden neben den technischen 
Verhandlungen die beschlossene Einsetzung 
eines Schiedsgerichtes und die Regelung des 
Lehrlings Wesens auf Grund des Handwerker- 
gesetees als für die Zukunft der Deutschen 
Gesellschaft für Mechanik unH Optik be- 



deutungsvoll hervorgehoben. Die Ausführung 
der Bestimmungen über, das Lehrlingswesen 
im Bereiche des Zweig Vereins Hamburg- Altona 
wird den Verein in seiner nächsten Sitzung be- 
schäftigen. S, K 



D. G. f. M. u. O. Zweigrereln Göttliigen. 

Die Versammlungen und Vorträge sollen 
am ersten Freitag jedes Monats im Restaurant 
„Zum Ritter" stattfinden, sofern nicht die Vor- 
träge ein anderes Lokal bedingen. Die Tages- 
ordnung wird allen Mitgliedern rechtzeitig 
zugestellt; Antrüge zur Tagesordnung sind dem 
Vorstande 5 Tage vor der Versammlung zu 
übermitteln. Zu geeigneten Vorträgen dürfen 
seitens der Mitglieder auch Gäste eingeführt 
werden. 

Bisher wurde von Herrn Prof. Dr. Wiechert 
ein äusserst lehrreicher und interessanter Vor- 
trag über neuere Pendel ziur Beobachtung von 
Erdstössen gehalten. 

In der am Freitag, den 6. Oktober d. J. 
Abends 8^/3 Uhr im Restaurant „Ritter" statt- 
gehabten Monatsversammlimg wurde die Ver- 
sendung eines Rundschreibens beschlossen, 
welches unter Hinweisung auf die Aufgaben, die 
sich der Zweigverein gestellt hat, die Dozenten 
und Mechaniker der Provinz zum Beitritt 
auffordert. Hieran schloss sich die Besprechung 
lokaler Angelegenheiten. 
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Vom nächsten Monat an werden regelmäseig 
Vortrage theils technischen theils wissen- 
schaftlichen and wirthschaftlichen Inhaltes ge- 
halten werden. 

Der Tontand des ZweigToreiiiB Oottlngeii. 

I. A.: Der Schriftführer. 



Kleinere Mittheilungen. 



Drfthte und Kabel sob Aluminium. 

Nach einem Prospekt, 

Ueber die Verwendung des Aluminiums an 
Stelle von Kupfer bei den jetzigen hohen 
Preisen des letzteren ist bereits in dieser Zeitschr. 
1899. 8. 143 berichtet. Auch die Allgemeine 
Blektrizitäts-Gesellschaft macht in einem 
Prospekt auf die augenblicklichen Vortheile 
des Aluminiums gegenüber dem Kupfer auf- 
merksam und rechnet eine Ersparniss von 
35 bis 45 7o heraus unter Berücksichtigung der 
verschiedenen Leitfähigkeiten (1 : 1 J) und spe- 
zifischen Gewichte (8,9:2,6). Bei isolirten 
Leitungen erhöht sich durch den nothwendigcn 
grösseren Durchmesser der Aluminiumleitung, 
also grösseren Verbrauch an Umspinnungs- 
material, der Preis für die Isolirung, sodass die 
Ersparniss geringer als 35 bis 45% ausfällt. 
Dafür können aber die Isolatoren, Masten u. s. w. 
wegen des geringeren Gewichtes der Leitung 
weiter von einander entfernt sein, sodass die 
Preiserhöhung durch die Isolirung hierdurch 
wieder ausgeglichen werden dürfte. Dem steht 
freilich wiederum die geringere Festigkeit des 
Aluminiums entgegen. 

Die nachfolgende Tabelle über angestellte 
Zcrreissversuche dürfte von Interesse sein. 



Draht- 
durch- 
measer 


Qtier- 
schnitt 


Länge 


Belastung 
pro gmm 


Dehnung 


mm 


gmm 


m 


kg 


cm 


1,0 


0,785 


1,0 


26,000 


20,0 


1,5 


1,767 


1,0 


23,000 


20,0 


2,0 


3,142 


1,0 


23,000 


30,0 


2,5 


4,909 


1.0 


22,000 


30,0 


3,0 


7,069 


1,0 


20,000 


30,0 


3,5 


9,621 


1,0 


20,000 


32,0 


4,0 


12,n66 


1,0 


19,000 


32,0 


4,5 


15,904 


1,0 


19,000 


37,0 



Die Schwierigkeit der Löthungeii sucht die 
A. E.(j. durch im Prospekt 3kizzirteVer])indungs- 
muffon zu umgehen. Klssm. 



Kautschulcleim als Schutzmittel für 
elektrische Leitungen in Akkuniu- 

latorenrftumen. 

Aüg, Zeitschr. /*. Berg-, Hütten- und Maack.'Ind. 

18. S.llS. 1899. 

Die Busse*sche Chem. Fabrik (Han- 
nover-Linden) erzeugt nach eignem Verfahren 
aus Gunmii einen Kautschukleim, welcher sich 
als Schutzanstrich auf allen Metallen in 
Akkumulatorenrftumen vorzüglich bewähren 
soll, da er den elektrischen Strom nicht leitet 
und unempfindlich gegen Sfturen, Salze, Wasser 
und Witterungswechsel ist. Der Kautschuk- 
leim haftet dauernd auf jedem Material, gleich- 
viel ob dasselbe feucht oder trocken ist, und 
blättert nie ab. Holzbottiche werden durch 
einen Anstrich säurefest; Zement- und Terazzo- 
fussböden, die durch Akkumulatorensäuren ver- 
unreinigt und dadurch leitend geworden sind, 
kann man mit einem Kautschukleimanstrich 
isobren. Dieser Leim wird auch zum Aufkitten 
von Isolationsplatten, Glasplatten und dgl. in 
Schalträumen empfohlen. Die Anstriche trocknen 
je nach der Witterung und dem Grade der Ver- 
dünnung (durch Terpentinöl) in einigen Stunden 
und bleiben bei jeder Witterung unverändert 
gummiartig zähe; Frost und Hitze haben keinen 
Einfluss, deshalb giebt der Kautschukleim auch 
eine gute Grundirung für Oelfarbenanstrich 
sowie einen Ersatz für Mennige und Verzinkung. 
Da der Kautschukleim von brauner Farbe ist, 
so werden blanke Gegenstände mit Kautschuköl 
(Rostschutzöl) überzogen, welches auf den Me- 
tallflächen eine elastische, durchsichtige Haut 
hinterlässt. S. 



Das Verzinken von Elsenblech. 

Bad. Gew.'Ztg. 32. S. 404. 1899 nach 
Metaüatbeiter. 

Verzinnte Eisenbleche rosten bekanntlich sehr 
leicht an denjenigen Stellen, die vom Zinn nicht 
bedeckt sind, was sich auch bei sorgfältigster 
Verzinnung nicht immer vermeiden lässt; diese 
Rostflecke vergrössern sich rascli, und schliess- 
lich frisst der Rost durch die ganze Dicke des 
Bleches. Bei verdfiktem Blech ist daa Durch- 
rosten in viel geringerem Maasse der Fall. 
Das Zink, das elektropositivste Metall, bildet in 
Berührung mit Eisen ein kräftiges galvanisches 
Element. Da die elektrische Wirkung des Zinks 
das Eisen vor der Oxydation bewahrt, so können 
sogar Stellen bis zu 12 mm Durchmesser vom 
Zink ganz frei sein, ohne dass ein Rosten ein- 
tritt. Bei verzinktem, unter Wasser bewahrtem 
Bisen erstreckt sich die schützende Wirkung 
des Zinks noch weiter, als bei solchem, das 
feuchter Luft ausgesetzt wird. 

In Folge dieses Vorzugs verdrängt das ver- 
ziukte^Eiseublcch immer mehr das verzinnte. 
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das Weissblech, zumal da es ausserdem wesent- 
lich billiger und leichter bearbeitbar ist. Es 
kann jedoch nur da angewandt werden, wo 
weder seine mattgraue Färbung noch seine 
Giftigkeit einen Hinderungsgrund bilden. 

Die Güte und Bearbeitungsfähigkeit des 
verzinkten Bisenblechs hängt, abgesehen von 
der Zähigkeit des Bisons, lediglich von der 
Behandlung beim Verzinken ab. Man hat da- 
bei drei Hauptarbeiten zu unterscheiden: 

1. das Biankmachen der Bleche durch Beizen 
und Scheuem; 2. das Verzinken im Zinkbade^); 
3. das Vollenden auf mechanischem Wege. 

Das Beizen der Bleche erfolgt in Holztrögen 
durch Säuren, entweder gewöhnliche Kammer- 
schwefelsäure, mit dem 15- bis 20-fachen Vo- 
lumen an Wasser verdünnt, oder rohe Salzsäure 
mit 7 bis 8 Raumtheilen Wasser. Nach Ent- 
fernung des Oxyds werden die Bleche in Wasser 
abgespült, in ein zweites Bad mit Beiz- 
flüssigkeit getaucht und ohne Weiteres in 
Kammern bei 40 bis 50^ C getrocknet. Nach 
einem anderen Verfahren kommen die Bleche 
aus dem zweiten Säurebad in ein solches aus Kalk- 
wasser (d. i. die klare Flüssigkeit, die über mit 
Wasser gelöschtem Kalk nach Umrühren stehen 
bleibt); hier bleiben die Bleche bis zur Ver- 
zinkung. In manchen Fabriken werden die 
Bleche vor dem Beizen auf maschinellem Wege 
mit feinem Sand gescheuert; sie erhalten da- 
durch eine etwas rauhe Oberfläche, auf welcher 
die Verzinkung fester haftet. 

Vor dem Verzinken werden die Bleche auf 
kurze Zeit in ein aus 30 Thl. Chlorzink, 1 Thl. 
Salmiak und 8000 Thl. Wasser bestehendes Bad 
getaucht. Darauf trocknet man sie durch 
rasches Erwärmen, wobei sie eine weissliche 
Farbe annehmen und taucht sie dann sofort 
in das Zinkbad, aus dem sie nach wenigen Se- 
kunden wieder herausgehoben werden. Das 
Zinkbad soll aus dem besten Zink bestehen, 
da unreines Material keine haltbaren Verzin- 
kungen liefert. Das Metall wird in eisernen 
oder gemauerten Pfannen unter einer Salmiak- 
decke eingeschmolzen, jedoch niemals höher 
erwärmt, als dass es dünnflüssig genug bleibt. 
Ganz besonders muss darauf geachtet werden, 
dass das Blech nicht zu lange im Zinkbade 
verweilt, da hiervon die Güte des fertigen 
Bleches abhängt. Das Zink bildet nämlich, 
wenn es in geschmolzenem Zustande längere 
Zeit mitBisen in Berührung bleibt, stark krystal- 
linische Legirungen mit diesem, welche eine 
grössere Härte und einen höheren Schmelzpunkt 
besitzen als das Zink. Lässt man das Blech 



1) Häufig wird das im Bade verzinkte Eisen- 
blech fälschlich als galvanisirtes bezeichnet; 
ganze Bleche, Drähte u. dgl. werden in den 
seltensten Fällen galvanisch verzinkt. 



zu lange in dem Zinkbade, so bildet sich eine 
verhältnissmässig starke Schicht der Eisen- 
Zink-Legirung, welche wegen ihrer grobkrystal- 
linischen Struktur das verzinkte Blech spröde 
imd brüchig macht. Die Zeit des Eintauchens 
darf daher nur auf einige Sekunden bemessen 
werden. Die Stelle, an welcher das Blech aus 
dem Bade emporsteigt, wird mit Sahniak be- 
streut, welcher durch Reduktion die Oxydation 
verhindert. Ein Abschrecken der aus dem 
Zinkbade kommenden Bleche in kaltem Wasser, 
wie es in manchen Fabriken geübt wird, ist 
unbedingt zu verwerfen, da sie hierdurch eine 
erhebliche SprÖdigkeit erhalten, die sich bei 
der Verarbeitung in unliebsamer Weise be- 
merkbar macht. Die Bleche werden vielmehr, 
um ihnen ihre ursprüngliche Dehnbarkeit zu 
erhalten, in kochendem Wasser oder, was ihre 
Geschmeidigkeit noch erhöht, in geschmolzenem 
Fett, etwa Palmöl, abgekühlt. Da die Bleche 
beim Herausnehmen aus dem Fettbade noch 
eine Temperatur von 60 bis 70^ C haben, so 
bleibt nur wenig Fett an ihnen haften. Des- 
halb kommt das Verfahren nicht theuer zu 
stehen, liefert aber vorzügliches Material. 

Die Vollendungsarbeiten bestehen darin, dass 
man die erkalteten Bleche, falls sie in Fett ge- 
taucht waren, mit Wergballen tüchtig abreibt 
und dann zum Glätten zwischen Walzen hin- 
durchlaufen lässt ; diese dürfen jedoch keinen 
Druck ausüben, da andernfalls die Bleche hart 
gewalzt werden. 8. 

Msflrnete ans nicht sbicesohrecktem 

Stahl. 

Von Dr. 0. Lang in Hannover. 
Im bleibend-magnetischen Zustande besitzt 
Stahl, wie das auch sein verändertes spezifisches 
Gewicht lehrt, eine vom nicht-magnetischen Zu- 
stande abweichende Molekularordnung. Der 
Umwandlungspunkt von dem einen in den an- 
deren Zustand ist wie der Erstarrungs- oder 
Schmelzpunkt ein Temperaturgrad, der eben- 
so wie letzterer bei Lösungen durch die Menge 
und Art der gelösten Stoffe erniedrigt wird. 
Vorstehende Lehrsätze sind jüngst begründet 
worden von dem französischen Metallforscher 
F. Osmond, der im Anschluss an seine rein 
wissenschaftUchen Darlegungen auch den Inter- 
essen der Physiker und Mechaniker gerecht 
wird, indem er in einer der Akademie vorge- 
legten Arbeit (Comptea reftdiu v. 19. Juni 1899) 
eine Anleitung giebt, Stahlmagnete herzustellen, 
die der jähen Abschreckung beim Härten nicht 
bedürfen. Die wissenschaftlichen Forschungen 
aber, die zu diesem technischen Vorschlage 
geführt haben, hatten den Einfluss grosser 
Kältegrade auf die verschiedenen Stahlsorten 
ins Auge gefasst und schon an sich recht inter- 
essante Ergebnisse geliefert. 
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Bereits 1890 hatte nämlich Hopkinson an 
einem bei gewöhnlicher Temperatur nicht 
magnetischem Nickelstahl von 25% Nickel- 
gehalt gefunden, dass dieser unter Vermehrung 
seiner Härte, Verminderung seines elektrischen 
Widerstandes und Erniedrigung seiner Dichte 
von 8,16 auf 7,98 bei Behandlung mit fester 
Kohlensäure magnetisch wurde und den Magne- 
tismus bis zu einer Erwärmung auf 580^ be- 
wahrte. Diese Resultate wurden von Le 
Chatelier bestätigt, der aber den Stahl nach 
anderer Methode behandelt hatte. Die Ursache 
dieser Umwandlung erblickte man jedoch da- 
mals darin, dass der behandelte Stahl aus einer 
bestimmten chemischen Verbindung von Eisen 
mit Nickel (nach der Formel Fe^Ni) bestehe, 
deren Eigenthümlichkeit die beobachtete Um- 
Wandlungsfähigkeit sei. 

Nun hat aber Osmond durch den Einfluss 
grosser Kälte den gleichen Umwand lungs Vor- 
gang an verschiedenen Stahlsorten hervorrufen 
können, die in ihrem chemischen Bestände von 
dem Hopkinson*schen Nickelstahle wesentlich 
abweichen und bei denen mithin die angegebene 
Eisen-Nickel- Vorbindung nicht die Schuld tragen 
kann. Die von ihm zu den Versuchen ver- 
wandten Stahlsorten sind von Hatfield her- 
gestellt worden und zeigen sehr verschiedene 
Mengenverhältnisse der Bestandtheile. 

Das 36,5 mm lange und 11,1 g schwere Probe* 
Stäbchen eines Nickelstahls mit 29,07 ^/o Nickel, 
0,140/0 Kohlenstoff und 0,86% Mangan trug in 
seinem nicht-magnetischen Zustande, an einen 
der Pole eines Elektromagneten gebracht, 
welchen ein Strom von 5,5 Amp. durchlief, 
nicht mehr als 50^, und sein dabei zurück- 
bleibender Magnetismus erzielte an dem bei 
allen Versuchen benutzten Magnetometer eine 
Ablenkimg von nur 2,5 mm; sein spezifisches 
Gewicht bei 17® war 8,044. Ptlhrte man dann 
durch Abkühlung in flüssiger Luft das Stäbchen 
in den magnetischen Zustand über, so zeigte 
sich die Anziehungskraft auf 1500 g und die 
Magno tometer- Ablenkung auf 81 mm gestiegen, 
die Dichte dagegen auf 7,914 gesunken. 

Ein ungefähr gleich grosses und gleich 
schweres Stäbchen aus einem Stahle mit nur 
3,77 % Nickel neben 0,59 % Kohlenstoff und 
5,90 % Mangan vermochte sich nicht einmal 
selbst am Pole des Elektromagneten zu halten, 
ertheilte dem Magnetometer 4,1 mm Ablenkung 
und besass 7,«48 Dichte bei 17°. Ein 5 Minuten 
dauerndes Eintauchen in flüssige Luft aber 
verminderte letztere auf 7,624 und erhöhte da- 
für die Anziehungskraft auf 1000 g und die 
Magnetomcter-Ablenkung auf 104,6 mm; seinen 
Magnetismus bewahrte dieses Stäbchen noch 
bei einer Erwärmung bis zu etwa 650**. 

Weitere Untersuchungen lehrten aber, dass 
es eines Gehaltes an Nickel, Mangan oder 



sonstigem Metalle gar nicht bedürfe und dass 
sich auch reiner Kohlenstoffstahl durch Behand- 
lung mit flüssiger Luft dauernd magnetisiren 
lasse; nur muss der Stahl genügend viel 
Kohlenstoff, am besten 1,4 bis 1,6 ^/q, enthalten. 
Härtet man einen solchen Zementstahl nach 
Erhitzung auf 1050^ in Eiswasser, so bilden 
sich, wie Osmond schon 1895 gefunden hatte, 
zweierlei Bestandtheile in ihm aus, ein harter 
(„Martensit", erstarrte Lösung von Bärtungs- 
kohle in Eisen), der in den normal gehärteten 
Stahlstücken herrscht, und ein verhältniss- 
massig weicher („^ustenit*'), der den Mangan- 
und Nickelstahlsorton eigenthümlich ist. Os- 
mond behandelte nun auch von diesem Stahl 
Probestücke einige Minuten lang mit flüssiger 
Luft, was sogleich eine Steigerung der magne- 
tischen Durchlässigkeit und des bleibenden 
Magnetismus hervorrief und die Dichte, die für 
den Stahl im geglühten Zustand 7,808, im ge- 
härteten nur 7,798 betragen hatte, noch weiter 
auf 7,692 verminderte. Hatte man das Stäbchen 
zuvor auf einer Seite eben polirt, so zeigte sich 
die Politur durch die Abkühlung zerstört, indem 
der sich unter Ausdehnung umwandehide 
weichere Bestandtheil im Relief der Oberfläche 
über den unverändert gebliebenen harten her- 
vortrat, wobei er zugleich seine Härte etwas 
steigerte, ohne jedoch die des harten («Mar- 
tensit'') ganz zu erreichen; die mikroskopische 
Struktur des Stahls war auf diese Weise so 
deutlich enthüllt, wie es ein geeignetes Aetzen 
von gleicher Dauer nicht besser vermag. 

Die von Osmond für diese Erscheinungen 
gebotene Erklärungsweise ist folgende: Wenn 
man dem Eisen Nickel« Mangan oder Kohlen- 
stoff, entweder jedes dieser Elemente aUein 
oder aber zwei von ihnen oder alle drei zu- 
sammen, in allmählich steigenden Mengen zu- 
setzt, erniedrigt man fortschreitend die Um- 
wandlungspunkte aus dem nicht-magnetischen 
in den magnetischen Zustand; während aber 
solche Umwandlung bei Nickel- oder Mangan- 
gehalt des Stahls stattfindet ohne Rücksicht- 
nahme darauf, ob die Abkühlung bis unter den 
Umwandlungspunkt langsam oder rasch erfolgt, 
tritt sie bei Kohlenstofl'stahl nur ein, falls dieser 
jäh abgekühlt, nämlich abgeschreckt wird. Wähl 
man die Metallzusätze zum Eisen in passendem 
Mengenverhältnisse, so erhält man Stahlsorten, 
die sich noch bei gewöhnlicher Temperatur un- 
magnetisch erweisen und einen verhältnisa- 
mässig so dichten Molekularzustand besitzen, 
wie ihnea solcher eigentlich nur bei Tempera- 
turen von mehr als 860 zukommt; dieselben 
lassen sich aber, wenigstens theilweise, in den 
magnetischen und weniger dichten Zustand 
überftlhren entweder durch Schmieden bei ge- 
wöhnlicher Temperatur (Kalthämmem) oder 
durch den Einfluss niedriger Temperatur; dabei 



nlmint zugleich ihre H&rte zu. Von solcher 
Art Bind die untersuchten Stahlaorten, denen 
ähnlich pich vorausBichtlich auch noch die 
Chrom oder Wolfram neben Kohlonstoff ent- 
haltenden Borten verhalten worden. Ueber- 
treibt man aber die Zusätze, so wird man 
Bisaniegirungen erttalten, hei denen selhat das 
Bad in flfisaiger Luft nicht mehr genUgeu wird. 
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um die Umwandlung h erb eiznf Uhren, da ihr 
Umwand luDgspuultt noch niedriger liegt, als 
der Siedepunlct der Luft; zu derartigen Stahl- 
sorten gehören der von Hadfield mit einem 
Gehalte von etwa 13 ^o Mangan hergestellte 
Stahl und gewisse Nickel- Chrom- 8 tahlvarietaten 
von Ouillaume. 



Patentachau. 



■otor-Elektriiit&taiKUer. A. Peloux in 
Nr. 97 994. Kl. 21. 
Um die nach dem Hauptpateat er- 
forderliche Verwendung von Quecksilber zu 
vermeiden , werden bei der vorliegenden 
AasfahntngefoTm statt der mit der Anker- 
welle drehbaren Hau ptstroms pulen fest- 
stehende Hauptspulen A verwendet, wahrend 
sich mit der Welle B ein Giaenkern V dreht, 
vun welchem nach entgegengesetzten Seiten 
hin Arme ausgehen. Dieser Eisenkern wird 
unter dem Einfluas der Haupt stromspnlen 
oder auch der Neben schlussspulen derart 
magnetisirt, dasB in den beiden entgegenge- 
set^^t gerichteten Annen entgegengesetzte 

Polo entstehen. 



Genf. 12. 7. 1898. Nr. 103 008; Zusat« z. Patent 



■--W Jjjl 





Die Drehung der mit dem Eisenkern ausge- 
statteten Welle erfolgt dann unter dem EintluBS der Haupt- 
stromspulen und der Nebenschluesapulen ebenso wie nach 
dem Hauptpatent durch eine einzige kreisende BUrste iS. 
Durch eine geneigte oder exzentrische Anordnung des Eisen- 
kernoj V in Bezug auf die ihn magnetisirenden Nebenspulen 
kann die Reibung ausgeglichen werden. 

■•SBTorriohtang mit ledernd Terschiebbarem Tastatitt for 
Dicken- und LoohmeBsangen. 0. Edzards in Danzig. 

2. 7. 1898. Nr. 103 01&. Kl. 42. 
Um den vorschiebbaren Messstift m nach geschehener 
Messung festzustellen, ist eine featklemmbare. verschiebbare 
Hülse f angeordnet, die den Bewegungen des Messetiftea folgt, 
indem sie durch eine Httlfsfeder d mit einem Aneats i an einen 
Bund k des Uessstiftes angepresat wird, und diese Bewegung 
nach der Messung einseitig begrenzt, wenn die Halse z 
diesem Zweck festgeklemmt wird. 




;. 10. 



Nr. 103010. Kl. 42. 
Das Objektivende dee Faden- 
kreuz-Femrohres ruht verschiebbar in dem 
Endpunkt C eines um seinen Scheitel- 
punkt S drehbaren rechten Winkels 
ABC und wird durch diesen Punkt 
unter Gleitung in seinem Lager gehoben, 
indem das mit Schneide s versehene 
Okularende des Bohres, am zweiten 
Schenket BA aufwarte gleitend, an einer 
eingetheilten Kurvenfuhrung e entlang 
bewegt wird. Diese bestimmt dadurch, 
daes die Schneide s stets im Schnitt- 
punkt der Kurve des Schenkels A B liegen muss, die Richtung des Ferxirohres, giebt die Entfernung 
des anvisirten Zieles an und i&t so gestaltet, dass die die grosseren Entfernungen anzeigenden 
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Patentliatt. 



DevlMh« 

Meebanlkw-Ztg. 



Theilstriche weit auseinander zu liegen kommen. Bei der Messung wird zunächst das Fernrohr 
in seiner Nulllage auf das Ziel gerichtet und alsdann so hoch gehoben, bis das Ziel zum zweiten 
Mal im Gesichtsfelde erscheint^ worauf die Entfernung ohne Weiteres abgelesen werden kann. 
Die Skale ist so eingerichtet, dass sich das Femrohr zunächst um einen kleinen bestimmten 
Winkel a neigt und hierauf Parallelverschiebungen erfährt. 

Technisohet Quadrant-Elektrometer. E. Weston in Newark, N.-J. 22. 3. 1898. Nr. 103192. 
Kl. 21. 
Der mit dem Flachanker verbundene Zeiger schlägt zwecks völliger Isolirung des ersteren 
und Verhütung von Beschädigungen des Instrumentes in seinen Endstellungen gegen isolirte, 
pufferartig wirkende Metallfedem an. 



Patentllste. 

Bis zum 2. Oktober 1899. 
Klasse: Anmeldiuigeiu 

21. Bch. 13 764. Elektrischer Glühkörper, 
P. Scharf, Berlin. 15. 6. 98. 

A. 6430. Oszillirender Blektrizitätszähler. 
Allgemeine Elektrizitäts - Gesell- 
schaft, Berlin. 2. 12. 97. 

H. 22 382. Phasenmesser; Zus. z. Pat. 96 039. 

Hart mann & Braun, Prankfurt a. M.- 
Bockenheim. 7. 7. 99. 
M. 15919. Sekundärelement. T. Ritter 

V. Michalowski, Krakau 21. 10. 98. 
M. 16 775. Stromverbrauch - Zeitmesser für 

verschiedenen Tarif; Zus. z. Pat. 102495. 

0. May, Frankfurt a. M. 19. 5. 99. 
M. 14938. Stromzuführung bei osziUirenden 

Elektrizitätszählern. B. Wagmüller, 

München. 2. 3. 99. 
M. 16 903. Elektrisches Messgeräth. P. M e y e r , 

Berlin-Rummelsburg. 17. 6. 99. 
88. 0. 3108. Parallel-Schraubstock; Zus. z. 

Pat. 101383. B. Oeser, Berlin. 10. 3. 99. 
42. H. 21562. Galilei'sches Femrohr. G. 

Humbert, Paris. 23. 1. 99, 

B. 6423. Zirkel mit Feineinstellung. 0. 
Byrich, Nürnberg 15. 5. 99. 

R. 13 261. Entfernungsmesser. H. Rose, 
Darmstadt. 26. 6. 99. 

L. 11 401. Abb lend Vorrichtung für Röntgen- 
strahlen. M. Levy, Berlin. 22. 6. 97. 

Seh. 14 929. Gleichschenkliges Reüexions- 
prisma. H. Schmidt, London. 26. 6. 99. 

Seh. 14 930. Wollaston'sches Prisma. H. 
Schmidt, London. 26. 6. 99. 
49. G. 13099. Drehbankbett. A. Glomb, 
Berlin. 24. 1. 99. 

K. 16625. Gewindebohrer für Drehbänke 
und Gewindeschneid-Maschinen. R. Kil- 
burn, Gorton, Lancaster, Bngl. 20. 5. 98. 



57. B. 23 310. Vorrichtung zur Regelung der 
Oeffnungsdauer von Objektivverschlfiasen. 
H. Bäte, Wolverhamton, Engl 31. a 98. 

Erthelliuigeii. 

21. Nr. 106 707. Kontroivorrichtung zur An- 
zeige unbefugter Benutzung von Tele- 
graphenapparaten. F. Kollm, Berlin. 19. 8.99. 

Nr. 106 762. Sammlerelektrode. A. PalU- 
vicini, Berlin. 17. 2. 99. 

Nr. 106 817. Differential • Bogenlampe. 6. 
Schemall eck, Tangermünde. 12. 4. 99. 

Nr. 106 893. Blektrizitätszähler mit mehreren 
Tarifen. H. Aron, Berlin 16. 7. 98. 

Nr. 106895. Bogenlampe. H. R. Ottesen, 
Hannover. 26. 11. 98. 

Nr. 107110. Anordnung zur Messung der 
Arbeit eines Drehstromsystems. Siemens 
& Halske, Berlin. 27. 5. 97. 
le. Nr. 106 770. Schublehre; Zus. z. Pat. 101 165. 
H. Kienast, Berlin. 7. 1. 98. 

Nr. 106 774. BetriebszoitzÄhler. Ch. Wirth, 
Nürnberg. 13. 5. 98. 

Nr. 106 778. Verkleinertes Geradsichtprisma 
aus einem einzigen Glasstücke. W. Volk- 
mann, Berlin. 21. 10. 98. 

Nr. 106 784. Stroboskopischer Apparat mit 
auf einem Bande befestigten Bildern. 0. B. 
Messter, Berlin. 13. 5. 99. 

Nr. 107 052. Stativ für Messinstrumente. L. 
Cerebotani, München. 6. 10. 97. 

Nr. 107 059. Reisafeder für zweierlei Strich- 
dicken. F. Gaufroy, L'Isle sur le Donbs, 
Frankreich. 9. 4. 99. 
49. Nr. 106 629. Metallscheere. TL Jenaen, 
Arendal, Norw. 1. 2. 98. 

Nr. 106 808. Hohler Spiralbohrer. C.Wigand, 
Hannover. 16. 3. 98. 
87. Nr. 106 845. Schraubenzieher. G.Dickert- 
mann, Berlin. 19. 1. 99. 
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ist den technischen nnd gewerblichen Interessen 
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Uechanik nnd Optik enthält die Denteche Mechaniker- 
Zeltnng die Bekanntmachungen und Sitzungsberichte des 
Hauptrereins und seiner Zwelgvereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mittheilungen und An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 

JL Blasehke In Berlin W., 

An der Apostelkirehe 7 b. 
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LingentheUmascUne, (^^^) 

neu, oder, wenn gut erhalten, auch gebraucht, 
wird seu kiittfen gesucht. Angebote unter M. 855 
an die Expedition dieser Zeitung erbeten. 

Ein seit vielen Jahren bestehendes 

optisches Ladengeschäft 

nebst mechanischer Werkstfttte (Specialität 
Wasserwaagen) ist wegen Todesfall preiswerth 
unter günstigen Bedingungen in verkaufen. 

Geil. Offerten unter JH. 357 an die Expedition 
dieser Zeitung erbeten. (357) 

BKeoliaiiiker 

und Groös-Uhmiacher für dauernde Stellung 
bei gutem Verdienst sncht 
Telephon -Fabrik Aet.-Ge8. vorm. J. Berliner, 
Hannover . (358) 

Mechaniker oder FeinscÜosser 

für dauenide Beschäftigung aol'ort gesucht« 
(248) Theod. Kolbe, E.sson-Ruhr. 



Diamant-Werkzeuge 

Gegr. 1847. jeder Art, als: Gegr. 1847. 

Diamant-Stichel für Mikrometer imd grobe 
Theilungen; Diamanten u. Carbone in Stahl- 
halter gefasst zum Abdrehen von glashartem 
Stahl, Schmirgel, Porzellan, Papier etc.; Dia- 
mant-Stanb zum Schleifen und Sägen; Glaser- 
diamanten etc. empfehlen (246) 
limst Winter Sl 8o1ui, Hamburg-Eimsbflttel. 



^k Fahrrad- nnd 
^^^^ Motorwagenban- 
^N Material, 

Zubehörtheile. 

Siecke & Schultz, Berimsw., 

Oranien-Str. 120/21. (344) 
Engros. Gegr. 18^9. Export. 



M achaBlkw^Zt g. 



Werkmeister 

für eine optische Fabrik. 

Gin energischer Herr, der genügend practiache Erfahrung in der Fabrikation der 
verachiedenen optischen Gläser besitzt, a1e Werkmeister einor grösseren optischen Fabrik 
Ifflsnelit. Sehr gutee Einkommen und angenehme Lebenest^ung. Bei entsprechender 
Q,ua1iflcation baldiges Avancement 

nun Director 

in Auaeicht. Gefl. Offerten mit Angabe der seitherigen Thätigkeit etc. snb K. B. 23'iO 
an Bnd«ir Hou«, NBrnbtrr* (3E>G) 
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Intelligente Mechaniker, 

welche sich als Motorf«tanr ausbilden wollen und Mark 100 Caution stellen können, 
flodeB dauernde Stellung bei 

(3&3) SCIlftllOr & Co., Charl*lt«nbiirr, Wilmeradorferstr. 78«3. 



Tüchtiger, erfahrener 

YersnchBmechaniker 



Friedrichfltr. 66. 



Badolf Mosie, Berlin, 



Verlretyiifl-Lflniloo. 



(352) 



seit Jahren beetehendea Ingenieur- 
Bureau für Eleetro-Teebnlk und Hpohsnlk, mit 

guten Verbindungen und eigenen Comptoirs in 
London, Weat-End, ist bereit, die Vertretung 
einer oder 2\k'ei erstklassiger Firmen zu über- 
nehmen. Feinste Referenzen stehen zu Diensten. 
Angebote (gefi. in englischer Sprachej mit 
ausfuhrlicher Darlegung der Verhältnisse, Be- 
dingung eiietc. erbeten unter „Eleetiinns" c./o, 
ElMtrlüitr 11 Lndgate HUI, London, England. 



Achtung!! Mechaniker!! 
Wer fabrizirt die subifednv zu 

den sogenannten Selb Btbln dem, welche als 
Samme&appen und zu Comptoirzwecken Ver- 
wendung finden? Gebraaehe groaae Fmten. 
Offerten unter M. E. 8406 an Bndolf Moase, 



Letpilg, sofort erbeten. 



(3H) 



EphrainiGreiner,Stützerbach,Tiir. 

61ii.Iutniffl8itei-&naratei< ud 
HoUgUi-Fabrlk. 

liefert «immtliche Instnimente, Apparat« und OerSthe 
iu81nvMTmfleUcIi>reli«i^taclii.BsKkBltaiMI. 
fDr chemiachen. tedinlecliFn und eonatigien Gebrauch. 
Exacte Ansführunt;. — Massige Preise. 

Kataloge auf Wunsch. (260) 



PpSoisions- Reiaazeuge, 

BuliTil« ftlutir AutUruf, 



D.-P. No. 80177. ^ etB. 

C16B61I8 Bioflor, Fabrik nwthem. Inatram., 
nessolwnmf ond MIaebon. 
lUustrirte PrelsUaten gratla. (258) 

A/Roiert KaU, FrauemaldlTli., 

GlaB-Instrumenten u. Thennometerfabr., 

liefert sämmtliche Messgeräthe, wie Cylinder, 
Mens., Büretten etc., Präparaten- und Rea- 
gensgläser. Ferner Senkwaagen aller Art, 
sowie alle Sorten Thermometer su aller 

billigsten Preisen. (376) 

Hnster atehoa zu Diensten. EzactaAnstährong. 



Fiuti: iiiMini:Aitemiil0.-Kliii!.RL,UiiDineniT.2S. 



Bitte za Temnchen, Brfolff anaaablelUichl 

EU'ectvolle Gonre- und m ■ HOehst plastisch und 

Kinder-Desnina, Interessante VfOI'AAfiAAllAII lebenswahr. 3eiir verkäuflich 

Damen im Boudoir. WlölöWDl»ü|IOU ^^, j^t^gen Saison. 

per Dtz. M. 4.50 u. 5,—. Gpgen EiiisfndunK v. M. 9.— sniKin 200 Miniaturen und 1 Original franco. 

(.KOj Wim Fetera, IvunaCv erlüg, Hambarg-ElBib. 
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Redaktioi/ jiJBJa8chke,.Berlif4|r., An der Apostelkirche 7b. 
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Naehdrack mir mit CtonelmilerDiier der Bedaktton gestattet» 



Leistungsfähigkeit und Konstruktionsprinzipien von Präzisionsthermostaten 

mit selbstthätiger Begulirung. 

Von 

Dr. SmU Boae in Breslau. 

(8<Muta.) 

Durch geeignete Wahl der Heizflamme gelingt es also, die ständig sich wieder- 
holenden SSchwankungen Jt so klein zu machen, dass sie der erreichbaren Empfind- 
lichkeit der Regulirschlange wirklich entsprechen. Ein Kriterium dafür, dass dies er- 
reicht ist, besteht in der wenigstens annähernden Uebereinstimmung zwischen der aus 
den Dimensionen des Regulators nach Formel 1 und der aus Abkühlungsgeschwindigkeit 
und mittlerer Dauer einer Abkühlungsperiode berechneten Empfindlichkeit, womit man 
zugleich eine ziemlich sichere Bestimmung der Grösse Jt hat. 

Dies möge an einem Versuche erläutert werden. 

Durch schrittweises Verkleinem der Heizfiamme wurde die mittlere Abkühlungs- 
dauer auf 138,4", 99,2" und schliesslich auf 77,2" gebracht. Ein weiteres Verkleinern 
der Heizflamme bewirkte keine merkliche Verminderung der Abkühlungsperiode. Ueber 
den Gang der Heizung, wie er sich unter diesen Umständen während einer Stunde 
zeigte, giebt Tabelle II (auf der folgenden Seite) Aufschluss. 

Die Abkühlungsgeschwindigkeit bestimmt sich aus folgenden Beobachtungen mit 
abgestellter Regulirung, also nur Dauerflämmchen und Rührung. 





Temperatur 


ZeU 


des 




Thermostaten 


12* SO" 


3,220» 


2» lO" 


2,834«, 



Abkühlung in 1 Minute = 0^00386. 

Also betrug die mittlere Schwankung wegen der Abkühlimgsdauer von 77,2 Se- 
kunden: ^^ = 0^005, während sich aus den Dimensionen des Regulators und den 
Verschiebungen des Quecksilbers 0,0035^ berechnete. 

Die Uebereinstimmung ist als völlig befriedigend zu bezeichnen und zeigt, dass 
es möglich ist, die wirkliche und berechnete Empfindlichkeit des Thermostaten mit 
einander in ziemliche Uebereinstimmung zu bringen. 

Verkleinert man die Heizflamme noch weiter, so wächst dadurch nur die Dauer 
einer Temperaturschwankung, ohne dass diese selbst noch merklich verkleinert wird 
(Fig. 4), Eine einfache Ueberlegung zeigt aber, dass dies durchaus nicht vortheilhaft 
ist, denn die in den Thermostaten hineingebrachten Gefässe oder Apparate, auf deren 
konstante Temperatur es schliesslich doch besonders ankommt, werden den Schwankungen 
der Thermostatentemperatur um so weniger zu folgen vermögen, je schneller dieselben 
erfolgen. 

In dem Thermostaten des obigen Beispieles beträgt die Dauer einer ganzen 
Schwankung etwa 2^/^ Minute. Stelle ich in den Thermostaten ein ziemlich dick- 
wandiges Gefäss von erheblichem Inhalt, so dürfte also innerhalb desselben die Tem- 
peratur noch bei weitem konstanter als die des Bades, J t also < 0^005 sein. 
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Tabelle IL 



Zeit der 
Zündung 


Zeit der 
Löschung 


Zeit ztoiaehen 
zwei Zündungen 


ÄbkUhlungs- 
dauer 


6*20"*45' 
22 58 
24 19 
26i36 
29 8 
81 29 
88 46 
85 50 
38 6 
40 80 
42 47 
45 14 
47 28 
49 50 
52 1 
58 59 
56 14 
58 82 

7 54 

2 51 

4 58 

7 8 

9 24 

11 54 

14 28 

17 13 


6* 21~ 38« 
23 53 
25 19 
27 38 
30 15 
32 25 
34 87 
36 48 
39 9 
41 28 
43 51 
46 12 
48 28 

50 46 
52 47 

51 46 
57 16 
59 37 

7 1 42 

3 46 

5 50 

8 5 

10 21 

12 59 

15 39 

18 18 


2« 8» 

1 26 

2 17 
2 32 
2 21 
2 17 
2 4 
2 16 
2 24 
2 17 
2 27 
2 14 
2 22 
2 11 

1 58 

2 15 
2 18 
2 22 

1 57 

2 2 
2 15 
2 16 
2 30 
2 34 
2 45 


1~ 15« 

26 

1 17 
1 30 
1 14 
1 21 
1 13 
1 18 
1 21 
1 19 
1 23 
1 14 
1 22 
1 15 
1 12 
1 28 
1 16 
1 17 
1 9 
1 7 
1 18 
1 19 
1 33 
1 29 
1 34 




Mittel : 


135,5« 


77,2« 



Demnach gilt es also bei der Einstellung des Thermostaten die Grösse der Heiz- 
flamme derart zu wählen, dass die Temperaturänderung einerseits nicht zu schnell er- 
folgt, damit die Schwankungen ihren Minimalwerth erhalten, andererseits aber nicht zu 
langsam, damit die im Innern untergebrachten Apparate den Schwankungen der Bad- 
temperatur möglichst wenig zu folgen vermögen. Dies muss also in jedem einzelnen 
Falle ausprobirt werden. 

Hier möge noch ein einfacher Kunstgriff Erwähnung finden, der es ermöglicht, 
die beiden durch systematisches Probiren ermitteltenFlammengrössen beliebig lange konstant 
zu halten und jederzeit genau zu reproduziren, was für Dauerversuche von grosser 
Wichtigkeit ist. Der gewöhnliche Gashahn ist dazu zu unempfindlich und zu leicht 
verstellbar, ein Quetschhahn zeigt stets eine allmähliche Veränderung der Flammengrösse 
in Folge elastischer Nachwirkung im Gummischlauch. Sehr einfach gelangt man da- 
gegen zum Ziel, wenn man in den Gasschlauch passend gewählte Stücke enger Kapillaren 
einschaltet, welche zugleich gegen plötzliche Aenderungen des Gasdrucks, die die sehr 
kleine Flamme leicht zum Verlöschen bringen, als vorzügliche Polsterung wirken. 

Da die Funkenbildung in Luft die Beweglichkeit des Quecksilbers leicht beein- 
trächtigt, so ist es vortheilhaft, dasselbe mit reinstem Alkohol zu überschichten. Hat 
man dann noch die Kapillare vorher sorgfältig gereinigt und reinstes Quecksilber an- 
gewandt, so bleibt die leichte Beweglichkeit desselben sehr lange gut erhallen. 

Zum Schluss möge noch auf eine sehr häufige Fehlerquelle hingewiesen werden. 
Oft findet man, dass ein Thermostat einen konstanten Gang zeigt, indem die Temperatur 
ganz allmählich ansteigt. Diese Zunahme rührt wohl stets von kleinen Undichtigkeiten 
des Thermoregulators her, und es kann daher nicht eindringlich genug gerathen werden, 
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sich vor der Ingebrauchnahme des Apparates von der völligen Dichtigkeit desselben 
genau zu überzeugen. Meistens sind Löthstellen, Verbindungsstellen von Metall und 
Glas oder der Einstellhahn Ursache des Uebels. 

Es zeigte sich, dass die erreichte Konstanz der Temperatur sich bei einiger Sorg- 
falt Tage lang erhalten liess, und somit dürfte diese Art von Thermoregulator wohl in 
den weitaus meisten Fallen völlig ausreichend und z. B. namentlich für die exakte 
Bestimmung von Reaktionsgeschwindigkeiten und sehr kleinen Dampfspannungen, welche 
grosse Temperaturkonstanz häufig auf längere Zeit erfordert, sehr geeignet sein. 

Mögen daher diese einfachen Ueberlegungen und Erfahrungen in zahlreichen 
Fällen von Nutzen sein. 

Breslau, Physikalisches Institut der Universität. 30. Juli 1899. 



Vereins- und Personen- 
Machrichten. 

Pariser Weltausstellung 1900. 

Nach Mittheilungen, die der Kommission 
zugegangen sind, ist an Mitglieder unserer 
Gesellschaft die Aufforderung gerichtet 
worden, als Mitglieder der internationalen 
Jury und des Zulassungskomites bei der 
Internationalen Ausstellung in Paris zu 
wirken. Die betreiEPenden Schreiben tragen 
die Ueberschrift „Republique frangaise^ 
und y, Exposition Internationale", Die 
Schreiben sind auf . Täuschung berechnet. 
Es handelt sich nicht um die offizielle Welt- 
ausstellung, sondern um ein Unternehmen, 
das neben der offiziellen Ausstellung in 
Neuilly bei Paris zur Ausführung kommen 
soll. Die naheliegenden Schlüsse hieraus 
zu ziehen, dürfte an dieser Stelle nicht 
nothwendig sein. Die Kommission empfiehlt, 
diese Schreiben unbeantwortet zu lassen. 

Die ausserfranzösischen Mitglieder der 
Jury werden von den betreffenden Landes- 
kommissaren ernannt. 

Kommission für Mechanik und Optik 

(Pariser Weltausstellung 1900). 

I. A.: WestphaU 



Das Mitglied unseres Vorstandes Herr 
A. Böttcher, Direktor der Gh. Sächsischen 
Prüfungsanstalt für Glasinstrumente in 
Ilmenau, hat den Titel Professor erhalten. 



D. 6. f. M:. u. O. Zwelgrereln Berlin. 

Sitzung vom 3. Oktober 1899. Vorsitzender: 
Hr. W. Handke. 

Der Vorsitzende begrüsst bei Eröitnung der 
ersten Sitzung nach den Ferien die Mitglieder 
und berichtet alsdann über den Mechanikertag in 
Jena und die dortigen Beschlüsse. Hr. Fr. Franc 
v. Liechtenstein spricht hierauf an der Hand 
einer Denkschrift über die Einrichtung der Firma 
C. Zeiss sowie das Objektiv für den Refraktor 
für die Pariser Weltausstellung. Hr. Stück- 
rath zeigt einen neuen biegsamen Metall- 
schlauch, der in Karlsruhe angefertigt wird. 
Hr. Handke legt noch einige Futter mit Bin- 
steckzangen vor. H. S, 



Es wurden ernannt: A« Wilmer Duff zum 

Professor der Physik am Polytechnischen Institut 
in Worcester ; E« Bamberger zum Vorstand der 
Chemisch-Technischen Schule am Polytechnikum 
in Zürich an Stelle des zurücktretenden Prof. 
Georg Lunge; Tit.-Prof. Alfred Jentzsch, 
Privatdozent der Geologie an der Universität 
Königsberg, zum Landesgeologen an der Geo- 
logischen Landesanstalt in Berlin an Stelle des 
verstorbenen Prof. Th. Ebert; Ober-Tele- 
grapheningenieur Dr. K. Strecker» standiger 
Hülfsarbeiter im Reichspostamt und Dozent an 
der Technischen Hochschule in Charlottenburg, 
gelegentlich der Hundertjahr -Feier der ge- 
nannten Hochschule, zum Professor. 

Berufen wurde: Karl Reinhertz» Professor 
der Geodäsie an der Landwirthschaftlichen 
Hochschule in Poppeisdorf, in gleicher Stellung 
an die Technische Hochschule in Hannover. 

In den Ruhestand tritt: August Ritter» 
Professor der Mechanik an der Technischen 
Hochschule in Aachen. 

HabUitirt haben sich : Dr. Egon von Schweid- 
1er für Physik an der Universität Wien; Dr, 
Idanchott und Dr. Kaufmann für Chemie an 
der Universität in Göttingen; Dr. Meinardas 
für Meteorologie an der Universität Berlin; 
Dr. Edgar Wedeking für Chemie an der Uni- 
versität Tübingen; Dr. H. Benndorf für Physik 
an der Universität Wien. 

Verstorben sind: Sir Edward Frankland» 
Professor der Chemie am 9. August auf einer 
Erholungsreise in Norwegen, 74 Jahre alt; 
Dr. Joh.A. Ferdinand» Professor an der Muster- 
schule in Frankfurt, bekannt durch seine 
wichtigen Arbeiten in der Geschichte der Physik, 
in Oberstdorf (Algäu), 54 Jahre alt. 
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Mas^nete ans nicht sbgeBchrecktem 

Stahl. 

Von Dr. 0. Lang in Hannover. 
(aekhm.) 

Zur HerateUvng eines brauchbaren Magneten 
aus einem solchen Gussstahl bezeichnet Os- 
mond als hinreichende, aber auch unerläss- 
liche Bedingung die Lage des Umwandlungs- 
punktes unterhalb von etwa 350^ und oberhalb 
von der niedrigsten Temperatur seiner Be- 
arbeitung. Will man das bei Kohlenstoff- 
Stahlsorten unumgänglich nöthige Hartungs- 
oder Abschreckungsverfahren vermeiden, so 
soll man eben unter den Nickel-, Mangan-, 
Chrom- und Wolfram-Stahlsorten wählen, die 
der Engländer als „seihathärtend*' (seJf-hardening), 
der Franzose als „ziemlich gehärtete" (quasi 
irempis) bezeichnet Wie die wirklich gehärteten 
besitzen auch diese Stahlsorten im Allgemeinen 
einen harten und einen weichen oder gelinden 
Zustand; den harten nehmen sie an, wenn man 
sie während der Behandlung in der Wärme er- 
kalten lässt bei einer Temperatur, die oberhalb 
ihres Umwandlungspunktes liegt, und man 
macht sie weich, wenn man sie wieder bis 
unterhalb des Umwandlungspunktes erwärmt. 
Bei der Auswahl eines für einen Magneten 
passenden Stahls ist jedoch nicht allein die 
leichte Bearbeitbarkeit zu berücksichtigen, 
sondern auch die beste Magnetisirbarkeit, so- 
weit solche vom chemischen Bestände abhängt. 

Zu Versuchen standen Osmond folgende 
von Hadfield hergestellten 6 Stahlsorten in 
Stücken von angegebenem Gewicht und grösster 
Dimension zur Verfügung: 





KoJUenetoff Mangan Nickel 


Gewicht 


Länge 




in Hui 


iiderttheilen 


in q 


in mm 


1. 


0,23 


0,93 


15,48 


10,670 


36,7 


2. 


0,19 


0,93 


19,64 


11,285 


38,5 


3. 


0,16 


1,00 


24,51 


12,345 


87,6 


4. 


0,45 


4,00 


— 


11,135 


39,2 


5. 


0,32 


5,67 


— 


11,754 


39,2 


6. 


0,46 


7,80 


— 


11,616 


39,6 



Jedes Probestäbchen wurde zunächst ge- 
härtet durch Glühen bei einer den Umwand- 
lungspunkt übersteigenden Hitze und Abkälten 
bei geeigneter Temperatur, darauf wiederholt 
und in immer gesteigerter Temperatur ange- 
lassen (geglüht). Nach jedem Ausglühen wurden 
die Stäbchen bei gewöhnlicher Temperatur mit 
der Feile geprüft, an einem von einem 5,5 Amp. 
starken Strome durchlaufenen Elektromagneten 
magnetisirt und in konstanter Lage vor ein 
Reflexionsmagnetometer gebracht. Die Ergeb- 
nisse sind in nachstehenden Reihen zusammen- 



gestellt, in denen unter t die Temperaturen 
des auf einander folgenden Ausglühens und An- 
lassens angegeben sind, \md unter d und d^ die 
Ablenkungen der 1 m von der Bpiegelskale 
entfernten Magnetometemadel unmittelbar nach 
der Magnetisirung, sowie nach 15 Minuten Ruhe. 

Nickdstahhorten : 



Nr.l 

mit 15,48 % 

Nickel 



t 



837 132,0 118,5 



770 141,0 126,5 
710 146,0127,9 
634 155,9 - 
105 154,8 152,0 
214 1139,3138,9 
303! 123,7123,3 
370. 98,1 98,0 
415 78,0 78,C 
475 ' 64,0 64,0 
514 ; 64,8| 64,5 
565 1149,0136,0 
603|164,o'l49,8 603 



Nr. 2 

mit 19fi4 0/0 

Nukd 



t 



837 
770 
710 
634 
105 
214 
303 
370 
415 
475 
514 
565 



d^ 



Nr. 3 

mit 24.51 o/o 

Nickel 



121,0106,0 
126,6 114,5 



131,5 
169,0 
168,0 



132,3 



118,4 
163,7 



150,9 150,0 



132,5 



104,^104,9 

82,9' 82,9 

72,li 72,1 

78,4! 78,4 

181,0|l71,0 

175,5|165,5 



842 
723 
158 
295 
399 
454 
518 
585 
648 



112,0 
124,6 
115,1 



62,9 

61,8 

79,9 

152,7 

152,0 



110,7 
123,0 
114.8 



92,81 92,1 



62,9 

61,2 

79,4 

151,1 

151,0 



I 



ManganatahlsorUn : 



Nr. 4 


Nr. 5 


Nr. H 


mit 4 


mit 6,67 % 


mit 7.S ^ .. 


Mangan 


Mangan 


Mangan 


t . d , d' 


t d d' 


t d J> 


755 


161,8 


142,2 


755 


148,7 


148,1 


1 

750 1,2 - 


-190 182,9 166,1 


125 138,0 


136,0 


190 151,9144,0 


125 164,3 


162,5 


355 


135,0 


123,2 


167 


163,2163,2 


355 70,4 


69,1 


574 


165,0 


153,5 


315 


177,0 176,4 


594 


95,5 


93,5 


1 


479 182,9182,0 
618 217,5214,8 


1 
1 




1 


-190 234,9230,4 
594 '205,9205,9 


















i 


-190 210,0209,4 














584 204,8204,0 

1 1 j 



Eine zur Vergleichung geprüfte Magnet- 
nadel von üblicher Qualität aus einem 0,71% 
Kohlenstoif, 0,73 % Mangan und 3,47 % Wolf- 
ram enthaltenden Stahle, 11,612 g schwer und 
39,5 mm lang, nach Kirschrothgluth in Wasser 
gehärtet, gab eine Ablenkung von 197,1 mm und 
nach 15 Minuten Ruhe von 191 mm. So wie 
diese verhielten sich also mehrere der Probe- 
stückchen aus Nickel- oder Manganstahl. 

Die Nickelstahlsorten und der 4 % Mangan 
enthaltende Stalü zeigen ein Minimum von 
bleibendem Magnetismus, das erfahrungsrnflssig 
mit dem Härteminimum zusammenfällt 

Um ein Magnetstäbchen herzustellen schlügt 
nun Osmond folgenden Gang vor: 1. nach 
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dem Schmieden glühen (oder anlassen) bei 
einer wenig unterhalb des Umwandlungspunktes 
liegenden Temperatur; "2, adjustiren; 3. aus- 
gltlhen bei einer gerade oberhalb des Umwand- 
lungspunktes liegenden Temperatur, um die 
höchst mögliche magnetische Intensität zu er- 
zielen; 4 anlassen bei 100 ^ um den Magnetis- 
mus stabiler zu machen. 

Der 5,67 % Mangan enthaltende Stahl zeigt 
die Bigenthümlichkeit, dass das Minimum der 
magnetischen Intensität wenig hervortritt; er 
giebt auch noch in weichem Zustande leidliche 
Magnete. 

Stahl mit 7,8 % Mangan, zweimal in flüssiger 
Luft abgekühlt und bei ganz dunkler Rothgluth 
nach jeder Abkühlung angelassen, liefert aus- 
gezeichnete Magnete, doch lassen sich diese 
ihrer Härte wegen nicht erheblich abschwächen. 

Ausser der Vermeidung des eigentlichen 
jähen Abschreckungs- oder Härtungsprozesses 
bieten diese selbsthärtenden Stahlsorten noch 
den Vortheil, dass die magnetischen Eigen- 
schaften konstant sind in ihrer ganzen Masse. 

An der vorstehend gegebenen Anweisung 
wird der Praktiker auszusetzen haben, dass die 
genauere Angabe des magnetischen Umwand- 
lungspunktes für jede Stahlsorte fehlt; nach 
der Lehre Osmond*s von den gesetzmäasigen 
Beziehungen zwischen chemischem Bestände 
und Umwaudlungspunkt sollte man ja glauben, 
dass es ein Leichtes sei, diesen aus jenem zu 
berechnen. Soweit sind wir aber noch nicht, 
indem ersichtlich der Binfluss der „Neben- 
gemengtheile*" noch nicht genügend ermittelt 
ist; eine ganz geringe Steigerung oder über- 
haupt Aenderung der Beimengungen, z. B. von 
Kohlenstoff und Mangan, neben dem für die 
Stahlsorte wesentlichsten Metalle, etwa Nickel, 
vermag sehr beträchtliche Störungen herbei- 
zuführen. Dies lässt sich deutlich erkennen 
aus einer die Darlegimgen Osmond's durchaus 
anerkennenden Mittheilung von L. Dumas 
(Compt rend, 1899. vom 3, JuU; Buä. de la soc, 
d^encourag. ö. 1112) über Versuche an 42 ver- 
schiedenen Sorten von Nickelstahl, die aus- 
führlich wiederzugeben hier der Platz mangelt, 
deren wichtigsten Ergebnisse zu berichten aber 
angemessen erscheint. 

Der Haupteindruck, den man bei ihrem 
Studium erhält, ist der, dass mit Vermehrung 
der Zahl der Nebengemengtheile die Umwand- 
lungsverhältnisse ganz ungemein verwickelt 
werden. 

Für Nickelstahl mit einem 25% nahen 
Nickelgehalte liegt der Umwaudlungspunkt bei 
etwa 0^, von dem aus er sich jäh erhebt, so- 
wohl wenn man den Nickelgehalt vermindert 
(Guillaume's „nicht-umkehrbare" Legirungen) 
als auch steigert („umkehrbare Legirungen"). 
Trotzdem gelingt es selbst bei Anwendung 



flüssiger Luft nicht, einem solchen 25 bis 20% 
Nickel enthaltenden Stahle Magnetismus zu er- 
theilen, wenn er ausserdem noch 0,6 bis 0,8% 
Kohlenstoff, 0,5 % Mangan und 2 bis 3 > Chrom 
enthält. 

Es wurden 16 Nickelstahlsorten, die ausser- 
dem noch Kohlenstoff, Silizium und Mangan, aber 
kein Chrom, in verschiedenen Mengenverhält- 
nissen aufwiesen, bei Temperaturen von 
+ 15°, —780 (Kohlensäureschnee) und —188^ 
(flüssige Luft) geprüft; dabei ergab sich, dass 
die Lage des Umwandlungspunktes nicht einzig 
vom Reichthum an Nickel abhängt; bei unge- 
fähr gleichbleibendem Nickelgehalte kann je 
nach dem Mengenverhältnisse der anderen Be- 
standthelle der Umwandlungspunkt in einem 
Temperaturspatium von mehreren hundert Grad 
schwanken; er wird in diesem Falle nachweisbar 
erniedrigt durch die Steigerung des Gehaltes 
an Kohlenstoff und Mangan, weshalb man 
auf diesem Wege nickelarmen Stahl erhalten 
kann, der selbst in der Kälte nicht magnetisch zu 
machen ist. Unter den mehr als 24 7o Nickel 
enthaltenden Sorten giebt es solche mit nicht 
bleibendem Magnetismus neben bleibend magne- 
tischen und sogar eine, die bei -|-15® ganiicht, 
bei —78° vorübergehend magnetisch ist und 
bei — 188° bleibenden Magnetismus annimmt. 
Der Kohlenstoffgehalt ist hier maassgebend; 
seine Vermehrung um einige Tausendstel ge- 
nügt, um den Umwandlungspunkt in die Nach- 
barschaft von — 188° hin abzudrücken. Das 
Mangan erscheint weniger einflussreich; es 
wurde dem Stahle nur zugesetzt, um die Aus- 
scheidung des Kohlenstoffes als Graphit zu ver- 
hindern. 

Noch wirksamer nach letzterer Richtung als 
das Mangan ist das Chrom, durch dessen Zusatz 
auch die Schmiedbarkeit in Kälte und Wärme 
erhöht wird. Deshalb wurden 26 Sorten von 
Nickelstahl ausser mit den oben genannten 
Beimengungen auch noch mit Chrom in wech- 
selnden Mengen ausgestattet. Auch in ihnen 
erwies sich der Kohlenstoftgehalt (neben dem 
an Nickel) als hervorragend maassgebend für 
die Lage des Umwandlungspunktes, doch hatte 
die Kombination von Kohlenstoff und Chrom 
die Zahl der überhaupt nicht mehr magnetisir- 
baren Stahlvarietäten vermehrt. 



Robert Bunsen. 

Mit Robert Bunsen, der am 16. August 
dieses Jahres im Alter von 88 Jahren zu 
Heidelberg gestorben ist, ist eine der bedeu- 
tendsten Erscheinungen, die unser naturwissen- 
schaftliches Jahrhundert hervorgebracht hat, 
dahingegangen. 

Schon im Alter von 22 Jahren, im Jahre 1833, 
habilitirte sich Bunsen in seiner Vaterstadt 
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Göttingen als Dozent für Chemie, im Jahre 1836 
erhielt er als Nachfolger Wohl er' s eine Pro- 
fessur an der höheren Gewerbeschule zu 
Kassel ; zwei Jahre später wurde er an die Uni- 
versität Marburg berufen, 1851 ging er nach 
Breslau, und schon ein Jahr darauf folgte er 
einem Rufe nach Heidelberg, wo er ein Uni- 
versitätslaboratorium erstehen liess, welches 
lange Jahre 'als das am besten eingerichtete 
chemische Institut galt. Hier hat er bis zum 
Jahre 1889 gewirkt, mit Hingebung und seltenem 
Geschick eine stattliche Zahl hervorragender 
Chemiker herangebildet und seine glänzendsten 
wissenschaftlichen Untersuchungen gemacht, bis 
schliesslich die zuuehmenden Beschwerden des 
Alters ihn zwangen, seine anstrengende Thätig- 
keit aufzugeben. 

In Bunsen's Laboratorium wurde fast aus- 
schliesslich anorganisch gearbeitet, und zwar 
wurde besonders die Analyse gepflegt. Bunsen 
hat selbst eine grosse Reihe analytischer 
Methoden ausgearbeitet und ist der eigent- 
liche Begründer der Maass- und Gasanalyse; er 
war daher auch der berufenste Lehrer für 
Alle, die diese wichtigen Zweige der analy- 
tischen Chemie studiren wollten. Der Andrang 
zu seinem Laboratorium war denn auch meist 
ein ausserordentlicher, zumal da bei dem aus- 
gezeichneten Lehrer nicht nur das grosse 
Können, sondern auch das Wollen vorhanden 
war. Er hatte stets das lebhafteste Interesse 
für seine Schüler und sah es ungern, wenn 
diese zur Brlemung der Analyse sich ana- 
lytischer Leitfäden oder anderer Bücher be- 
dienten; sie sollten unter seiner persön- 
lichen Führung aus eigener Anschauung die 
chemischen Reaktionen kennen lernen. 

Was die Schüler bei ihm lernen konnten, war 
Exaktheit und Genauigkeit, handliche Geschick- 
lichkeit und das Selbstherstellen von Apparaten. 
Wie genial er in der Herstellung praktischer 
Apparate, im Ersinnen einfacher Methoden war, 
das beweist seine Wasser - Luftpumpe, der 
Bunsenbrenner, das Fettlleckphotometer, sein 
einfaches Gasventil, das aus einem Stückchen 
Gummischlauch mit feinem Längsschnitt be- 
steht und dem in einer Flasche entwickelten 
Gase den Austritt, der Luft aber nicht den 
Eintritt gestattet. 

Bei seinen chemischen Arbeiten gab es für 
Bunsen kaum ein Hindemi sa, welches er nicht 
zu besiegen verstand, um zum Ziele zu ge- 
langen. Dafür legt ein beredtes Zeugniss seine 
berühmte Arbeit über das Kakodyl ab. Diese 
Arbeit ist nicht allein durch ihre wissenschaft- 
liche Bedeutung für die Entwickelung der 
theoretischen Chemie bemerkenswerth, sondern 
auch durch die eminenten experimentellen 
Schwierigkeiten, die Bunsen dabei zu über- 
winden hatte. 



Die Körper der Kakodylg^ppe — orga- 
nische Arsen Verbindungen — zeigen nämlich 
die Eigenschaften der grössten Giftigkeit und 
enormer Explosibilität. Wenige Milligramm des 
Kakodylzyanids in einem grossen Zimmer hei 
gewöhnlicher Temperatur verdampft, rufen die 
heftigsten Vergiftungserscheinungen bei dem 
nur kurze Zeit in dem Raum Verweilenden 
hervor, geringe Erwärmung oder rascher Luft- 
zutritt bringt die Körper zum Explodiren. 
Trotz dieser Gefahren hat Bunsen die Arbeit 
zu Ende geführt, — er hat seine Unerschrocken- 
heit allerdings mit längerem Krankenlager 
und dem Verlust eines Auges theuer bezahlen 
mt\ssen. 

Es ist nicht nöthig, auf Bunsen's grosse 
Entdeckungen im einzelnen einzugehen, seine 
Arbeiten über die Flammenreaktionen, die 
Spektralanalyse sind jedermann so geläufig 
und bekannt, wie sein Zink-Kohle- und sein 
Chromsäure-Blement. Sie leben nicht nur in 
den Annalen der Wissenschaft, sondern haben 
durch ihre Bedeutung auch den Weg in die 
Technik und zum Volk gefunden. 

Dass ein so hervorragender Mann mit Aus- 
zeichnungen und Ehren überschüttet wurde, kann 
nicht Wunder nehmen; er erhielt zahlreiche 
Orden, sein Fürst verlieh ihm zu seinem 
50-jährigen Doktorjubiläum das Prädikat „Ex- 
zellenz", viele Fremde, die durch Heidelberg 
kamen, suchten den grossen Gelehrten auf; 
aber alF das war seinem bescheidenen Sinne 
nur peinlich, es brachte ihm Unbequemlich- 
keit und raubte ihm seine kostbare Zeit. In 
Folge dessen liess er sich fremden Besuchern 
gegenüber mit Vorliebe verleugnen und ver- 
mied es möglichst, dahin zu gehen, wo er im 
Ordensschmuck erscheinen musste. Konnte er 
sich aber von einer derartigen Festlichkeit 
z. B. in der Universität nicht ausschliessen, so 
schlich er sich durch die verstecktesten Strassen 
dahin und hielt selbst im Festsaale den Ueber- 
zieher vor die Orden, um diese möglichst zu 
verdecken; ja er vergass häufig, seine Orden, 
die ihm seine Haushälterin in weiser Fürsorge 
stets in die Taschen des Festanzugs gesteckt 
hatte, vorher anzulegen. So kam es einst 
bei Gelegenheit einer Hoffestlichkeit, dass 
Bunsen ohne Orden an der Brust erschien 
und auf die erstaunte Frage eines Hofbeamten 
erst in die linke Hosentasche grifi" und eine 
Reihe von Orden hervorbrachte, die er sich 
schnell an der Brust befestigte, dann, als er 
die befriedigte Miene des Andern sah, lächelnd 
und mit den Worten: ,0, hier sind noch mehr* 
den Rest aus der rechten Hosentasche heraus- 
holte. 

Seinem bescheidenen Sinne entsprach auch 
der Titel „Exzellenz" wenig; so hat er einst 
beim* Examen einen Kandidaten, der ihn fort- 
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während „Exzellenz" anredete, so lange mit 
.Ew. Hochwohlgeboren" traktirt, bis der 
Unglückliche, der zuerst in die grösste Ver- 
legenheit gerieth, zu oiuor andern Anrede über- 
ging. 

Was an diesem grossen Manne mehr be- 
wundert werden muss, ob die unermüdliche, 
geistvolle und fruchtbare Lehrthätigkeit, oder 
die Genialitnt seiner Experimentirkunst, der 
Adlerflug seines Forschergeistes, oder endlich 
seine grenzenlose Bescheidenheit, ist schwer 
zu beautworten; seine Lebensarbeit ist von 
Erfolgen gekrönt, wie sie nur wenigen Sterb- 
lichen zu theil werden, und mit seineu Werken 
hat er sich ein Denkmal gesetzt „dauernder 
als Erz". Fk. 



Gleichzeitige gefrierendes und 
siedendes Wasser. 

Von R. W. Quick. 
Fhys. Rev. 9. S. 121. 1899. 

Das Experiment, gleichzeitig gefrierendes 
und siedendes Wasser zu erhalten, wird ge- 
wöhnlich in der Art angestellt, dass man das 
Wasser in geringer Menge unter den Rezipi- 
enteu einer Luftpumpe bringt und schnell aus- 
pumpt. Verf. ist in anderer Weise gleichfalls 
zum Ziele gekommen; er bedieut sich der 
folgenden Methode, welche den Vortheil hat, 
auf grössere Mengen Wasser anwendbar zu 
sein. 

Eine Flasche, mit ^/a bis 1 / Wasser fast 
ganz gefüllt, wird längere Zeit erhitzt, bis das 
siedende Wasser völlig von Luft befreit ist, 
uud dann schnell mit einem Gummistopfen 
verschlossen. Die Flasche wird dann umge- 
kehrt und mit kaltem Wasser begossen, wobei 
das bekannte Sieden des Wassers unter ver- 
mindertem Druck eintritt. Begiesst mau die 
Flasche dann mit einer noch kühlereu Flüssig- 
keit (z. B. Aether, welchem grössere Mengen 
fester Kohlensäure zugesetzt sind), so tritt zum 
Sieden unter vermiudertem Druck gleichzeitig 
die Erscheinung des Gefriereus des Wassers 
hinzu. ScM. 



Einwirkunsr des Seewassers auf 
Metall] eglrungen. 

Deutsche Schlosserztg. 17. S. 560, 1899. 

Die deutsche Admiralität hat eingehende 
Versuche über die Einwirkung des Seewassers 
auf Metalllegirungcn angestellt. Es wurden 
dabei Streifen der Legirungen benutzt, die der 
Einwirkung der Luft uud des Seewassers bis 
zu einer Dauer von 2 V« Jahren ausgesetzt worden 
sind. Die untersuchten Metalle waren haupt- 
sächlich ^Kupferlegirungen mit verschiedenem 



Zinkgehalt, reine Zinkbronze, reine Eisenbronze 
und reine Alurainiumbronze. 

Bei den Versuchen über die Zerstörung 
in der Luft zeigte es sich, dass Aluminium- 
bronze während der Dauer von zwei Jahren 
keine merkliche Veränderung erfuhr, die Metalle 
mit grösserem Zinkgehalt aber stark dem Ver- 
fall entgegengingen. 

Im Wasser erlitten die Legiruugen mit Eisen 
und Zinn, sowie Aluminiumbronze nur geringe 
Zerstörungen. Untersuchungen nach 2 bis 2*/« 
Jahren zeigten weder im Gewicht noch in der 
Festigkeit eine merkliche Aenderung. Dagegen 
wurde Eisenbronze mit Zinkbronze stark ange- 
griffen. Hierbei verlor ein Versuchsobjekt «/« 
seiner Festigkeit und ^/s seiner ursprünglichen 
Länge; das Material wurde so zerstört, dass 
sich das Zink davon löste. — Eine Platte aus 
geschmiedeter Eisenbronze wurde zugleich mit 
einer gegossenen desselben Materials in das 
Seewasser gebracht und verlor in 2 Jahren etwra 
60 0/0 ihrer Festigkeit. 

Die Admiralität nimmt an, dass der Zerfall 
der verschiedenen Leginmgen von ihrem elek- 
trischen Verhalten abhängt. Als Beweis dafür 
wird angeführt, dass Aluminiumbronze, deren 
Widerstandsfähigkeit gegen Seewasser ge- 
nügend bekannt ist, rasch zerstört wurde, so- 
bald man sie mit elektronegativen Metallen 
zusammen in das Seew asser brachte, während 
sie erhalten bleibt, wenn das andere Metall ein 
elektropositives ist. Mithin müssen alle Le- 
girungen, die gegen die Zerstörung durch See- 
wasser widerstandsfähig sein sollen, aus solchen 
Metallen zusammengesetzt sein, die in ihrem 
elektrischen Verhalten einander nahe kommen. 

8, 

Giimini mit Leder zu Terbinden« 

Der Metaüarbeiier 25. 8. 634. 1899 nach Ghtmmiztg, 

Gummi und Leder werden an den zu ver- 
bindenden Stellen mit Glas möglichst rauh ge- 
schabt und darauf durch einen drei- bis vier- 
maligen Anstrich mit einer dünnen Lösung von 
Kautschuk in Schwefelkohlenstoff getränkt; auf 
jede der so präparirten Flächen wird eine 
etwa 1/4 mm starke Guttaperchaplatte aufge- 
walzt, dann presst man beide Flächen fest zu- 
sammen und bringt sie unter eine warme (nicht 
heisse) Presse, bis eine innige Verbindung ein- 
getreten ist. 

Nach einem anderen Verfahren werden 80 g 
klein geschnittener und in einem Wasserbad 
bei 300 (7 geschmolzener Kautschuk zu 140 g 
Schwefelkohlenstoff zugesetzt. Ausserdem 
schmilzt man 10 g Kautschuk mit 15 g ge- 
stossenem Kolophonium zusammen und fügt 
35 g Terpentinöl hinzu. Nachdem der Kautschuk 
völlig gelöst ist, mischt man beide Gemenge 
zusammen und bewahrt die Masse in luftdicht 
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verschlossenen Gefässen. Die zu verbindeudeu 
Flachen werden mit dem Kitt bestrichen und 
bis zum vollständigen Trocknen fest zusammen- 
gepresst. Wenn der Kitt in einem luftdicht 
verschlossenen Gef^se aufbewahrt wird, bleibt 
er beliebig lange gebrauchsfähig. 8. 



Partinium* 

Der Metallarbeiter 25. 8. 606. 1899. 

Das Partinium ist eine neue, von Dr. Bach 
mitgetheilte Legirung, die lediglich für solche 
Motoren theile und ähnliche KOrper bestimmt 
ist, die neben einem geringen spezifischen Ge- 
wicht eine hohe Festigkeit haben müssen. Die 
Zusammensetzung der neuen Legirung ist nicht 
angegeben, man darf jedoch annehmen, dass 
auch hierbei Aluminium der Hauptbestandtheil 
ist, zumal ihr Gewicht etwa zwei Drittel ge- 
ringer ist als das des Eisens. An Wetterbe- 
ständigkeit soll das Partinium das Bisen über- 
treffen, mit Bezug auf Widerstandsfähigkeit 
ihm gleich sein. Authentische Versuchsresultate 
liegen darüber jedoch noch nicht vor, und man 
dürfte gut thun, erst nähere Angaben abzu- 
warten, da es bekannt ist, dass Aluminium 
und aluminiumreiche Legirungen von Wasser 
und Feuchtigkeit angegriffen werden. 8. 



••technisches. 



Grosse Vakuum - Doppelbeoher und 
-Standzylinder nach Dewar'schem 

Prinzip. 

Mitgetheilt von Dr. B. Reim er des. 

Auf Anregung der Sächsischen Früfungs- 
anstalt für Glasinstrumente in Ilmenau wurde 
in der Sophtenhütte von Bock & Fischer 
ebendaselbst die Herstellung gropsor becher- 
förmiger Dewargefässe unternommen und 
im Verlauf vieler Versuche zu grosser Voll- 
kommenheit gebracht. Es werden in der ge- 
nannten Hütte jetzt grosse Dewargefässe 
von der in Fig. 1 dargestellten Form mit einem 
Fassungsvermögen von 8 bis 10/ hergestellt. 
Der zwischen den Wänden des Doppel bechers 
befindliche Raum 7 wird evakuirt mit Hülfe 
einer in den Hals H des Gefässes eingeschlif- 
fenen und festgekitteten Spitze 8^ welche nach 
der an der Quecksilberluftpumpe vorgenom- 
menen Evakuimng abgeschmolzen wird. Der 
Hals wird zum Schutz der Spitze mit einer 
aufgekitteten Platte P oder einem übergreifen- 
den GIa.sdcckel verschlossen und dann in den 
Holz- oder Metallfuss JP mittels eines geeigneten 



Materials (Gips, Schellack u. dgl.) eingelassen. 
Der Doppelbecher kann nach oben durch einen 
Holzdeckel D, mit Filzüberzug E an der Unter- 
seite, verschlossen werden. In demselben be- 
finden sich Löcher L, welche zum Einführen 
von Thermometern, Rubrem u. s. w. dienen. Die 
innere Oberfläche des Vakuums kann auch ver- 
silbert werden zum Schutz gegen leuchtende 
Wärmestrahlen. Diese grossen Vakuum-Doppel- 
becher eignen sich besonders gut zur Aus- 
führung aller Versuche, die auf der längeren 
Konstanz von Temperaturen unter 0® beruhen, 
so z. B. zur Vergleichung von Thermometern 
bei tiefen Temperaturen. Bei einer in der Gh. 
Prüfungsanstalt ausgeführten Thermometer* 
prüfuDg hielt sich die Temperatur der dabei 
zur Verwendung gelangenden Kältemischung 
6 bis 6 Stunden konstant auf — 22'* C. Von 
besonderem Vortheil ist eine Schutzhülle von 
Filz um den ganzen Doppelbecher, welche die 
innere Versilberung überflüssig macht und den 
schädlichen Einfluss der in der Glaswand des 
Gefässes selbst stattfindenden Wärmeleitnng 
wesentlich herabmindert. 



E 






Fig. 1. 



Flg. S. 



Um hydrostatische Dichtigkeitsbestimmungen 
und Aräometervergleichungen ohne die so 
lästige Temporaturveränderung der Eintauch- 
flUssigkeit ausführen zu können, bedient man 
sich zweckmässig der gleichfalls in der Sophien- 
hütte zu Ilmenau hergestellten Dewar-Stand- 
zylinder mit evakuirten Hohlwänden (Fig» 2). 
Die zur Bvakuirung des Zwischenwandraumes 
dienende, nach derselben abgeschmolzenc 
Spitze 8 wird gegen Zertrümmerung durch 
einen dicken, um den ganzen unteren Theil 
des Standzylinders gelegten, die Spitze ein- 
schliessenden und einbettenden Schutzring: B 
von Gips geschützt. Die geschilderten Apparate 
sind von der genannten Firma zu beziehen. 



Ueber Asbestfllter. 

Von 0. Lohse. 
Ber. d. devisch. ehem. Ges. 32. 8. 2142. 1899. 
Es ist bekannt, dass bei chemischen Ar- 
' beiten die gewöhnlichen Papierfilter häufig 
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nicht angaweudet werden können, weil sie 
eatweder von den Reagentien zu stark ange- 
grilTen werden oder Anloas 211 nicht ge- 
wOnachten Redulctioaen geben. Ab beater 
Era&tz haben sich in aolchen Fällen Asbest- 
tilter bewährt, während Glaswolle eine ganze 
Reihe unliebaanjer Eigenschaften aufweist: 
sie iflt in heiBBem Wasser nicht ganz unlöslich, 
verhalt sich, da sie meist aus Bleiglas besteht, 
nicht unveränderlich gegen ReagentJen, wird 
beim Reduziren unter Erwärmen häufig 
schwarz und ist auch viel zu brüchig. 

Für Asbestf)lter eignet sich am besten der 
kurzfaserige Asbest, der in PilterrAhrchen oder 
in Gooch'echen Tiegeln angewendet wird. 

Der Verfasser glebt nun eine neue Art von 
FilterrGhrchen an, welche in Fig. 1 und S ob- 



Normallen fEir Ger&ttae des Chemikers. 

Von F. F. Raabs. 
Zeittehr. f, angew. Chem. S. 1032. 1899. 
Verf. macht den sehr beachtenswert he n Vor- 
schlag, die jetzt in der Mechanik in der Ein- 
führung begriffene Einrichtung konventioneller 
Nomialmaaaae für allgemeine Gebrauchsgegen- 
stände (z. B. Schraubeu, Rohre) auch in den- 
jenigen glastechni sehen Botrieben einzuführen, 
welche die dem Chemiker nothwendigen Appa- 
rate liefern. Es ist eine jedem Chemiker wohl- 
bekannte Thatsache, dass das Zusammensetzen 
eines einigermaassen komplizirten Glasappa- 
rates fast regelmässig zu einer schwierigen 
und ärgerlichen Angelegenheit wird durch 
den Umstand, dass die Abmessungen der an 
oder in einander zu fugenden Theile schlecht 



gebildet sind. Die Länge des ROhrchens be- 
trägt 12 em, der lichte Durchmesser 15 mm, 
der lichte Durchmesser des Kropfes 20 mm. 
Zur Wägung des Röhrchens dieut ein Alu- 
miniumgeatell (Fy. 3). Fig. 4 und B zeigen 
die Rohrchen, wie sie in einem Bxaikkator 
untergebracht werden können. Sollen die 
Niederschlage in den Kohrchen in einem Gas- 
strom geglUht werden, so setzt man auf den 
Kropf einen durchbohrten Stopfen, durch den 
man das Gaszuleitungsrohr führt [Fig. 7). Die 
Böhrchen sind der Firma Franz Hugershoff 
in Leipzig als Gebrauchsmuster geschützt. 

Fk. 



mit einander übereinstimmen, ein Uebolstand, 
welcher oft nur dadurch beseitigt werden kann, 
dasa man selbst vor der Lampe an den nicht 
passenden Theilen die nothwendigen Verände- 
rungen vornimmt. Da dies hie und da schwierig 
ist oder misslingt, so entsteht auf jeden Fall 
Zeit- oder KI aterial Verlust, und Beides fällt 
unter Umständen recht schwer in's Gewicht 

Eine weitere Schwierigkeit erwächst häufig 
dem Chemiker, wenn es sich durum handelt, 
unbrauchbar gewordene oder zerstört« Theile 
eines und desselben fertig bezogenen Appa- 
rates durch neue lu ersetzen; es ist oft unmög- 
lich, passende Ersatastücke schnell geliefert zu 
erhaltou, da dieselben in den erforderlichen 
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Abmessungen erst neu hergestellt werden 
müssen. Diese und noch weitere Unannehm- 
lichkeiten könnten aus der Welt geschafft 
werden, wenn in der Glasinstrumententechnik 
Normalien für die Gerätha des Chemikers und 
verwandter Berufsarten eingeführt würden. Es 
würde dann das Zusammenstellen beliebiger 
Apparatenkombinationen leicht und glatt von 
Statten gehen; es würden aus verschiedenen 
Fabriken bezogene Emzeltheile stets zu ein- 
ander passen, was heute oft nicht einmal bei 
aus derselben Fabrik bezogenen Stücken der 
Fall ist, und das Beschaffen von Ersatzstücken 
für zerstörte oder verlorene Theile von Appa- 
raten würde ohne irgend welche Umstände oder 
Verzögerungen möglich sein. Natürlich müssten 
die Abmessungen für die Normalien zweck- 
mässig gewählt werden, eine bei dem grossen 
Umfange der chemischen Glasinstrumenten- 
technik schwierige Aufgabe. Verf. will sich 
der Lösung derselben unterziehen und in einem 
späteren Aufsatze seine Vorschläge mittheilcn. 

JSm. 

Es ist nur zu befürchten, dass die Industrie 
schwerlich in der Lage sein wird diesen 
Wünschen zu genügen. Die Arbeitsweise des 
Glasbläsers ist so wesentlich verschieden von 
der des Mechanikers und die Anforderungen, 
welche an einen im chemischen Laboratorium 
benutzten Glasapparat zu stellen sind, weichen 
so von den bei einem mathematisch-physika- 
lischen Instmment zu erhebenden ab, dass es 
fraglich erscheinen muss , ob der Verf. mit 
seinen Vorschlägen allgemeineren Beifall bei 
den Chemikern und Glasinstrumenten-Fabrikan- 
ten finden wird. D. Med. 



Gebrauchsmuster für glastechnische 

Gegeufltftnde« 

Klasse: 

12. Nr. 122 449. Apparat zur Bestimmung der 
Verunreinigungen in flüssigem Ammoniak, 
mit Absorptionsgefäss für die entwickelten 
Dämpfe imd Sicherheitsgefäss in der Am- 
moniakleitung. C.Richter, Berlin. 28.8.99. 

21. Nr. 122 217. Elektrische Illuminations- 
lampe mit otVeuer, auf das Edisongewinde 
direkt aufschraubbarer Ueberfangsglocke 
aus farbigem Glas. Bayerische Glüh- 
lampenfabrik G. m. b. H., München. 
4. 9. 99. 

90. Nr. 121681. Halbgeschlossenes Glas mit 
Nasenspül Vorrichtung aus zwei parallelen, 
HchaufelfÖrmig gebogenen Tüllen. F. W. H. 
Anthony, Bremen. 22. 8. 90. 



Nr. 123 150. Pipette mit unterer olivenartiger 
Erweiterung in einem Flüssigkeitsbehfllter 
zur Verhinderung der Uebertragung von 
Infektionskrankheiten. G. H a e r t e 1, Breslau. 
23. 9. 99. 

Nr. 123151. ü-förmig und stumpfwinklig ge- 
bogene Glasröhre zum bequemen Nähren 
bettlägeriger Kranker mit Flüssigkeiten. 
C. Böer, Salzwedel. 23 9. 99. 
42. Nr. 121 775. Durchschnittsprobenehmer für 
Flüssigkeiten, bestehend aus in einem ge- 
schlitzten Rohre drehbar angeordneten Rohre 
mit Schlitzen. H. Brandes, Magdeburg. 
10. 8. 99. 

Nr. 123 262. Vakuummeter, bei welchem die 
Anschlussröhre mit ihrer Oeffnung abge- 
wendet von der am Boden des offenen 
Quecksilbergefässes angeordneten Mündung 
der Barometerröhre in daa Quecksilber 
taucht. G. N. Vis, Saline Schweizerhalle. 
20. 6. 99. 



BOcherschau. 

Leiiier*s olektrotechn. Katalog. Die Literatur 
d. Elektrotechnik, Elektrizität, Elektrochemie, 
dos Magnetismus, der Telegraphie, Telepho- 
nie, Blitzschutzvorricht., Röntgenstrahlen, 
sowie der Karbid- u. Azetylenindustrie der 
J. 1884 bis 1899. Geschlossen am 1. VII. 1?<99. 
Mit Schlagwortregister. 4. Aufl. gr.-80. 102 S. 
Leipzig, Leiner. 1,00 M. 

Sammlung chemischer u. chemisch-technischer 

Vorträge. Hrsg. v. Prof. Dr. F. B.Ahrens. 

4. Bd. 6. Heft. gr.-80. Stuttgart, F. Enkc. 

6. F. B. Ahrens, Das Azetylen in der 

Technik. 52 S. m. 25 Fig. 1,20 M. 
L. Fleischner, GrundzügederVolkswirthschaft«- 

lohre. 80 150S. Leipzig, Handelsakademie. 

Geb. in Leinw. 3,00 M. 
Der Verfasser, Professor au der deutschen 
Kommunal-Handelsschule in Budweis, giebt in 
knapper und gemeinverständlicher Form einen 
Abriss der gesammten Nationalökonomie. Zu- 
nächst werden Umfang und Wesen des zu be- 
handelnden Gebietes erläutert und die Grund- 
begriffe der Volkswirthschaftslehre ^Bedürfnisso, 
(Uiter, Werth) definirt; alsdann wird in 4 Ab- 
schnitten die Erzeugung, der Umlauf, die Ver- 
theilung und der Verbrauch der Güter behandelt. 
Schliesslich giebt der Verf. einen geschichtlichen 
Abriss der Volkswirthschaftslehre, wobei in 
objektiver Weise die nationalökonomischen 
und sozialen Fragen, welche die Gegenwart be- 
wegen, erörtert werden. 



Palentaohau. 



Olaablaamuehiiie. M. J. Owens u. B. D. Libbey in 
Toledo, Grafach. Lucas, V.St.A. 21. 4, 1897. Nr. 103 514. 
Kl. 32. 
Die eine Ausfuhrungsform der Glaablaamoschins 
nach Pat, Nr. 91612 bildende UoBchtne wird fllr Formen 
verschiedener Hohe dadurch verwendbar gemacht, das« 
das die Pfeifen a tragende Gestell b an einem Arm c auf- 
gehängt ist, der an der Säule d in senkrechter Sichtung 
verschiebbar ist. 

Vorriohtiing imr SichenteUnng der Angaben Ton geaiohten 
Z&hlem, inabesondere Elektruit&taiählBm. L. Seil 
in Berlin. 14.5.1898. Nr. 102 878. Kl. 42. 

Um Elektrizit&tszähler und sonstige M essin stru- 

mente, welche durch Transport, Erschütterungen u. dgl. 

eine solche Verrückung ihrer Theile erfahren können, daes 

die Richtigkeit ihrer Angaben nicht mehr verbürgt erscheint, 

alchbar zu machen, wird dos maas9gebende Aichzeichen 

auf einem irgendwie [eicht beweglich gemachten Trager 

80 angeordnet, dasa es jedesmal verschwindet, wenn derZtlhler 

oder das Measinstrument Über eine erlaubte Grenze hinaus 

aus seiner normalen Aufstellung gebracht, erschüttert oder transportirt worden ist, und dase es 

dann ohne Verletzung des Aich verschlusses nicht mehr dauernd sichtbar gemacht werden kann. 

Bei arretirbaroD Zählern wird der AichzeichentrOger bei der Arretirung des Zahlers von der 

Arretirungsvorrichtung (durch eine Feder u. dgl.) in seiner normalen Lage, bei welcher das 

Aichzeichen sichtbar ist, festgestellt, sodass die Unterlassung der vorgeachriebenen Arretirung 

beim Transport des Ztlhlers den Aich Zeichens tan d gefährdet. 

Olaablaemaachine. H. J. Colhurn u. M.J.Owens in To- 
ledo, Grfsch. Lucas, V. St. A. 24.11.97. Nr. I027Ö3. 
Kl. 32. 
Eine Rpgulirung der aus der Pressluftleitung a 
in die PfeiCenleitung 6 und Pfeife e strömenden Prosa- 
luft wird dadurch erhielt, dass der die Maschine bedienende 
Arbeiter eine an ihrem einen Ende gewichts belastete Kotte d 
anzieht und dadurch mittels des Kett<^orades e die schräge 
Anlauffläche f dreht, die unter Vermittlung des Anlauf- 
rades g und des unter Federung stehenden Hebels i ein 
Vor- oder Zurückgehen des Vontilkolbens h bewirkt. 

Hängeseng ffir GrabenTermeirangeD. 0. Langer in 

Clausthal. 14. 10. 1898. Nr. 103198. Kl. 42. 
Dieeca Hangezeug für Grubenvenneaaungen ist 
gekennzeichnet durch einen Schnurhalter mit stellbarer 
em Kugelgelenk beweglichen Pen- 
i Gel eil km ittel Punktes eine Spitze n 
hat, die einen bestimmten Punkt [Bndpunkt von Vermessungsgeradea) 
der auf die Spitze eingestellten Schnur bezeichnet, sodass dadurch die 
Endpunkte von Vermeaaungsgeraden leicht und genau festgestellt 
werden können. Den Zweck der aelbatthätigen Horizontirung und 
Zentrirung in Bexug auf den von der Pendelspitze bezeichneten Punkt 
der Schnur erfüllt eine Verbindung dieser Vorrichtung mit einem 
Kompaaa, der an dem genannten Petidol befestigt Ist und einen um eine 
festliegende Horizontalachse drehbaren Richtarm zur Bestimmung dea 
Streichwinkela hat. 




Schnurklemme g und < 

del p, das senkrecht oberhalb i 
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PatenÜiaM. 



DeniMlie 
Ifeelumlker-Ztg. 



Patentliste. 

Bis zum 16. Oktober 1899. 
Klasse: Inmeldiuigeii« 

21. K. 16 801. Selbstunterbrecher. Th. B. 
Kinraide, Jamaica Plain, V. Bt. A. 11. 7. 98. 

B. 22856« Vorrichtung zum Anrufen einer 
beliebigen Stelle von mehreren an eine 
Schleifenleitung angeschlossenen Stellen in 
Telegraphen- oder Femsprechleitungen. 
A. T. Brown, Syracnse, V. St. A. 13. 6. 98. 

B. 22 997. Telegraphirsystem ohne fort- 
laufende Leitung. F. Braun, Strassburg 
i. E. 12. 7. 98. 

B. 5932. Gesprächszähler; Zus. z. Fat. 
Nr. 104885. H. Eich wede, Berlin. 12.5.98. 

E. 5989. Elektrlsirmaschine. R. Eisenmann, 
Berlin. 18. 6. 98. 

S. 12324. Verfahren zur Herstellung strom- 
leitender Verbindungen zwischen elek- 
trischen Gltthkörpem aus Leitern zweiter 
Klasse mit Leitern erster Klasse. Siemens 
& Halske, Berlin. 2L 3. 99. 

32. A. 6425. Ständer für Glasmacherpfeifen. 
A.-ü. f. Glasindustrie vorm. F. Siemens, 
Dresden. 8. 5. 99. 

J. 4853. Verfahren und Vorrichtung zur Her- 
stellung zusammengesetzter Beleuchtungs- 
birnen u. dgl. mit mattem oder farbigem 
Obertheil und durchsichtigem Boden. 
Improved Electric Glow Lamp Cy., 
London. 2. 8. 98. 

S. 11943. Verfahren zum Ausstanzen von 
Glasgegenständen aus Glastafeln im 
plastischen Zustande. P. Th. Sievert, 
Dresden. 24. 11. 98. 

B. 25 220. Schmiermittel für Glasformen. 
0. Beyreuther, Dohlen b. Potschappel 
i. S. 29. 7. 99. 

42. G. 13 539. Kathode für Vakuumröhren. 

E. Gundelach, Gehlberg i. Th. 15. 4. 99. 
A. 6159. Peil Vorrichtung mit Diopter und 

einem auf der Kompussscheibe spielenden 

Zeiger. H. P. Arbecam, Boston, V. St. A. 

19. 12. 98. 
(i. 13 347. Röntgenröhre. B. Gundelach, 

(Johlberg i. Th. 15. 4. 99. 

57. L. 12 651. Sphärisch, chromatisch und 
astigmatisch korrigirtes unsymmetrisches 
Doppelobjektiv. E. Lei tz, Wetzlar. 25.10.98. 

K. 13 302. Sphärisch, chroraatich und asti- 
matisch korrigirtes Objektiv. A. H. Rietz- 
schel, München. 8. 7. 99. 

67. G. 12 856. Maschine zum Anschleifen von 
Oliven und Langschliff an Glasgefässen 
und -Geräthen. W. Gelsdorf jun., 
Weisswasser, O.-L. 27. 10. 98. 



Ertheiluigen. 

21. Nr. 107 426. Schaltung für Gesprächszahler 
bei Fernsprechern. J. Frank, Frankfurt 
a. M. 7. 8. 97. 

Nr. 107 429. Schaltungsweise fQr Blektiizitäts- 
zähler mit schwingender Ankerspule. All- 
gemeine Elektrizitats- Gesellschaft, 
Berlin. 3. 11. 97. 

Nr. 107 431. Elektrizitätszähler. Ch.Schmid- 
lin, Paris. 22. 3. 98. 

Nr. 107 434. Einrichtung zur Beleuchtung mit 
Vakuumröhren. F. L. Volk und W. J. Ye- 
sely, Prag. 25. 8. 98. 

Nr. 107 436. Telautograph. Gray European 
Telautograph Cy., London. 7. 9. 98. 

Nr. 107 438. Rohrförmige elektrische Wider- 
stände aus Kunststeinmasse. J. F. Bach- 
mann, A. Vogt, C.C. Weiner, J.Kirch- 
ner , A. König u. A. Jörg , Wien. 4. 10. 98. 

Nr. 107 442. Verfahren zur Herstellung eines 
gasdicht haftenden Glastiberzuges auf Bisen- 
oder NickeldrahtstUckchen. Schott & Gen., 
Jena. 12. 2. 99. 

Nr. 107 515. Montinmg von Thermoelementen 
für Messzwecke; Zus z. Pat. Nr. 106 234. 
Hartmann & Braun, Frankfurt a. M. — 
Bockenheim. 10. 3. 99. 

Nr. 107 533. Vorrichtung zum Erhitzen Nemst- 
scher Glühkörper. W. Nernst, Göttingen. 
2. 10. 97. 
30. Nr. 107 523. Thermometerhttlse mit desinfi- 
zirendem Futter. A. F. Blagdon-Richarda, 
London. 17. 1. 99. 
32. Nr. 107 587. Apparat zur Herstellung von 
Glasröhren. A. Houghton, Corning, V. 8t. 
A. 16. 11. 97. 

Nr. 107 588. Herstellung von Glastafeln mit 
Metallaberzug; Zus. z. Pat. Nr. 103586. F. 
Th. Sievert, Dresden. 5. 1. 99. 
42. Nr. 107 343. Druckanzeiger. B. Hervais, 
Paris, undSoci6tö Michelin ft Cie., Cler- 
mont. 2. 10. 98. 

Nr. 107 348. Zusammenschiebbares Stativ. H. 
Gravillon, Paris. 14. 8. 99. 

Nr. 107 589. Vorrichtung zur Durchleuchtung' 
und Beobachtung mittels Röntgenstrahlen; 
Zus. z. Pat. Nr. 100 591. J. Wertheimer, 
Paris. 5. 11. 97. 

Nr 107 590. Vorrichtung zur Gasanalyse. A. 
Le Docte, Gembloux, Belg. 6. 10. 98. 

Nr. 107 591. Entfernungsmesser. M.A.Müller, 
Ulm. 16. 10. 98. 

Nr. 107 592. Regulirvorrichtung für Flügel- 
rad- Wassermesser. J. Fleischer, Frank- 
furt a. M. 5. 11. 98. 

Nr. 107 594. Hubverminderer für Indikatoren. 
F. Hauber, Wien. 26. 1. 99. 
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Allgemeine Elektrlcltäts-Gesellscliaft 

BERLIN. 



Vf. r. Pittler'8 Patent-Metallbearbeitungs-Masehinen 

TereiniBren in sich BKmtliche Spezialm Bsctiiaen xam Bohren und Drehen, 
Gewinde- und Spiralen -Schneiden, aämtüche Arbeiten der Univeraa!- 
, FrtUmaachine und leisten die acliwi engsten Arbeiten mit staunanawerter 

Leichtigkeit und Genauigkeit bei schnellat«r und einfachster Hondhabang 
und Binsteiiung der Werkzeuge. — Nebenstehende Abbildung zeigt unsere 
Drehbank Modell BII speziell fOr eiek trete chnieche Anstalten, Hechantker, 
Ingenieure und Werkzeugmacherei. 

SpIndelBeelen, Beltotockvinolen- Seelen ■. Teilkepl- 
■plndelBeeleB, dnrehbehrt n. mit Puttermkncen TerseheH, 
14 nal «oareateUt, U nal I. Pnla. 

Leipziger Werkzeug-Maschinen-Fafarili 

varm. W. t. PltUsr. UtlsnossBllaeliift, LelDzlg-WibTtL (S70) 
lutarlager BerUa C, Eatiw Wlltale StruH 48. 



Verlag von Julius Springer in Berlin N. 



3oiib«n erBchlsn 



Theorie und Geschichte 



Photographischen Objektivs. 



Nach Quellen bearbeitet 



Moritz von Robr, 

Dr. iibll„ wLBMDBCbanilclisiii UiUibelMr der optlaebta Waricatllte tod Carl Zelsn Id J*oa. 



Mit, 148 Textfiguren und 5 lithographirten Tafelu. 

Preis H. 12,-. 

Zu bezichen durch jede Buchbandlui^. 
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ThermO-Blemente nach Prof. Rubens. 
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Fankenlnductoren mit Vorrichtung zor Auswedislongder llaterl>redier D.R.G.IIL 
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Verlag von Julius Springer in Berlin H* 



Nr. 22. 



16. NoTember 



1899. 



Die 



Deutsche Mechaniker-Zeitung 



erscheint monatUch zweimal In Heften von 12 n. 8 Seiten. Sie 
Ist den iechnisclien and gewerblichen Interessen 
der gesammten PrAsisionamechanilc, Optik nnd 
Giasinstrtimenten-Indnstrie gewidmet nnd berichtet 
in Origlnalartilceln nnd Referaten über alle ein- 
schllgigen Gegenstände. Ihr Inhalt erstreckt sich anf die 
Werkstattpraxis, die soziale Gesetzgebung, die Geschichte 
der Feintechnik, technische VerOffentlichnngen, Preislisten, 
das Patentwesen nnd Anderes mehr. 

Als Organ der Deutschen Gesellschaft fitr 
Mechanik nnd Optik enthalt die Deutsche Mechanikei^ 
Zeltong die Bekanntmachangen und Sitzungsberichte des 
Hanptyereins nnd seiner Zwelgrereine. 

Alle die Redaktion betreffenden Mitthetlungen und An- 
fragen werden erbeten anter der Adresse des Redakteurs 

1. BlMcUe in Beriin W.^ 

An der Apostelkirche 7 b. 



kann durch den Buchhandel, die Post (Post-Zeltongs-Pretalisie 
Nr. 1891) oder auch von der Verlagsbachhandlnng zum Preise 
von M. 6,~ fOr den Jahrgang bezogen werden. 

Sie eignet sich wegen Ihrer Verbrettnng in Kreisen der 
Wissenschaft nnd Technik als Insertionsorgan sowohl fttr 
Fabrikanten von WerkzeuAren u. s.w. als auch fOr Mechaniker 
Optiker nnd Glasinstrumenten-Fabrikanten. 

Ansetipeii werden von der Veriagsbuchhandlnng sowie 
von allen soliden Annoncenbureanx zum Preise von 40 Pf. fOr 
die einmal gespaltene Petitselle angenommen. 

Bei 8_ 6 12 84 m aliger Wlederholang 

kostet die Zeile 85 30 25 20 Pf. 
Stellen-Gesurhe nnd -Angebote kosten bei direkter Ein- 
sendung an die Verlagsbuchhandlung 20 Pf. die Zeile. 
B«llA|rMi werden nach VeieliibamBg beigefügt 

TerlAsrsbneliliaiidliugr ▼«■ JvUvi Spitiiger 

In Berlin N., Monbljonplate 8. 
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Optische Werkstatte von Carl Zelss in Jena, Ueber eine neue Art einstellbarer Gewindelehren S. SOI. — Vbreins- 
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Meehaniker oder FemscUosser 

für dauernde BeBchäi'tigung sofurt fresaefat. 
(248) Theod. Kelbe , Ejss*»ii-Ruhr. 

Kapitalist, 

Physikliebhaber, 36 J. alt, wünscht mit iiitelli' 
entern Fftohmanu zusammen solides, altes 
Geschftft für pfayslknllsclie Apparate zu kanfoii 
oder neuzugründen. Aehnliche Unternehmungen 
nicht ausgeschlossen. (363) 

Brfolgsichere Vorschläge unter Rf . 363 durch 
die Expedition dieser Zeitung erbeten. 

Aehtnngri Mechaniker!! 

Wer fabriZirt die Stahlfedem zu 

den sogenannten Selbstbltideni, welche als 
SammeLmappen und zu Comptoirzwccken Ver- 
wendung finden? Gebranclie grosso Posten. 

Offerten unter M« E* 2406 an Badolf Messe, 
Lelprig» sofort erb eten. (354) 

Wer liefert WasaerEerfitäabanfc«- 
app»rate? Wer liefert Zeifcerthermo- 

meter für Temperaturen +4° bis +50o Geis.? 
Offerten sub H. U. 2188 befördert Rudolf 
Mosse, Hambiirg. (861) 



Diamant-Werkzeuge 

Gegr. 1847. jeder Art, als: Oegr. 1847. 

IHamaut*8tic1iel für Mikrometer und grobe 
Theilungeu; Diamanten u. Carbone in Stahl- 
haltrr gefasst zum Abdrehen von glashartem 
Stahl, Schmirgel, Porzellan, Papier etc.; Dia- 
mant-Stanb zum Schleifen und Sagen; Glaser- 
diamanten etc. empfehlen (362) 
Ernst Winter A 8olin, uamburg-Eimsbflttel. 

Gonaue, feine Aether-Libolleil fertigt 
(281) F. Mollenkopf, Stuttsrart- 



^k Fahrrad- und 
^^^^ Motorwagenbau- 
^N Material, 

Zubehörtheile. 

Siecke & Schultz, Benm sw., 

Oranien-Str. 120/21. 



Enoros. 



Gegr. 1869. 



(344) 

Export. 



Drehbänke 

in praciscr Ansfähnui^ 

liefert (311) 

iPanlUoffiiaDn, Drnlu-Fliin l 

Epliraiin6reiner,Stützerl)aGh,Tiir. 

OiiJulnimtn-lninlm. ud 
loblilat-rAtlk. 

liefert limmtliehe iDetiumeDte. Apperate uu<l GerftUie 
IH eiu TN TntOillcliET abeBiMaclii. tachiHeihllt , 
fSr eliemiechen, tecljuisclicti und eonitigeQ (lebreocli 
Exacte Attsfülinuig. — Massige Preise. 
Katftloge auf Wunsch. (260) 



WinrenDresden) 



Photometer (^^9| 

Spectral-Apparate 

Prolektioiu-Apparate 
Glas-Ptiotograiame 

A. KRÜSS 
Otitotos liistlliit HMibBTg. 
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»lebe Zeitschrift ttlr laslrumsnMnkaDd«, Juinar ISSK 

"«> Otto"wolfi, 

Berlin 8 W., Alexandrineiuir. 14. 

P^ieislol^WUwlaldfi aas lauaiii 

nach dar Xflttiodt der Phplk.-Teohntiiohwi Bd öh t M itolt. 

Hornal-Vldenttade. Ueostatei. 

lessbrflcken . KoBpeuattoii - ^iratf , 

Hormal-Element«. 

~ Illuatiirte Preiallste. 



Wissenschaftliche und technische Instrumente 

für 

elektrische und magnetische Messungen 

liefern 

Hartmann & Braun, Frankfurt a. M. 

Die Firma unterhält ein mit allen modernen Hilfsmittels reich aua^etatteteE, 
unter wiseeDschaftlicher Leitung stehendes Laboratorium. 

Der 10 Bogen starke Katalog in 3 Ausgaben — deutsch, englisch, franiClsfBCh — mit 
«twB 200 Abbildungen und Beschreib ungeu, enthält hauptsächlich: 

Galvanometep 

verschiedener Gattung, mit Angaben über Bmpflndlicbkeit, insbesondere solche, mit 
beweglicher Spule in starkem magnetischen Eigenfeld; 

alle Arton von (266) 

_ Widerstands -Messinstpumenten ; - 

Normalien 

nach Modellen der Physlkal.-Tectm. Relctuansialt, 

s&mmtlicbe von Fr. Kohlrausch konstruirten Apparate, 

Deues InstTumentariuni für Sohulz'veoke. 

Für tecbniecbe Zwecke: 

Ampire- nnd Voltmeter, Wattmeter, Conlombmeter 



^r Qleich- und Wechselstrom. 
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•^15. Norember. 



ifMhdnick air nlt OcBehmlgiiBg' der R«d«ktl» rutattet. 



Heber eine neue Art einstellbarer Gewindelehren. 
Mittheilung aus der Optischen Werketaette von Carl Zeies in Jena. 

Während auf dem Gebiete der Mesa- und Kontrol Werkzeuge fUr den Werkstatt- 
gebrauch in der Metallindustrie im Allgemeinen seit einer Reihe von Jahren ein reger 
Fortschritt eu erkennen war, scheint von keiner Seite der Versuch gemacht worden zu 
sein zur Ereielung vortheilbafterer Gewindelehren. 

£b ist dies umBomebr zu verwundern, als gerade dieses Werkzeug für die 
Massenherstellung von Oewindethellen ganz unentbehrlich iet und andererseits wohl 
ein Jeder, welcher sich mit der Herstellung gehärteter Gewindelehren befasst hat, alle 
die unUebsamen Erfahrungen gemacht haben wird, welche bei dieser Arbeit in der 
Mehrzahl der Pftlle zu Tage treten. Wenn auch bei längerer Erfahrung die Misserfolge 
in der Herstellung allmählich geringer werden, so bleibt das Resultat der Arbeit doch 
immer noch ein wenig befriedigendes, weil die unvermeidliche Abnutzung des mit 
Mühe fertiggestellten Werkzeuges bei einigermaassen starkem Gebrauch die Genauig- 
keit desselben sehr bald in Frage stellt. Dieser letztere Umstand war auch der Grund, 
weshalb man hier die durch lange Jahre fortgesetzten Versuche, feste, gehärtete 
Gewindelehren für den Werkstattgebrauch in rationeller Weise herzustellen, sofort teilen 
liess, als ein erster Versuch mit einer der nachfolgend beschriebenen, in den eigenen' 
Werkstatten hergestellten einstelU>aren Gewindelehren deren ausserordentliche Zweck- 
mässigkeit als zweifellos erscheinen liess. Seit über 2 Jahren sind dieselben nunmehr 
in ständiger Verwendung, und die Firma ist jetzt in der Lage, nachfolgend diejenigen 
Arten von einstellbaren Lehren, welche sich als die im praküBchen Gebrauch Kweok* 
massigsten erwiesen haben, einem grosseren Kreis von Interessenten bekannt zu geben. 

Für Präzisionsgewinde im Durchmesser von etwa 10 bis 60 mm kommen gegen- 
wärtig die nachfolgend beschriebenen Lehren, Mod. I, II u. III, zur ausschliesslichen 
Verwendung. j^-^^^ j 

Das Konstruktionsprinzip der I^ehren Modell I und 11 {Fig. 1 
u. a) ist kurz das folgende. 

Der nach dem Härteprozess aufgeschnittene und dadurch 
federnd gewordene Lehrkörper L wird durch eine Spannvor- 
riehtung Sp gegen einen Stützkörper St gepresst. Dadurch erhält ( 
sein Lehrgewinde l einen bestimmten , vom Durchmesser des 
StützkCrpers abhängigen Durchmesser, und zugleich werden etwaige 
beim Härten entstandene Abweichungen — zunächst von der 
kreisrunden Form — wieder rOckgängig gemacht. Die Press- 
Bäche, in der sich Lehrkörper und Stützkörper berühren, ist eine 
Qewindeüäche st, damit durch das Ineinandergreifen der beider- 
seitigen Qewindegänge auch Verziehungen in der Richtung der 
Achse wieder verschwinden. Das Gewinde zwischen Lehrkörper 
and Stützkörper ist femer konisch gemacht, damit durch mehr 
oder weniger tiefes Ineinanderschrauben beider Theile der wirk- 
same Durchmesser des Stützkörpers und dadurch beim Auf- 
spannen des Lehrkörpers der Durchmesser des Lebrgewindes 
geändert werden kann. 



202 



Carl Ze!88, UelMr ^n« neu« Art eliMtellbarvr Gewindelehren. 



Deataehe 

Meehanfker-Ztg. 





Fig. 2. 



Bei Modell I, Ringlehre, {Fig, 1) besitzt der gespaltene Lehiring L ausser dem 
Lehrgewinde l noch ein inneres Gewinde, das konisch ist, und in das der Stützkörper 8t 
mit einem konischen Aussengewinde st eingeschraubt wird. Die so mit einander ver- 
bundenen Ringe werden in den ebenfalls geschlitzten Spannring 8p eingesetzt, dessen 
zylindrische Innenfläche sich dicht auf die zylindrische Aussenfläche des Lehrringes 
legt und diesen fest gegen den Stützkörper 8t drückt, sobald man die Spannschraube sp 
anzieht. Es ist nun ohne Weiteres klar, dass ModeU IL 

die eingetretene Abnutzung des Lehrgewindes 
sehr leicht wieder aufgehoben werden kann, in- 
dem man die Spannschraube ap lockert, den Stütz- 
körper mit seinem konischen Gewinde etwas 
aus dem Lehrkörper zurückschraubt und die 
Spannschraube wieder fest anzieht. Mittels eines 
Gewindemusters oder eines Normalbolzens lässt 
sich leicht kontroliren, ob das Lehrgewinde 
wieder seinen normalen Durchmesser erhalten hat. 

Bei ModeU H, Bolzenlehre, {Fig. 2) 
ist der Lehrkörper L ein aufgeschnittener Ring, 
der ausser dem Lehrgewinde l noch ein ko- 
nisches Bolzengewinde trägt und mittels des- 
selben in das konische Muttergewinde st des 
Stützkörpers 8t eingeschraubt ist. In die gleichfalls konische Innenfläche des Lehr- 
körpers wird, um ihn gegen den Stützkörper 8t pressen zu können, der Spannkegel Sp 
durch die Spannschraube sp fest hineingezogen. Auch bei dieser Lehre hat, nach 
voraufgegangener Lockerung des Spannkegels, ein Herausschrauben des Lehrringes und 
Wiederfestanziehen der Spannschraube zur Folge, dass der Durchmesser des Lehr- 
gewindes um einen bestinmiten Betrag vergrössert werden kann. 

Es sei bei diesen beiden Modellen nochn^als auf die zweifache Wirkung de& 
Hülfsgewindes st hingewiesen. Dieselbe äussert sich nicht nur dahin, eine etwa an 
den aufgeschnittenen Enden eintretende achsiale Verschiebung der G^windegänge zu 
einander zu verhindern, dieselben also gleichsam zu verriegeln, sondern sie hat auch 
zur Folge, dass gleichzeitig solche Verwerfungen des Lehrkörpers korrigirt werden, 
welche die kontinuirliche Steigung des Lehr- 
gewindes aufheben würden, nämlich Verziehungen 
des Lehrkörpers in seinen Längskanten, wie es 
nebenstehende Figur 3 darstellt. Diese Verwer- 
fungen sind auch beim vorsichtigsten Härten 
nicht immer ganz zu vermeiden, und es ist deshalb ein wesentlicher Vortheil der Kon- 
struktion, dass in den fest zusammengeschraubten Lehren auch diese Fehler in einer 
für die Praxis vollkommen genügenden Weise wieder aufgehoben sind. Diese 
„richtende" Eigenschaft des Gewindes st wird natürlich bei Lehren von grösserem 
Durchmesser öfter in Anspruch genommen werden, als bei kleineren, dafür aber auch, 
je grösser der Durchmesser, um so besser funktioniren. 

Nach einem ähnlichen Prinzip und nur in der An- 
ordnung etwas abweichend, ist die Bolzenlehre ModeU ni 
{Fig. 4) ausgeführt, welche für kleinere Gewinde be- 
stimmt ist. 

Der rohrförmige Lehrkörper L ist nicht vollständig 
aufgeschnitten, sondern nur an dem mit einer Stirnwand 
versehenen Gewindeende vielfach eingeschnitten. An Stelle 
des zweiten (konischen) Gewindes am Lehrkörper ist auf 
der Stirnwand ein Plangewinde angeordnet, in welches die 
Stützscheibe 8t mit einem entsprechenden Plangewinde st 
eingreift. Beide Theile werden durch die Spannschraube 8p 
unverrückbar gegen einander gepresst. Ergiebt die Prüfung 
mit dem Normal-Muttergewinde die erfolgte Abnutzung des Lehrgewindes, so lockert 
man die Spannschraube Sp und dreht die Scheibe 8t um einen kleinen Betrag in dem 
Sinne, dass beim Wiederanziehen der Schraube die Sektoren des Lehrkörpers durch 
das Plangewinde nach aussen gedrängt werden. Eine Skale auf der Scheibe 8t er- 
leichtert die Verstellimg um ein bestimmtes Maass imd gestattet, die Einstellung hin- 
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sichtlich ihres unveränderten Zustandes zu kontroliren. Auch hier fällt dem Hülfs- 
gewinde st die Aufgabe zu, die etwa beim Härten eingetretenen Verwerfungen der 
einzelnen Sektoren in Bezug auf die genaue Kreisform wieder aufzuheben, während 
Verziehungen des Lehrgewindes in achsialer Richtung durch die rohrfOrmige Gestalt 
des Lehrkörpers von vornherein fast ausgeschlossen sind. 

Während für mittlere und kleine Oewinde die vorstehend erläuterten drei 
Modelle sich als die für den Werkstattgebrauch geeignetsten erwiesen haben, schien 
es gerathen, für Oewinde von grösseren Durchmessern, etwa über 60 mm bis zu 100 mm 
oder noch höher, sich mit den Lehren der einfacheren Formen zu begnügen, wie sie 
die nachfolgenden Modelle IV und V zeigen. Wenn dieselben auch nicht die 
ModeU /F. Präzision der Modelle I, n und m erreichen, so sind sie 

dafür wohlfeiler in der Anschaffung und ihres geringeren 
Gewichts wegen handlicher im Gebrauch , als es die 
dreitheiligen bei diesen Grössen voraussichtlich sein würden. 
Die Konstruktion derselben ist die folgende: 
Der Lehrkörper L in Bingform (Modell IV^ Bing' 
lehre, Fig. B) oder Scheibenform {Modell V, Boleen- 
lehre^ Fig. 6) ist aufgeschnitten und (zu möglichster Er- 
haltung der Kreisform beim Verstellen) noch mit zwei 
Einschnitten unter je 120^ zum Spalt versehen, die bei 
der Ringlehre an der äusseren, bei der Bolzenlehre an 
der inneren Peripherie angeordnet sind. Eine Schraube St 
dient als Stützkörper, gegen den mittels der Spann- 
schraube sp die an der Spaltstelle einander gegenüber 
stehenden Enden des Lehrkörpers gepresst werden. Diese 
Enden werden durch das Gewinde der Stützschraube St 
am seitlichen Ausweichen verhindert. Da die Schraube St 
konisch ist , vermag man mit ihr unter Beihülfe der 
Spannschraube sp^ welche bei der Bolzenlehre Modell V auch zum Auseinanderpressen 
der Lehrenenden beim Einstellen dient, die Spaltweite des Lehrkörpers zu ändern und 
dadurch den Durchmesser des Lehrgewindes l zu korrigiren. 

Auch von Lehren der hier beschriebenen Konstruktion sind eine grössere An- 
zahl seit Jahr und Tag in hiesiger Werkstatt in Verwendung, und auch diese haben 
sich als für den praktischen Gebrauch sehr wohl geeignet erwiesen. 

ModeU 7. Aus Vorstehendem ist nun wohl für jeden Fach- 

mann ohne Weiteres ersichtlich, welche wesentlich gün- 
stigere AusnutzungsmögUehkeit diese neuen Lehren 
gegenüber den bisher gebräuchlichen festen Lehren bieten. 
G^ht man von der Thatsache aus, dass für das Passen 
eines genauen Gewindes schon eine Abweichung von 
0,01 mm im Durchmesser von Bedeutung ist, so tritt der 
Werth der Neuerung für jeden mit diesem Gebiete Ver- 
trauten sofort zu Tage. Jede der vorstehend be- 
schriebenen Lehren ermöglicht ein in kurzer Zeit aus- 
zuführendes genauestes Nachstellen dieser minimalen 
Beträge, und diese Nachstellbarkeit erreicht ihre Grenze 
nicht etwa durch ein vorzeitiges Zerbrechen des harten 
Lehrkörpers, sondern durch die unvermeidliche Defor- 
mirung des Lehrgewindes, welche, wie die mehrjährige Erfahrung gezeigt hat, in allen 
Fällen der einzige Grund war, weshalb man Lehren ausrangiren musste. Diese 
Grenzen — der Federung des Lehrkörpers und der zulässigen Abnutzung des Lehr- 
gewindes bezüglich der Gangform — - dürften vielleicht nur bei Ringlehren kleinsten 
Durchmessers des Modells I, bei denen die Federung des harten Lehrkörpers gering 
ist, enger zusammenfallen. 

Es wäre natürlich ganz gegen den Sinn der vorbeschriebenen Konstruktionen 
gehandelt, wenn man derartige Lehren um einen grösseren Betrag verstellen wollte, 
etwa um ein im Durchmesser naheliegendes (Jewinde noch mit derselben Lehre 
kontroUiren zu können. Dies war bei der Konstruktion nicht beabsichtigt, und ein derartiger 
Versuch müsste nothwendig das Zerspringen des harten Lehrkörners zur Folge haben. 




Fig. 8. 
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Als ein wesentlicher Vortheil der beiden voraussichtlich am meisten zur An- 
wendung kommenden Lehren Modell I und 11 ist noch zu erwähnen, dass nach ge- 
schehener Abnutzimg des Lehrgewindes am Lehrkörper L ein wiederholtes Ersetzen 
nur dieses einen Theiles sehr wohl möglich ist, da bei ordnungsgemässem Gebrauch 
eine Abnutzung der übrigen Theile nicht vorauszusehen ist. 

Es ist wohl anzimehmen, dass in anderen Werkstätten der Mangel an zweck- 
mässigen Gewindelehren ebenfalls empfunden worden ist. Die Firma Carl Zeiss 
beabsichtigt deshalb, die vorbeschriebenen Lehren auch für den Verkauf anzufertigen, 
und ist gern bereit, Interessenten die hierfür ausgearbeitete Preisliste zuzusenden. 



Vereins« und Personen« 
Nachrichten. 



D. Gt. f. M. u. O. Zweifirrerein Göt- 
tlDgren. Sitzung vom 3. November 1899. 

Es fand die Wahl zum Hauptvorstande der 
Deutschen Gesellschaft fttr Mechanik und Optik 
statt. Gewählt wurden die Herren Professor 
Dr. Ambronn und Mechaniker Brunnöe. 

Hr. Brunn 6e hielt hierauf einen Vortrag 
über die Herstellung feiner Glastheilungen und 
Beugungsgitter. Referent führte eine kleine 
Theilmaschine vor und erläuterte deren Ein- 
richtungen; auch erklärte er die Mängel, welche 
durch Temperaturveränderung, Unterbrechung 
der Arbeit und Ungleichmässigkeit im Glase 
herbeigeführt werden. Sodann wurden die vor- 
erwähnten Mängel an fehlerhaften Platten 
illustrirt und unter anderm eine Gruppe von 
1 mm m 10 Theile bis 1 mm in 1000 Theile, 
ferner ein Beugungsgitter von 1 cm in 6000 Theile 
durch aufgestellte Mikroskope besichtigt. 

Hr. Professor Dr. Ambronn ergänzte den 
Vortrag durch Vorlegen von Abbildungen zahl- 
reicher Spektren. 

In der Dezembersitzung wird Hr. Geheim- 
rath Prof. Dr. Rieke im Physikalischen In- 
stitut einen wissenschaftlichen Vortrag über die 
Anwendung solcher Theiluogen halten 

Ferner berichtete Hr. Dr. Apel, dass die 
Interessenten der Provinz Hannover durch ein 
Rundschreiben unter Beifügung der Göttinger 
Statuten zur Betheiligung aufgefordert sind. 
Leider hatte dieses bisher keinen Erfolg; man 
hofft aber, mit der Zeit einen besseren An- 
schluss in der Provinz zu erzielen. 

Hr. Professor Dr. Meyer sprach über die 
Verwendung der Hochöfen für Kraftzwecke und 
wies auf den grossen Umschwung hin, welcher 
hierdurch in der Industrie herbeigeführt wird. 

Dr. A. 



ZweisTV'ereln Berlin. Sitzung vom 
7. November 1899. Vorsitzender: Hr. W. 
Handke. 

Hr. H. Reman^ von der Firma Siemens 
& Halske sprach vor ausserordentlich zahl- 



reicher Zuhörerschaft über die geschichtliche 
Bntwickelung und die Herstellung elektrischer 
Glühlampen. Der Vortrag, welcher in dieser 
Zeitschrift ausführlich veröffentlicht werden 
wird, wurde durch eine grosse Zahl von Ex- 
perimenten, Demonstrationen und Projektions- 
bildem erläutert; der Glasbläser Hr. Müller 
führte das Einsetzen der Glühfäden in die 
Birne vor. 

In der nächsten Sitzung wird Hr. Remane 
In Fortsetzung dieses Vortrages über die phy- 
sikalischen Eigenschaften und die Anwendung 
der elektrischen Glühlampen sprechen. 

Die Herren Beruh. Runge und Herrn. 
Menzel (i. F.: C. Dittmar) wurden in den 
Verein aufgenommen. 

Zum Schluss gelangte eine Einladung der 
V. f. S. zu ihrem Stiftungsfeste am 18. d. M. zur 
Verlesung. EL 

Zweigverein Hambur^-Altona. Sit- 
zung vom T.November 1899. Vorsitzender: 
Hr. Dr. Krüss. 

Der Vorsitzende legte verschiedene Ein- 
gänge vor, u. a. ein Schreiben des Vereins 
Hamburger Feinmechaniker, in welchem die 
Gehülfen sich entsprechend dem ihnen mitge- 
theilten Beschluss der letzten Sitzung des 
Zweigvereins an die Inhaber der einzelnen 
Werkstatten wenden mit dem Wunsche auf 
Einführung des durchgehenden 9-sttUidigen Ar- 
beitstages. 

Der Hauptgegenstand der Verhandlung bil- 
dete sodann die Durchberathung der auf dem 
letzten Mechanikertage beschlossenen Bestim- 
mungen über das Lehrlingswesen zum Zwecke 
der baldmöglichstcn Einillhrung derselben im 
Bezirke des Vereins. Nach den Erläuterungen, 
welche der Vorsitzende gab, wurde beschlossen, 
je eine Kontroikommission für das Gebiet des 
hamburgischen Staates und das Gebiet der 
Handwerkerkammer Altena einzusetzen. Diese 
Kontroikommissionen, welche aus 2 Mitgliedern 
des Vereins, 2 Gehülfen und einem Obmann zu 
bilden sind und die Aufgabe haben, die Durch- 
führung der von der Gesellschaft getroffenen 
Bestimmungen zu überwachen, wie auch die 
Behörden im Bereiche des Gewerbes der P'ein- 
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mechoDik io der Auefahruug dea Handwerker- 
geeeUes zu unteratUUeD, sollen im Auffinge des 
Jahres 1900 gewählt werden. H. K- 



Hitbilitirt haben sich: Dr. Bocherer fUr 
l'hemie an der Universität in Bonn; Dr Köbl 
für Chemie an der Universität in Strassburg; 
Dr. Zehnder für Physik an der Universität in 
Wllraburg. 

Ernannt wurden: Der Botaniker und Mit- 
arbeiter der Firma Carl Zeise, Prof. Dr. H. Am- 
bronn, bisher »o. Prof. in Leipzig, und der 
Chemiker Dr. Duden, bisher Privadozent in 
Jena, zu ao. Professoren an der Universität in 
Jena; Dr. Plassmaim, bisher Gymnasial Ober- 
lehrer, zum Lektor der Astronomie an der 
Akademie in MUnster. 

Der Privatdozent der Chemie an der tech- 
nischen Hochschule zu Charlottenburg, Dr. 
Traube, hat den Titel Professor erbalten. 



KlainBpe Mitthailungen. 

Nene T7iiiTeraalBlcheruDg der A. E. 6. 

Siu^ wiem ProtpAL 

Wahrend die in diaer ZeiUehr. 1899. S. 94 
besprochenen Sicherungen für Betriebsspan- 
nungen bis 250 YoU berechnet waren, hat die 
Allgemeine Blektrizitftts- Gesellschaft 
in Berlin eine Konstruktion von Sicherungen 
fUr Spannungen bis 650 Volt ausgearbeitet, 
welche ebenfalls den Vorschriften des Ver- 
bundes Deutscher Elektrotechniker vollständig 
entsprechen. Wie bei den früher beschriebenen 
sind auch bei den neuen, geschützten Universal- 
sicherungen keine hygroskopischen Materialien 
verwendet worden, sondern sie bestehen nur 
aus Porzellan und Metall, eodasa sie auch in 
feuchten Räumen benutzt werden können. Ea 
ist femer besonders darauf geachtet worden, 
dass ein unbeabsichtigtes Berllhren von atrom- 
fuhrenden Theilen gänzlich auago schlössen ist, 
da alle MetaUtheile vollständig verdeckt liegen. 
Die Benutzung einer besonderen Schutzkappe 
ist daher nicht mehr nothwendig. 

In der in Fig. 1 dargestellten Sicherung ist 
auf dem Porzellan sockel A die MessingbrUcke B 
mit der angebogenen GewindehUlse C durch 
zwei Schrauben befestigt. X> ist eine Anschluss- 
schraube. Die Kupferschiene E liegt verdeckt 
und tr&gt zwei Anschlaasechrauben JS' JS^, von 
denen die eine mit dem den Strom zuführen- 
den Kabel verbunden ist, während unter die 
andere ein zu einer zweiten Sicherung führen- 
des Verbindungsstück gelegt wird, um an der- 
selben Stalte auch eine zweite, neu zu aichernde 



Abzweigung herstellen zu kOnnen. An diese 
zweite Sicherung kann dann eine dritt« u. s. w. 
angebracht werden. Durch im Prospekt abge- 
bildete Schaltungen ist die Anordnung aol- 



Flg. 1. 
eher mehrfacher Abzweigungen bei Zwei- und 
Dreileiter- sowie Drehatroman lagen und der 
Unterschied Ewlechen der alten imd der neuen 
Ausfuhrungsform veranschaulicht. In der 
Mitte der Schiene S {Fig. i) können Kontakt- 
schrauben von verschiedener Kopf höhe einge- 
schraubt werden. Der mit zwei Nasen ver- 
sebene Porzellan deck el (} wird durch die 
Schraube 3 gehalten. Zwecks Benutzung der 
Sicherung fOr in derselben Richtung weiter 
gehende Leitungen tat der Kanal / vorgesehen, 
durch welchen die von £' kommende Leitung 
abgeführt werden kann. Die in den Ecken be- 
findlichen Löcher dienen zur Befestigung des 
Sockels A. 

Den einschraub baren Stöpaei zeigt Fig. 3. 
In dem Porzellan körper A sind die parallel ge- 
schalteten Schmelzdrahte C in Kanälen B Über 
die Scheidewand D geführt und einerseits mit 
der Gewindehütae E, andererseite mit der Kon- 
taktschraube F verlöthet. Der Gewindering ist 
von derKontaktscbraube durch den zylindrischen 
Portsatz O getrennt, sodass eine Lichtbogen- 
bildung unmöglich ist. Auf A wird oben eine 
Schutzkappe ge ach raubt. Die Unverwechsel- 
barkeit tat durch verachiedcne Höhe des Kopfes 
von Fund entsprechende Dimension des Kopfes 
der Kontaklachraube in F^. 1 erreicht. 

Diese Art Sicherungen werden für Strom- 
starken bis zu 60 Amp. hergestellt: auegefohrte 
Versuche haben ergeben, dass dieselben aber 
demnächst auch fUr höhere Stroraatarken ge- 
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liefert werden kOnnoD. Soll ein Stromkreie 
zeitweise ausser Betrieb gesetzt werden, sc 
wird itn Stelle des Sicherungsstöpseis ein nur 
aus Porzelliui besteh ender Stäpeel eingeschraubt, 
der durch eine Plombe ao mit dem UntertbeU 
verbunden werden l<ann, daaa er eich ohne 
Verletzung deraolben nicht entfernen llksst, eine 
unbefugte LCsung desselben also sofort zu er- 
kennen ist. 



Fl«. 1. 

Gleichzeitig sei noch auf eine in demselben 
Prospekt abgebildete, ftusaerst einfache und 
praktische Abzweigklemme hingewiesen, die in 
Kwei Grösse», für Querschnitte bis zu 95 reap. 
50 gmm, hergestellt wird. In den U-fOrmigen 
Theil des MelallstUckes (Fig. 3) wird das an 
einer Stelle hlosgelegte Hauptkabel eingelegt 
und durch die Schrauben befestigt; die Sechs- 



PlB- 3. 

kantschraube dient zur Befestigung der Ab- 
zweigleitung. Ueber die Klemme kann, den 
Vorschriften des V. D. E. enteprechend, ein 
Schutzkastea aus Isolirmaterial gedeckt werden. 
Bs sind «usaerdem Befestigungsarten der 
Sicherungen auf Eiseuduboln, Verbindungs- 
Stucke und StromzufOhrungabolzen für Schalt- 
tafoln im Pnwppkt iinftegehfii. Klsmi. 



Vergolden Ton Heulng. 

m Ztg. f. d. Bleehind. 28. 8. 1594. ISSS 
nach Werkm-Ztg. 

Man löst 5 g phoBphorsaures Natron und 
3 g Aetzkali in 0,76 l dest. Wasser und in 0,35 1 
Wasser lg Goldchlorid und 16^ Zyankslium; 
daim werden beide Lösungen zusammsuge- 
gossen und innig vermiecht. Die FlOssigkeit 
wird zum Kochen gebracht, und darauf werden 
die zu vergoldenden MesungatOcke euge- 
taucht. 

Der Ueberzug ist galvanischer Natur, er hat 
nur eine geringe Dicke, haftet aber fest. Dm 
Bad l&Bst sich fast vollständig ausnutzen. Ver- 
liert die LOsung allmählich ihre Wirkung, m 
setzt man etwas Zyankalium zu und benutz! 
das Bad zur Vor\-ergoldung der GegenstAnde, 
die dann in frischer Lösung nochmals ver- 
goldet werden können. 

Es ist jedoch Brfordemisa, dasa die ange- 
gebenen Haasaverhaltnisse ziemlich genau ein- 
gehalten werden, da im anderen Falle ein 
ungleichmassiger und fleckiger Ueberzug ent- 
steht. 

Fflr st&rkere Vergoldung empfiehlt sieb die 
An reibe Vergoldung. Für diesen Zweck löst 
man 2 bis 3 ^ Golilchloriil in wenig Wasser, 
dem vorher 1 g Salpet«r zugesetzt wnrde. Dia 
Flüssigkeit Itlast man durch kleine Leinwand- 
lAppchen aufsaugen; letztere werden im Duukcln 
getrocknet, dann zu Zunder verkohlt und 
Bchlieslich im PorzellanmOrser fein gepulvert. 
Mittels eines mit Bssig angefeuchteten, weichen, 
angekohlten Korkens oder des mit Essig be- 
feuchteten Fingers wird dann das Asche-Gold- 
pulver auf die zu vergoldenden MessingflachsD 
aufgerieben. 

Vgl, auch „Pulver zum Vergolden von Me- 
tallen' diese Zeitsehr. 1899. S. 133. S. 



Zaponlack. 

Bayr. Indtutrie- u. GeteerhebL 31. S. 347. 1899 
nach jnarmax. ZetUralhaiU- 
Buchheister giebt hterfar in seinem 
.Vorschriftenbuch für Drogulsten" (Juliua 
Springer, Berlin 1898) nach eigenen Ver- 
suchen folgende Anwelaung. 3 Tbl. farblose 
Zellulotdabmile (Bezugsquelle : Deutsche 
Zellutoldfabrik zu Leipzig) werden mit 
20 ThL Azeton übergössen und in gut ver- 
schlossenem Gef&BS unter öfterem UmschQttsln 
bis zur völligen Lösung st«hen gelassen. Die 
erhalteno dicke Masse wird mit 78 Thl. Amyl- 
azetat verdünnt und zum Absetzen bis zur voll- 
kommenen Klarung noch ItUigere Zeit der Rohe 
üb erlassen. 8. 



PMtDUebau. 



Torriehtong nr BelbBtthitig«n F«nupreohsohRLtimg. K. Bosch io Stuttgart. 31. 8. 1897. 
Nr. 103190. Kl. 21. 
Vor riagfOrmig »ngeordoeten Elektromoguetpaaren a aind &n featateheades Gelenk- 
stutzen t um Achsen u drehbare KlStzepaare q gleichfalls ringförmig angebracht, deren Zahl 
derjenigeD der Theilnehmer entspricht, und die aich aämmtllch an einem jeden der den Theil- 
Dehmern entsprechenden Umschalter I, II u. s. w. finden. Diese Klötzepaare der einzelnen Um- 
acbalter aind reihenweise durch DrAhte v in Verbinduno; gebracht. Falls eine Verbindung swlschen 
zwei Theilnehmern hergestellt werden soll, wird durch einen bei jedem Theilnehmer vorhandenen 
Stromschliesaer ein Oesperre op des beirnffen- 
den Umachalters elektromagnetisch bewegt und 
hierdurch ein Geleakhebelpaarn, daa bei jedem 
Umachalter einmal vorkoraiut , vor eine be- 
stimmte, der betreffenden Zahl der StromstOsse 
entsprechende Zahl der KIfltzereihe gebracht. 
Dabei wird eine Batterie geachlossen, welche 
das betreffende Blektromagnetpaar ■ erregt, so- 
dass dieses das betreffende KIQtzepaar anziehen 
kann. Dadurch bewegen sich die durch die 
Drahte v mechanisch verbundenen Klotze g mit 
den Hebelpaaren n des jeweilig rufenden und 
des angemfenen Theilnehmere seitwärts, so- 
dass ein an derer Theilnehmer an der betreffenden 

Klotzereihe keinen Anschluss mehr finden kann und die Störung einer Geeprilcha Verbindung ver- 
hindert wird. 

Qnurzkeilbetestigiuig an PolariaatioiuiiiBtramenten. J. Peters in Berlin. 20. 10. 1898. 
Nr. 103 199. Kl. 42. 

E>urch die neue Quarzkeilbefestigung soll der Druck auf dem Quarzkeil, den die er- 
atarrende Kittmasse ausübt oder der in Folge der ungleichen Ausdehnung der metallenen Fassung 
und des Keiles bei Temperatur&nderungen entsteht und die Angaben des Instrumentes schftdlich 
beeiufluast, vermieden werden. Hierzu wird der Quarzkeil ohne die bisher übliche Kittung lose 
in einen Auaschnitt des Schiebers oder der sonstigen Fassung eingelegt, durch übergreifende, 
festgeschraubte Pl&ttchen unter Vermeidung von Druck gegen Herausfallen gesichert und durch 
gegen die eine Btirnilttche des Keils wirkende elastische Zwischenlageo (schwache Blattfedern, 
Schrauben federn oder einfache Zwischenlagen aus Kork, Gummi oder dgl.) gegen Lflngaver- 
schiebuDg geschützt. 

BheoBt»t S. H. Short in Cleveland, Ohio. 
10. 8. 1897. Nr. 103 389. Kl. 21. 
Auf einen Stab £ sind mehrere 
Wickelungen neben einander aufgezogen. Die 
die Wicketungeu aufnehmenden Armkreuze 
bestehen aus gabelförmig ausgebildeten 
Armen, in deren GabelOffnungen die Wider- 
standsspulen zusammen mit leolirreifen der- 
art eingelegt sind, dasa durch letztere die 
Widerstandsspulen unter sich und auch 
gegen das Armkreuz isollrt aind. Die An- 
schluaastUcke für die Wickelungen bestehen 
je aus einer mit Drahtanschlusstheil ver- 
sehenen Klammer. 

Staraoakopiaoher Entfernnngsmener. G. Hartmann In Biserfeld i. W. 9. €. 1897. Nr. 103^6. 
KL 42. 
Bei stereoskopischen Entfemnngamesaera mit einer plastischen Marke, die nach Art des 
im Patent Nr. 82571 von Zeias angegebenen Inetrumentas erzeugt ist, tritt an die Stelle des 
Doppelfemrohres ein vollständiges monokulares Fernrohr, dos im Augenabstaud mit einem blossen 
Okular verbunden iat. Das Objektiv des zweiten Femrohres fallt somit hier fort. 
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Patentfiste. 



Detttaeb« 
Mechaniker-ZI«. 



Patentliste. 

Bis zum 30. Oktober 1899. 

Klasse: Amneldniiifwi. 

21. A. 6356. Verfahren zur Herstellung elek- 
trischer Widerstände oder Heizkörper zum 
Anregen von Leuchtkörpern aus Leitern 
zweiter Klasse. Allgemeine Elektri- 
zitats-Gesellschaft, Berlin. 4. 4. 99. 

B. 22 864. Blektrizitatszähler. P.RBlondlot, 
Nancy. 14. 6. 98. 

C. 8224. Vorrichtung für Wechselstrom- 
Leistungsmesser und • Arbeitszähler zur Be- 
seitigung des durch die Selbstinduktion der 
Nebenschlussspule bedingten Fehlers. Th. 
Des Coudres, Gröttingen. 27. 4. 99. 

St. 5%2. Elektrizitatszähler. L. Strasser, 
Hagen i. W. 3. 5. 99. 

R. 13 342. Magnetsystem für elektrische 
Messgerftthe mit zwei oder mehr magne- 
tischen Feldern. Reiniger & Co. u. 

F. Janus, München. 19. 7. 99. 

A. 6460. Elektrizitätszahler für Dreiphasen - 
ström mit vier Leitungen. H. Aron, Berlin. 
27. 5. 99. 
42. G. 13 103. Schraffirvorrichtung. E. L. M. 
Grossmann, Dresden. 26. 1. 99. 

Z. 2553. Instrument zum Zeichnen von Pa- 
rabeln, Ellipsen und Hyperbeln sowie zum 
Dreitheilen von Winkeln. W. Ziethen, 
Rostock. 16. 4. 98. 

P. 10 267. Vorrichtung zur Untersuchung der 
Luft auf ihren Gehalt an verunreinigenden 
Gasen. J. A. Pabst, Charenton. 10. 12.98. 

S. 12 004. Wassertiefen-Messer mit einem 
durch den Wasserdruck in einen Zylinder 
hineingedrtlckten Kolben und elektrischer 
Anzeigevorrichtung. E. G. Sjöstrand, 
Stockholm. 13. 12. 98. 

Z. 2795. Vorrichtung zur Betrachtung oder 
Wiedergabe eines Randtheils von einem 
durch ein Linsensystem entworfenen Bilde. 
C. Zeiss, Jena. 26. 4. 99. 

L. 12 957. Wassertiefen - Messer mit elek- 
trischer Anzeigevorrichtung. H. Lippmann, 
Dover. 11. 2. 99. 
49. H. 22203. Elektrisch beheizter Löthkoiben. 

G. Hummel, Mtlnchen. 1. 6. 99. 

L. 12 845. Drehbank zum Schneiden von 

Globoldschrauben. W. Lorenz, Karlsruhe 

i. B. 12. 1. 99. 
W. 14 540. Bohrvorrichtung mit Einrichtung 

zur Verhinderung des Verlaufen s des 

Bohrers. H. Watermann, Dorstfeld. 

24. 10. 98. 
67. Nr. 107 358. Sphärisch, chromatisch und 

astigmatisch korrigirtes Dreilinsenobjektiv. 

C. P. Goerz, Friedenau. 22. 1. 99. 



Erthelliuigen« 



21. Nr. 107 674. Elektromagnet. A. L. A. Ch. 
d'Arlincourt, Paris. 27. 5. 98. 

Nr. 107 675. Typendrucktelegraph; Zus. i. 
Pat. Nr. 94 307. L. Kamm, London. 
3. 6. 98. 

Nr. 107 679. Sicherheitsgehäuse zur Auf« 
nähme von Verbindungs- oder Abzweig- 
stellen elektrischer Leitungen. Siemens & 
Halske, Berlin. 29. 12. 98. 

Nr. 107 682. Induktion sm essgerät h für Drei- 
phasenstrom; Zus. z. Pat. Nr. 10J748. 
C. Raab, Kaiserslautern, Rheinpf. 8. 2. 99. 

Nr. 107 683. Isolator. F. H. Withycombe, 
Montreal. 11. 2. 99. 

Nr. 107 684. Blektrizitätszähler nach ver- 
schiedenem Tarif. G. C. Pillin ger, Church 
Lane, Surrey, Engl. 24. 3. 99. 

Nr. 107 840. Telographenrelais. R. Flechte n- 
mach er, Bukarest. 26. 7. 98. 

Nr. 107 848. Verfahren zum Nachweise elek- 
trischer Wellen. A. Neugschwender, 
Berching. 13. 12. 98. 
21. Nr. 107 845. Stromverbrauchszahler für ver- 
schiedenen Tarif. L. Zahn, Cbarlottenburg. 
2. 2. 99. 

Nr. 107 846. Schaltung von Drehfeld-Messge- 
räthen zur Erzielung von 90 o Phasenver- 
schiebung. Siemens & Halske, Berlin. 
15. 2. 99. 

Nr. 107 955. Elektrizitätszähler mit auf dem 
Gangunterschiede zweier Horizontalpendel 
beruhender Verbrauchsanzeige. B. Berg- 
mann, Berlin. 17. 7. 98. 

Nr. 107 993. Stromzuführung bei elektrischen 
MessgeräthenmitbeweglicherSpule. G. Hum- 
mel, München. 11. 2. 99. 

Nr. 108059. Blektrizitätszähler für verschie- 
dene von der Zentrale aus einstellbare 
Stromtarife. Union Elektrizitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 28. 4. 99. 
40. Nr. 107 736. Verfahren zum Schmelzen und 
zur Ausführung chemischer Prozesse mittebs 
elektrischer Widerstandserhitzung. Elec- 
tric Reduction Co., London. 4. 2. 98. 

Nr. 107 868. Aluminium-Magnesium-Legirung; 

Zus. z. Pat. Nr. 105 502. Deutsche Ma- 

gnalium-Gesellschaft, Berlin. 22. 2. 99. 

42. Nr. 107 794. Geschwindigkeitsmesser. J. B. 

Henze, Plauen b. Dresden. 23. 12. 98. 

Nr. 107 799. Kaliberzapfen. W. Lorenz, 
Karlsruhe i. B. 13. 5. 99. 

Nr. 107 800. Ziehfeden G. Schoenner, Nürn- 
berg. 4. 6. 99. 

Nr. 107 941. Zum Sehen für Feme und Nähe 
dienende Augengläser. J. Norden & Co.. 
Aldenhoven, Rhld. 19. 1. 98. 



FQr die Redaktion yenntwortUcli: A.BUtelikeln Beriln W. 
Verlag ron Jnltaa Springer In Berlin N. — Druck Ton Bmll Dreyer In B«rUB SW. 



Turbinen- 
Quecksilber-Unterbrecher 



(D.R-P.«) 



RÖNTGEN-APPARATE 

roD ao — looo Unterbrechungen pro Sekunde. 
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:^önigen-:^öfirca 

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft 

BERLIN. 



W. T. Pittler's Patent-Metallbearbeitungs-Masehinen 

vereiuigen in sich sämtliche SpeEialmaschinen zum Bohren und Drehen, 
Gewinde- und Spiralen -Sehn ei den, siiintlichc Arbeiten der Univeraal- 
FriUmaBchine und leisten die schwlorig-Bten Arbeiten mit staunenswerter 
Leichtigkeit und Genauigkeit bei schnellster und einfachster Handhabung 
und Einatelluiig der Werkzeuge. — Nebenstehende Abbildung zei^ unsere 
Drehbank Modell BII speziell für elektrotechnische Anstalten, Mechaniker, 
Ingenieure und Werkzeugmacherei. 

Spindelseelen, Beitstockpinolen-Seelen n. Teilk*^!- 
spindelseelen, durchbohrt n. mit PutterKnnKcn verseh««. 
14 mal aos^itellt, 11 mal I. Preli- 

Leipziger Werkzeug - Maschinen - Fabrik 

Torm. W. T. Ftttlsr. iktisDaBSBlIscIiin, Lttpzla-Wabr». i?70i 
luterUcnr Berlli C, Kalier Wllbela Stnue 48. 

Reiser & Schmidt, Berlin N., Johannlsstr. 20. 

' ^ 

Afflpirt- »ml Veltffltttr «ach ^(prtz d'ftrsonfal p.l!.?. 

ThermO-Blemente nach Prof. Rubens. 

— ^^ Messinstrumente. — ^- — 



Fankenindactoreo mit Vorrichtung zur Ausweclislungder Uoterbreclier D.K.G.H. 

Condensatoren. «a«) 



L. Tesdorpf, Stuttgart. 

Mathem. Mechanische Werkstätte. 
Vermessungs-Instrumente fUr Astronomie, höhere und niedere Geodäsie. 
Refractoren, Passage-Instrum. Universale. Feldmess- u. Gruben-Theodolite. 
Nivellir-instrum. Tachymeter, Tachygraphometer. Com|ilete Ausrüstungen 
f. wissenschaftl. Expeditionen. Astronom. Camera f. geographische Orts- 
bestimmung nach Dr. Schlichter. Boussoien etc. etc. 

O.talor« ko»*»Bfr»L (257) 



SIEMENS & HALSKE 

AKTIENGESELLSCHAFT 
BERLIN CHARLOTTENBURG WIEN 

ELEKTRISCHE 

BELEUCHTUNG «KRAFTÜBERTRAGUNG* METALLURGIE 

ELEKTRISCHE MESSINSTRUMENTE 
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KOPENHAGEN - MADEID - STOCKHOLK (SMI 

fiENERALVERTRETUNeEN 

C. Kbimi-ihq, BrMlau^ KallowlB, [ u'BLBCrBicrrii, Lniembnrg [ L. iCABiflCH, Kwlmke 
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Kapitalist, 



Ptiysikliebhaber, 86 J. alt, wünscht mit intelli- 
gentem Faohmann zusammen solides, altes 
GescbSft für physikalische Apparate zu kaufen 

oder neuzugrttnden. Aehnliche Unternehmungen 
nicht ausgeschlossen. (368) 

Brfolgsichere Vorschläge unter M. 863 durch 
die^Expedition dieser Zeitung erbeten. 

Diamant-Werkzeuge 

Qegr. 1847. jeder Art, als: Gegr. 1847. 

Dlamant-Stiehel ftir Mikrometer und grobe 
Theilungen; Diamanten u. Carhone in Stahl- 
halter gefasst zum Abdrehen von glashartem 
Stahl, Schmirgel, Porzellan, Papier etc.; Dia- 
mant-Stanb zum Schleifen und Sagen; Glaser- 
diamanten etc. empfehlen (362) 
ISrast Winter Ä (Sohn, Hamburg-GimsbOttcl 

A. Robert Kahl, Franenwiild i. TL, 

GUas-Instmineiiten u. Thermometerfabr., 

liefert sämmtliche Messgeräthe, wie Cylinder» 
Mens«» Biiretten etc., Präparaten- und Rea- 
gensgläser, Femer Senkwaagen aller Art, 
sowie alle Sorten Thermometer zu aller 

billigsten Preisen. (276) 

Muster stehen auDiensten. Ezacte Ansführnng. 



Pbotonieter (259) 

Spectral-Apparate 

Projektions-Apparate 
Glas-Photogramm« 

A. KRÜSS 

Opttsohes InstitaL Hamburg. 



Max Cochius 

Berlin S. 

Ritterstrasse 113. 

Oesogfene Röhren 

ohne IjSthnaht 

aus Messing, Tombak, Enpler, Neusilber, 

Alumininm eto. 



=^j^-s= Specialität: 



Präcisionsrohre 

bis 400 mm Dchm. 

Profile, Bund-, Flach-, Winkel- 
messing. 

Metall-Bleche und Dräthe. 

Schlagelothe. (354) 



Fahrrad- ^a 
Motorwagenbau- 
Material, 

Zubehörtheile. 

Siecke & Schultz, Berimsw., 

OranienStr. 120/21. (344) 
Engros. Gep*. 1889. Export 



Grosse a Bredt 

Fftbrik feiiwtar M«taU-Lacke 
BBBItXH SW., BltteTStraasa Ho. 47 

empfehlen ihre rühmlichst bekannten 

1^ Messing-Lacke "W 

flr Meehuilker, Optiker und Elektriker 

fo Nummern von 1 bis 34. 

Zorn Warm-r^acbleren : (3&r>) 

Brillant, fu'bloe und farbig; gelb in verschie- 

deneii Nuancen, otange, grtlii, ataUblau etc., 

Obuuiobwan und mattiohwara. 

GlDhlampen-Tauchlacke. Echtes Zapon. 

Drehbänke 

in präciser Ansfülmuig 

liefert (811) 

iPanlUoffinJum, Dretiii-Fiuei 2. 



nNn: HuMfi: MtenmiTO.- KSi a. Itlr„ UiRUrgentr. IS- 



rräcisionsrShren. 

Rob. Ciohan Hachf. 

Frit> Lotz & Co. (seg) 
BcrllB 8W., Alte Jacobatrasse 13. 

Genaue, feine AethCr-Llb 611611 fertigt 
(281) F. Kouank^f, Btatt^ut. 

PpAeiaians-Raiaaxauga, 

BmltiitM felutartautlkmi. 



D.-P. Ho. 80177. " etc 

GlOnOIU Bittflor, Fabrik mathem. lostrum., 
Henelwan; und HBnefaen. 
lUuBtrirte PreiaÜBton gratis. (258) 



Ephraiiii6reiner,Stützerbach,THf. 

Uu-Iutnantai-Aiiantn- ul 
HoUilu-ribrlk, 

liefert ilmmtiiche Inatramente, Apptrkte nnd fletitli« 
aiitB1u?DBTnil|Uehnth«B.-tHU.I«BAafakifl. 
für cheiiiiKhen, toehaiichea and BODttig«n Oekranch. 
Exacte AuHfühmng. — Massige Preise. 
Kataloge auf Wunech. (260) 




PräzisionS'Schiebelelireii 

£änz aus Werkxeac-ClnsRBtalil mit £!>■- 
arten Schnäbeln und senauester Nonien- 
theilung, preiawerther ale solche aue Weicbgusa, 
offerirt (366) 

Wilhelm Eisenffliip, 

Berlin N., KommaiidaatenstrasBe 31a. 

Werkzeug- und Maachinenlager. 

Winfer.Dresdeni 

Vertag von Julius Springer in Berlin N. 



HydroBtatiBche 

Messinstrumente. 

Von 
O. Kr«ll sea. 

Mit J9 Ttxtfigurm und 8 TabtOm. 
Preis H. 8,—. 



Technikum Mittweida. 

—~— Kfinigreicb Sscbsen. ■ 

Höhere teolinlsolie Lehranstalt für BleXtro- 
und Masohinenteohnlk. 

Programm etc. kostenlos durch das Sekretariat (265) 



Deutsche Meehanlker-Zeltung, 

Beiblatt zur Zeitschrift für Instriunentenkiinde 

tind 

Organ für die gesammte Olasinstrumenten - Industrie, 
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chke, Berlin W., An der Apostelkirche 7b. 
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Naehdmck nur mit Ctonehmi^iiBgr der Redaktion gestattet« 

Die geschichtliche Entwickelung, die Herstellung, die physikalischen Eigenschaften 

und die Anwendung der elektrischen Glühlampen. 

Vortrag, 

gelialten im Zweigverein Berlin der D. G. f. M. u. 0. am 7. u. 21. November 1899 

von 
H. Benuuiö In Charloitenburg. 

Bei der Reichhaltigkeit meines Themas und bei der knapp bemessenen Zeit, 
welche der Rahmen eines Vortrages bietet, ist es selbst bei Vertheilung des Stoffes 
auf zwei Abende nicht möglich, das Thema erschöpfend zu behandeln. Wollte ich 
nämlich eine genaue Darstellung der Entwickelung der elektrischen Olühlampe geben, 
so müsste ich, ausser der Entwickelung der elektrischen Beleuchtimg überhaupt, auch 
die der gesammten Elektrotechnik vom Anfang dieses Jahrhunderts bis in die achtziger 
Jahre hinein besprechen, weil zwischen beiden eine innige Wechselbeziehung bestand 
und zum Theil auch noch besteht. Ebenso werde ich bei der Besprechung der Fa- 
brikation elektrischer Glühlampen auf eine detaillirte Darstellung verzichten müssen, 
weil ich sonst auf Fabrikationsintema eingehen müsste, die ohne praktische Erfahrungen 
schwer verständlich wären. Bei der Besprechung der physikalischen Eigenschaften 
der Olühlampe werden wir erkennen, durch welche Mittel die Verbesserung der Glüh- 
lampe seit ihrer Erfindung ermöglicht worden ist. Der letzte Theil des Vortrages, die 
Anwendung der Olühtampen, dürfte uns nicht allzusehr aufhalten, da Ihnen viele An- 
w^endungsarten bekannt sein werden und ich in der Schilderung einer Reihe spezieller 
Anwendungsfonnen meiner Aufgabe gerecht werden kann. 

L Geschichtliche Entwickelung, 

Humphry Davy brachte i.J. 1802 einen Platindraht durch eine Anzahl der erst 
kurz zuvor erfundenen Volta-EIemente zum Glühen; hierauf die Konstruktion elektrischer 
Lampen zu gründen, ist Davy nicht gelungen, weil damals die Herstellung homogenen 
Platins, ein Haupterfordemiss für die Brauchbarkeit, fast immöglich war; ausserdem werden 
metallische Leiter, wenn sie längere Zeit vom Strom durchflössen werden, brüchig. Im 
Jahre 1813 entdeckte Davy den elektrischen Lichtbogen. Er benutzte dabei eine Batterie 
von 2000 Kupfer-Zink-Elementen xmd als Elektroden Holzkohle und erhielt einen Lichtbogen 
von 100 mm Länge; diese stieg auf 180 mm, als Davy die Kohlen in einem bis auf 6 cm 
Quecksilberdruck evakuirten Glasgefäss anordnete. Die Lichtmenge dieses Bogens ist 
ausserordentlich gross und müsste zu Davy 's Zeiten um so mehr Staunen erregen, als 
man zu dieser Zeit nur Lichtquellen von recht bescheidener Helligkeit kannte. Bei Davy 's 
Lampe müsste die Regulirung der Elektroden von Hand erfolgen; bei dem schnellen Ab- 
brennen der Holzkohle war dies sehr umständlich, und da auch die Kosten des Stromes 
sehr gross waren, so müsste die Einfühmng dieser Beleuchtung vorerst hieran scheitern. 

Im Jahre 1838 schlug Jobart in Brüssel vor, in einem evakuirten Gefäss einen 
Kohlenstab als Glühkörper zu benutzen. King^) nahm in England im Jahre 1845 ein 
Patent auf eine Lampe, bei welcher der Glühkörper aus Retortenkohle in einem Baro- 
meterrohr derartig angebracht war, dass die eine metallische Zuleitimg in die Kuppel 



i) Abbildung aielie Fontaine, die elektr. Beleuchtung. Deutach von Fried r. Vobb 
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des Rohres eingeschmolzen war, während eine zweite in das Quecksilber tauchte, 
welches als die andere Zideitung des Stromes diente. 

Petrie schlug i. J. 1849 vor, als Glühkörper Iridiimi und einige seiner Legirungen 
zu verwenden. Eine brauchbare Lampe erzielte er ebensowenig wie Changy^), welcher 
1858 durch eine besondere Schalteinrichtung ein Schmelzen des Platins zu verhindern 
sowie eine Theilung des Stromes zu erreichen suchte. (Die Lampe imd Schalteinrichtung 
werden an einem Prqjehtionsbild erläutert.) Es wurde auch vorgeschlagen, den Platin- 
draht in ein evakuirtes Gefäss einzuschliesen, um die Wärmeleitimg dm'ch die Luft zu 
verhindern und um die Lampe ökonomischer zu gestalten. 

Es wird Sie interessiren, eine Gltihlampe, deren Glühkörper aus Platindraht be- 
steht, zu sehen; ich führe Ihnen hier zwei solche Lampen vor, von denen die eine evakuirt 
ist, die andere nicht; beide Lampen haben gleich lange und gleich dicke Platindrähte. 
Sie sehen, dass sie verschieden hell glühen: der in Luft befindliche Platindraht leuchtet 
schwächer, als der im Vakuum, weil ja die Wärmeableitung in der Luft ausserordentlich 
viel grösser als im Vakuimi ist. 

In der folgenden Zeit drängte das Interesse an der Bogenlampe die Beschäftigunic 
mit der Glühlampe zurück, zumal da durch die immer mehr vervoUkomnmeten elektri- 
schen Maschinen die Erzeugung des Stromes auf einen ungeahnt niedrigen Preis sank. 
Im Jahre 1844 verbesserte Foucault die von Davy konstruirte Lampe dadurch, dass 
er Retortenkohle an Stelle der Holzkohle verwendete. Da diese Kohle viel dichter 
ist und in Folge dessen weniger schnell verbrennt, liess sich Foucault's Lampe für 
manche Zwecke schon ganz gut verwenden. 

Wright^) war wohl der Erste, welcher den Lichtbogen automatisch regulirte, und 
zwar verwendete er Retortenkohlenscheiben, die durch einen besonderen Mechanismus 
nach Maassgabe ihres Abbrennens in Drehung versetzt wurden. Die Idee, den Strom 
selbst zum Reguliren der Lampe zu benutzen, wurde gleichzeitig von Stalte und Petrie 
in England und Foucault ^) in Frankreich gefasst. 

Ein einfaches Modell einer solchen Lampe, wie sie von Archereau 1848 kon- 
struirt wurde, kann ich Urnen im Bilde vorführen und mit wenig Worten erklären. 
{Prqjektionsbild nach ürbanitzky a, a. 0. S. ö6.) 

Auch eine Lampe, deren Elektroden aus Quecksilber bestanden, wurde von Way-) 
konstruirt, die natürlich wegen der Giftigkeit der beim Brennen sich entwickelnden 
Quecksilberdämpfe und wegen schlechter Oekonomie nicht in Aufnahme kam und ihrem 
Urheber schliesslich das Leben kostete. 

Im Jahre 1859 wurde von Tiers die erste Nebenschlusslampe konstruirt, welche 
viele Mängel der bisherigen Bogenlampen beseitigte, jedoch aus mannigfachen Ursachen 
keine Verbreitung fand. 

Ein Hauptübelstand aller bis dahin bekannten Bogenlampen bestand nämlich 
darin, dass mit einer Stromquelle nur eine einzige Lampe betrieben werden konnte. 
Durch Aenderung der Lichtbogenlänge in Folge Abbrennens der Kohle wächst näm- 
lich der Widerstand, und die Stromstärke fällt; wenn sie genügend gesunken ist, beginnt 
der elektromagnetische Regulator zu arbeiten und nähert die Kohlen einander; hierbei 
ändert sich aber die Stromstärke, bei mehreren Lampen müssten nunmehr alle regu- 
liren und zwar ohne Unterbrechung, da die Stromstärke fortwährend wechselt. Um 
nun mehrere Lampen in einem Stromkreis brennen zu können, bildete man den Anker 
der elektrischen Maschine zu mehreren Stromgebem aus, auch wurde von le Roux mit 
gutem Erfolge ein sog. Theilungsrad konstruirt; doch scheiterte die praktische Aus- 
führung einer Beleuchtungsanlage an den hohen Kosten des Leitungsmaterials und der 
Installation. Mit der Verbesserung in der Herstellung der Maschinen ging die der 
Bogenlampen Hand in Hand, und zu Anfang der 70 -er Jahre gab es eine ganze An- 
zahl recht zufriedenstellender Bogenlampen. 

Folgendes Photogramm soll Ihnen eine Anschauung von einigen der damals ge- 
brauchten Lampen geben. Zuerst die Lampe von Foucault-Dubosq^) für Hauptstrom- 
regulirung, die später aber durch Anbringung eines Nebenschlusses auch als Neben- 
schlussbogenlampe beibehalten wurde. Jede Kohle wird durch ein besonderes LTin^erk 
regulirt, indem der Sperrzalm um Anker des Elektromagneten entweder das ^Llu^erk 
der einen oder das der andern freigiebt, wodurch die Kohlen einander genätiert oder 

^) Ürbanitzky, das eiektr. Licht. 1. Auflage^ 8. 14, 
«) Fontaine, a. a. 0. S. 13, 14, 16. 17, 24, 138. 
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von einander entfernt werden. {Projektiansbild nach Fontaine.^) Die zweite Bogen- 
lampe ist die von Werner Siemens, welche vielfach im Gebrauch war und anf der 
Wiener Weltausstellung im Jahre 1873 zum ersten Male in grösserem Maasse ange- 
wendet wurde. 

Bis zum Jahre 1876 wurden noch viele Bogenlampen konstruirt, die im Prinzip 
von den beiden vorgeführten aber nicht erheblich abwichen. Mit diesem Jahre beginnt 
ein neuer Abschnitt in der elektrischen Beleuchtung. Um diese Zeit war es nämlich, 
daes Jablochkoff die Erfindung seiner Kerze machte und der elektrischen Beleuchtung 
mit einem Schlage die Zukunft sicherte. Wie auch Andere hatte Jablochkoff erkannt, 
dass das imruhige Brennen der Bogenlampen auf die Veränderung der Lichtbogenlänge 
zurückzuführen ist, und bemühte sich deshalb, eine Lampe von stets konstanter Licht- 
bogenlänge zu schaffen. Er stellte zu diesem Zwecke zwei Kohlenstäbe in einer Ent- 
fernung von 2 bis 3 mm, je nach der Stromspannung, parallel gegenüber und füllte 
den Zwischenraum mit Kaolin, Magnesia oder Gemischen derselben aus. Diese Tren- 
nungsmittel leiteten, wie er fand, wenn sie geschmolzen waren, relativ gut und ver- 
mittelten den Stromübergang von Kohle zu Kohle; sie bramiten in gleichem Maasse wie die 
Kohlen ab, und da der Widerstand des Lichtbogens stets konstant war, konnte Jabloch- 
koff eine beliebige Anzahl solcher Kerzen, in einen Stromkreis einschalten. Damit 
Sie sehen, wie eine solche Kerze fimktionirt, führe ich Ihnen hier eine von mir ange- 
fertigte vor. (Demonstration.) 

Die Erfindimg Jablochkoff's regte natürlich den erfinderischen Geist sehr an, 
und namentlich war es der s. Z. bei Siemens & Halske thätige Ingenieur v. Hefner- 
Alteneck, welcher durch die Konstruktion einer Differentialbogenlampe die Jabloch- 
koff* sehe Erfindung verdrängte. Ich führe Urnen diese Lampe hier im Bude vor. {Pro- 
jektiansbild nach Urbanitzky, a. a. 0. 8. 167,) 

Auch von Schuckert, Fein und Anderen wurden DüFerentiallampen konstruirt, 
welche die Jablochkoff'sche Kerze bald verdrängten. Jablochkoff hatte gleich nach 
der Erfindung seiner Kerze eine auf einem ähnlichen Prinzip beruhende Glühlampe kon- 
struirt, deren Glühkörper aus Kaolin, Magnesia, Zirkonoxyd imd anderen feuerfesten 
Körpern bestand, und nahm auf diese Erfindung Patente, so auch in Deutschland im 
Jahre 1877. Diese Lampe, deren Beschreibung Jablochkoff kurze Zeit nach Erfindung 
seiner Kerze der Pariser Akademie einreichte, ist nicht recht zur Anwendung gekommen. 

Diese Lampe, welche gewissermaassen der Anfangspunkt einer Reihe, oder besser 
gesagt eines Kreises von Erfindungen bildet, möchten wir des aktuellen Interesses wegen, 
welche dieselbe heute hat, etwas näher besprechen. Jablochkoff schaltete in den 
Stromkreis einer Wechselstrommaschine beliebig viele Spulen dicken Drahtes in Reihen, 
über welche Spulen von vielen Windungen dünnen Drahtes geschoben waren imd deren 
Enden zu den Polen der Kaolinlampen geführt wurden; ein solches Spulensystem stellte 
also einen Transformator dar. Der Glühkörper der Kaolinlampe, welcher eine Länge von 
beiläufig 16 mm hatte, war zwischen Eisenelektroden geklemmt. Beim Einschalten der 
Lampen sprang der Pimken zwischen den Eisenelektroden über, erhitzte das Kaolin-, 
Magnesia- oder Zirkonplättchen, sodass es leitete und durch den Stromdurchgang, welcher 
an den erhitzten Stellen erfolgte, in dauerndem Glühzustand erhalten wurde. 

Ich führe Ihnen hier eine solche Kaolinlampe vor, damit sie sehen, dass sie ein 
weisses, ruhiges und heUes Licht giebt. (Demonstration.) 

Um diese Zeit beschäftigten sich in Amerika Edison und Swan mit der Her- 
stellung von Glühlampen. Edison versuchte ebenfalls einen Platindraht zu ver- 
wenden, giag aber wieder davon ab, als er die Ursachen der geringen Haltbarkeit 
erkannt hatte. Er stellte femer Glühkörper aus Magnesia durch Mischimg mit Kohlen- 
und Metallpulver u. dgl. her, ohne jedoch seinem Ziele näher zu kommen. Schliesslich 
ging er dazu über, als Glühkörper einen Kohlenfaden im luftverdünnten Räume zu ver- 
wenden. Diese Erfindung, welche auch Swan in Amerika bearbeitete imd vor Edison 
zu einer recht brauchbaren Lampe ausbildete, ist die bekannte Edison' sehe elektrische 
Glühlampe, wie sie heute zu Millionen im Gebrauch ist. Den Nachrichten über die 
Edison 'sehe Erfindung begegnete man in Europa zunächst mit dem bekannten Miss- 
trauen imd war höchst erstaunt, als man die Lampe auf der Pariser Weltausstellung 
1878 im Gebrauch sah. 
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Im Jahre 1882 nahmen Siemens ÄHalske imd Gehr. Siemens die Fabrikation 
solcher Lampen auf; sie beleuchteten z. B. die Kochstrasse in Berlin mittels solcher 
Glühlampen. 

Der vorhin angedeutete Kreis wurde in jüngster Zeit durch Verbesserung der 
Jablochkoff'schen Kaolinlampe von Prof. N ernst in Göttingen geschlossen. Der Glüh- 
körper dieser Lampe besteht aus Magnesia, Zirkon u. dgl. Da praktische Erfahrungen mit 
der Lampe noch nicht vorliegen, muss ich Abstand nehmen, näher auf diese Erfindung' 
einzugehen. Jedenfalls wird es Sie interessiren, eine solche Lampe brennen zu sehen, und 
ich habe eine von mir gefertigte, die mit einem Streichholz anzuregen ist, mitgebracht. 
(Vorführung,) 

n. Fabrikation. 

Edison fertigte seine Kohlen aus Bambusholz. Dasselbe wurde zuvor von der 
äusseren harten Kruste befreit, in schmale Lamellen gespalten und nachdem der innere 
weiche und poröse Theil herausgeschält war, durch Maschinen auf den erforderlichen Quer- 
schnitt gebracht. Swan verwendete an Stelle des Bambusholzes Fäden aus Baumwolle, 
die in Schwefelsäure pergamentisirt und nach gehörigem Waschen zum Verkohlen fertig 
waren. Ausser der leichteren Herstellung haben diese Fäden vor solchen aus Holz 
gewisse Vorzüge, die zum Theil in der grösseren Homogenität der Kohle, der besseren 
Leitungsfähigkeit, grösserem Lichtemmissionsvermögen u. s. w. liegen. 

Im Jahre 1882 nahm Weston ein Patent auf die Herstellung elektrischer Glüh- 
körper aus Kollodium. Das Kollodimn wird auf einer nivellirten umrahmten Platte 
ausgebreitet und nach dem Erstarren in Streifen geschnitten; nach dem Auswaschen 
des Aethers und Alkohols erhitzt man die Fäden in einer Lösung von Schwefel- Ammonium 
und denitrirt sie dadurch, d. h. man zersetzt die mit der Zellulose verbundenen ex- 
plosiven Stickstoffverbindungen. Alan erhält auf diese Weise einen Faden, der ganz so 
wie Papier u. dgl. verbrennt imd bei richtig geleitetem Glühprozess zu einem hoch- 
glänzenden, homogenen und elastischen Glühkörper verkohlt. Ein anderes, ebenfalls 
von Swan angegebenes Verfahren zur Herstellung von Fäden aus Kollodium besteht 
darin, dass Kollodiimiwolle in konzentru*tem Eisessig gelöst und mittels Luftdrucks durch 
Düsen in Wasser gepresst wird, in welchem die Fäden zu einem runden, elastischen 
Faden erstarren. Die weitere Behandlung der Fäden ist die vorher beschriebene. Jetzt 
ist dieses Verfahren fast in allen Fabriken üblich. Ich führe Ihnen deshalb die von 
Swan angegebene Einrichtung nach der Patentschrift 30291 im Bilde und femer auch 
praktisch vor mittels einer einfachen Vorrichtung, wie sie im Prinzip der in der Praxis 
angewendeten entspricht. (Vorführung,) 

Die Fäden werden nach dem Denitriren, Waschen und Trocknen in die erforder- 
lichen Längen zerschnitten und je nach Erfordemiss in Bügel- oder Spiralform auf 
einem heissen Dom gebogen. Damit sie während des Verkohlens ihre Form behalten, 
werden sie auf Kohlenplatten aufgebunden. Diese Platten werden in grösserer Zahl in 
einen Graphittiegel gesetzt, >\'ie Sie an diesem Bilde ersehen (Projektion), und die 
Zwischenräume mit Kohlenpulver ausgefüllt; der Tiegel wird verschlossen und in den 
Ofen zum Glühen eingesetzt. Bei dem Glühprozess, welcher für die Qualität der Kohle 
von allergrösster Wichtigkeit ist, kommt es darauf an, den Fäden die höchste Tempe- 
ratur, welche in unseren modemen Glühöfen erreicht wird, zu geben. Nach dem 
Glühen müssen die Kohlenfäden ein glattes, glänzendes Aussehen haben und gut elastisch 
sein. Der Laie ist versucht zu glauben, dass ein solcher Kohlenfaden ein recht gebrech- 
liches Ding ist. Das ist aber nicht der FaU; ich kann z. B. hier diesen Faden, welcher 
einen Durchmesser von 0,25 fd^m hat, aus der Spiralfomi ganz gerade strecken, ohne 
ihn zu zerreissen. Die Zugfestigkeit der Fäden beträgt 35 bis 40 kg pro qmm. Beim 
Pressen der Fäden und beim Glühen kommt es, bei ersterem durch wechselnden Druck, 
bei letzterem durch verschieden starke Zusammenziehung der Fäden, vor, dass die Durch- 
messer verschieden ausfallen; deshalb ist es nöthig, die Kohlen daraufhin zu prüfen. 
Dies geschieht mittels Mikrometers, welches gestattet, den Durchmesser auf 0,001 mm 
abzulesen. Alle Fäden werden so sortirt, dass der Durchmesser im Allgemeinen nicht 
mehr als 3 % variirt. Wenn man die Fäden auf ihren Widerstand prüft, dürfen die- 
selben entsprechend der Abweichung ihres Durchmessers im Widerstand variiren. 

Die so auf das Sorgfältigste hergestellte und kontrolirte Kohle ist imendlich viel 
besser, als die aus Bambusholz, ist aber so doch nicht brauchbar, weil sie beim Glühen 
in der Lampe ihre elektrischen Konstanten sehr bald ändert. Um dies zu verhindeni 
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lind um die Kohlen widerstandsfähig gegen Zerstäubung zu machen und ihr 
Lichtemissionsvermögen zu erhöhen, werden dieselben in Gasen oder Dämpfen von 
Kohlenwasserstoffen durch den elektrischen Strom zur höchsten Weissgluth gebracht, in 
welchem Zustand aus den Kohlenwasserstoffen KohlenstotT ni sehr dichter Form auf den 
glühenden Faden niedergeschlagen wird. 

Bei diesem Prozess wird der Durchmesser der Kohle grösser; hierdurch sowie 
durch das bessere Leitungsvermögen der niedergeschlagenen Kohlenstoifschicht ver- 
mindert sich der Widerstand. Ein in den Stromkreis geschaltetes Amperemeter wii'd 
uns dieses durch ein Ansteigen der Stromstärke k(»nntlich machen. (Vorführung.) 

Man benutzte fi-üher eine NoiTnallampe zur Kontrole, wann die Kohle genügend 
präparirt war; jetzt benutzt man dazu die Aenderung- der elektrischen Konstanten der 
Kohle. Man bedient sich automatisch wirkender Apparate, die den Strom ausschalten, 
sobald die Kohle richtigen Widerstand oder Durchmesser u. s. w. erreicht hat. Die 
Apparate, die wir anwenden, funktioniren so g(»nau, thiss die Konstanten unserer Kohlen 
bis auf +27o innegehalten werden. 

(8cMu88 folgt) 



Vereins- und Personen- 
Nachrichten. 

D. 6« f. M. u. O. Zweigrereln 
Berlin. Sitzung vom 21. November 
1899. Vorsitzender: Hr. W. Handke. 

Hr. Rem an 6 setzte, wiederum vor ausser- 
ordentlich zahlreicher Zuhörerschaft, seinen Vor- 
trag über die Glühlampen fort und sprach über 
ihre physikalischen Eigenschaften und ihre An- 
wendung. Der Vortrag wurde durch zahlreiche 
Experimente und Demonstrationen erläutert. 
Der Vorsitzende dankte sowohl dem Vortragen- 
den als auch der Firma Siemens & Halske, 
welche das ungemein reichhaltige Material zu 
den Vorträgen in liberalster Weise zur Ver- 
fügung gestellt hatte. Bl 

Vereinigung f]ir Chronometrie. 

Der Vorstand der D. G. f. M. u. O. hat 
unseren Verein als korporatives Mitglied 
der im März d. J. gegnindeten Vereinigung 
für Chronometrie (vgl. diese Zeitschr. 1899. 
S. 126) angemeldet, damit auch wir die 
B(»strebungen zur Hebung des deutsehen 
Chronometerbaues zu unserem Theil unter- 
stützen; darf doch die Verfertigung eines 
Präzisionschronometers ebenso gut als eine 
Aufgabe der Feinmechanik wie der ühr- 
macherkimst angesehen werden, wie wh' ja 
auch eine ganze Keihe deutscher Chrono- 
metermacher zu unseren Mitgliedern zählen. 
Unser Vereinsblatt wird daher fortan in der 
Lage sein, die Leser über den Fortgang 
und die Erfolge der Bestrebungen zur 
Hebung des deutschen Chronometerbaues 
auf dem Laufenden zu halten; wir bringen 
im Folgenden die neueste Mittheilung des 
Ausschusses dieser Vereinigung. 



2. Mittheilung des Ausschusses der 
Vereinigung für Chronometrie. 

November 1899. 

Die zweite Versammlung des Ausschusses der 
Vereinigung für Chronometrie hat am 22. Ok- 
tober in dem Konferenzsaale der Urmacher- 
schule zu Glashütte stattgefunden. Die wesent- 
lichen Ergebnisse der dort gepflogenen Ver- 
handlungen werden im Nachfolgenden ver- 
öffentlicht. 

An der Versammlung nahmen die folgenden 
Mitglieder des Ausschusses theil: 

Stellvertr. Vorstand der Gh. Bad. Uhrmacher- 
schule A. Baumann, Furtwangen; Chrono- 
metormacherB. Bröckln g, Hamburg; Chrono- 
metermacher F. Dencker, Hamburg; Chef- 
redakteur W. Diebener. Leipzig; Geh. 
Regierungsrath Prof. Dr. W. Foerster, Berlin ; 
Chronometermacher B. Lange, Glashütte; 
Verleger C. Marfels, Berlin; Grosshandler 
D. Popitz, Leipzig; Geh. Regierungsrath Prof. 
Dr. Reuleaux, Berlin; Direktor der deutschen 
Urmacherschule L. Strasser, Glashütte; Prof. 
Dr. W. Valentiner, Heidelberg; ausserdem 
der Schriftführer des Ausschusses Dr. F. G ö p o 1 
C'harlottenburg. Vorhindert und entschuldigt 
waren die Mitglieder: Chronometermacher 
H. Diedrich, Geestemünde; Chronometer- 
macher A. Kittel, Altena; Ingenieur Dr. S. 
Riefler, München. 

Die Tagesordnung lautete: 

L Bericht über die Entwickolung der Ver- 
einigung und über die Thätigkeit des Aus- 
schusses. 2. Welche Maassnahmen sind zur 
Förderung weiterer technischer und experi- 
menteller Arbeiten nöthig? 3. Anträge betr. 
technische Untersuchungen. 4. Berathung über 
die Beschaffung weiterer Mittel. 5. Zuwahlen 
zum Ausschuss. 

Der Bericht wird von dem Schriftführer des 
Ausschusses verlesen. Hiernach beträgt die 
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Zahl der bis jetzt ausdrücklich beigetretenen 
Mitglieder der Vereinigung 35. Der Beitritt 
der ungefähr 450 Mitglieder zählenden Deut- 
schen Gesellschaft für Mechanik und Optik 
als Mitglied der V. C. darf als Gewähr gelten, 
dass man den Zielen der Vereinigung in den 
weitesten Kreisen der deutschen Präzisions- 
technik wachsendes Interesse entgegenbringt. 
Zur Sicherung der Kenntnissnahme von allen 
Fortachritten in der Chronometrie hat der 
Vorstand den regelmässigen Bezug der aus- 
ländischen Fachzeitungen veranlasst. Die 
deutschen Zeitschriften auf dem Gebiete der 
Urmacherkunst sind in bereitwilligster Weise 
kostenlos dem Ausschuss zur Verfügung ge- 
stellt worden. Der Berichterstatter erwähnt 
sodann, dass die Bearbeitung einer Anzahl 
von technisch wichtigen Fragen vom Vorstand 
und der Schriftführung eingeleitet worden ist. 
Diese Fragen betreffen; 

1. Untersuchungen Ober den Binfluss der 
Temperatur auf die Elastizität der Unruh- 
spiralen aus den gegenwärtig in Betracht 
kommenden verschiedenen Arten des Materials, 
verbimden mit Untersuchungen über die so- 
genannten Nachwirkungen; 2. Ermittelungen 
über die Fehler der Grundtheilungen an Räder- 
schneidemaschinen; 3. zweckmässigste Herstel- 
lung von möglichst einfachen und zuverlässigen 
Einrichtungen zur Verminderung der Einflüsse 
der Temperatur, der Feuchtigkeit u. s. w. auf 
den Gang der Schiffschronometer an Bord. 

Mit der Inangriffnahme dieser Arbeiten hat 
sich dann die Berathung zu Punkt 2 der 
Tagesordnung näher beschäftigt. Durch Ver- 
handlungen mit dem Aufsichtsrath der Deutschen 
Uhrmacherschule zu Glashütte ist eine Be- 
theiligung der Leitung dieser Schule an den 
vorerwähnten experimentellen Untersuchungen 
in die Wege geleitet worden, wofür auch auf die 
grimdsätzliche Zustimmung der Kg. Sächsischen 
Regierung gehofft werden darf. Desgleichen 
ist von Seiten der dem Grossherzogthum Baden 
angehörenden Mitglieder des Ausschusses die 
Versicherung abgegeben worden, dass auch 
bei der Uhrmacherschule in Furtwangen und 
bei der Gh. Badischen Regierung auf volle 
Geneigtheit zu einer analogen Betheiligung an 
den Bestrebungen des Ausschusses gerechnet 
werden darf. Es wird demnach schon in naher 
Zukunft mit den vorerwähnten Maassbestim- 
mungen und Experimenten ein Anfang ge- 
macht werden können, wobei auch auf die 
wissenschaftliche Unterstützung und Rather- 
theilung seitens der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt gehofft werden darf. 

(Sehiun folgt) 



Ernannt wurden: Der Abtheilungsvorsteher 
am Chem. Universitätslaboratorium in Kiel 
Tit.-Prof. Heinrich Blitz zum ao. Professor der 
Chemie an der dortigen Universität; der Do- 
zent am Physikal. Verein in Frankfurt a. M. Tit.- 
Prof. Dr. Walter König zum ao. Professor 
der Physik an der Universität Greifswald; 
Dr. Jäckle aus München zum Assistenten für 
Nahrungsmittel-Chemie am Hygienischen In- 
stitut in Posen; der ao. Professor an der Uni- 
versität München Dr. Wilhelm Muthmann 
zum 0. Professor der Chemie in der dortigen 
Technischen Hochschule an Stelle des im März 
verstorbenen Prof. W. v. Miller; der Assistent 
an der Sternwarte in Wien Dr. Bidschof zum 
Adjunkten daselbst; der Landmesser Hillmer 
in Düsseldorf zum Dozenten der Geodäsie an 
der Landwirthschaftlichen Akademie von 
Poppeisdorf bei Bonn ; Dr. Prämer aus Bonn 
zum Assistenten am Physikal. Institut der 
Technischen Hochschule in Braunschweig; 
der Professor der Physik an der Universität 
von North Wales in Bangor Andrew Gray als 
sog. „Professor der Naturphilosophie", d. i. der 
Physik, an der Universität Glasgow an Stelle 
des zurücktretenden Lord Kelvin. 

Der 0. Professor der Physik an der Tech- 
nischen Hochschule in Wien Adalbert von 
Waltenhofen tritt in den Ruhestand. 



Kleinere Mittheilungen. 



Tlefenmaass mit NoniensblesaDg. 

Mitgetheilt von W. Klussmann. 

Die Firma W. Eisenführ (Berlin S., 
Kommandantenstr. 31a) bringt ein durch 
D. R. G. M. geschütztes Tiefenmaass in den 
Handel, das nebenstehend in Y3 nat. 





Fig. 1. 



Flg. 2. : 



Grösse abgebildet ist. Das Hiilfswerkzeu? 
besteht aus einer Metallhülse, welche auf 
einem Anschlaglineal befestigt ist. In 
der HiUse führt sich der mit mm-Theiluug 



versehene IteBsslift. Durch eine in Fig. 8 
durch den Schiit» siclitbarc Spiralfeder, die 
j;effen einen Flansfh des Stiftes aiiliejjt, 
wird der Stift in die Hülse hinrinsP^Offen, 
er kann jedoch auch ihirt'h liie Kordei- 
schrauhe in jeder heliehiffeu T^jige fcülKe- 
klenimt werden. Auf iler Vonlerseile (Fig.t) 
ist die Hülse mit einer i'AuPsparunp; ver- 
sehen, durch welche die Theihinfj siclitbar 
ist, die an einem auf der Hülse anfre- 
hrachten Xenius nach Zehnlel-Millimeter ab- 
gelesen werden kann. Beim Messen fassl 
man das Tiefenmaass mittels Daumens und 
Mittelfintrers an der Hülse nnd drückt durch 
den Zeifiefinfrer den Stift von oben durch 
die Hülse; man kann aber auch eine ge- 
wiinschto Tiefe an der Theilunj; einstellen, 
den Stift festklemmen und dann das Werk- 
stück danach bearbeiten. 

Zur Hnrchl'BehandluDg. — EId Ap* 
parat zur ZerloKung: In düone, voll- 
kommen planparallele Scheiben. 

Von J, Stftriinger. 
Zeitschr- f. u-Usensch. iHkroätopie 16. S. 179. 1899. 
Zur Herstellung dUnuer , plan paralleler 
Scheiben fllr die histologiache Untei-euchuDg, 
Kumal des GroaBhime, wird dos von dem Ver- 
fasser konstniirte Mikrotom empfohlen. Das- 
selbe besteht aus zwei Theilen, dorn Messer A 
imd dem Stützapparat B. Das Messer ist in 



einen Sägehogeu gespannt und wird an dem 
Bogen d entlang geführt. Der Stützapparat 
trägt eine senkrechte Glastafel /, die in den 
Bahmen e gefaest ist. Auf dem Boden h 
gleitet, durch die Schraube b beweglich, der 
Schlitten g, der durch die Schraube a mit h 
fest verbunden werden kann. Die Distanz des 
Bogene d von der Glasplatte ^ wird mit ciaem 
Mikrometer c gemessen. 

Der Apparat iat von der Firma C. Reichert 
(Wien VIII, Bennogasse 34/25) ausgeführt 
worden. fl. 
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Ein neuer elektrischer Kondensator. 

Uhhrul's Uclm. Rutulachau 33. S. 19. 1899. 
Der englisclie Elektriker Bradley bat 
einen neuen StoU' entdeckt, dessen spezifische 
Induktionskapnzitnt 15 mal grösser als die des 
paraffinirten Papiers und etwa 9-mal grösser 
als die dos Glimmers ist, n.lmlich das Blci- 
stearat (stenrinHaures Blei). Ziu" Verwendung 
ftlr Kondeiisotoren muse es von Wasser und 
vorscbiedenon Unreinigkeitcn befreit worden 
sein und in mOglielial dtlnncr Schicht zwischen 
die Belege gebracht worden. Man erreicht 
letzteres am besten dadurch, dass man die Sub- 
stanz mittels einer Holzrollo gleichmässig auf 
Gazo oder ein ähnliches grossm aschiges Gewehe 
vertheilt, dasaelbe dann zwischen die Belege 
bringt und mit diesen soweit crwtlrmt, daaa 
das SIearat achmiht und sich dicht an die Be- 
legungen anlegt. Der so gebildete Kondensa- 
tor widersteht einer sehr hohen Spannung, 
wilhrend ein Kurzschhisa vermieden wini. S. 

Oalvantsche Verkupferung von Guss- 
elsen. 

Allgem. Am. f. iL Berg-, Hütten- w. Magch.-rnd. 
1899. S. 183. 
Nach B. L. Desole'a patentirtem Verfahren 
wird das zu verkupfernde Gusseiaen zunttchst 
durch Stlurcbad oder Sandstrahl von seiner 
Oxydhaut befreit und dann in einem er- 
wllrmten alkalischen Bade mit 
einer dünnen Schicht elektro- 
ly tischen Kupfers überzogen. 
Darnach werden alle Löcher 
und Riase in der Oberfiftche des 
Gusseisens mit einer leictit- 
flüssigen Legirung glatt aus- 
gefüllt und dem Gegenstand 
in demselben Bade eine zweite 
Knpferhaut gegeben, die auch 
die ausgebesserten Stellen voll- 
kommen bedeckt. Alsdann bringt 
man das Gusseisen in ein 
^_, saures Bad aus achwefelsavirem 

Kupferoxyd, in weichem es bei 
Anwendung eines Stromes bis 
10 Atup. auf das qdm Anode und bei rascher 
Bewegung dea Elektrolyten eine beliebig 
dicke, festsitzenden Kupferschicht erhalt. S. 

Nenes Verfahren zum Veberzlehen 
von Metallen. 

Der Metaüarbeiter 2S. S 690. 1899 

mich Zeitschr. f. Blechmluatrie. 

Nach einer in England patentirten Erfindung 

wird als ScbutzUberzug gegen Oxydation und 

Einwirkung von Feuchtigkeit statt Lack oder 

Oelfarbe mit viel besserem Erfolge eine 
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Olaslechnisches. 



Deofseh« 

Mechanlker-Zts: 



Zelluloid- oder EmaillelÖBung benutzt, die man 
entweder in klarem Zustand oder mit Zusatz 
von metallischen oder anderen Farbkörpern 
verwenden kann. Zur HerstöUuDg des Ueber- 
zuges löst man ZcUuloüd, Xylolit oder ähnliche 
Pyroxylin Verbindungen in Essigsäure, Azeton 
u. dgl. bis zur streichrechten Konsistenz; vor 
dem Gebrauch wird die Lösung und das zu tiber- 
ziehende Metallstück auf 40 bis 45 o C erwärmt. 
Das Auftragen der Lösung geschieht in üb- 
licher Weise mit Hülfe eines Pinsels oder durch 
Eintauchen und wird nach jedesmaligem 
Trocknen so oft wiederholt, bis der Ueberzug 
die gewünschte Dicke erreicht hat. Damit die 
erste Schicht ein genügendes Haften gewähr- 
leistet, muss die zu überziehende Fläche rauh 
gemacht werden oder einen gewöhnlichen Oel- 
farbenanstrich in der späteren Tönung als 
Grundirung erhalten. Vgl. auch Zaponlack, 
diese ZeiUchr. 1899. 5. 206. S. 

Die Firma Dr. Paul Meyer (Rummelsburg- 
Boxhagen) ist in eine Aktiengesellschaft um- 
gewandelt worden. Das Aktienkapital beträgt 
1200000 M. Unter den Gründern befindet sich, 
ausser der Firma selbst, die A.-G. Ludwig 
Löwe & Co.; Direktoren sind die bisherigen 
Inhaber der Firma Dr. Paul Meyer und 
Dr. Heinrich Hartmann. 



Glastechnisches. 

(Siehe auch den Artikel an der Spttu dieser Numtner.) 

lieber Tbermoregulatoren. 

Von M. Bodenstein. 
ZeiUchr. f. phya. Chem, 30. S. 118. 1899. 

An der hier zitirten Stolle bespricht Verf. 
die von ihm benutzten Methoden zur Her- 
Htolluug konstanter Temperaturen bei Gelegen- 
heit seiner Untersuchungen über Gasreaktionen 
in der chemischen Kinetik. 

Soweit diese Methoden auf der Konstanz 
des Siedepunktes von Flüssigkeiten beruhen, 
bieten sie nichts wesentlich Neues. Auch die 
Thermo regulato reu für niedrigere Tempera- 
turen, die darauf beruhen, dass das unter der 
Wirkung einer Temperaturerhöhung sich aus- 
dehnende Quecksilber die Gaszufuhr absperrt, 
haben nur hinsichtlich der gewählten Flüssig- 
keiten Interesse und zwar benutzt Verf. bis 
280^ Paraffin trotz des höheren Preises und 
trotzdem auch von dieser Substanz im Laufe 
der Zeit merkliche Mengen abdestillirten, von 
280 ^ bis 330 o dagegen eine Leginmg von 
gleichen Theilen Zinn und Blei. 

Oberhalb 330« wählte Verf. als Thermo- 
statenflÜBsigkeit Blei. Da indessen bei diesen 



hohen Temperaturen Qaecksilber als Sperr- 
flüssigkeit für das zum Brenner strömende Gas 
nur ausserhalb des Bades benutzt werden konnte, 
so musste im Regulirprinzip eine Aenderuii^ 
eintreten. 

Das Wesen des vom Verf. schliesslich be- 
nutzten Regulirprinzipes besteht darin, dass der 
Unterschied, den Eisen — das Material des 
Thermostatengefässes — und Porzellan bei der 
Ausdehnung zeigen, wirksam gemacht wird. 
Zu diesem Zwecke ist ein einarmiger Hebel 
mit seinem Drehpunkt am Thermostatengetliss 
befestigt; auf ihn wirkt von unten her ein 
im Thermostatengefässe vertikal auf dem Boden 
des Gefässes aufgestellter Porzellanstab und 
zwar, da die Ausdehnung des Porzellans kleiner 
ist als diejenige des Eisens, bei steigender 
Temperatur sinkend, bei fallender hebend. Das 




freie Ende des Hebels ruht nun mit Ge wich ton 
belastet auf dem Stempel des nebenstehond 
abgebildeten, theil weise mit Quecksilber ge- 
füllten U- förmigen Gefässes, welchen es, falls 
der Porzellanstab nicht hindert, ganz in das 
Gefäsö hineindrückt. Gemäss der oben ange- 
deuteten Bewegimg des Hebels bei Temperatur- 
ändenmg im Thermostaten wird also bei stoi- 
gender Temperatur der Stempel niedergedrückt 
und durch das in Folge dessen ansteigende 
Quecksilber im engeren Rohre die Gaszufuhr 
abgesperrt. Bei sinkender Temperatur wird 
umgekehrt der Weg für das Gas wieder frei- 
gegeben. 

Verf. hält diesen Bleithermostaten für brauch- 
bar bis 800 C bei einer Genauigkeit von 1**: 
er weist darauf hin, dass an Stelle des Por- 
zellanstabes die Benutzung eines Stabes aus 
Nickelstahl vielleicht vortheilhaft wäre. 

Schi 



GIutechoithM. 
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Hnlv« NeueniDKen In der bakterlo* 
lofflaohen Technik. 

Von L. Heydenreich. 
Zeittdtr. f. wineHMA. MikrMkopie 16. 8. ÜB. 1899. 

Der Verfasser beschreibt zun&chat eine Bü- 
rette mit selbstthntiger NulleinetelluDg und 
RQekfluaB des Restes der Titerflassigkeit in 
die Standflasche; der Apparat iet aus Fig. 1 
leicht verständlich. Durch das Settenrobr der 
Bürette, welches gerade vom Nullpunkt der- 
selben ausgeht und unten wieder mit ihr zu- 
sammenkommt, wird es unmOgUcb, die Barette 
Ober den Nullpunkt hinaus zu füllen ; der 
Ueberschuss, den man mit Htllfe des Gummi- 
ballons b aus der Woulff sehen Flasche in 
dieBtIrette gedrückt hat, muss nach Schliessung 
des Hahnes f immer wieder durch das Seiten- 
rohr in die Vorrathsflasche zurUckitiesscn. Da 
es schwer ist, den Nullpunkt genau am unteren 
Bande des Ablaufrohre anzubringen, so muss 
der Pohler des ersten Kubikcentimeters vor der 
Benutzung der Bürette ein für alle Mal be- 
stimmt werden. 

Femer giebt der Verfasser einen Kolben an 



zum Aufbewahren von feuchten Nährböden. 
Das Aufbewahren halbfester Nährböden in 
feuchten Rtlumen in OefHasen mit Wattepfropfen 
ist bekanntlich unmöglich, weil durch die 
Watte Schimmelpilze hin durchwachsen, welche 
dann den Nährboden bevölkern und ver- 
derben. Der Verfasser benutzt nun mit Vor- 
tlkell einen Kolben, der an seinem unteren 
Tbeil laxa Ablassen des Ntthrmedlums ein seit- 
liche«, mit Gummlschlauch und Quetschhahn 
verschlMsenee Anaatzrohr hat, und welches 
attttt dea Wattepfropfens einen van Hest'- 
sehen Venchluse tr&gt. Dieser Verschluss ist 
•ina 16-mal hin- und hergebogene Röhre, 
deren Biegungen zweckmitesig, wie in Fig. 2 



abgebildet, zu einem Kniluel an einander ge- 
fügt Bind, und wird mit Htllfe eines Gummt- 
stopfens auf den Hals des Kolbens aufgesetzt. 
Wenn man durch sine derartig gebogene Röhre 
Luft saugt (nicht mehr als 1 (in der Minute), 
so befreit sich dieselbe vOUlg von allen ihr 
anhaftenden Keimen, also genau so wie heim 
Durchgang durch Watte, nur mit dem Unter- 
schiede, dass Schimmelpilze nie durchwuchem. 



Flg. 3. 

und keine nennenswerthe Auatrocknung des 
Nahrmediums stattfindet. Durch Versuche ist 
festgestellt, dase bereite die zehnte Biegung 
keine Bakterien mehr enthalt. 

Auch für das in Fig. 3 abgebildete Q«i%SB 
zum Aufbewahren von sterilem Waeaer wird 
der van Host'sche Ver- 
schluss mit Vortheil an- 
gewendet. 

Zur Entnahme von 
Wasser aus Tiefen fur 
bakteriologische Unter- 
suchungen wird der fol- 
gende, aus Fig. 4 gleich- 
falls leicht verständliche 
Apparat angegeben. Die 
Flasche ist eine gewöhn- 
liche Flasche mit ein- 
geschlifTenem , platten 
Glasstöpsel , die Platte 
des Glasstöpsels muss in 
den Bleikopf d des Appa- 
rates passen , der den 
Stöpsel zu beben und zu 
senken hat; dies geschieht 
mit Hülfe von twei Selten- 
2 wecken, welche zwischen 
die Platte desGlaastApaeU 
und den Hals der Flasche 
geschoben werden. Der 
Bleikopf a lauft in den 
Führungen e. Der ganze 
Apparat ist zweitheilig 
und, Iftsst sich bei h durch 
BajonettverschluBS ver- 
einigen resp. auseinander- 
nehmen; durch die^Dop- 
ng. 4. pelfedurd wird dieFlasche 
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nach obea gegen den Messingringe gedrückt. Im 
untern Theile unter den Federn ist ein Blei- 
BtOck eingelegt, damit der Apparat, auch bei 
stArkcreii Strömungen leicht und sicher unter- 

Zum Transport der Flaschen, welche auf 
die eben beschriebene 
Art gefüllt wurden, eignet 
sich dann der messingene 
Behälter Fig. B. Derselbe 
ist zylindrisch und hat 
unten eine verschraub- 
bare DUse zum Wasser- 
' ablauf des schmelzenen 
GieeB.Eriet,umdieWärme 
abzuhalten, von Filz und 
aussen noch von Wachs- 
leinewand umgeben. Die 
j,, g beiden Gestelle im Innern 

sind fUr je lOFlaachon ein- 
gerichtet und haben an ihren Seiten je 4 Strebe- 
stftbe mit nach innen gebogenen Enden, welche 
dem oberen Gestell als Unterlage dienen. Oben 
und unten werden die Flaschen durch Bis ge- 
kühlt, dan schmelzende Wasser in dem oberen 
Qefbss IlLuft durch ein seitliches Rohr 
untere Gefftes und kann von da durch die 
Duae abgelassen werden. 




PlK. « 



Plg. ' 



Der Verfasser beschreibt dann noch eine 
Bürette zum Bereiten von genau dosirten Ver- 
dünnungen der Wasserproben mit sterüem 
Wasser. Die Bürette [FHg. 6) enthalt 100 ccm 
und hat ihren 0-Punkt bei e. ihren 100-Punkt 
bei g. Der Hahn a ist ein Zwciwegbabn, durch 
den die Kommunikation der Bürette mit den 
RCbren 6 oder e hergestellt werden kann. Will 
mao die Bürette mit sterilem Wasaer füllen, so 
wird die Kommunikation mit 6 hergestellt, und 
das sterile Wasser durch f eingelassen, bis es 
bei fc austritt; will man ihr Wawser entnehmen, 
sn utellt man die Verbindung mit e her und 



MechmlkarZig. 

lässt durch den Habn d das Wassar ans- 

Zum Schluea wird ein Trichter beschrieben 
zum Entnehmen der BodensAtze aus Waasera. 
Derselbe {Fig. 7) hat etwa 2 bis S j Inhalt und 
ist in seiner Bohre von 0,6 cm Weite mit zwei 
Hähnen a und b versehen ; bei e ist die Röhre od 
von 0,3 bis 0,4 em Weite angesetzt, welche 
einen Kautschukacblauch mit Mohr'schem 
Quetschhahn trSgt. Beim Gebrauch ftlllt man 
das Wasser in den Trichter und läset es be- 
deckt zum Zweck des Absetzens einige Stundeo 
stehen. Hat sich der Bodensatz angesammelt, 
so Offnet man den Hahn a und dann mit einen 
raschen, plötzlichen Druck einen Moment lang 
den Quetschhahn. Der Bodensatz atrOmt mit 
wenig Wasser in den Raum zwischen a und b 
und kann von hier nach Schlleaeung des 
Hahnes a und OeShung von b und c in ein 
untergestelltes Porzellanschälchen abgelassen 
werden. Fk. 



Apparat zur BestlmmuDE der Waaser- 
^ase. 

Von Friedrich C. G. Müller in Branden- 

ZeiUchr. f. angeui. Chem. 1899. 8. 2S3. 

Der vom Deutschen Fischerei verein für den 
besten Apparat zur Besümmung der Wasser 
gase ausgeschriebene Preis wurde im Dezember 
1898 von einer aus vier Hochachulprofeesoren 
bestehenden Jury dem vom Verfasser unter 
dem Kennworte „Tenax" eingereichten, in 
Folgenden zu besprechenden Apparat ^- 
stimmig zuerkannt. Deraelbe dient zur Be- 
stimmung von freiem im Wasser gelöstem 
Sauerstoff und Stickstolf, sowie freier Kohlen- 
saure und besteht im wesentlichen aus einer 
Gasbürette A B CD E (». Fig.) Der Büretten- 
Stil CD ist von dem Kflhlrohr S, das Mesa- 
rohr £ von dem KUhlbecher umachloesen. 
Das Messrohr ist durch den kapillaren Ansatz P 
mit der Pipette K zur Absorption des Sauer- 
Stoffes in Verbindung gesetzt. Die Konunnni- 
kation von K und E kann durch Drehen de* 
mit einer feinen Bohrung versehenen Stopfens 
F hergestellt oder unterbrochen werden. Die 
Figur giebt den Apparat in fünffacher Ver- 
kleinerung wieder. 

Der Gang der Analyse ist, in kurzen ZQgen 
geschildert, folgender: 1. Nachdem der Apparat 
senkrecht in sein Stativ gespannt ist, wird die 
AhsorptioDspi petto K angesetzt, der Kühler S 
und der Mantel Q mit kaltem Wasaer gefllili 
Sodann schiebt man das 100 cem-KOlbchen S 
mit der schwach alkalisch gemachten Wasier- 
prohe mittels des GummistopfenB anf das entere 
Ende D der Bürette, wie aus der Figur er 
sichtlich. 2. Die Bürette wird bei anageiogensBi 
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Stöpael F vou ilec Eiugusskugd A aus mit 
ErdOl bis zur Mündung der VerbinduDga- 
kaplUare gefüllt und dann der Hahn F ge- 
achloaeen. 8. Mit Hülfe einer untergesetzten 
Spirituelampe wird das Wasser in N auege- 
kocht, wobei die ausgetriebenen Oase in das 
Mesarobr aufsteigen. In der Mitte und am 
Bade de« Auakocbene wird ein Becher kaltea 
Wasser durch den KOhler gegossen. 4. Man 
Bteltt mittela des Ablasshahnea FNtveaugleich- 
beit her und liest ab. Um hierbei paral taktische 
Ablesungsfebler zu vermeiden, ist das Mess- 
rohr auf der RUckeoite mit einer korrespon- 
direnden Tbeilung rersehen. Die Theilung des 
Meserohres ist !n 0,1 com ausgefOhrt und ge- 
stattet 0,01 eem mit Sicherheit abzulesen. 
5. Man dreht F um ISO" und treibt das Gas 
durch Blasen an In die Pipette K, um es 



nach 2 Minuten zurQck zu ziehen und dann so- 
gleich auf 5 Minuten wieder hin Überzutreiben. 
Dann zieht man wieder zurUck, wartet 5 Minuten 
und liest das Volumen des Reatgosea, Stick- 
stoff, ab. Die Dauer .einer Analyse betragt, 
je nachdem Petroleum oder Vaaelinöl als 
SperrflUssigkeit angewandt wird, 20 bis 30 
Minuten. 

Der Apparat mit allem Zubehör ist in einem 
Kasten von 50 cm L&nge, 35 cm Breite und 
9 n» Höhe in bequemer Weise zwischen 
federnden Klammern festgelegt, sodass man 
jedes BtUck mit einem Griff herausnehmen und 
wieder einlegen kann. Die mit Wachs- 
tuch bezogene Oberseite des Kastens tragt in 
der Mitte die Fussplatte für das Stativ. Der 
Kasten mit Inhalt wiegt nur 3,5 kg und 
kann an einem LedergritT bequem getragen 
werden. 



Zum Auffangen dur Waeserproben dient ein 
als Gehstock ausgebildeter, sinnreich kon- 
struirter Schöpf Stab, zum Heimbringen der 
Proben ein kleines Kästchen, in welchem 
zwischen Federklammern 6 fortlaufend numme- 
rirte, mit durchborten Kautschuks topfen und 
kurzen Glasstöpseln versebene 100 ccncK öl beben 
untergebracht sind. Ausserdem befinden sich 
darin kleine Trichter, Gummiringe, ein kleines 
Stabthermometer, zwei TropfglOschen mit 
Phenolphthalein und '/23 Natronlauge. 

Die Bestimmung freier CO^ geschieht so- 
fort an Ort und Stelle titrimetrbch mittels der 
'/22 Natronlauge und der Phenolphthalelnlösung 
als Indlkatorilllssigkeit. Je 3 Tropfen Natron- 
lauge zeigen 0,1 ecm COi an. 

Der beschriebene Apparat ist bereits bei 
hunderten von Analysen erprobt und als durch- 
aus leistungsfähig befunden worden. 

Sorgfältig geprüfte Tenaxapparate, ausge- 
führt von der Firma Alt, Bberhardt & JAgcr 
in Ilmenau, werden bis auf Weiteres vom Ver- 
fasser abgegeben. Bm- 



Carl Zeiss, Optische Werkstätte, Jena. 

Spezialkatalog über Apparate für Projektion 
und Mikrophotographie. 4. Ausgabe 1899. 
gr.-S". 56 S. m. 1& Fig., 10 Schemata (1 Tafel). 
Der Katalog enthalt ausser der Aufzahlung 
und genauen Beschreibung aller für die ge- 
nannten Zwecke nöthigen Apparate und Uten- 
ailien eine Reihe von Zusammenstellungen von 
Apparatsätzen je nach der zu Verfügung 
stehenden Lichtquelle: elektrisches Bogenlicht 
(3 Zusammenstellungen), Kalklicht, Sonnen- 
hcht. Gas- oder Pctroleu milcht, sowie Schemata 
für die verschiedenen Arten der Projektion und 
Mikrophotographie. 

Carl Zeiss, Optische Werk statte, Jena. 
Spcktromoter und Refraktometer für feste 
und flüssige Körper: Hülfsap parate. 2. Aus- 
gabe 1899. gr.-8 ". 63 S. m 46 Fig. 
Die Beschreibung der Apparate zerfällt in 
2 Abtheilungen und zwar: Apparate, bei welchen 
die Messung dos Brechungsindex erfolgt l.an 
einem Prisma, 2. durch Beobachtung des Gronz- 
winkels der Totalreflexion ; hieran schliessea 
sich Winke für die Auswahl, je nachdem es sich 
um Lehr- und Uebungsz wecke, physikalische 
und physikalisch - chemische Untersuchungen, 
Aufgaben der praktischen Optik, krystsUop- 
tische und krj-stallographisch-mineralogiache 
Untersuchungen, chemisch-technische Zwecke 
handelt. Bin Thell der Apparate ist neu 
konstruirt. 
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PattAttiste. — fierichltifung. 



DettUelM 
Meehanlker-Zt«. 



Physikalische Zeitschrift. Herausgegeben 
von Prof. Dr. B. Riecke und Dr. H. Th. 
Simon. Redaktion Dr. H.Th. Simon. Ver- 
lag von 8. Hirzel, Leipzig. gr.-8^ Viertel- 
jährlich 5,00 M. 
Diese Zeitschrift, unter deren standigen 
Mitarbeitern sich die meisten Dozenten der 
Physik und Astronomie Göttingens befinden, 
wird wöchentlich in Stärke von mindestens 
1 Bg. erscheioen. Grössere Originalabhandlungen 
sollen von dieser Zeitschrift ausgeschlossen 
sein, da den Hwausgebem nichts femer liegt, 
als die vortheilhafte Vereinigung solcher Ab- 



handlungen in Wied. Annalen zu beeinträchtigen. 
Hingegen werden kurze Auszüge (von etwa 2 
Spalten Umfang) aus solchen Arbeiten ge- 
wünscht, welche in nicht leicht EUgftngUehso 
Gesellschaftsschriften erscheinen. Hierzu sollen 
zusammenfassende Darstellungen über spezielle 
Gebiete treten, wie sie in Antrittsvorlesungen 
u. s. w. gegeben werden, Referate aus den der 
Physik benachbarten Forschungsgebieten, Nach- 
richten über Institutseinrichtungen u. s. w. 
Die neue Zeitschrift darf also als eine will- 
kommene Brg&nzung der physikalischen Journal- 
literatur begrüsst werden. 



Wegen Raummangel muss die Patentachau diesmal ausfallen. 



Patsntllsts. 

Bis zum 18. November 1899. 

Klasse: Anmeldimgen« 

21. R. 18442. Anordnung von zwei Messvorrich- 
tungen in einem konstanten magnetis<^em 
Felde. Reiniger & Co., München. 2i. 

8. 99. 

B. 24159. Schaltung zur Verstärkung elek- 
trischer Wellen. P. Braun, Strassburg i. B. 
25. 1. 99. 

H. 22219. Innerhalb des Gehäuses federnd 
aufgehängtes elektrisches Messgeräth. Hart- 
mann & Braun, Frankfurt a. M. - Bocken- 
heim. 5. 6. 99. 

K. 17 879. Phasenmessgeräth nach Ferraris*- 
schem Prinzip. Ch. Krämer, Frankfurt 
a. M. 20. 8. 99. 

S. 12511. Unverwechselbare Schmelzsicherung 
mit Schutzvorrichtung gegen Benutzung 
falscher Einsätze ftlr zu grosse Stromstärke 
und zu geringe Spannung. Siemens & 
Halske, Berlin. 2J. 5. 99. 

V. 10266. Verfahren zum Bmpfangen und 
zeitweisen Aufspeichern von Nachrichten, 
Signalen u.dgl. V. Poulsen, Kopenhagen. 

9. 12. 98. 

82. H. 21 678. Glasschmelzofen ; Zus. z. Pat. 
Nr. 67 505. Henning & Wrede, Dresden 
14. 2. 99. 

C. 7910. Maschine zum selbstthätigen Formen 
von Glasrohrenden. J. B. Conde, Dela* 
wäre, Pa. 29. 11. 98. 

84. L. 12 911. Schutzhülle für GlasgetiUse. 

A. Lasch, Penzig i. Schi. 8. 2. 99. 
48. B. 20889. Wassermesser. O.Braun, Köln 

a. Bh. 21. 5. 97. 
B. 20 910. Elektrisches Log. A. G. Brookes, 

London. 8. 6. 97. 
L. 11 951. Wegemesser. A. H. W. Leuchter, 
Everett, Mass. 81. 1. 98. 



49. M. 16810. Parallelschraubstock. G. Häns- 
le r & Co., München. 27. 5. 99. 

R. 12 871. Ausdehnbarer Bohr- und Frfts- 
kopf. W. Bei tz, Dortmund. 20.2.99. 

G. 13 052. Gewindeschneidkluppe zum Becbts- 
und Linksgewindesebneiden. C. Gross- 
hennig, Linden b. Hannover. 10. 1. 99. 

Erthelliuigeiu 

21. Nr. 108 090. Binrichtung zur funkenlosen 

Unterbrechung von Stromkreisen; Zus. z. 

Pat. Nr. 107 439. A. Müller, Hagen i. W. 
26. 5. 99. 

32. Nr. 108262. Verfahren zur Auskleidung 
von Hohlkörpern, insbesondere Bohren u. 
dgl. mit Glas. L. Bergier, Paris.3. 12.98. 
Nr. 108 337. Verfahren zum Ueberziehen der 
Innenwände von Bohren aus Metall o. dgl. 
mit Glas. L. Bergier, Paris 3. 12. 98. 

42. Nr. 107 942. Beissfeder; Zus. z. Pat. Nr. 92219. 
F. Lutterberg, Mittweida. 31. 7. 98. 

49. Nr. 107 655. Theilkopf für Fräsmaschinen. 
B. Mossdorf, Chemnitz. 5. 5. 99. 

67. Nr. 107 768. Schleifscheibe mit auswechsel- 
barer Schleiffläche. H. Lindemann, Beichen- 
bach i. V. 23. 1 . 98. 
Nr. 107 928. Verstellbare Schleif Vorrichtung 
für Kömerspitzen u. dgl. Chemnitzer 
Werkzeugmaschinenfabrik vorm. J. 
Zimmermann, Chemnitz. 13. 3. 96. 
Nr. 108009. Verfahren zur Herstellung von 
Putz- und Polirsteinen aus Hydroxydsn 
des Kalziums, Magnesiums oder Kalzium- 
magnesiums. J. C. Stahl, Nürnberg. 10. 
4. 98. 



Berlchtlgrungr. 

Auf 8. 204 reehU SpaUe Z. 14 v. o. ist zu 
lesen Bunge (nicht Bunge). 



Fttr die RedakUon venntwoitUch : A. Blaachke in Berlin W. 
Vorlag von .Tnllaa Springer In BerUn N. •>- Drnck von Emil Dreyer In Berila 8W. 
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Vermessungs-Instrumente für Astronomie, liöliere und niedere GeodSsie. 
Refractoren, Passage-Instrum. Universale. Feldmess- u. Gruben-Tlieodolite. 
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Kapitalist, 

Physikliebbaber, 36 J. alt, wünscht mit intelli- 
gentem Fachmann zusammen solides, altes 
Geschlift für physikalische Apparate zu kaufen 

oder neuzugrOnden. Aehnliche UnternehmuDgen 
uicbt ausgeschlossen. (363) 

Brf olgsichere Vorschläge unter M. 863 durch 
die Expedition dieser Zeitung erbeten. 



Operngläser u. Feldstecher 

aus gepresstem Aluminium fertigt (370) 
Bemh. Rnnffe, Berlin SO. 26, Oranienstr. 20. 
AasfÜhrong von Reparaturen aller Art. 

Diamant-Werkzeuge 

Gegr. 1847. jeder Art, als: Gegr. 1847. 

Diamant-Stichel für Mikrometer und grobe 
Theilungen; Diamanten u. Carbone in Stahl- 
halter gefasst zum Abdrehen von glashartem 
Stahl, Bchmirgel, Porzellan, Papier etc.; Dia- 
mant-Stanb zum Schleifen und Sägen; Glaser- 
dlamitnten etc. empfehlen (362) 

JBniftt 'Winter A S^obn, Hamburg-Eimsbattel. 



Ephraim Greiner, StOtzerbach, Tier. 

Glas-InstrameBten-Apparateii- und 
flohlglas-Fabrlk, 

liefert sämmtlicbe Instrumente, Apparate und Ger&Üie 

ans Blas von vonttglichercliem.-teehi.BeschaSeBheit. 

fQr chemischen, technischen und sonstigen Gebrauch. 
Exacte Aasfülimng. — Massige Preise. 

Kataloge auf Wunsch. (260) 



Fahrrad- nnd 
Motorwagenbau- 
Material, 

Zubehörtheile. 

Siecke & Schultz, Berim sw., 

Oranien-Str. 120/21. (344) 
Bngros. Gegr. 1869. Export 



Polierroth 

feinst, iu Pulver.liefert billiget (371) 

Robert Halzbaur, Cannslatt, i;hvlitlintr.42. 
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"«> Otto woiir, 
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Die geschichtliche Entwickelang, die Herstellung, die physikalischen Eigenschaften 

und die Anwendung der elektrischen Glühlampen. 

Vortrag, 

gehalten im Zweigverein Berlin der D. G. f. M. u. 0. am 7. u. 21. November 1899 

Yon 

S. Remanö in CharlottenbnrK. 

(Sdduu.) 

Hierauf wird die Kohle in die Zuleitimgsdrähte eingesetzt und befestigt. Zur 
Verbindung der Kohle mit dem Platin wandte Edison den Kunstgriff an, dass er die 
Kohle am Ende dicker machte, dieses dickere Ende in eine Platinhülse einsetzte und 
die Verbindungsstelle, damit ein besserer Kontakt erzielt wird, verkupferte. Ais das 
Platin theurer wurde, ersetzte man den in die Lampen hineinragenden Draht durch 
Kupfer, Eisen oder Nickel, und nur das Drahtstück, welches in das Glas eingeschmolzen 
wird, besteht noch aus Platin. Von 1884 ab wurde die Befestigung der Kohle nüt der 
Zuleitung durch einen Kitt, gewöhnlich aus Graphit und eingedicktem Theer, bewirkt, 
der aufgetragen und in einer kleinen Flamme ausgeglüht wurde. Dieses Verfahren ist 
eine Abänderung eines von Swan angegebenen, welcher die ungeglühten Zellulosefäden 
schon vor dem Verkohlen an dem Platindraht durch einen Zellulosebrei befestigte, der 
dann beim Verkohlen Kohle und Platin zu einem festen Körper verband. Mitte der 
achtziger Jahre wurde zur Befestigung der Kohle das jetzt übliche Verfahren angewendet, 
indem auf die Verbindungsstelle Kohlenstoff in ähnlicher Weise wie bei der „Präparatur" 
niedergeschlagen wird. (Dieses Verfahren wird vorgeführt.) 

Die Herstellung der Zuleitungen, welche jetzt nur noch Platin in ganz minimalen 
Mengen enthalten, erfolgt meistens so, dass, nachdem zwei Drähte, an deren einem Ende 
die durch Maschinen hergestellten Hülsen zur Aufnahme der Kohlen sich befinden, mit 
einem Glasriegel verbunden sind, an den anderen Enden schwache Platindrähte ange- 
schweisst werden, welche mit Oesen aus anderem Metall, wie es bei uns üblich ist, 
versehen sind. Sind die Kohlen in die Hülsen der Zuleitungen eingesetzt und die Ver- 
bindungsstellen „überpräparirf*, dann wird die Kohle in die Glasglocke eingeschmolzen. 

Bevor wir das Einschmelzen der Lampen besprechen, möchte ich Ihnen einen Ueber- 
blick über die Kontrolen, welchen die Kohle bis hierher imterworfen wurde, geben. Das 
Material zur Herstellung der Fäden bereitet man entweder selbst oder kauft es. Von 
diesem Material wird erst eine Probe genommen, Kohlen daraus gefertigt, um zu sehen, 
ob die Qualität tadellos ist. Der Faden ^\ird nach dem Glühen einer Kontrole des Durch- 
messers unterworfen und, wenn er präparirt ist, für die meisten Lampensorten auf seineu 
Widerstand und auf sein äusseres Aussehen, welches auch wieder Merkmale zur Er- 
kennimg der Qualität bietet, kontrolirt. Die Fäden werden dann eingesetzt, die Verbindungs- 
stellen auspräparirt. Beim Ausrichten der Kohlen erfolgt dann wieder eine Kontrole, ob 
dieselben etwa beschädigt, die Zuleitungen bei der Arbeit gelitten haben u. s. w. Wie Sie 
sich denken können und wie wu* aus der weiteren Besprechung ersehen werden, muss 
die Kontrole während eines jeden Stadiimis der Fabrikation aufs Schärfste gehandhabt 
werden, weil sonst grosse Ausfälle oder aber fehlerhafte Lampen das Resultat wären. 

Die Glasglocken werden nicht mehr in den Glühlampenfabriken hergestellt, sondern 
von Glashütten bezogen. An die Glocke wird eine Köhre angeschmolzen, mittels welcher 
die Lampen an die Luftpumpen gesetzt werden und welche beim Einschmelzen der Kohle 
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als Handhabe dient. Die Kohle wird vor dem Einschmelzen in die Birne eingeschoben, 
das überflüssige Glas in der Gebläseflamme abgezogen und dann fertig eingeschmolzen, 
wie es Ihnen Herr Weiss vorführen wird. (Vorführung). 

Das Evakuiren wurde in der ersten Zeit mittels Geissler' scher und Töpler'scher 
Luftpumpen von Hand ausgeführte Edison wandte automatisch betriebene Pumpen 
nach Art der Sprengelpumpen an; auch von Siemens & Halske wurden von 1883 ab 
die Luftpumpen maschinell betrieben. Die Kohle absorbirt Gase in grosser Menge: 
ebenso verdichtet das Glas Gase an seiner Oberfläche in erheblichem Maasse; beide 
geben die letzten Reste der Gase erst im Glühzustand ab. Werm diese Gase nicht 
aus der Kohle und von der Glaswand entfernt würden, würde die Kohle bald ver- 
brennen; man muss daher während des Evakuirens Kohle und Glasglocke erhitzen: 
ersteres geschieht durch Glühen durch den Strom, letzteres durch Erhitzen mittels Gas- 
brenners. Wenn dann nach längerem Pumpen keine Luft mehr frei wird, selbst nicht, 
wenn die Kohle mit etwa 20 7o höherer Spannung als der normalen kurze Zeit glüht, kaiui 
man die Evakuirung als beendet betrachten und die Glühlampen abschmelzen. Im Jahre 
1894 wurde Malignani ein Verfahren patentirt, welches ermöglicht, den letzten Rest 
der Luft auf chemischem Wege in der Glühlampe unschädlich zu machen, und welches jetzt 
fast ausschliesslich zur Evakuirung benutzt wird. Das Verfahren ist darauf begründet, 
dass Gase, die in verdünntem Zustande durch den elektrischen Strom zmu Glühen gebracht 
werden (wie in den Geissler'schen Röhren), mit Phosphor, Schwefel u. s. w. Verbindungen 
eingehen, welche sich als feste Körper an der Glaswand niederschlagen. Da bei An- 
wendung dieses Verfahrens nicht so gut evakuirende Luftpumpen erforderlich sind, hat 
man die Quecksilberpmnpen durch gut arbeitende Kolbenpumpen ersetzt. Das EvakuinMi 
auf diesem Wege kann ich Ihnen am besten an dieser Geissler'schen Röhre, welche so 
weit ausgepumpt ist, dass Schichtenbildung eintritt, zeigen; em angeschmolzenes Röhrchen 
enthält etwas amorphen Phosphor; lassen wir nun den Strom eines Funkeninduktors durch die 
Röhre hindurchgehen und erwärmen den Phosphor, so wird er in die Röhre subliinuHMi 
und sich mit der glühenden Luft verbinden. Die zuerst hell leuchtende Röhre leuchtet 
inmier weniger, zeigt dann nur noch ein Fluoresziren des Glases, bis zuletzt jeder Stroni- 
durchgang aufhört. {Vorführumi). Bei diesem Verfahren reibt man in das an die Glocke 
angeschmolzene Rohr fein zerriebenen Phosphor ein und evakuirt, unter gleichzeitigem 
Erhitzen der Glocke und der Kohle so lange, bis an der positiven Elektrode in der Lainj^e 
ein blaues Plämmchen sichtbar wird. Dieses Flämmchen, das nichts weiter ist als glühende 
Luft, wird bei weiterem Evakuiren inmier grösser und durchsichtiger und erfüllt zuletzt als 
ein blauer Schein die ganze Lampe. Nun wird das den Phosphor enthaltende Röhrcheii 
dicht über der Luftpumpe zugeschmolzen und durch Erwärmen Phosphor in die Lampe 
sublimirt, welcher sich dann mit der glühenden Luft zu einem festen Körper ver- 
bindet und die Lampen so von Luft und Gasen befreit. (Demonstration), Nach dem 
Evakuiren werden die Lampen noch einer Vakuumkontrole unterzogen, indem man sie 
mit erheblich höherer als normaler Spannung kurze Zeit brennen lässt, um zu sehen, 
ob die Geissler 'sehe Lichterscheinung auftritt; oder man benutzt hierzu einen kleinen 
Funkeninduktor, welcher dieselbe Erscheinung in der nicht brennenden Lampe hervorbringt. 

Nunmehr muss die Lampe photometrirt werden, und zwar wegen der ausser- 
ordentlich weitgehenden Anforderungen, welche an die Lichtstärke und den Energie- 
verbrauch gestellt werden, sehr sorgfältig. Als Photometer benutzt man einen et^a 
3 m langen, circa 30 cm breiten und 50 cm hohen, mit schwarzem Stoff ausge- 
kleideten Kasten, in dem sich Blenden befinden zur Verhinderung einer Reflexion 
des Lichtes von den Wänden auf die Gipsscheibe des Photometerkopfes. Da Lampen 
mit spiralfönniger Kohle andere Resultate als solche mit bügeiförmiger ergeben, weü sich 
einzelne Theile der Spirale decken, ist es nöthig, bei solchen die nüttlere horizontale 
Lichtstärke der Lampe durch mehrere Messungen oder durch Anwendung eines Winkel- 
spiegels zu bestinmien. 

Um während der Messung die Normallampe auf der richtigen Lichtstärke zu 
halten, wird die Stromspaimmig, bei welcher sie ihre normale Lichtstärke giebt, konstant 
gehalten. Nach von der Reichsanstalt geprüften Etalons werden zunächst Kontroinormale 
hergestellt. Nach diesen werden die Normallampen des Photometers bestinmit und während 
des Tages wiederholt auf ihre (jenauigkeit mittels der Kontrolnormale geprüft. Die zu 
messende Lampe, vor welche, ein Regulirwiderstand geschaltet ist, wird auf die ihrer 
Type entsprechende Helligkeit gebracht und an einem Volt- und Amperemeter Spannung 
luul Stromstärke abgelesen und notirt. Als Stromquelle benutzt man eine Akkumula- 



Heft 24. 
16. Dezember 1899. 



tt. ftemaD^, £l«idrliclie ClOhlamped. 



22d 



torenbatterie von hoher Kapazität, damit durch Ein- oder Ausschalten einer oder 
mehrerer Lampen keine Spannungsdiiferenz entsteht, welche die Messung beeinflussen 
könnte. Wenn die Lampen photometrirt sind, kommen sie nach dem Lager und werden 
nach ihren Spannungen sortirt. 

Die Lampen müssen nun mit Kontakten, je nach der Fassungsart, in welche sie ein- 
geschaltet werden sollen, versehen werden. Man hat bisher die Kontakte meistens mittels 
(rips an der Lampe befestigt. Das Ausfüllen des ganzen Kontaktes mit Gips hat theo- 
i-etisch genommen einen Nachtheil, weil Gips kein so guter Isolator wie z. B. Porzellan 
ist. Bei trockenem Gips beträgt bei einem Edisonkontakt der Isolationswiderstand 
etwa 50 000 000 Ohm, bei feuchtem ist er allerdings erheblich niedriger und sinkt nicht 
selten auf 500 000 Ohm. In den letzten Jahren nimmt man aber doch darauf Bedacht, 
daös der Gips oder Kitt, mit welchem man die Kontakte befestigt, nur mit der einen 
Zuleitung innerhalb des Kontaktes in Verbindung kommt, um etwaige Nebenschlüsse zu 
vermeiden. Um Kitt u. dgl. überhaupt zu vermeiden, ist man dazu übergegangen, die 
Kontakte mechanisch an der Lampe zu befestigen. Hierzu werden die Lampen in Formen 
«i^eblasen, um eine gleichmässige Gestaltung des Lampenhalses zu erreichen. Solche 
Lampen kann man mit beliebigen Kontakten versehen und gleich nach dem Montiren 
in den Verkehr bringen, was bei aufgegipsten Kontakten wegen der Feuchtigkeit und 
anfänglich geringen Festigkeit des Gipses nicht möglich ist. Ich möchte Dmen zwei Be- 
festigungsarten beschreiben. Das eine Verfahren besteht darin, dass ein federnder Ring 
mit drei Ansätzen um den Hals der Lampe gelegt, mit dem einen Ende in ein Loch des 
Kontaktringes und mit den andern beiden federnden Enden in einen entsprechenden Aus- 
schnitt des Kontaktringes eingesprengt wird; das zweite darin, dass wie bei dem vorigen 
die Lampenhälse in eine Fonn geblasen werden, in welcher sie gleichen Durchmesser 
imd zwei genau gegenüberstehende Eindrücke erhalten, in welch' letztere die Kömer 
zweier in den Ring gestanzter Federn passen, welche dann durch einen übergeschobenen 
Sprengring zusammengehalten werden. 

Nachdem die Lampen geputzt und gezeichnet sind, werden sie einer nochmaligen 
Kontrole unterworfen und sind dann versandtbereit. 

III. Physikalische Eigenschaften. 

Zunächst fällt die verschiedene Leitfähigkeit der aus verschiedenen Roh- 
stoffen hergestellten Kohlen auf. Je reiner und dichter die Kohle ist, um so geringer 
ist ihr Widerstand, was auch aus Tabelle I, welche die spezifischen Widerstände der 
Kohlen angiebt, ersichtlich ist. 

Tabelle L 



Bambus 
unpräparirt 


Ban^ms 
präparirt 


Kollodium 
unpräparirt 


KoOodiMm 
präparirt 


Fräpanrte 
ScMeht 


0,0530 


0,0385 


0,0412 


0,0195 


0,004474 



Der hohe spezifische Widerstand 
der Bambuskohle erklärt sich aus der ge- 
ringen Dichte und aus dem hohen Gehalt 
an Silikaten, Metalloxyden u, s. w., der 
geringe spezifische Widerstand der prä- 
parirten Kohlenstoffschicht, aus ihrer 
Reinheit imd ausserordentlichen Dichte. 
Hand in Hand mit der Verbesserung 
der Leitfähigkeit geht die Verbesserung 
des Lichtemissionsvermögens ^), d. h. 
der Eigenschaft, einen grösseren Betrag 
elektrischer Energie in Licht umzusetzen. 
Die Lichtemission hängt dagegen nicht 
allein von dem Emissionsvermögen, son- 
dern auch in hohem Maasse von der Tem- 
peratur der Kohle ab. Da ims noch In- 
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^) Von einer Betrachtung der gesammten Bmission, also auch der Wärmestrahlung, sei 
abgesehen und nur die LichtemiBsion besprochen werden. 
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strumente fehlen, welche so hohe Temperaturen mit einiger Genauigkeit zu messen 
gestatten, muss von dem Einfluss der Temperatur bei Betrachtimg der Emissionsverhält- 
niBse abgesehen und statt dessen die pro Licht einheit aufgewandte elektrische Energie 
in Vergleich zu der Licht ausstrahlenden Oberfläche gesetzt werden. Aus der in Fig. I. 
dargestellten Kurvte ist die Aenderung der Lichtemission bei Aenderung der Energie zu 
ersehen; und zwar steigt danach die Emission auf das achtfache, wenn die Energie 
auf das doppelte anw^ächst. Handelt es sich daher um Bestimmimg der Lichtemission 
von Lampen, die mit anderer als normaler Energie brennen und sind deren Konstanten 
bekannt, so benutzt man dazu die Näherungsformel 

A=^(^)* " 

worin L^ die gesuchte, L die bekannte Lichtstärke, W der gesainmte Energieverbrauch 
bei der Lichtstärke L und W^^ die gesammte Energie ist, bei welcher die Lichtstärkt» 
2>i bestinmat werden soll. 

Die Aenderung der Stromstärke und Spannung lässt sich ebenso wie die Licht- 
stärke bestimmen, wenn aus einer Messung die Konstanten der Lampen bekannt sind. 
Die Stromstärke ändert, sich nahezu in demselben Verhältniss wie die Spannmig, da 
der Widerstand der Kohle bei geringen Spannungsänderungen sich nur in einer die 
Rechnung wenig beeinflussenden Grösse verändert. Bei grösserer Spannungsänderung" 
dagegen entsteht bei der Berechnung doch schon ein merklicher Fehler, sodass es sich 
dann empfiehlt, die Aenderung des Widerstandes in Betracht zu ziehen. Durch Mes- 
sungen habe ich festgestellt, dass sich bei den jetzigen Glühlampen der Widerstand 
um rund 10 % ^^^^^^ ^1^ ^i^ Spammng und Stromstärke ändert. Zur Berechnung d«M- 
Stromstärke bei geringen Spannungsabweichungen gilt die Formel 

i, = ,+ i(f^_-l 2) 

und ftir grössere Abweichungen 

i^ =:i+ ±i?L:^_^L .1,1 3i 

worin i^ die gesuchte Stromstärke, e^ die Spannung, bei welcher die Stromstärke i^ 
bestimmt werden soll, e und i die durch Messung bekannte Spannung bezw. Strom- 
stärke bezeichnet. 

Zur Berechnung der Spannung dient die Formel 

e, = e + 0.91 ^^r*^ 4» 

t 

in welcher e und i bekannt und in welcher i^ die Stromstärke ist, bei welcher die 
Spannung e^ bestimmt werden soll. 

Die Bestimmung des Emissionsvermögens E muss auf einen bestimmten Energie- 
verbrauch pro Normalkerze, z. B. 3,5 Watt, bezogen werden; E ist das Verhältniss 
der Obeiüäche zur • Lichtstärke, also 

E=0\L. 

Unter Zugrundelegung dieser Formeln erhält man die in Tabelle II angegebenen 
Werthe für das Emissionsvermögen bei einem Energieaufwand von 3,5 Watt pro Nonnal- 
kerze, welche zugleich zeigt, eine wie erhebliche Verbesserung die Kohlen gegen früher 
erfahren haben und in welcher Richtung die Arbeiten zur Verbesserung der Glühlampen 
in der Hauptsache einzusetzen haben. 

Tabelle IL 



Kohle : Bambus 



Ur^ii^i..^ I Kollodium 



unpräparirt ; 3,07 4,22 4,00 

präparirt , 4,03 6,20 4,85 

I ■ 

Mit der Aenderung der der Lampe zugeführten Energie tritt eine Aendenmg 
der spektralen Zusammensetzung des Lichtes ein. Bei demselben Energieverbrauch pro 
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Nonnalkerze haben alle Lampen, die aus gleichen Kohlen und auf gleiche Art her- 
g-estellt sind, gleichviel von welcher Lichtstärke, gleiche spektrale Zusammensetzung, 
wie wir 1892 durch spektrophotometrische Messungen festgestellt haben. Xur bei 
kurzen dicken Kohlen ist die Wänneableitung durch die Elektroden so erheblich, 
tlaiss die Temperatur der Kohle und dadurch die Emission verringert wird, richtige 
Werthe des Emissionsvennögens also nicht erhalten werden. Wie die spektro- 
photometrißchen Messungen ergeben, tritt mit Zunahme der Temperatur der Kohle (also 
bei Abnahme der pro Kerze aufgewandten Energie) der rothe Theil des Spektrums gegen 
den blauen immer mehr zm-ück, die Wärmestrahlung wird verhältnissmäßsig kleiner und 
die Lichtstrahlung grösser. Aus diesen Messungen sowie aus der Bestimmung der Licht- 
farl)ung nach einer von Dr. Heise ausgearbeiteten Methode und unter Beachtung der bei 
verschiedenem Energieverbrauch auftretenden Emissionsvermögen der Kohlen lässt sich 
mit einiger Sicherheit schliessen, dass alle mittels elektrischen Stromes zum Leuchten 
gebrachten Körper bei gleicher Temperatur ein Licht von gleicher spektraler Zusammen- 
setzung emittiren, und dass das Emissionsvermögen der verschiedenen Körper bei gleicher 
Temperatur verschieden ist. Es wird sich daher die Aenderung in der Färbung des 
Lichtes zur Schätzung der Lebensdauer bei sonst guter Ausführung und Feststellung des 
Emissionsvennögens bei Benutzung entsprechender Nomialfärbungen benutzen lassen^). 
Wogen Raummangels muss ich mir versagen, auf diese Arbeiten näher einzugehen, 
doch hoffe ich, in nächster Zeit noch einmal darauf zurückzukommen. 

Eine wichtige Frage ist die Aenderung der Lebensdauer bei Erhöhung der 
Spannung bezw. der den Glühlampen zugeführten Energie. Durch Versuche sowie 
durch Erfahrungen haben wir festgestellt, dass die Lebensdauer der Lampen in der 
Praxis nahezu mit der dritten Potenz des Energieverbrauches pro Normalkerze abnimmt. 
(Hieraus ist auch ersichtlich, weshalb die Glühlampen bei Spannungsüberschreitungen 
viel kürzere Lebensdauer haben.) Diese Erfahrungen werden auch durch die Formel 1) 
sowie aus der Aenderung der Emission bei Zunahme der Energie unterstützt. 

Das Beschlagen der Glasglocken mit Kohlenstoff (der sogenannte Altersbeschlag) 
ist in der Hauptsache auf elektrische Ursachen und weniger auf ein Verdampfen des 
Kohlenstoffes zurückzuführen. Das geht auch daraus hervor, dass das Beschlagen der 
Glocken erst dann auftritt und an Stärke zunimmt, w^enn die Leuchtkraft der Lampen 
nachlässt, die Temperatur der Kohle also niedriger geworden ist. Der „Altersbeschlag" 
tritt um so stärker auf, je länger die Lampen brannten und je mehr dieselben überhitzt 
wurden, und giebt demnach ein gutes Mittel, die Anzahl der Kerzenbrennstunden und 
somit die Lebensdauer zu bestimmen. 

Ueber die beim Photometriren auftretenden Erscheinungen verweise ich auf eine 
Abhandlung von Hrn. Dr. Liebenthal-); hier will ich nur auf die beim Photometriren 
auftretenden Reflexe, auf die Nothwendigkeit der Verw^endung elektrischer Glühlampen 
als Nonnallampen sowie auf die verschiedene räumliche Lichtstärke von Glühlampen mit 
verachieden geformten Kohlenfäden hinweisen und bemerken, dass nach meinen Messungen 
an Lampen mit kurzen dicken Kohlen die mittlere räumliche Lichtstärke rund 65 7n ^®r 
horizontalen, und dass nach Hr. Liebenthal für Lampen mit langen geraden Kohlen 
sowie für solche mit verschieden geformten Kohlen die mittlere räumliche Lichtstärke 
77 bis 105% ^^^ mittleren horizontalen beträgt. Aus den Li eben t harschen Messungen 
folgt, dass die Lampen mit verschiedener Kohlenform verschieden stark beansprucht 
werden, dass die Lampen mit einfacher Kohle also nicht so sehr erhitzt sind als die 
mit mehrfach gebogener, und dass die Lebensdauer der ersteren grösser als die der 
letzteren sein nmss, eine Thatsache, die durch die praktischen Erfahrungen bestätigt wird. 
Zur Beurtheilung des Güteverhältnisses von Glühlampen ist es deshalb nöthig, dass nicht 
allein ihre mittlere horizontale, sondern auch ihre mittlere räumliche Lichtstärke in 
Betracht gezogen wird. 



1) Hr. Dr. Heise vom Kaiserl. Gesundheitsamt hat meine Untersuchungen bestätigt ge- 
funden imd eine recht einfache Methode ersonnen, mittels welcher die Färbung von beliebigen 
Lichtquellen bestimmt werden kann, eine Methode, die bei Berücksichtigung verschiedener Um- 
stände eine Bestimmung des Energieverbrauches ermöglicht. Die Arbeit wird in nächster Zeit 
in den „Arbeiten des Kaiserl. Gesundheitsamtes" erscheinen. 

2) Dr. Emil Liebenthal, Llchtvcrtlieilung und Photomotrirung von elektrischen Glüh- 
lampen. Zntsehr, f. Inatrkde. 19. S. 193 u. 225. 1899. 
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Bei der Fabrikation tritt eine Anzahl ausserordentlich interessanter Erscheinungren 
auf, von denen ich wenigstens eine besprechen will; ich behalte mir aber vor, bei einer 
anderen Gelegenheit darauf zurückzukommen, da die Arbeiten zur Aufklärung dieser 
und anderer Erscheinungen nahezu beendet sind. Die zu besprechende Erscheinun^c 
ist unter dem Namen „Edisoneffekt** bekannt und macht sich durch Auftreten 
eines blauen Flämmchens an der positiven Elektrode der Lampe bemerklich, wie wir 
bei der Fabrikation der Glühlampen schon gesehen. Dieses blaue Flämmchen, welches 
immei' nur bei einem bestimmten Vakuum, und zwar bei dem von grösster Leitfähigkeit, 
auftritt, rührt von einem Stromübergang durch die verdünnte Luft von Elektrode zu Elek- 
trode in der Lampe her, bildet also einen Nebenschluss zur Kohle. Selbst bei den 
best evakuirten Lampen findet noch ein Stromübergang statt, sodass sich derselbe 
unter Umständen zur Beurtheilung der Luftverdünnimg benutzen Hesse. Der Wider- 
stand der verdünnten Luft ist nicht so hoch, wie man gewöhnlich anninunt; durch 
Strom- und Spannungsmessimgen habe ich festgestellt, dass je nach Grösse der 
Lampen der Widerstand zwischen 10 000 und 500 Ohm und darunter variirt. Um 
Ihnen einen Beweis für das Gesagte zu geben, benutze ich eine Lampe, deren Luft 
bis auf die „kritische Dichte" ausgepumpt ist und in welcher zwischen den beiden 
Stromleitungen der Kohle eine dritte, sogenannte „Luftelektrode'*, eingeschmolzen ist. 
Beim Einschalten des Stromes findet der Stromübergang von der positiven Elektrode zu 
der Luftelektrode statt, das blaue Flämmchen erscheint und ein zwischen der „Luft- 
elektrode" imd der negativen Elektrode der Lampe eingeschaltetes Amperemeter erlaubt 
die Grösse des übergehenden Stromes abzulesen. (Vorführung.) 

Der Ausschlag zeigt, wie Sie sehen, 0,04 Ampere, woraus sich unter Berück- 
sichtigung der Spannung ein Widerstand von 2000 Ohm ergiebt. Schalten wir an 
Stelle des Amperemeters eine kleine Glühlampe ein, so wird dieselbe hell brennen umi 
bei weiterer Steigerung der Spannung so erhitzt werden, dass sie nach kurzer Zeit 
durchbrennt. (Vorführung.) Die Energie, mit welcher die kleine Lampe brannte, 
beträgt etwa 10 Watty das macht rund 13% der in die Lampe hineingeschickten 
Energie aus. 

Auffällig ist, dass bei so geringen Spannungen 
schon Stromübergänge durch die Luft stattfinden; die 
niedrigste Spannung, bei welcher solche Stromübergänge 
beobachtet werden, ist etwa 12 Volt. 

Die Erscheinung der blauen Flamme und 
des blauen Scheins ist identisch mit dem Licht der 
Geissler'schen Röhren. Dass sich mit Spannungen 
unter 100 Volt fast alle Erscheinungen, welche bei 
Geissler'schen Röhren erst bei Tausenden von Volt 
eintreten, hervorrufen lassen, habe ich durch einen 
Versuch bestätigt gefunden, bei welchem eine Bogen- 
lampe in einem evakuirtem Gefäss untergebracht war; 
alsdann traten nicht nur das Büschellicht der 
positiven Elektrode, sondern auch am negativen Pol 
der dimkle Raum und z\\ischen den beiden Kohlen 
Schichtungen genau wie in den Geissler'schen Rühren 
auf. Diese Lichterscheinungen habe ich photographirt; 
Fig. 8 giebt ein Photogramm der interessanten Erschei- 
nung der Schichten wieder. 

Bei der „kritischen Dichte" ist ausser dem 
blauen Flämmchen zu beobachten, dass das positive 
Ende der Glühlampenkohle und die positive Elektrode 
derselben eine viel höhere Temperatur hat als die nega- 
tive, eine Beobachtimg, die auch an der gewöhnlichen 
Bogenlampe, G eis sl er 'sehen und Röntgenröhre zu 
machen ist. Hier, bei der Bogenlampe im Vakuum, 
bei der Glühlampe sinkt die Temperatur am posi- 
tiven Pole mit zunehmendem Vakuum, imd bei dem höchsten erreichbaren Vakuum 
ist bei der Glühlampe — bei der Bogenlampe war so hohe Luftverdünnung nicht zu 
erreichen — ein Temperaturunterschied nicht mehr bemerkbar. Die Temperaturerhöhung 
am positiven Pole Ist bei Glühlampen eine so erhebliche, dass sehr häufig die 




Fig. 2. 
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Elektrode, welche aus Nickel oder selbst Platin besteht, geschmolzen wird. Diese 
höhere Temperatur ist keine Folge der „blauen Flamme", sondern auf andere Ursachen 
zurückzuführen. Nehmen wir z. B. eine Glühlampe, deren Kohle in der Mitte, 
also im Bügel, eine dritte Zuleitung hat, und lassen den positiven Strom durch diese 
dritte Elektrode eintreten und den negativen an einer der beiden anderen Elektroden, 
so müsste bei der kritischen Luftdichte das blaue Plämmchen am positiven Pol auf- 
treten. Das blaue Flämmchen erscheint aber an der der negativen gegenüberliegenden, 
nicht eingeschalteten Elektrode (üebergang des Stromes auf dem Weg des geringsten 
Widerstandes) und durch eine geringe weitere Steigerung der Spannung; wie ich diu-ch 
einen Versuch zeigen w^erde, schmilzt der mittlere, aus Platin bestehende Zuleitungs- 
draht ab. (Vorführung.) 

IV, Verwendung. 

Da der grösste Theil der Anwendungsarten von Glühlampen bekannt ist, werde 
ich nur kurz einige weniger bekannte besprechen. Zur Herstellung leuchtender Spalte 
für Spiegelmessinstrumente benutzt man Lampen mit geradlinigen Kohlen, die, wenn sie 
sehr dünn sind, dm'ch eine Spiralfeder in der Lampe gegen Verziehen geschützt werden. 
Zu leuchtenden Spalten, die in hellen Räumen einem grösseren Auditorium sichtbar 
gemacht werden sollen, benutzt man geradfädige Lampen, deren Kohlen einen Durch- 
messer von etwa 1 mm, eine Länge von 25 bis 80 mm und eine Lichtstärke von 10 
bis 2b HK haben; diese Kohlen brauchen nicht gespannt zu werden. 

Für medizinische Zwecke werden hauptsächlich Lampen von kleinen Dimensionen 
verlangt. Die kleinsten Lampen dieser Art, w^elche zum Photographiren des Blasen- 
innem gebraucht werden, haben einen Durchmesser von 2 bis 4 mm und eine Licht- 
stärke von Y2 ^i® 2 Normalkerzen. Zum Photographiren des Mageninnem werden 
ebenfalls kleine Glühlampen von relativ grosser Helligkeit verwendet. Ringförmige 
Lampen, deren Kohle einen vollständig geschlossenen Kreis bildet, werden in Ver- 
bindung mit Augenspiegeln sowie zum Photographiren der Netzhaut gebraucht. Zur 
Feststellimg von Eiterbildung in den Knochen des Oberkiefers werden ebenfalls Glüh- 
lampen verwendet; die Lampe wird in die Mundhöhle eingeführt und an dem Nicht- 
leuchten der Netzhaut die Eiterung der Knochen konstatirt. 

Für Heizzwecke verwendet man Glühlampen, welche mit einem indifferenten, 
die Wärme gut leitenden Gase gefüllt sind, damit die Kohle nur dunkel glüht, um eine 
grössere Haltbarkeit zu erzielen. 

Als Widerstände, namentlich im Telegraphenbetrieb, werden Glühlampen wegen 
der geringen Raumbeanspruchung, leichten Uebersicht und geringen Kosten mit VorUebe 
verwendet. Eine solche Lampe, welche z. B. bei 100 Ohm eine Stromstärke von 
2 Ampere längere Zeit ohne Schaden verträgt, hat die Grösse einer gewöhnhchen 
50 fl^jBT-Lampe und ist nicht viel theurer als solche. 

Zum Ausleuchten von Hohlgeschossen, Geschützrohren, kleinkalibrigen Ge- 
wehren u. s. w^ werden Glühlampen, deren Diu-chmesser bis 1,5 mm herabgeht luid die 
mit einer Spiegeleinrichtung verbunden sind, ven^'endet. Zum Beleuchten der Visire 
auf Schiffskanonen koimnen ebenfalls kleine Glühlampen in Anwendung, die wegen der 
ausserordentlich starken Erschütterungen, die sie auszuhalten haben, besonders schwierig 
herzustellen sind. 

Für photometrische Zwecke, in der Photographie, im Theater, [in Räumen, 
in welchen explosive Stoffe aufbewahrt werden, in Bergw^erken, chemischen Fabriken, 
zur Kenntlichmachung von Riffen und Sandbänken u. s. w. werden Glühlampen theils in 
gewöhnlicher Form, theils in besonderer Konstruktion verwendet. 

Es giebt wohl kaum ein Gebiet in der Technik, der Industrie u. s. w., in welchem 
sich die Glühlampe nicht eingebürgert und unentbehrlich gemacht hätte, so dass, wenn 
ich einen grösseren Theil der Anwendungsarten beschreiben wollte, ich Ihre Zeit über 
Gebühr in Anspruch nehmen müsste; mögen daher die wenigen angeführten Anwendungs- 
arten für heute genügen. 

;^|Zum Schluss habe ich noch Herrn Direktor Heller für die freundliche Unter- 
stützung bei Anstellung der Versuche sowie für die Bereitstellung von Apparaten und 
Einrichtungen meinen besten Dank zu sagen. 
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D. 6. £ M. u. O. ZwelgrTerein Ham- 
burST'Altona. Sitzung vom 5. Dezember 
1899. Vorsitzender: Hr. Dr. Krüss. 

Als Mitglied wird Herr Theodor Plath auf- 
genommen. Zum Zwecke der Erlangung der 
Rechtsfähigkeit des Vereins werden die im 
Entwürfe vorliegenden , vom Vorsitzenden auf 
Grund der Bestimmungen des Bürgerlichen Ge- 
setzbuchs ergänzten Satzungen angenommen. 

Der Vorsitzende berichtet sodann über die 
vom Vorstande der Gesellschaft beschlossenen 
Ausf Ohrungsbestimmungen für die Kontrol- 
kommission, durch welche die in der letzten 
Sitzung geäusserten Wünsche befriedigt werden. 
Herr Dencker^ macht Mittheilungen über eine 
Sitzung des Aueschusses der Vereinigung für 
Chronometrie, welche vor einigen Wochen in 
Glashütte stattgefunden hat. (S. diese Zeitschr. 
1897. 8. 213 u. 228. 

Zum Schluss wird noch beschlossen, die 
Januarsitzung, welche am 6. Januar stattfinden 
soll, mit einem gemeinsamen Abendessen mit 
Damen zu verbinden. H. K. 



Zweisrrerefln Berlin. Sitzung vom 
12. Dezember 1899. Vorsitzender: Hr. W. 
Handke. 

Zunächst werden Telephone von War- 
schauer & Ritschel vorgeführt; die Telephone 
lassen sich in jede Klingelleitung einschalten 
und dienen dazu eine möglichst billige Fern- 
sprechverbindung im Hause, der Fabrik u. s. w. 
herzustellen. Sodann zeigt Herr Rem an e zwei- 
und dreipolige Kabelsicheruugen der Firma 
Siemens & Halske; diese haben die Form 
von Blitzableitern aus Kohle, die in Glashülsen 
eingeschlossen sind, welche bis zum bestleiten- 
den Vakuum ausgepumpt sind; sie dienen zum 
Ableiten einer elektrischen Ladung des Kabels. 

In die Wahlvorbereitungskommission werden 
gewählt die Herren 0. Ahlberndt, 0. Bött- 
ger, H. Dehmel, P. Nicolas und J. Pfeil, 
zu Kassenrevisoren die Herren 0. Ahlberndt 
und G. Kärger. Bl. 



2. MittheiluDfir des Ausschusses der 
VereinIsruDsr für Chronometrie. 

November 1899. 
(SAhm.) 

Bei Funkt 3 der Tagesordnung kam ein 
von Hr. Dencker namens der Vereinigung 
praktischer Chronometeimacher Hamburg- 
Altonas eingebrachter Antrag zur Verlesung, 
sowie die in Glashütte bereits im Gange be- 



findliche und von den Mitgliedern des Aus- 
schusses in Augenschein genommene Rohwetk- 
fabrikation für deutsche Chronometer zur Er- 
örterung. Der hamburg-altonaer Antrag glaubt 
verlangen zu mllssen, dass die See warte und 
die Kaiserl. Chronometer - PrOfungs - Institute 
nicht selber als Lagerplätze und Verkaufs- 
stellen für Chronometer und Taschenuhron 
dienen, und betont femer die Nothwendigkoit 
der Herstellung nur erstklassiger, den beston 
englischen gleichwerthiger Instrumente, weil 
nur solche Chronometer genügende Stabilitnt 
und einen dauernd gleichmässigen Gang auf 
See garantiren. Nur solche erstklassige Chrono- 
meter und Taschenuhren sollen zu den Prü- 
fungen an der Seewarte zugelassen werden 
dürfen. Die Kontrole der technischen Vollen- 
dung soll einer Kommission von hamburg-alto- 
naer praktischen Chronometermachern, unter 
Vorsitz der Seewarte in Hamburg, unterstellt 
werden. Dieser letztere Theil des Antrags 
wird in Betretl' der Zusammensetzung der Kom- 
mission mit allen gegen die Stimme des 
Antragstellers abgelehnt. Im übrigen wurde 
der Vorschlag günstig beurtheilt. In einem 
späteren Stadium der Bethätigung des Aus- 
schusses wird darauf zurückzukommen sein. 

Hinsichtlich der glashütter Rohwerkfabri- 
kation wird auch von den hamburg-altonaer 
Chronometermachern das Rohwerk für gut er- 
klärt; verschiedene ihm noch anhaftende 
Mängel lassen sich beseitigen. Von anderen 
Seiten werden diese Mängel in Abrede gestellt 
oder als relativ unerheblich bezeichnet und 
allgemein dem Fortgange dieser Fabrikation 
die besten Wünsche gewidmet. 

Zur Beschaffung eines Betriebsfonds für die 
oben erwähnten nächsten Arbeiten der Ver- 
einigung in Gemeinschaft mit den Uhrmacher- 
schulen, sowie im Interesse der weiteren Ent- 
wickeiung der Chronometerfabrikation auf der 
Grundlage deutscher Rohwerkfabrikato u s. w. 
soll an die deutschen Uhrmacherverbände und 
grösseren Firmen eine weitere Einladung zur 
Beitragszahlung demnächst von Seiten des 
Vorstandes des Ausschusses gerichtet werden. 
Nachdem schon früher von Herrn Carl 
Marfels im Namen des Deutschen Uhrmacher- 
bundes 1000 M. gezeichnet worden sind, wurden 
in der Versammlung ftlr diesen Fonds noch 
gezeichnet von Hr. David Popitz 500 if., von 
Hr. W. Diebener 200 if. und von Hr. Joh, 
Dürrstein 800 Jf. Seitdem ist auch von 
Hr. Dr. Rief 1er in München ein Betrag von 
300 M. und von Hr. Arthur Junghans in 
Schramberg (Württemberg) ein Betrag von 
500 M. zu demselben Fonds beigesteuert 
worden. 

Zu Mitgliedern des Ausschusses wurden 
einstimmig durch Zu wähl ernannt: Hr. Chr. 



Lauxmann, Stuttgart, ab Vertreter des 
Zeutralverbandee der Deutschen Uhrmacher, 
Hr. Joh. DürrBtein, GUahOtte, und Hr.Dr. P. 
GOpel, Charlottenburg, ale Schriftführer des 
Ausechusees. 

Hr. Chr. LauxmBDn hat die Zuwahl zum 
Ausacbussmitgliede inzwischen angenommen 
und seiner vollen Zustimmung zu den Zielen 
und dem Vorgehen der Vereinigung Ausdruck 
gegeben. 

Hr. Baumann, gegenwärtiger Leiter der 
Uhrmacherschule zu Furtwangen, hat den von 
der Versammlung begrUsaten Vorschlag ge- 
macht, eine der spateren Sitzungen des Aua- 
schuBsea in Furiwangen abzuhalten. 

Voraussichtlich wird die nächste Zosammen- 
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Itunft In Verbindung mit einer in diesem 
Winter einzuberufenden Generalversammlung 
der Vereinigung in Leipiig stattfinden. Bs 
darf die HotTnung ausgesprochen werden, dase 
bis dahin mit unseren oben erw&hnten Arbeiten 
ein kräftiger Anfang gemacht werden kann, 
und dass die wissenschaftliche oder finanzielle 
Betheiligung der deutschen Sachverstandigen 
und Interessenten in erfreulichem Wachsthum 
bleiben wird. 

Anfragen, Bemerkungen und Rathschlage 
werden wie bisher an die Adresse des unter- 
zeichneten Schriftführers des AusschusBes zu 
richten sein. 

Dr. F. GOpel, 
Charlottenburg, Kirchatrasse 8. 



'atentschai 




Torriobtong zur Ansgleiohnsg der durch HystereBis bedingten PbasenTersBbiebong an 
Wechselstrom -HessgerKthen mit lameUirtem Eisenkeni. Hartmann & Braun in 
Frankfurt a. M. . Bockenheim. 19.8.1897. Nr. 103474. Kl. 21. 

Bei Dynamometern, Wattmetern und dynamometrischeu Zählern, 
I welche in der Hauptstromspule einen lamellirten Eisenkern haben, soll 
I die durch die Hysteresis in den Eiaenkemen bedingte Phasen Verschie- 
bung kompensirt werden. Dies wird dadurch erreicht, dass man mit der 
beweglichen Spule B eine Induktionsspule J mit Eisenkern in Reihe 
schaltet und parallel zu diesen beiden Spulen einen induktionsfreien 
Widerstand W anordnet. S ist die feste Spule. Bei geeigneter Wahl 
der elektrischen GrOasen dieser Spulen wird dann erreicht, dasa die 
Phase der Stromstärke der hewegUcheu Spule von der Phase des von 
der festen Spule induzirten Magnetfeldes um genau so viel abweicht, 
wie die Btromst&rke der festen Spule von der Stromstärke der be- 
weglichen Spule vor der Verzweigung. 

Rotirender Qaeoksilber-Stromanterbreobsr. Allgemeine Elektri- 
zitatsgesellschaft in Berlin. 22. 3. 1898. Nr. 103 704. Kl. 21. 
I Durch die schnelle Rotation eine Zentrifuge T wird aus dem 

unteren Theile des Ge^sses Q Quecksilber in dem Steigrohr a ange- 
hoben und durch das Saugrohr b auageBpritzt. Es ent- 
steht so ein um die Achse der Zentrifuge rotirender 
Quecksllberstrabl. Indem dieser gegen einen feststehen- 
den, mit Aussparungen versehenen, konzentrisch ange- 
ordneten, kreisförmigen Leiter C trifft, wird der Strom 
abwechselnd geOfl'net und geschlossen. Durcb die im 
unteren Theile des GefUaees angebrachten Flügel F 
wird die Rotation des Quecksilbers in diesem Theile 
des Gefaases verhindert und der Anstieg desselben im 
Steigrohr a erleichtert. Die Kippen R aollen gleich- 
falls eine unbeabsichtigte Rotation des Quecksilbers 
und dar dasselbe bedeckenden isolirenden FlUasigkeit 
verhindern. 

ObjekUTTenohltus. The Eastman Photographic 

Cy. Lim. in London. 27.3.1898. Nr. 103053; 

Zus. z. Pat. Nr. 99 618. Kl. 67. 

Im Hauptpatent ;ist ein Objektiv verschluss beschrieben, bei dem ein Drehschieber mit 

einer Beüchtungaöffiiung unter der Wirkung einer Feder vor dem Objektiv herumgeworfen wird 

und 80 die Belichtung vennittelt. Die Bewegung erfolgt durch einen Stellhebel, der bei 
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seiner Verstellung zunächst die Feder spannt und dann freigiebt, sodass die aufgespeicherte 
Federkraft auf den Drehschieber wirken kann. Der Verschluss ist so eingerichtet, dass 
sowohl eine Verstellung des Hebels von rechts nach links wie auch im umgekehrten Sinne eine 
Belichtung bewirkt, mit dem einzigen Unterschiede, dass die Drehungsrichtung des Drehschiebers 
beide Male verschieden ist. Wollte man mit diesem Verschluss eine Zeitbelichtung vomehmoD, 
so musste man eine besondere Leiste passend einstellen, die vermöge eines Anschlages den Dreh- 
schieber in der Belichtungsstellung sperrte. Die Belichtung dauerte dann entweder so lange, 
bis man die Leiste wieder zurückzog oder den Stellhebel in der entgegengesetzten Richtung 
drehte. Für eine Zeitbelichtung waren daher im ganzen drei Handgriffe an zwei verschiedenen 
Konstruktionselementon erforderlich. Dies soll nach der vorliegenden Erfindung dadurch ver- 
mieden werden, dass die den Sperransatz tragende Leiste als eine Klinke ausgebildet ist, die 
bei ihrer Bewegung durch Kuppelungseingriff zugleich die Verstellung des Stellhebels, also auch 
die Spannung der Feder bewirkt, sodass die beiden ersten Handgriffe durch einen einzigen er- 
setzt werden. Lässt man die Klinke wieder los, so geht Alles (in Folge von Federwirkung) in 
die Anfangsstellung zurück. Nur der Drehschieber bleibt in Folge einer zweiten Sperrung in der 
Belichtungsstellung stehen. Bin abermaliger Druck auf die Klinke beendet dann die Belichtung. 
Es sind also bei dieser Anordnung für eine Zeitbelichtuug nur zwei Handgriffe an demselben 
Konstruktionselement erforderlich. 



Patentliste. 

Bis zum 4. Dezember 1899. 
Klasse: Anmeldnniren« 

21. K. 16 966. Gesprächszähler für Femsprech- 
stellen. W. Kappner, Steele. 17. 8. 98. 

M. 16 367. Thermoölektromotor. C. Mayer, 
München. 6. 2. 99. 

B. 24 582. Dreipolige Frittröhre. W. H. 
Bern er, Elborfeld. 14. 4. 99. 

F. 10 249. Vorrichtung zur elektromagneti- 
schen Einstellung des die Fernsprechver- 
bindung herstellenden Stromschlussstiftes 
bei selbstthätigen Femsprechschaltem. E. 
Preismann, Odessa. 3. 12. 98. 

Nr. 4800. Elektrizitätszähler für verschiedenen 
Tarif. M. Nietzschmann, Mülhausen i. E. 
18. 6. 99. 

T. 5945. Stromunterbrecher mit flüssigem 
Leiter. N. Tosla, New- York. 18. 6. i^8. 

V. 3162. Verfahren zur Herstellung elektri- 
scher Glühfäden für Glühlampen aus Kar- 
biden. W. L. Voelker, London. 17.3.98. 
32. G. 13 040. Vorrichtung an Glasblaa- 
maschinen zur zentrischen Einstellung des 
Luftzuführungsrohres für verschieden weit 
ausladende Formen. L. Grote, London. 

7. 1. 99. 

G. 13 769. Vorrichtung zum Drehen der Dreh- 
scheibe an Glasblasmaschinen mit Vor- und 
Fertigform. L Grote, London. 1. 9. 99. 

G. 13 771. Vorrichtung zur selbstthätigen Er- 
zeugung von Pressluft für Glasblasmaschinen 
mit Formend rehdcheibe. L. Grote. Lon- 
don. 1. 9 99. 

H. 20 777. Glasmacherpfeife zur gleichzeitigen 
Herstellung mehrerer Gegenstände. J. M. 
Humphreys, Trenton, Canada. 8. 8. 98. 
42. H. 22 211. Registrirvorrichtung. Hart- 
mann & Braun, Frankfurt a. M. -Bocken- 
heim. 2. 6 99. 



R. 12485. Geschwindigkeits • Kontroiapparat 
für Fahrzeuge. 0. Richter, Mannheim. 
28. 9 38. 

Seh. 14 998. Zu einem Bündel vereinigte 
Flucht- und Messbandstäbe. L.V.Schmitz, 
Guben. 19. 7. 99. 

C. 8032. Schaltvorrichtung für selbstkassirende 
Elektrizitätsmesser. C. Cant<^, Frank- 
furt a. M. 30. 7. 98. 

C. 7972. Selbstverkäufer für Elektrizität mit 
einem die Dauer der Stromentnahme be- 
stimmenden Elektrizitätszähler. Cie. An. 
Cont. p. la Fabr. des Gompteurs a Gaz 
et autres Appareils, Paris. 31. 13. 98. 

V. 3411. Umdrehungszähler. The Veeder 
Manufacturing Cy., Hartford, Conti. 
8. 12. 98. 

W. 15039. Verfahren zur Prüfung der Hellig- 
keitsverhältnisse in geschlossenen Räumen. 
A. Wingen, Glogau. 30. 3. 99. 

W. 15 367. Vakuumröhre mit Einrichtung zur 
Regulirung des Vakuums. H. Wiegand, 
Gehlberg i. Th. 21. 7. 99. 
57. L. 13 408. Sphärisch, chromatisch und 
astigmatisch korrigirtes Objektiv. E. Leitz, 
Wetzlar. 15. 7. 99. 

Erthellniiiren« 

42. Nr. 108181. Optische Vorrichtung zur 
Achromatisirung eines nicht achromatischen 
Objektivs. L. Schupmann, Aachen. 
12. 10. 98. 

Nr. 108 188. Entfernungsmesser. G. Hart- 
mann, Eiserfeld i. W. 4. 12. 96. 

Nr. 108 263. Scheinwerfer mit Spiegel und 
Linsen. A. Salmoiraghi, Mailand. 22.4.99. 

Nr. 108 302. Verfahren zur Darstellung von 
Durchdringungskurven zweier Flächen für 
Lehrzwecke. R. Burg, Prankfurt a. M. 
20. 5. 99. 



Heft 24. 
15. Dezember >899. 
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X. Deutseher Hechanikertag in Jena 

am 2L, 22. und 23. August 1899. 



Verzeichniss der Theilnehmer. 

A. Behörden, Institute und Vereine: 

1. Das Grossherzogl. Sachs. Kultusministerium und die Verwaltung der Carl-Zeiss- 
Stiftung, vertreten durch Hrn. Geh. Reg.-Rath Voll er t. 

2. Der Senat der Universität Jena, vertreten durch Hrn. Geh. Hofrath Prof. Dr. Eucken. 

3. Die städtischen Behörden, vertreten durch Hm. Oberbürgermeister Singer. 

4. Die Physikalisch - Technische Reichsanstalt, vertreten durch Hm. F. Franc von 
Liechtenstein. 

5. Das Kgl. Preussische Geodätische lastitut, vertreten durch Hrn. Prof. Dr. A. Westphal. 

6. Der Gewerbeverein zu Jena, vertreten durch Hrn. Zinngiessermeister Franz Hering. 

Die Q-ehiÜfenvereme: 

7. Gehttlfenverein der Firma Voigtlaender&Sohn in Braunschweig, vertreten durch 
Hm. C. Rehfeldt. 

8. Mechaniker-Klub Dresden, vertreten durch Hm. G. Gipner. 

9. Sektion der Mechaniker Frankfurt a. M.- Bockenheim, vertreten durch Hm. F.Borne- 
mann. 

10. Verein der Mechaniker und Optiker Hamburg- Altona, vertreten durch Hm. F. Spörck. 

11. Sektion der Mechaniker und Optiker Jena, vertreten durch Hrn. P. Badow. 

12. Mechaniker-Klub Liebenwerda, vertreten durch Hrn. K. Wolf f. 



P. Gebhardt- Berlin. 

C. Gehricke -Jena. 

C. Gerlach -Warschau. 

Giesebarth - Bernau. 

B., Görldt- Dresden. 

E. Grieshammer-Jena. 

A. Grosse -Leipzig. 

P. Grscheidel- Königsberg i. Pr. 

A. Günther -Rathenow. 

M. Gundelach- Gehlberg. 

A. Haak-Jena. 

W. Haensch- Berlin. 

B. Halle -Steglitz. 
W. Handke- Berlin. 

R. Hegelmann -Erfurt. 
Dr. W. Heraeus- Hanau. 
W. Herbst- Leipzig. 
M. Heyder- Saalfeld. 
W. Heyne -Offenbach. 
0. Himmler -Berlin. 

C. Hoffmann -Jena. 

Dr. D. Kaempfer- Braunschweig. 

G. Kärger -Berlin. 

B. Kallenbach- Berlin. 

E. Kessler -Dresden. 

R. Klett-Jena. 

Prof. Dr. 0. Knopf- Jena. 

M. Kohl -Chemnitz. 



B, . 


THe Herren: 




13. 


Prof. Dr. E. Abbe-Jena. 


• 41. 


14. 


0. Ahlbemdt- Berlin. 


42. 


15. 


Prof. Dr. H. Ambronn-Jena. 


43. 


16. 


Prof. Dr. U Ambronn - Göttingen. 


44. 


17. 


0. Auerbach -Dresden. 


45. 


18. 


A. Becker- Göttingen. 


46. 


19. 


M. Berger -Jena. 


47. 


20. 


H. Bieling-Stegütz. 


48. 


21. 


A. Blaschke- Berlin. 


49. 


22. 


Dir. A. Böttcher -Ilmenau. 


50. 


23. 


0. Boettger- Berlin. 


51. 


24. 


W. Breithaupt- Cassel. 


52. 


25. 


R. Brunn^e- Göttingen. 


53. 


26. 


B. Burger- Chemnitz. 


54. 


27. 


A. Burkhardt- Glashütte i. 8. 


55. 


28. 


G. Butenschön - Bahrenfeld. 


56. 


29. 


A. Carstens -Hamburg. 


57. 


30. 


G. Carstens -Hamburg. 


58. 


31. 


Dr. 8. Czapski-Jena. 


59. 


32. 


W. Demmin- Greifswald. 


60. 


33. 


Demmler- Frankfurt a. M. 


6L 


34. 


Prof. Dr. Des Coudres- Göttingen. 


62. 


35. 


R. Drosten- Brüssel. 


63. 


36. 


A. E berhard - St. Petersburg. 


64. 


37. 


A. Eichhorn- Dresden. 


65. 


38. 


F. Emecke- Berlin. 


66. 


39. 


0. Fennel- Cassel. 


67. 


40. 


E. Fleischhauer- Gehlberg. 


68. 
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69. Dr. H KrOss- Hamburg. 

70. Dr. Küch- Hanau. 

71. Kommerzienrath Dr. R. Küchler- Ilmenau. 

72. R Küchler -Ilmenau. 

73. W. Kuhlmann -Hamburg. 

74. 0. Leuner -Dresden. 
76. V. Linhof- München. 

76. Lobek- Leipzig! 

77. A. Loeber-Jena. 

78. W. Low -Heidelberg. 

79. Stud. phil. B. Loewenherz-Jena. 

80. G. Lufft- Stuttgart. 

81. Rechtsanwalt Maaser- Jena. 

82. G. Mahler- Jena. 

83. Direktor Maldch-Jena. 

84. C. Mirus- Ilmenau. 

85. C. Mittelstrass- Magdeburg. 

86. J. Möller- Altena. 

87. G. Müller- Ihnenau. 

88. Muth- Rathenow. 

89. W. Niehla- Berlin. 

90. C. A. Niendorf- Bernau. 

91. G. Otto -Jena. 

92. A. Pessler-Preiberg i. 8. 

93. W. Petzold- Leipzig. 

94. Fresser v. d. Firma Paul Wächter-Friedenau. 

95. Puchler V. d. FirmaFaul Wächter-Friedenau. 

96. Dr. C. Pulfrich-Jena. 

97. C. Reichert -Wien. 

98. C. Reinfelder- München. 

99. E. Richter-Jena. 

C. 33 Damen. 



100. G. Rohrmann -Lerbach LH. 

101. H. Russ Jena. 

102. R. Saalborn -Frankfurt a. M. 

103. W. Sartorius- Göttingen. 

104. F. Schadewell- Gotha. 

105. Prof. Dr. Schaeffer-Jena. 

106. H. Schmidt -Berün. 

107. Schnitger- Detmold. 

108. L. Schopper- Leipzig. 

109. P. SchüU- Frankfurt a. M. 

110. W. Seibert -Wetzlar. 

111. H. Seidel- Berlin. 

112. R. Seifert' Hamburg. 

113. Selzer- Gassei. 

114. Siegert, Ingenieur von Schuckert & Co., 
Nürnberg. 

115. C. F. Staerke- Berlin. 

116. H. Stieberitz -Dresden. 

117. Prof. Dr. Straubel-Jena. 

118. C. Stuhl -Gotha. 

119. L. Tesdorpf- Stuttgart. 

120. 0. Töpfer -Potsdam 

121. B. Toussaint- Berlin. 

122. Utzinger - Nürnberg. 

123. G. Warkentin- Leipzig. 

124. Rechtsanwalt C. Weiss -Lauban. 

125. Geh. Hofrath Prof. Dr. Winkelmaun- Jena. 

126. Astronom Winkler-Jena. 

127. B. Zimmermann -Leipzig. 

128. A. Zidche v. d. Firma Voss & Co.-Deuben. 

129. B. Zöller- Leipzig. 



Bericht über die Verhandlungen. 



Hierzu 1 Anlctge. 



L Sitzung vom 21. August 1899 im Gasthof zur Sonne. 

Der Vorsitzende, Hr. Dr. Krüss, eröffnet die Versammlung um 10 7^ ^^r 
unter Hinweis auf die Bedeutung der Universität und der Werkstätten in Jena für dio 
gesanimte Präzisionstechnik. Der Mechanikerta^ sei in diesem Jahre auf eine frühere 
Zeit als sonst gelebt worden, entsprechend den Wünschen, die auf dem letzten 
Alechanikerta^e geäussert worden seien; auch habe man die Versanmilung zum ersten 
Male auf den Anfang der Woche anberaumt, um den Werkstattinhabem den Somi- 
abend frei zu lassen; beide Alaassnahmen scheinen sich, wie der Besuch zeige, bewährt 
zu haben. 

Hr. Geh. Reg.-Kath Vollert begrüsst die Versammlung namens des Gh. Kultus- 
ministeriums und der Verwaltung der Carl Zeiss-Stiftung; Redner betont in schwun*:- 
voiier Keti(» den innigen Zusannnenhang zwischen Wissenschaft und Präzisionstechnik, 
der sich wie im AIIgemiMnen bei der Mechanik und Optik, in ganz her\'orragender 
Weise in Jena zcMge; er weist auf die hervorragenden Erfolge hin, die dieses Zusammen- 
arbeiten auf allen (i(^l)leten der Feinmechanik gezeitigt habe; zimi Schluss erinnert 
Redner daran, dass die Carl Zeiss-Stiftung sowohl in wissenschaftlicher, w^ie in technischer 
und soziah.T Beziehung als ein Musterinstitut sich erwiesen habe. 

Hr. Geh. Hofrath Prof. Dr. Eucken begrüsst als Exprorektor der Universität 
den Mechanikertag, Hr. Oberhürgenneister Singer im Namen der Stadt, die ihr Auf- 
l)liihon in der jüngsten Zelt den Firmen Carl Zeiss und Schott & Gen. verdanke. 
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Hr. Dr. Krtiss spricht jedem der Vorredner den Dank der Versammlung aus 
und begrüsst sodann die Vertreter der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt, des 
Kgl. Preuss. Geodätischen Instituts und des Jenaer Gewerbevereins. 

Darauf tritt der Mechanikertag in die Tagesordnung ein. 

I. Der Vorsitzende erstattet den Jahresbericht. 

Wenn ich heute, wie solches auf den Mechanikertagen Oblich geworden ist, unsere 
Versammlung mit einem Jahresbericht einleiten soll, so kann ich mich dabei nicht auf 
das .letztvergangene Jahr allein beschränken. Ich meine vielmehr, dass es für uns selbst 
nützlich sein wird, da wir nunmehr zum zehnten Male uns versammeln, einen kurzen Rück- 
blick zu werfen auf die Entwickelung, welche die Deutschen Mechanikertage und die D. 
G. f. M. u. 0. in den letzten zehn Jahren genommen hat. 

Heidelberg, Bremen, Frankfurt, München, Leipzig, Hamburg, Berlin, Braunschweig 
und Göttingen sind die neun guten deutschen Städte, in denen wir bisher getagt haben; 
und jede dieser Tagungen bezeichnet eine 8tufe in der langsamen aber stetigen Ent- 
wickelung unserer Gesellschaft. 

Der erste Deutsche Mechanikertag im Jahre 1889 in Heidelberg stellte sich zunächst 
als ein Versuch dar, die in Veranlassung der Ausstellung bei den Naturforscherver* 
sanmilungen aus allen Theilen Deutschlands zusammenströmenden Mechaniker zur Be- 
sprechung und Förderung gemeinsamer Interessen zu vereinigen. Und der Versuch gelang 
überraschend gut. £s zeigte sich aber, dass ein thatsächlich wirkungsvolles Eintreten für 
die Entwickelung der deutschen Präzisionstechnik nur zu ermöglichen war durch eine 
feste Organisation, durch Ausbau der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik, und 
obgleich dieses durchaus nicht von allen Veranstaltern des ersten Deutschen Mechaniker- 
tage so gedacht und geplant war, musste es bereits auf dem zweiten Mechanikertage in 
Bremen klar werden, dass die Mechanikertage nichts anderes sein konnten als die General- 
versammlung der D. G. f. M. u. 0. imd dass nur von der Erstarkung der Gesellschaft das 
Gewicht des Mechanikertages abhängig sei. 

Die dahin zielenden Bestrebungen sind auch von Erfolg gekrönt gewesen. Die 
Gesammtmitgliederzahl der Gesellschaft ist von etwa 140 im Jahre 1889 auf 460 im Jahre 
1899 gestiegen. Förderlich war dafür, dass zu dem vor 10 Jahren vorhandenen einen 
Zweigverein, der Abtheilung Berlin, dem Mutterverein unserer Gesellschaft, im Jahre 1891 
der Zweigverein Hamburg - Altena, im Jahre 1898 der Zweigverein Ilmenau hinzukam, 
während auf unserer diesmaligen Tagesordnung die Bestätigung eines jüngst entstandenen 
Zweigvereins Göttingen steht. Hoffentlich sehen wir bald weitere Fortschritte in der 
Bildung von Zweigvereinen, durch welche erst unsere Bestrebungen den richtigen Nach- 
druck erhalten können. 

Durch die Gründimg unseres Vereinsblattes, dessen erste Nummer am 25. April 1891 
erschien, wurde die noth wendige Verbindung unserer Mitglieder unter einander hergestellt. 
Es erscheint als Beilage unseres wissenschaftlichen Organs, der Zeitschrift für Instrumenten- 
kunde, und führt seit dem 1. Januar 1898 den Titel: Deutsche Mechaniker - Zeitung. In 
Folge des Beitritts des Zweigvereins Ilmenau zur Gesellschaft ist unser Vereinsblatt auch 
das Organ für die gesammte Glasinstrumenten-Industrie geworden und dementsprechend 
in seinem Umfange erweitert worden. 

Unsere Gesellschaft hat in den letzten zehn Jahren, das wollen wir heute mit ganz 
besonderem Dank anerkennen, in den verschiedensten Weisen die Unterstützung der 
Reichs- und Staatsbehörden, sowie die Förderung ihrer Zwecke durch technische und ge- 
werbliche Behörden genossen. Vor Allem haben wir immer enge Ftlhlung mit der Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt und der Normal- Aichungs-Kommission gehabt und stets 
auf den Mechanikertagen Vertreter dieser Behörden zu unserer Freude und Genugthuung 
unter ims gesehen. Unseren Handelsinteressen wurde durch die betreffenden Reichs- 
behörden Förderung zugesagt, und vor Allem muss hervorgehoben werden, dass wie bei 
Gelegenheit der Weltausstellung in Chicago so auch bei Vorbereitung der Pariser Welt- 
ausstellung 1900 die Reichsregierung unsere Gesellschaft als die berufene Vertreterin der 
Deutschen Mechanik und Optik zur Vorbereitung der Ausstellung der deutschen Präzisions- 
technik herangezogen hat. 

So haben sich die Mechanikertage vielfach mit diesen beiden Ausstellungen sowie 
auch mit der Berliner Gewerbeausstellung 1896 beschäftigt, und wir dürfen uns mit Stolz 
daran erinnern, dass wir sowohl in Chicago wie in Berlin eine von den Fachleuten aner- 
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kannte Ausstellung unserer Erzeugnisse zusammengebracht haben. Hoffentlich haben 
unsere Anstrengungen ftlr die Pariser Ausstellung denselben gpiten Erfolg. 

Werfen wir einen kurzen Blick auf die von den Mechanikertagen und unserer Ge- 
sellschaft in den letzten zehn Jahren geleisteten sonstigen Arbeiten, so müssen wir zunächst 
der Arbeiten zur Einführung eines einheitlichen Schraubengewindes, welche seit 1889 
sechs verschiedene Mechanikertage beschäftigte, gedenken. Durch die thatkräftige Mit- 
arbeit der Physikalisch-Technischen Eeichsanstalt wurde hier ein Abschluss erzielt, den 
wir allein nicht hätten herbeiführen können. Daneben stellen sich die Bestrebungen zur 
Einführung einheitlicher Rohrdimensionen, welche nach Berathung auf fünf Mechaniker- 
tagen 1897 zum Abschluss gebracht wurden. Die thatsächliche Einführung sowohl des 
Loewenherzgewindes als der festgestellten Rohrtabelle vollzieht sich naturgemäss sehr 
langsam in Folge der erheblichen technischen Schwierigkeiten, welche mit den Ueber- 
gängen von den alten zu den neuen Verhältnissen verbunden sind. Jedoch könnte ein 
wenig mehr Eifer für die Förderung dieser ausserordentlich nützlichen Einrichtungen von 
den Kollegen wohl bethätigt werden. 

Einen breiten Raum haben auf sechs Mechanikertagen die Berathungen über das 
Gehülfen- und Lehrlingswesen eingenommen. Bereits auf dem ersten Mechanikertage 
wurden die hier einschlägigen Fragen so intensiv in Bearbeitung genommen, dass schon 
Ende des Jahres 1889 hier in Jena eine Kommission aus Werkstätteninhabem und Gehülfen 
zusammentreten konnte, welche über eine Reihe wichtiger Punkte einig wurde. Diese 
sogenannten Jenaer Beschlüsse wurden mit einigen Abänderungen auf dem nächsten 
Mechanikertage angenommen. Sie haben durch Regelung der Arbeitszeit und des Arbeits- 
lohnes, sowie durch die Schaffung eines Binigungsamtes in Zeiten, wo in manchen Ge- 
werben erhebliche Störungen des Einvernehmens zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
vorkommen, uns die Grundlage eines verständigen Verhältnisses zu unseren Mitarbeitern 
geschaffen; sie haben durch Einführung einheitlicher Lehrverträge und Lehrzeugnisse auch 
auf die Ausbildung der heranwachsenden Jugend in unserem Fache segensreich gewirkt. 

Im Zusammenhange hiermit stehen die Verhandlungen über die Fachschulen, welche 
auf der Tagesordnung von vier Mechanikertagen standen, und die ebenfalls auf vier Ver- 
sammlungen behandelte Unfallversicherungsgesetzgebung, sowie der Unfallverhütungs- 
und Schutzvorrichtungen. 

Die Zollgesetze und die Bxportverhältnisse haben uns auf sechs unserer Ver- 
handlungstage beschäftigt. Die im Vereinsblatt regelmässig gegebene Patentschau haben 
wir durch ein ständiges mündliches Referat über die wichtigsten auf die Präzisionstechnik 
entfallenden Patente noch fruchtbarer zu gestalten gesucht. 

Auch die Ausstellungen bei Gelegenheit der deutschen Naturforscherversammlungen 
und die Vertretung der Instrumentenkunde auf diesen Versammlungen hat uns mehrfach 
beschäftigt, allerdings ohne dass die bisherigen Verhandlungen mit der Gesellschaft 
Deutscher Naturforscher und Aerzte bislang zu einem vollkommen befriedigendem Br- 
gebniss geführt hätten. 

Wenn man zu diesen, theilweise viel Arbeitszeit einzelner Mitglieder auch ausser- 
halb der Versammlungstage selbst erfordernden Verhandlungsgegenständcn die zahlreichen, 
auf den verschiedenen Versammlungen dargebotenen, reiche Anregung gebenden tech- 
nischen Vorführungen und Besichtigungen hinzimimmt, so muss man anerkennen, dass die 
letzten zehn Jahre mit ihren Mechanikertagen ein tüchtiges Stück Arbeit geleistet haben, 
welches der Bntwickelung unserer schönen Kunst sicher ausserordentlich förderlich ge- 
wesen ist. 

Die gemeinsam geleistete Arbeit hat aber auch unter den Mitgliedern, welche 
regelmässig die Mechanikertage besucht haben, Bande eines schönen kollegialen, ja viel- 
fach freundschaftlichen Verhältnisses geknüpft, und die so zwischen Kollegen im ganzen 
Deutschen Reiche entstandene, auf Zuneigung und Hochschätzung gegründete Verbindung 
giebt unserer Gesellschaft sichere Gewähr auf weiteres glückliches Zusammenarbeiten 
ihrer Mitglieder in der Zukunft. 

Die Mitglieder des Vorstandes unserer Gesellschaft in den letzten 10 Jahren 
sind aus der folgenden Zusammenstellung ersichtlich: 

A. Vom MeehanOcertag gewählt: Prof. Dr. E. Abbe . 1889 bis 1899 

Dr. L. Loewenherz 1889 bis 1892 R. Jung .... 1889 „ 1890 

Dr. H. Krüss . . 1889 „ 1899 C. Sickler . . . 1889 „ 1890 

H. Haensch . . . 1889 « 1896 E. Hartmann . . 1890 « 1893 
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L. Tesdorpf . . . 1890 bis 1899 
Prof.Dr.A.We8tphal 1893 „ 1899 
Dr. R. Steinheil . 1893 . 1894 



1893 „ 1894 

1894 „ 1895 

1896 „ 1899 

1897 « 1899 



P. Stückrath . . . 1891 bis 1898 

B. Pensky .... 1896 „ 1899 

C. P. Goerz . . . 1897 „ 1898 
W. Haensch . . . 1898 „ 1899 
G. Hirschmann . . 1898 r 1899 

b) Zweigverein Hamburg 
G. Butenschön . . 1892 bis 1899 
R. Dennert . . . 1896 „ 1899 

c) Zweigverein Ilmenau 
A. Böttcher . . . 1898 bis 1899 
Dr. R. Küchler . . 1898 « 1899 



R. Fuess . . . 
W. Petzold . . 
G. Kärger . . 
F. V. Voigtlaender 

B. Von den Zweigvereinen gewählt: 

a) Zweigverein Berlin 
P. Doerifel .... 1891 bis 1897 
W. Handke . . . 1891 „ 1899 

C. Raabe .... 1891 „ 1896 | Prof.Dr. H.F.Wiebe. 1898 „1899 

C Als Bedakteur der Zeitschrift fär Instrumentehkunde: 

Prof. Dr. A. Westphal 1889 bis 1894 (einschl.) 

Prof. Dr. St. Lindeck 1895 , 1899. 

Wenn wir diese Reihe übersehen und dazu noch eine Anzahl anderer that- 
kräftiger Mitglieder uns vor Augen führen, so tritt unserem Herzen die Pflicht g^^osser 
Dankbarkeit vor Augen, die wir denjenigen imserer Mitglieder schulden, welche in den 
letzten 10 Jahren, sei es in der Verwaltung der Geschäfte unserer Gesellschaft und ihres 
Kassen wesens, sei es in Vorbereitung der Mechanikertage, in der Mitwirkung auf denselben und 
der Ausführung der dort beschlossenen Arbeiten, sei es in mühevollem Wirken für unsere 
Ausstellungen im Interesse der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik gearbeitethaben. 

Vor Allem wollen wir aber heute nochmals derjenigen dieser Männer gedenken, 
die nun schon der grüne Rasen deckt: Leopold Loewenherz, Hermann Haensch und 
Paul Doerffel. Wenn DoerffeTs Name uns an unsere wohlgelungenen Ausstellungen, 
namentlich die letzte Berliner Gewerbeausstellung, erinnert, so gedenken wir unseres 
Hermann Haensch als des braven, treuen, zu jeder aufopferungsvollen Arbeit für die 
Gesellschaft stets freundlich bereiten Kollegen Und in Leopold Loewenherz verehren 
wir den Mann, der seine ganze, leider so früh abgebrochene Lebensarbeit in den Dienst 
der Deutschen Präzisionstechnik stellte, der, frühzeitig durchdrungen von dem ausser- 
ordentlichen Werth des Zusammenschlusses der einzelnen Feinmechaniker, mit grosser 
Energie den Ausbau unserer Gesellschaft betrieb und auch unsere innergewerblichen Ver- 
hältnisse durch verständnissvolles Eindringen in dieselben zu heben und zu stärken ver- 
standen hat. Wenn mir die schwere Aufgabe anvertraut worden ist, nach seinem Hingange 
das Steuer unserer Gesellschaft zu lenken, so bin ich stets bemüht gewesen, soweit meine 
ganz anders geartete Stellung mir es möglich machte, denselben Kurs einzuhalten, und 
ich spreche es auch heute auf dem X. Deutschen Mechanikertag als meine auf die Er- 
fahrung der letzten 10 Jahre gegründete Ueberzeugung aus, dass die uns von Loewen- 
herz gewiesenen Wege auch heute noch die richtigen sind, um unsere Gesellschaft und 
damit unsere schöne Kunst zu weiterem Aufschwünge zu geleiten. 

In kurzen Worten sei nun noch des Verlaufes des letzten Jahres gedacht. Die 
vom Vorstand der Gesellschaft geleistete Arbeit war zumeist auf die Vorbereitung der 
Pariser Ausstellung und die Bearbeitung des Handwerkergesetzes gerichtet. Beide Gegen- 
stände werden uns bei der jetzigen Versammlung beschäftigen. Sitzungen hat der Vor- 
stand am 15. Mai und am gestrigen Tage abgehalten. 

Von den Zweigvereinen hat Berlin 12 Sitzungen abgehalten, Hamburg-Altona 8 
und Ilmenau 11 Sitzungen. 

In Hamburg ist von Seiten des Gehülfenvereins im letzten Winter ein Arbeits- 
nachweis eingerichtet, dessen Beaufsichtigung seitens der Prinzipale zugestanden und 
ausgeführt wurde. 

Die Mitgliederzahl stellt sich wie folgt: 

Zur Zeit des 7^.^^-o-ji^ Zur Zeit des 

IX. Mecha- , Inzwischen ^ j^ ^. 

nikertages <^m^^ten eingetreten .^certages 

Ha/uptverein 165 3 11 173 

Zweigverein Berlin 167 5 5 167 

„ Hambtirg-Ältona . . 38 — 1 39 

„ Bmenau — 80 



Zusammen 370 8 17 459 
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Durch den Tod sind uns die Mitglieder W. E. Fein in Stuttgart, C.W. Berg- 
mann in Bannen, Anton Eich. Eck in Berlin, Hugo Toussaint sen. in Berlin und 
Wilhelm Langhoff in Berlin, zu welchen wir das frühere Mitglied und langjährigen 
Schatzmeister der Ahth. Berlin, G. Po lack, hinzunehmen, gerauht worden. Wir betrauern 
in ihnen liebe Mitglieder und tüchtige Kollegen und ehren ihr Andenken auch in dieser 
unserer heutigen Sitzung, indem wir uns von den Sitzen erheben. (QeaekiehtJ 

n. Die Vorbereitungen zur Pariser Weltausstellung 1900, 
Hr. Prof. Dr. Westphal: 

Die gegenwärtige Versammlung ist zugleich als eine Versammlung aller Aussteller 
der Kollektivausstellung für Mechanik und Optik anzusehen, da auch diejenigen Aussteller 
Einladungen erhalten haben, welche nicht Mitglieder der D. G. f. M. u. 0. sind; die ge- 
fasaten Beschlüsse sind daher für alle Aussteller bindend. 

Die Ausstellung wird vom 15. April bis zum 5. November dauern; die Ausstellungs- 
gegenstände müssen spätestens am 28. Februar an Ort und Stelle sein. Platzmiethe 
wird nicht erhoben werden, ebenso wird Wasser und Kraft unentgeltlich geliefert werden, 
jedoch hat der Aussteller die Anschlüsse herzustellen; an jedem Gegenstande rouss der 
Verkaufspreis angegeben sein; es ist Fürsorge getroffen, dass das geistige Bigenthum der 
Aussteller ausreichend geschützt wird. Das Preisgericht soll Anfang September seine 
Arbeiten vollendet haben; es werden Diplome verschiedenen Grades vertheilt werden; 
Kollektivausstellungen erhalten gegebenen Falls nur einen Preis, jedoch bekommt jeder 
Theilnehmer alsdann das Diplom, in welchem alle Aussteller namhaft gemacht sind. Das 
Preisgericht zerfällt in drei Tbeile: 1. die Klassenjury, in welche jede Regierung auf je 
60 Aussteller ein Mitglied entsendet; 2. die Gruppenjury; 3. die oberste Jury, welche aus 
den Präsidenten der Gruppenjuries, ihren Stellvertretern und den Vertretern der Re- 
gierungen unter einem vom Präsidenten der Republik zu ernennenden Vorsitzenden besteht. 

Der Vortragende macht hierauf Angaben über Zahl der Aussteller, Umfang und 
Werth der Ausstellung. Die Kommission hat am 15. Mai wiederum eine Sitzung abgehalten ; 
der Stand der Arbeiten ist z. Z. folgender. 

Für den Transport sollen Sammelstellen eingerichtet werden; die deutschen Eisen- 
bahnen werden je 50% Ermässigung auf Hin- und Rücktransport gewähren, die französischen 
voraussichtlich 25 bezw. 75%. 

Ausstellungsschränke und Schilder werden einheitlich beschafft werden; die Dekoration 
wird der Reichskommissar auf Reichskosten herstellen lassen; der Entwurf hierfür sowie 
für die Schränke rührt von Prof. Rieth her. 

Der Katalog wird in deutscher, französischer und englischer Sprache herausgegeben 
werden und zwar in drei gesonderten Bändchen in einer Auflage von 3000, bezw. 5000 
und 5000 Stück; das Format soll 14X18,5 cm sein. Unter den verschiedenen Offerten, die 
eingegangen sind, ist die der Reichsdruckerei zwar eine der theuersten, jedoch ist von 
der Reichsdruckerei ein besonders gutes Papier in Aussicht genommen, wodurch der Preis- 
unterschied verursacht ist; auch hat sie eine besondere moderne Schrift beschafft, welche 
sich für deutschen, französischen und englischen Druck eignet (Proben hiervon auf dem 
in Aussicht genommenen Papier werden vorgelegt). Jeder Aussteller wird für je 1 qm 
Fläche eine Seite im Katalog frei haben, für jede weitere sollen 45 bis 50 M. erhoben 
werden. 

Als Vertreter ist Herr R. Drosten in Brüssel gewonnen worden, welcher vielen 
Ausstellern bekannt sein dürfte und sich bereits auf der Brüsseler Weltausstellung bewährt 
hat. Herr Drosten hat sich verpflichtet: 1. während der Zeit vom Auspacken bis zum 
Einpacken in Paris zu sein bis auf je 1 Tag in der Woche, den er in Brüssel sein wird; 
2. einen Vertreter zu engagiren und zu besolden; 3. das Interesse der Aussteller gleich- 
massig zu vertreten. 

Zum Schluss beantragt Herr Prof. Dr. Westphal: 

1. Die Versammlung möge sich damit einverstanden erklären, dass der Katalog in 
der Reichsdruckerei in der vorgelegten Form hergestellt werde; 

2. Herr Drosten solle mit der Vertretung unter den mit ihm vereinbarten Be- 
dingungen betraut werden. 

Hr. Dr. Kaempfer erklärt sich gegen die gewählte Schriftart, die für Weit- 
fiichtipe powie flir Franzosen und Engländer schwer lesbar sei. 
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Hr. Brunnee regt an, dass die D. O. gemeinsame Reisen zum Besuch der Aus- 
steUung arrangire. 

Hr. Burg er fragt, ob nicht Unterrichtsapparate besonders imtergebracht werden 
sollen; es könne doch z. B. eine Bogenlampe für Unterrichtszwecke nicht in Vergleich 
gestellt werden mit dem für gewöhnlichen Gebrauch hergestellten Massenfabrikat. 

Hr. Prof. Dr. Westphal: Die Unterrichtsapparate werden gesammelt aus- 
g'estellt werden. 

Hierauf werden die beiden obigen Anträge angenonmien. (S. auch IIa auf S. 838,) 

in. Einsetzung eines Schiedsgerichts. 

Hr. Prof. Dr. Abbe legt einen Entwurf für Einsetzung eines Schiedsgerichts vor, der 
unter die Anwesenden vertheilt wird, und führt hierzu Folgendes aus: 

Es kann nicht Aufgabe dieser Versammlung sein, die einzelnen Bestimmungen des 
Entwurfs durchzuberathen, vielmehr sollte man hier nur die Grundzügo festlegen und die 
spezielle Formulirung einer Kommission überlassen. Nach dem Entwurf soll das Schieds- 
gericht, das aus 3 jährlich zu wählenden Richtern bestehen soll, für die zugleich 3 Stell- 
vertreter zu ernennen sind, zunächst als Einigungsamt wirken; kommt ein Vergleich 
nicht zu Stande, so soll es versuchen, einen formellen Schiedsvertrag zwischen den streiten* 
den Parteien herbeizuführen; femer soll es befugt sein, auf Antrag des Anrufenden einen 
ehrengerichtlichen Spruch zu fällen, und zwar auch dann, wenn die beklagte Partei sich 
nicht zur Verhandlung stellt, nachdem sie unter ausdrücklichem Hinweis darauf ge- 
laden ist, dass der Spruch auch bei ihrem Ausbleiben ergehen wird. Man darf hoffen, dass 
es, entsprechend der in Göttingen gegebenen Anregung, so gelingen wird, die immer mehr 
sich ausbreitende Skrupellosigkeit im geschäftlichen Verkehr einzudämmen ; schon das Vor- 
handensein einer solchen Instanz wird heilsam wirken. Der Vorstand hat in seiner gestri- 
gen Sitzung beschlossen, der Versammlung vorzuschlagen: 

1. nach Diskussion der grundlegenden Gesichtspunkte den Vorstand mit der end- 
gültigen Fassung zu beauftragen; 

2. damit das Schiedsgericht bereits im Jahre 1900 in Thätigkeit treten könne, sofort 
3 Schiedsrichter und 3 Stellvertreter mit der Maassgabe zu wählen, dass bei einer etwaigen 
Ablehnung seitens eines Gewählten derjenige für ihn eintritt, welcher die nächsthohe 
Stimmenzahl erhalten hat. 

Hr. Toussaint wünscht, dass bei der Wahl die Interessen der Ladenbesitzer 
berücksichtigt werden. 

Hr. Dr. Krüss spricht das Gleiche mit Bezug auf die Glasinstrumenten- 
Fabrikanten aus. 

Hr. Prof. Dr. L. Ambronn übermittelt den Wunsch des Göttinger Zweigvereins, 
dass derartige weitgehende Anregungen möglichst frühzeitig veröffentlicht werden möchten, 
sodass man dazu SteUung nehmen könne. 

Hr. Dr. Krüss erwidert, dass dies auch gewöhnlich der Fall sei; man müsse 
jedoch berücksichtigen, dass es sich hier nur mn die Grundzüge, nicht um die Einzel- 
heiten handelt und um eine Arbeit, die der Verfasser selbst als unfertig bezeichnet hat. 

Hr. Brunnee weist darauf hin, dass die meisten Mitglieder doch nicht an der 
heutigen Berathung theilnehmen; es sei unmöglich, sich in so km'zer Zeit ein Urtheil 
zu bilden. 

Hr. Prof. Dr. Abbe erkennt die Berechtigung derartiger Bedenken an; jedoch 
müsse, wenn man ihnen stattgiebt, dafür gesorgt werden, dass die Angelegenheit nicht 
verschleppt wird; man solle die Einwendungen berücksichtigen, wenn sie von einer 
erheblichen Minderheit getheilt werden. 

Hr. Handke ist unbedingt fflr möglichste Beschleunigung der Angelegenheit; 
weite Kreise warten dringend auf das Schiedsgericht. 

Hr. Seibert ist derselben Ansicht; die zu treffenden Bestinmiungen müssen 
sich ohnehin zunächst in der Praxis erproben, und man wird sie eventuell später noch* 
mals durchberathen müssen. 
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Die beiden Anträge des Voretandes werden angenommen; die Wahl der 
Schiedsrichter wird auf den Beginn der nächsten Sitzung verschoben*). (S. Illa 
auf 8. 239 u. Illb auf 8. 242,) 

IIa. Hr. Prof. Dr, Westphal stellt den inzwischen erschienenen Hr. R. Drosten 
der Versammlung vor; Hr. Drosten dankt für daa ihm erwiesene Vertrauen, das zu 
rechtfertigen sein eifrigstes Bestreben sein werde; er sei jederzeit bereit, mit den Aus- 
stellern persönlich in Verbindung zu treten, um ihre Wünsche kennen zu lernen. 

rv. Technisches aus den Werkstätten von Carl Zeiss und Schott & Oen, 

Der Vorsitzende theilt mit, dass diese Darlegungen bei der Besichtigimg der 
beiden Werke erfolgen werden, und giebt die Zeiteintheilung für diese Besuche bekannt. 

Hr. Dr. Czapski spricht nach einigen Begrüssungsworten die Hoflftiung aus, 
dass der Mechanikertag durch die Besichtung der beiden Werkstätten befriedigt werden 
möge. Es solle den Besuchern Alles gezeigt werden, was vorhanden sei; nichts liege 
femer, als irgend etwas geheim zu halten; denn nach dem Ausspruche des Leiters 
einer dieser Werkstätten liege der Grund dafür, dass manche Werkstattinhaber nichts 
zeigen wollen, darin, dass sie nichts zu zeigen hätten; und das eben wollten sie 
nicht zeigen. 

V, Hr. M. Berg er: Der Uebergang von den alten Rohren zu dem Rohr- 
System der D. (?. f, M, u, 0. 

Der Vortrag ist in dieser Zeitsehr. 1699. 8. 163 u. 171 ausführlich wiedergegeben. Der 
Vortragende erinnert in demselben zunächst an die geschichtliche Entwickelung der 
Angelegenheit; die Klagen über zu langsame Einführung der Rohre gehen von den Rohr- 
fabrikanten aus, während aus den Kreisen der Mechaniker dem Redner weniger Ein- 
wendungen bekannt geworden sind; die Bemängelung, dass die Wandstärke schwach sei, 
hält Redner nicht für stichhaltig. Die Firma Carl Zeiss geht mit der Einführung der 
Rohre systematisch vor, indem sie ihre Konstruktionen nach und nach durcharbeitet. 
Die D. G. kann z. Z. für vermehrte Verwendung ihres Rohrsystems nichts mehr thun, es 
ist vielmehr Bache der Rohrfabrikanten, nachdrücklich in dieser Richtung 'zu arbeiten. 

Hr. Handke regt die Herstellung von Musterkarten der neuen Rohre an. 

(Der Vorsitzende theilt mit, dass wegen der vorgerückten Zeit heute nur der 
eine der beiden Vorträge von Hr. Blaschke gehalten werden soll; die morgigo 
Sitzimg werde bereits um 9V2 ^^^ beginnen; es sei für sie auch ein Vortrag von 
Hr. Dir. Maisch über den Zeichenunterricht an der Jenaer Gewerbeschule angemeldet 
worden). 

VI. Hr. Blaschke: Ueher die wichtigsten Patente des letzten Jahres. 

Auf dem Gebiete der Elektrizität lassen die ertheilten Patente zunächst das 
Bestreben erkennen, die Handhabung des Telephons durch selbstthätige Umschalter, durch 
Zählvorrichtungen u. dgl. zu vereinfachen, obschon das Reichspostamt erklärt, bat, der- 
artige Einrichtungen vorerst nicht in Gebrauch nehmen zu wollen; es werden femer 
Elektrizitätszähler für verschiedenen Tarif konstruirt, um den Verbrauch an Elektrizität 
zu heben; sodann sind zu nennen Sanmiler nehst Zubehör, die N ernst' sehe Lampe, 
drahtlose Telegraphie, Stromunterbrecher. Auf dem Gebiete der Peinmechanik und Fein- 
optik sind Entfernungsmesser, Doppelfemrohre, Linsensysteme vielfach vertreten ; besonders 
in Aufnahme gekommen sind die registrirenden Kassen und Verkaufsautomaten, die aber 
wohl mehr in daa Gebiet des Feinmaschinenbaues gehören. Zum Schluss wird eine neue 
Legimng von Dr. Mach, Magnalium genannt, besprochen, die aus Magnesium und 
Aluminium besteht. 



^) Die Bestimmungen über das Schiedsgericht sind, nachdem der Rath von zwei 
juristischen Bachverständigen inzwischen eingeholt worden war, in einer am 27. November zu 
Berlin abgehaltenen Sitzung, an welcher die vom Mechanikertag gewählten Schiedsrichter und 
ihre Ersatzmänner, sowie der Vorsitzende der D. G. f. M. u. 0. theilgenommen haben, nach den 
vom Mechanikertag genehmigten Grundsätzen festgestellt und am 28. November vom Vorstande 
der D. G. f. M. u. 0. angenommen worden. Da die endgültige Redaktion noch nicht vollendet 
ist, so werden sie erst in der nächsten Nummer dieser Zeitschrift veröffentlicht und dadurch in 
Wirksamkeit p:osetzt werden. Von der Veröffentlichung des Entwurfs wird deshalb abgesehen. 
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n. Sitzunsr am 22. August 1899 im Gasthof zur Sonne. 

Hr. Dr. Krüss eröffaet die Sitzung um 97^ Ulir. 

Vn. Hr. Blaschke: TJeher die Exportverhältnisse der deutschen Prägisions- 
meehamk. 

Vortragender verweist mit Bezug auf alle Einzelheiten auf die VerOifentlichungen 
in dieser Zeitschr. 1899, 8, 41. 61 u. 141, Eingehend wird der Umstand behandelt, dass 
unsere Hauptkonkurrenten England und Nordamerika sind, trotzdem unsere Produktions- 
verhaltnisse fttr den Export günstiger sind. Soweit die Macht der Industrien dieser 
Länder auf der Verbreitung der englischen Sprache und Maasseinheit beruht, dürfen wir 
eine allmähliche Verbesserung unserer Stellung von dem Fortschreiten des deutschen 
Einflusses und des metrischen Maasses erhoffen; die Fabrikanten Englands und Nord- 
amerikas betreiben aber auch eine geschicktere und ausgiebigere Reklame für ihre Er- 
zeugnisse als wir, insbesondere durch musterhafte Kataloge. Die Eigenart dieser Kataloge 
wird eingehend erläutert. 

nia. Der Vorsitzende lässt hierauf die Wahlen für das Schiedsgericht vor- 
nehiuen und ernennt zu Zählern die Herreu Blaschke, Burkhardt und Tesdorpf 
(8. Uli auf 8, 242). 

Vni. Hr. Dir. Maisch: Ueber den Zeichenunterricht an der Jenaer Gewerbe- 
schule, 

Der Vortragende beschreibt den Gang des Unterrichts an Hand einer grossen Anzahl 
von Zeichnungen, welche im Sitzungssaale ausgehängt sind; wegen der Bezugnahme auf 
diese und der vielen Einzelheiten eignet sich der Vortrag nicht zur verkürzten 
Wiedergabe. 

IX. Hr. Handke: Bericht über die bisherige Thätigkeit der D, Q. f, M, u, 0, 
zur Hebu/ng des Lehrlings- und Qehülfenwesens. 

Nachdem der Vortragende einleitend Anlass und Zweck seiner Ausfühnmgen dar- 
gelegt, erörtert er eingehend diejenigen Maassnahmen, welche die D. G. f. M. u. 0. seit 
ihrer Begründung auf dem in Rede stehenden Gebiete getroffen hat, nämlich: 1. Frage« 
bogen der Kommission für Lehrlings- und Gehülfenwesen über die Lehrlingsverhältnisse; 
2. Einheitlicher Lehrvertrag der D.G. ; 8. Aufstellung von Normen fürBeurtheilung der Leistungen 
der Lehrlinge im 1. bis 4. Lehrjahre; 4. Begründung einer eigenen Fachschule aus Vereins- 
mitteln unter ständiger Aufsicht von Fachleuten; 5. Thätigkeit bei den von der Stadt 
Berlin veranstalteten Ausstellungen von Lehrlingsarbeiten (Jury, Diplome); 6. Stellung- 
nahme zu der Frage einer Lehrwerkstatt; 7. Arbeiten des I. Mechanikertages 1889 in 
Heidelberg (Bericht des Redners „Zur Lehrlings* und Gehülfenfrage^) und im Anschluss 
hieran die Arbeiten der aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zusammengesetzten Kommission 
(Jenaer Beschlüsse) ; 8. Ortskommission und Einigungsamt; 9. Schiedsgericht in Lehrlings- 
fragen; 10. Lehrstellen-Nachweis; 11. Gründung und Thätigkeit der Fraunhofer- 
Stiftung. 

X. Hr. Dr. Krüss: Sind unsere Betriebe handwerJcsniässige oder industrielle^ 
und welche Stellung folgt daraus gegenüber dem Handwerker gesetg. 

Der Vortragende hält dafür, dass in unserem Gewerbe sowohl handwerksmäsaige 
als auch fabrikmässige Betriebe vorhanden sind; für die Stellungnahme zum neuen Hand- 
werkergesetze muss jedoch die Berücksichtigung des Hauptzweckes dieses Gesetzes, die 
Brzielung einer guten Ausbildung der Lehrlinge und Gehülfen, maassgebend sein. Dieser 
Gesichtspunkt verlangt einen ablehnenden Standpunkt gegenüber der Zwangsinnung, da 
alsdann die grossen Betriebe als fabrikmässige ausser Betracht kommen, welche gleichfalls 
an der guten Ausbildung hervorragendes Interesse haben. Gerade die D. G. mit ihrer 
glücklichen Vereinigung von wissenschaftlich gebildeten Industriellen und technisch her- 
vorragenden Handwerkern ist geeignet, die Durchführung des Handwerkergesetzes in die 
Hand zu nehmen und es zu verhüten, dass die Behörden von oben herab in die Ent- 
wickelung unseres Gewerbes eingreifen. (Vgl. die ausführliche Wiedergabe des Vortrags 
in dieser Zeitschr. 1899. 8, 161.) 

XL Anträge der auf dem IX. Deutschen Mechanikertage eingesetzten Korn- 

mission für Durchführung der Bestimmungendes HandwerkergesetzesinunseremOewerbe, 

Der Vorsitzende theilt mit, dass diese Anträge, unterzeichnet von den Herren 
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Brunnee, Handke und ihm, seitens des Vorstandes unter Zuziehung von Vertretern 
der Gehülfenvereine (s. Theilnehmerverzeichniss Nr. 7 bis 12) gemäss dem bei der D. G. 
bisher geübten Brauche am 20. d. M. durchberathen und amendirt worden sind^); die 
Vertreter der Gehülfen sind auch auf dem Mechanikertage heut als Gäste anwesend. 

§ 1 wird unverändert genehmigt; in § 2 und § 3 wird statt „Mitgliedern der 
D. G. f. M. u. 0." (K.'A. und V.-A.) gesetzt: „Personen". 

§ 4. V.'A. besteht nur aus dem ersten Absatz; V.-A. hat die übrigen Absätze 
hinzugefügt, wobei es in Z. 1 des letzten heisst: „halbjährlich." 

Hr. Prof. Abbe: 

Wenn die vom Vorstande beantragten Normen auch weder für die Mitglieder der i). G. 
noch für sonst irgend Jemand bindend sein können, so sollen sie doch den Behörden eine Direk- 
tive geben; sie aollen auch denjenigen, der sich an sie hält, gegen etwaige übermässige 
Anfordenmgen der Handwerkskammern schützen, indem sie ihm den Hinweis ermöglichen, 
dass er dasjenige erfülle, was von sachverständiger Seite verlangt wird. Der vorletzte Absatz, 
welcher die individuelle Behandlung jedes einzelnen Falles zulässt, lässt es überfltlssig 
erscheinen, über die Zahlen selbst zu streiten. Wenn man aber nur das im ersten Absatz ent- 
haltene beschlieast, so spricht man nur etwas Selbstverständliches aus, der Paragraph wäre 
alsdann werthlos. 

Hr. Brunnee 

beftlrchtet, dass Behörden die ihnen gebotene Handhabe zum Nachtheil des Gewerbes 
ausnutzen könnten; andererseits ist es nach dem Wortlaut des § sogar einem Laden- 
besitzer möglich, Lehrlinge zu halten, sofern er nur seit 5 Jahren selbständig ist, während 
dem kleinen Gewerbetreibenden, der die verschiedenartigsten Dinge in seiner Werkstatt 
anfertigt, die Hände gebunden werden. Man soll nicht über das hinausgehen, was das 
Gesetz bestimmt; Redner ist vom Zwgv. Göttingen beauftragt zu erklären, dass derselbe 
ein Mehreres nicht anerkennen kann. 

Hr. Seibert beantragt im letzten Absatz statt „halbjährlich" zu setzen Jährlich'*, 
um Belästigungen zu vermeiden und die Umfrage aussichtsvoller zu gestalten. 

Hr. Becker 

weist darauf hin, dass die Binnstellung von Lehrlingen in erheblicher Zahl oft nothwendig 

ist, um einen guten Nachwuchs heranzuziehen; oft werden 4 Jahre nicht genügen. 

Hr. Bornemann 

bestreitet das erstere entschieden. 

Hr. Tesdorpf 

hält 4 Jahre für ausreichend, wenn man nur energisch ein Lehrlingsverhältniss löst, sobald 
sich die Unfähigkeit des Zöglings in der Probezeit herausstellt. 

Hr. Handke beantragt im vorletzten Absatz hinter „im Einzelfalle" einzu- 
schieben „bis auf die doppelte Zahl". 

Hr. Prof. Abbe 

ist dagegen; wenn man eine Norm aufgestellt hat, so soll man Abweichungen dem fach- 

gemässen Ermessen anheimgeben. 

Die Debatte wird geschlossen; der Vorsitzende erklärt, dass der Vorstand den 
Antra*^- Seibert übernehme; Hr. Handke zieht seineu Antrag zurück. 

§ 4 wird mit 39 gegen 4 Stimmen angenommen, wobei nur Mitglieder der D. G. 
zur Abölimmung zugelassen werden. 

Die Sitzung wird um 12 Uhr unterbrochen und um ly^ Uhr wieder eröffnet. 

§ 5 imd § 6 werden unverändert angenommen. 

In § 7 lautet der letzte öatz nach dem K.-A,: solche sind z. B. wenn der 
Lehrlin«^ sich schon in vorgerückterem Alter befindet oder eine höhere Vorbildung er- 
halten hat. Der V.-A, will die kursiv gedruckten Worte streichen. 

^) Um Wiederholungen zu vermeiden, ist in der Anlage nur der Text nach den Be- 
schlu^jsen des Mechanikertages mitgetheilt; wo der Kommissionsantrag (K.^A.) oder der Vorstands- 
itrag {V.'A.) hiervon abweicht, ist dies im Protokoll angegeben. 
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Hr. Prof. Dr. Abbe 

begründet dies damit, dass eine höhere Vorbildung an und fUr sich noch nicht eine 

grössere Lernfähigkeit bedingt. 

§ 7 wird nach dem V.-A. angenommen. 
§ 8 wird imverändert angenommen. 

In § 9 überweist der K.-A. die Durchführung der Bestimmungen entweder einer 
Kontroikommission von mindestens 2 Mitgliedern der D. G. (Abs. 1) oder den Meister- 
vertretem des Einigungsamtes (Abs. 2). Der V.-A, hat die Mitwirkung von Gehülfen 
eingefügt und demgemäss Abs. 3 hinzugesetzt. 

Hr. Prof. Dr. Abbe 

begründet dies damit, dass man den Gehülfen der Präzisionstechnik nicht ein Recht vor- 
enthalten dürfe, das in einer Zwangsinnung die Gesellen jedes beliebigen Gewerbes haben 
werden. 

§ 9 wird nach dem V.-A, angenommen. 

In § 10 lautete Abs. 5 nach dem K.-A.: ^vor Allem auch die richtige Durch- 
führung der Gesellen- und Meisterprüfung in unserem Gewerbe bei ihnen anzubahnen''. 

Nachdem die Herren Prof. Dr. Abbe und Dr. Krüss den V.-A, kurz begründet 
haben, erklärte Hr. Brunnee, dass die Kommission denselben übernehme. 

§ 10 wird in dieser Fassung, § 11 imverändert angenommen. 

Hierauf werden die Bestimmungen im Ganzen angenommen, ebenso die Motive 
mit den durch die Beschlüsse gebotenen Aenderungen, nämlich 

1. Motive zu §4 nach K.-A., die sich gegen eine Normirung der Lehrlingszahl aus- 
sprechen, sind gemäss obigen Beschlüssen abzuändern. 

2. Zu § 5 wird «Jedoch muss^ gesetzt statt „Jedoch sollte*'. 

3. Zu § 7 fällt die Begründung für eine kürzere Lehrzeit von Schülern höherer 
Anstalten fort^)- 

Der Vorsitzende weist darauf hin, dass nunmehr die nächste Aufgabe eme 
genaue Fomiulirung der in § 10, 5 genannten Festsetzungen ist; man solle damit eine 
Kommission von 5 Mitgliedern beauftragen, die dem nächsten Mechanikerta^e zu be- 
richten habe. 

Hr. Bornemann wünscht auch hierbei Zuziehung der Gehülfen; die Kommission 
solle berechtigt sein, Gehülfenf ragen auf die Tagesordnung des nächsten Mechaniker- 
tages zu setzen; man solle alle einschlägigen Fragen unter Zuziehung von Gehülfen 
behandeln. 

Der Vorsitzende beantragt namens des Vorstandes femer zu beschliessen : 

Der Mechanikertag ist grundsätzlich damit einverstanden, dass auf zukünftigen 
Mechanikertagen, sofern Fragen des Gehülfen- und Lehrlingswesens zur Verhandlung 
stehen. Gehülfen zugezogen werden. 

Hr. Becker hält die Ausbildung der Lehrlinge lediglich für ehie Angelegenheit 
der Werkstattinhaber. 

In die Kommission werden gewählt die Herren: A. Becker-Göttingen, 
M. Berger-Jena, W. Handke-Berlin, Dr. H. Krüss-Hamburg, W. Niehls-Berlin; 
auf Antrag von Hr. Dr. Czapski wird diese Kommission ennächtigt, Gehülfen zu- 
zuziehen. 

Der Antrag des Vorstandes wird angenommen. 

xn. Maassnahmen zur Begründung neuer Zweigvereine, 

Der Vorsitzende theilt mit, dass eine Uebersicht über die Verbreitung der Fein- 
mechaniker in Deutschland ausgearbeitet sei; auf Grund dieser Uebersicht werde der 
Vorstand weiterarbeiten. 

Xin. Der Antrag des Vorstandes auf Anerkennung des Zweigvereins Oöttingen 
mit der Provinz Hannover als Bezirk wird angenommen, nachdem der Vorsitzende 
die Geschichte der Begründung dieses Zweigvereins kurz dargelegt und mitgetheilt hat, 

1) Die aus vorstehenden Beschlüssen hervorgegangenen Bestimmungen über das 
Lehrlingswesen mit Motiven, sowie die am 28. November d. J. vom Vorstand beschlossenen 
Ausführungsbestimmungen dazu sind als Afda»ge diesem Protokoll beigefügt« 
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daes alle in den Satzungen geforderten Vorbedingungen erfüllt sind. Der Vorsitzende 
begrüsßt den neuen Zweigverein. 

inb. Das Ergebnißs der Wahlen zum Schiedegericht wird mitgetheilt; es haben 
erhalten die Herren Prof. Dr. Abbe-Jena 50 Stimmen, L. Tesdorpf- Stuttgart 47 Stimmen, 
Kommerzienrath Dr. Küchler-Dmenau 43 Stimmen, F. Franc v. Liechtenstein- 
Charlottenburg 32 Stimmen, Dr. R. Steinheil-München 31 Stiimnen, W. Seibert-Wetzlar 
29 Stimmen, C. Mittelstrass-Magdebiu'g 21 Stimmen, W. Handke-Berlin 13 Stimmen. 
W. Ha en seh -Berlin 12 Stimmen, 15 fernere Herren weniger als 10 Stumnen. 

BemerTcung: Da Hr. Dr. Steinheil die Wahl nachträglich abgelehnt hat, 
so sind gewählt zu Schiedsrichtern die Herren Prof. Dr. Abbe, L. Tesdorpf, 
Kommerzienrath Dr. Küchler; zu Stellvertretern die Herren F. Franc v. Liechten- 
stein, W. Seibert, C. Mittelstrass. 

XIV. Die Wahlen zum Vorstande werden vorgenommen; als Zähler fungiren 
die Herren E. Toussaint-Berlin und W. Seibert-Wetzlar. Dieselben geben nach 
Beendigung der Zählung bekannt, dass gewählt sind die Herren Prof. Dr. Abbe-Jena, 
Prof. Dr. Westphal-Berlin, Dr. H. Krüss- Hamburg, L. Tesdorpf- Stuttgart, W. Seibert- 
Wetzlar, Dr. Kaempfer-Braunschweig. 

XV. Hr. Handke legt die Abrechnung für 1898/99 vor; Hr. v. Liechtenstein 
bestätigt namens der Revisoren die Richtigkeit des Abschlusses; der Schatzmeistor 
\vird entlastet. 

XVI. Hr. Handke erläutert den Haushaltplan 1:)09/1900, welcher ge- 
nehmigt wird. 

XVn. Festsetzung des nächsten MechaniJcertages. 

Der Vorsitzende übennittelt eine Emladung von Hr. Tesdorpf, den 
XI. Mechanikertag in Stuttgart abzuhalten; er bittet dies anzunehmen und sich ange- 
sichts der diesmal mit so gutem Erfolge gewählten frühen Zeit sich über diesen Punkt zu 
äusseni. Aus der Mitte der Versammlimg wird mehrfach gebeten, den frühen Zeitpunkt 
beizubehalten. Die Versammlimg beschliesst 

den XI. Mechanikertag in Stuttgart abzuhalten und die Festsetzung der Ta^o 
dem Vorstande zu überlassen; jedoch soll, wenn irgend thunlich, die erste Hälfte 
des August hierfür gewählt werden. 

Der Vorsitzende schliesst die Berathungen um 2Y2 U^- 

V. w. 0. 

Der Vorsitzende Der Geschäftsführer 

Dr. Hugo Krüss. Blaschke. 
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Bestimmangen 

zui* jRegfeliiiig* des Lelirliiig*jsi?veseiis 

in der Deutseben Sesellecbaft fOr Hecbanlk und Optik. 

Auf Grund des neuen Handwerkergesetzes vom 26. Juli 1897 
beschlossen auf dem X. Deutschen Mechanikertage in Jena am 22. August 1899. 

§ 1. 

Die Befugniss zum Halten und Anleiten von Lehrlingen steht nur solchen Per- 
sonen zu, welche sich im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte befinden (§ 126 d. G.-O.) 

§ 2. 

Die Befugniss zum Anleiten von Lehrlingen steht nur solchen Personen zu, 
welche das 24. Lebensjahr vollendet und entweder mindestens eine 3-jährige Lehrzeit 
im Gewerbe der Mechanik und Optik zurückgelegt (s. § 7) und die Gesellenprüfung 
bestanden, oder 5 Jahre hindurch das Gewerbe selbständig oder als Werkführer oder 
in ähnlicher Stellung ausgeübt haben (§ 129 d. G.-O.). 

§ 3. 

Personen, welche den Anforderungen des § 1 entsprechen, nicht aber denen 
des § 2, ist die Annahme von Lehrlingen gestattet, sofern sie die Anleitung der Lehr- 
linge einem Vertreter übertragen, welcher allen gesetzlichen Anforderungen entspricht. 

Das Gleiche gilt bei Portsetzung des Betriebes nach dem Tode des Inhabers 
für Rechnung der Wittwe oder der unmündigen Erben. 

§ 4. 

Die Anzahl der Lehrlinge in einer Werkstatt soll so beschränkt sein, dass eine 

gründliche Ausbildung des einzelnen Lehrlings gewährleistet ist. 

Als Norm für die zulässige Anzahl von Lehrlingen soll gelten: 

Auf den Prinzipal, sofern er selbst in der Werkstatt thätig ist, und auf jeden 

in der Werkstatt thätigen Werkmeister (der zugleich Gehülfen zu beaufsichtigen hat) 

je 2 Lehrlinge, und ausserdem: 

auf 1 bis 2 Gehülfen 1 Lehrüng auf 15 bis 20 Gehülfen 6 Lehrlinge 

2 LehrUnge ,, 21 „ 27 „ 7 

» O „ j, 2o ,. ÖD „ o „ 

„11„14 „ 5 „ ,, jelO weitere ,, 1 Lehrling mehr. 

Ueber diese Norm darf nur im Einzelfalle hinausgegangen w^erden, wenn die 
in § 9 ^vorgesehene Kontroikommission besondere Verhältnisse anerkennt, die eine 
grössere Zahl rechtfertigen. 

' \ri r>r^ Durch eine jährlich zu wiederholende Umfrage soll ermittelt werden, welche 
Anzahl^von Lehrlingen in den einzelnen Werkstätten gehalten wird. 

§ 5. 

Als Lehrlinge dürfen in der Regel nur solche Personen angenommen werden, 
Welche wenigstens eine Volksschule durchgemacht haben. 

§ 6. 

Die Annahme eines Lehrüngs erfolgt durch Abschluss eines schriftlichen Lehr- 
vertrages, welcher vom Lehrherrn, vom Vater oder Vormund des Lehrlings und von 
dem Lehrling selbst zu unterschreiben ist {§ 126 b d. G.-O.), sowie durch Einschreiben 
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des Lehrlings in die Lehrlingsrolle. Der Lehrvertrag ist unter Zugrundelegong des 
von der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik aufgestellten Entwurfes ahzu- 
schliessen. Nur insoweit dieser keine Bestimmung enthält, greift die freie Verein- 
barung Platz. 

Die Formulare des Lehrvertrages werden den Mitgliedern der Gesellschaft un- 
entgeltlich zur Verfügung gestellt und vom Geschäftsführer bezw. den Vorständen der 
Zweigvereine abgegeben. 

Die Anmeldung zur Lehrlingsrolle ist bei dem Schatzmeister der Gesellschaft 
bezw. bei den Vorständen der Zweigvereine zu bewirken. 

Die Eintragung hat Namen des Lehrherrn und des Lehrlings, sowie Beginn und 
Dauer der Lehrzeit zu enthalten. 

§ 7. 

Die Lehrzeit beträgt in der Regel 4 Jahre. Die Festsetzung einer kürzeren 
Lehrzeit kann nur in Ausnahmefällen erfolgen, z. B. wenn der Lehrling sich schon in 
vorgerückterem Alter befindet. 

§ 8. 

Bei Beendigung der Lehrzeit hat der Lehrherr dem Lehrling ein Lehrzeugniss 
auszustellen. Dasselbe muss Vor- und Familiennamen, Geburts-Ort imd -Tag des Lehr- 
lings, sowie Beginn und Ende des Lehrverhältnisses nachweisen und eine Angabe über 
die während der Lehrzeit erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten, sowie ein Zeugniss 
über das Betragen enthalten (§ 127 c d. G.-O.). 

Für die Abgabe der Formulare des Lehrzeugnisses gilt dasselbe wie für diejenige 
der Lehrverträge (§ 6). 

Für die Beglaubigung des Lehrzeugnisses seitens der Deutschen Gesellschaft 
für Mechanik und Optik bezw. des Zweigvereins des Ortes, wodurch die nach den 
Grundsätzen der Gesellschaft erfolgte Ausbildung des Lehrhngs bestätigt wird, kann 
eine Gebühr bis zu 2 M. erhoben werden. 

§ 9. 

Zur Durchführung vorstehender Bestimmungen wird möglichst in jedem Hand- 
werkskammerbezirk eine Kontroikommission aus zwei Mitgliedern der Gesellschaft, zwei 
Gehülfen und einem von diesen vier Mitgliedern zu wählenden Obmann eingesetzt. 

Wo ein Einigungsamt (§55 14 bis 16 der Satzungen der D. G. f. M u. 0.) bereits 
besteht, übernimmt dieses die Funktionen der Kontroikommission. 

Die Wahlen zur Kontroikommission erfolgen unter sinngemässer Anwendung* 
des § 15 der Satzungen und des § 95 a d. G.-O. 

Sämmtliche derartige Bezirks-Kontrolkommissionen haben über ihre Thätigkeit 
an eine vom Vorstande der Gesellschaft aus seinen Mitgliedern zu erwählende, aus drei 
Personen bestehende Haupt-Kontrolkommission zu berichten. 

§ 10. 
Die Bezirks-Kontrolkommissionen haben 

1. die Ausführung vorstehender Bestimmungen in sämmtlichen Werkstätten ihres 
Bezirkes, in welchen Lehrlinge des Gewerbes der Mechanik und Optik an- 
geleitet werden, zu überwachen; 

2. in Fällen, wo Lehrlinge der imter 1. genannten Werkstätten keine aus- 
reichende Gelegenheit zur Ausbildung erhalten oder wo andere Missstände 
in Bezug auf das Lehrlingswesen hervortreten, solches zur Kenntniss der 
maassgebenden Ortsbehörde zu bringen, um dieser ein Einschreiten auf Grund 
des § 128 d. G.-O. zu ermöglichen; 

3. bei etwaigen aus dem Lehrlingsverhältniss sich ergebenden Streitigkeiten, 
sofern der Lehrherr der D. G. f. M. u. 0. angehört und das Lehrverhältniss 
auf Grund des Lehrvertrages der Gesellschaft geschlossen ist, Entscheidung 
zu treffen (§ 13 des Lehrvertrages); 

4. die Handwerkskammern und sonstigen maassgebenden Ortsbehörden nach 
Thunlichkeit zu veranlassen, dass die von ihnen gegebenen Vorschriften im 
r^inklang mit denjenigen der Gesellschaft stehen; und 

''). vor allom auch di(» Durchführung der von der D. G. f. M. u. 0. zutreffenden 
Festsotzuniren über die technischen Leistungen, welche von Gehülfen und 
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Meistern unseres Gewerbes verlangt werden müssen, bei den Handwerks- 
kammern anzubahnen. 

§ 11. 

Die Handwerkskammern und in Betracht kommenden Ortsbehörden sind auf 
vorstehende Einrichtungen hinzuweisen, damit sie sich bei Maassnah men in Bezug auf 
unser Gewerbe mit der Bezirks-Kontrolkommission in Verbindung setzen können. 



Motive. 

Die vorstehenden Bestimmungen sind aus der Erwägung hervorgegangen, dass, wenn 
auch das Gewerbe der Mechanik und Optik seiner Eigenart wegen nicht geeignet ist, Zwangs- 
innungen zu bilden, die Bestimmungen des neuen Handwerkergesetzes doch, in sinngemässer 
Weise auf unsere Betriebe angewendet, unserem Gewerbe zum Nutzen dienen würden. 

Da eine Auslegung des Gesetzes aber nur dann auch den Behörden gegenüber einen 
Werth hat, wenn sie in einheitlicher Weise für das ganze Gewerbe durchgeführt wird, 80 empfiehlt 
der Vorstand der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik allen Mitgliedern der Ge- 
sellschaft die Annahme der vom X. Deutschen Mechanikertag beschlossenen Bestimmungen auf 
das Dringendste. Diese Vorschriften zur Eegelung des Lehrlingswesens fassen dasjenige zu- 
sammen, was bisher schon Regel bei den Mitgliedern war, und ergänzen es auf- Grund der No- 
velle zur Gewerbeordnung vom 26. Juli 1897. 

Dabei musste von vornherein auf Festsetzung von seitens der Gesellschaft zu verhän- 
genden Strafen bei Nichterfüllung der Vorschriften verzichtet werden. Anders ist es allerdings 
bei den Innungen; dort ist solches möglich, weil einerseits die Innungen lokale Zusammen- 
setzungen sind, andererseits ihre Vorschriften, sobald sie von der Aufsichtsbehörde genehmigt 
sind, gesetzliche Kraft besitzen. Die Zerstreuung der Mitglieder unserer Gesellschaft über das 
ganze Reich und die Unmöglichkeit, bei fehlendem guten Willen die Erfüllung der Vorschriften 
durchzusetzen, lassen die Festsetzung derartiger Bestimmungen nicht als thunlich erscheinen. 

Dagegen ist einerseits zu erwarten, dass durch Annahme der Vorschriften seitens des 
X. Mechanikertagcs die Mitglieder sich mit ihrer Ehre verpflichtet fühlen werden, den Vorschriften 
nachzuleben, andererseits ist eine gewisse Kontrole nicht zu entbehren, wenn man die Durch- 
fühning der Vorschriften nicht illusorisch lassen will. Solches soll durch die Bestimmungen der 
§§ 9 und 10 errreicht werden. 

Zu §§ 1, 2, 3. 

Es ist nicht besonders angeführt, dass es gesetzlich zulässig ist, wenn die Lehrzeit in 
einem dem Gewerbe angehörigen Grossbetriebe erfolgt, wie auch, dass sie durch den Besuch 
einer Lehrwerkstatt oder einer für das Gewerbe bestimmten Unterrichtsanstalt ersetzt werden 
kann. Während wir die in unserem Gewerbe vorhandenen Grossbetriebe ohne Weiteres mit ein- 
schliessen, sind bestimmte Lehrwerkstätten oder Unterrichtsanstalten, welche eine genügende 
Ausbildung gewährleisten, derart, dass durch ihren Besuch die Zurücklegung der Lehrzeit in 
einer Werkstatt ersetzt werden kann (§ 129 Abs. 4 d. G.-O.), zur Zeit nicht namhaft zu machen. 
Bs mag deshalb genügen, dass man einfach eine Lehrzeit im Gewerbe der Mechanik und 
Optik verlangt. 

Es ist in Bezug auf die in § 2 enthaltene Forderung des Besteheus einer Gesellen- 
prüfung der vielfach verbreiteten irrigen Meinung entgegenzutreten, dass es für unser Gewerbe 
keine solche Prüfung gebe. Die §§ 131 bis 132 a d. G.-O., welche die Gesellenprüfung ordnen, 
beziehen sich nicht nur auf Innungslehrlinge, sondern auch auf Lehrlinge von Handwerkern, 
welche keiner Innung angehören. Für diese bestellt die Handwerkskammer den Prüfungs- 
ausschuss (§ 131a der G.-O.). Deshalb ist die aus § 129 d. G.-O. entnommene] Forderung der 
Gesellenprüfung auch für unser Gewerbe eine gesetzliche Forderung. 

Zu § 4. 
Ohne die Aufstellung einer bestimmten Norm über die zulässige Anzahl der Lehrlinge 
in einer Werkstatt würde die Bestimmung, die Anzahl solle so beschränkt sein, dass eine gründ- 
liche Ausbildung des einzelnen Lehrlings gewährleistet ist, eine leere Form sein und in den 
meisten Fällen eine Handhabe fehlen, gegen eine zu grosse Anzahl von Lehrlingen ein- 
zuschreiten. 
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Wo besondere Verhältnisde auch bei einer grösseren als der festgesetzten Anzahl von 
Lehrlingen eine gründliche Ausbildung derselben gewährleisten, ist die Möglichkeit, Ober die 
Norm hinauszugehen, zugegeben. 

Fälle, in denen selbst die hier festgesetzte Anzahl von Lehrlingen zu gross ist, werden 
ausnahmslos unter § 128 des Handwerkergesetzes fallen und dementsprechend von der Bezirks- 
Kontrolkommission nach § 10, 2 zu behandeln sein. 

Die regelmässige Feststellung der Zahl der Lehrlinge in den einzelnen Werkstätten 
entspricht einer bereits auf dem I. Mechanikertage in Heidelberg von Herrn H an dke gegebenen 
Anregung, welche auf dem II. Mechanikertage in Bremen beschlossen wurde. Diese Feststellung 
wird ein werthvolles Material zur Beurtheilung der Frage bieten, ob die jetzt beschlossene Norm 
das Richtige trifft oder nicht. 

Zu § 5. 

Als Vorbildung für die Werkstatt sollte man nicht mehr verlangen als die deutsche 
Volksschule darbietet, sonst würde man den grössten Theil der deutschen Jugend von unserem 
Gewerbe ausschliessen. Jedoch muss darauf gehalten werden, daes die Volksschule wirklich 
ganz durchgemacht worden ist bezw. die dem entsprechenden Kenntnisse in einer anderen 
Schule erworben worden sind. 

Zu § 6. 

Die^FestsetzuDgen entsprechen den gesetzlichen Bestimmungen und dem bisherigen 
Gebrauch. Die Anmeldung zur Lehrlingsrolle ist auf dem IV. Mechanikertage in München be- 
schlossen worden. Es darf allerdings nicht verschwiegen werden, dass sich, ausgenommen im 
Bezirk des Zweigvereins Hamburg-Altona, diese Einrichtung ausserordentlich wenig eingebürgert 
hat, trotzdem diese Meldppfiicht doch nur eine wenig Mühe verursachende Gegenleistung für 
die unentgeltliche Abgabe des Lchrvertragsformulars darstellt. 

Zu § 7, 

Für Alle, welche mit Volksschulbildung in die Lehre treten, erscheint eine kürzere 
Lehrzeit als 4 Jahre nicht angebracht, da nur bei einer so langen Lehrzeit eine derartige An- 
eignung aller Fertigkeiten möglich ist, wie sie zu einem weiteren Fortkommen durchaus noth- 
wendig sind. 

Zu § 8. 
Hier gilt dasselbe wie bei § 6. 

Zu § 9, 10, 11. 

Die hier vorgeschlagene Einsetzung von Kontroikommissionen zielt nach zwei Richtungen. 
Einmal muss davon ausgegangen werden, dass, wenn man nicht irgend eine Einrichtung trifft, 
um den gegebenen und für die Hebung des Gewerbes für nützlich erkannten Vorschriften zur 
wirklichen Durchführung zu verhelfen, diese Vorschriften gerade in für das Lehrlingswesen 
schädlichen Fällen gänzlich unwirksam bleiben würden. Die ohne Weiteres zuzugebende 
Schwierigkeit der Ausführung dieser Maassregel darf deshalb nicht von ihrer Inangriffnahme 
abhalten. Die Einsetzung einer Zentral-Kontrolkommission im Schoosse des Vorstandes soll eine 
Einheitlichkeit im Vorgehen der Bezirkskommissionen herbeiführen sowie die Möglichkeit bieten, 
dass die Erfahrungen einer Bezirkskommission allen anderen zu Gute kommen, sowie dass in 
schwierigen Fällen dort von Seiten der Bezirkskommission Rath erholt werden kann. 

Auf der anderen Seite darf man wohl annehmen, dass den Handwerkskammern und 
zuständigen Ortsbehörden die konsultative Benutzung derartiger von unserer Gesellschaft ein- 
gesetzter, sachverständiger Kommissionen sehr erwünscht sein muss bei der Durchführung der 
Bestimmungen des Handwerkergesetzes gegenüber einem eigenartigen Gewerbe, wie das unsrige 
es ist, und der verhältnissmässig geringen Anzahl der Betriebe, welche in den einzelnen Bezirken 
der Handwerkskammern vorhanden sind. Zumal bei Ausführung der Gesellen- und Meister- 
prüfuiif^on erscheint ein freundliches Einvernehmen zwischen den Handwerkskammern 
und Vertretern unserer Gesellschaft geradezu als unentbehrlich für eine erspriessliche Gestaltung. 

Berlin, den 28. November 1899. 

Der Vorstand der Deutschen Qesellsohait für Mechanik imd Optik. 

I. A.: 

Dr. Hugo Krüss, 

Vorsitzonder. 
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Aiisfühningsbestimmungen für die Kontroikommissionen. 

J. Ernchtunf) der Kontroikommission. 

Die Errichtung einer Kontrolkonunission erfolgt möglichst in allen Handwerks- 
kammerbezirken, in welchen eine hinreichende Anzahl von mechanischen Werkstätten 
vorhanden ist. 

In Bezirken, in welchen Zweigvereine der D. G. f. M. u. 0. bestehen, wird die 
Bildimg der Kontroikommission von diesen, in anderen Bezirken von einem seitens des 
Vorstandes der Gesellschaft zu bestimmenden Vertrauensmami in die Hand genommen. 
Die durch die Bildung erwachsenden Kosten werden dementsprechend von dem Zweigverein 
bezw. der D. G. f. M. u. 0. getragen. 

IL Zusammensetzung und Amtsdauer der Kontroikommission. 

Jede Kontroikommission besteht aus zwei Mitgliedern der D. G. f. M. u. O., zwei 
Gehülfen und einem von diesen 4 Mitgliedern zu erwählenden Obmann. 

Die Wahl der Mitglieder der Kommission erfolgt für die Dauer von 2 Jahren. 

Wo ein Einigungsamt (§ 14 bis 16 der Satzimgen der D. G. f. M. u. O.) bereits 
besteht, übernimmt dieses die Funktion der Kontroikommission. 

111, Wahl der Kontroikommission, 

Die Wahl der Mitglieder der D. G. f. M. u. O. zur Kontroikommission erfolgt 
durch Mehrheit der Anwesenden in einer Versammlung, zu welcher sännntliche selbständigen 
Feinmechaniker und -Optiker des betreffenden Bezirkes einzuladen sind. 

Die W^ahl der Gehülfen zur Kontroikommission erfolgt durch Mehrheit der An- 
wesenden in einer Versanunlimg, zu welcher in Bezirken, die nicht mehr als 10 in Be- 
tracht kommende Werkstätten enthalten, sämmthche in ihnen beschäftigten volljährigen 
Feinmechaniker- und -Optiker-Gehülfen einzuladen sind, welche sich im Besitze der 
bürgerüchen Ehrenrechte befinden. 

In Bezirken mit mehr als 10 Werkstätten, in welchen Feinmechaniker und -Optiker 
beschäftigt sind, besteht diese Wahlvereammlung aus Vertretern der einzelnen Werk- 
stätten, welche volljährig und im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte sein müssen; 
und zwar entsendet jede Werkstatt mit bis zu 10 Gehülfen emen, von 11 bis 20 Ge- 
hülfen zw^ei, von 21 bis 30 Gehülfen drei Vertreter u. s. f. 

Für die Gehülfenvertreter sind Ersatzmänner zu wählen, welche für dieselben 
im Falle des Ausscheidens für den Rest der Wahlzeit einzutreten haben. Wird dessen 
ungeachtet die Kontroikommission nicht vollzählig, so hat sie sich für den Rest der 
Wahlzeit durch Zuwahl zu ergänzen. 

Die Leitung der Wahl bleibt dem in den Versammlungen zu bildenden Bureau 
überlassen. 

Die Kontrole über die Berechtigung der Theilnehmer an der Gehülfenwahl wird 
gemeinsam von den Einberufern und den Vertretern der Gehülfen ausgeübt. 

Wählbar in die Kontroikommission ist jeder wahlberechtigte Gehülfe, welcher 
zum Amte eines Schöffen fähig ist. 

Der Obmann der Kontroikommission wird in gemeinsamer Sitzung der übrigen 
Mitglieder derselben gewählt. Kommt die Wahl nicht zu Stande, so hat der Vorstand 
des Zweigvereins bezw. der Vertrauensmann der D. G. f. M. u. 0. den Obmann zu ernennen. 

IV. Anzeige der BiUlung der Kontroikommission. 

Von der erfolgten Bildung der Kontrolkomniission hat der Vorstand des Zweig- 
vereins bezw. der Vertrauensmann der D. G. f. M. u. O. dem Vorstande der D. (t. f. M. u. O. 
Mittheilimg zu machen unter Angabe der Mitglieder und ihrer Adressen. Ebenso ist 
jede Veränderung in den Mitgliedern der Kommission anzuzeigen. 

Der Vorstand der I). G. f. M. u. O. hat die Zusammensetzunir der Kontrol- 
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komraission im Vereinsblatt anzuzeigen; mit dieser Anzeige beginnt ihre Wirksamkeit. 
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F. Ermittelung der Lehrhngsverhältnisse. 

Für die jährlich zu wiederholende Umfrage zur Ennitteluug, welche Anzahl 
von Lehrlingen in den einzelnen Werkstätten gehalten wird, werden Formulare von dem 
G^schäftsftihrer der D. G. f. M. u. O. abgegeben. 

Die Umfrage geschieht durch die Vorstände der Zweigvereine, wo solche vor- 
handen sind, an anderen Orten durch den Vorstand der D. G. f. M. u. O. 

Das hierbei gesammelte Material wird den Kontroikommissionen übergeben. 

VL Aufgaben der Kontroikommission, 

Die Kontroikommission hat mindestens einmal im Jahre zusammenzutreten. Sie 
hat über ihre Thätigkeit der vom Vorstand der D. G. f. M. u. O. gewählten Haupt- 
Kontrolkommission zu berichten. 

Die Aufgabe der Kontroikommission ist im Wesentlichen: 

1. die Ausführung der Bestimmimgen der D. G. f. AI. u. 0. über das Lehrliags- 
wesen in sämmtlichen Werkstätten ihres Bezirkes, in welchen Lehrlinge 
des Gewerbes der Mechanik und Optik angeleitet werden, zu überwachen; 

2. in Fällen, wo Lehrlinge der unter 1. genannten Werkstätten keine aus- 
reichende Gelegenheit zur Ausbildung erhalten oder wo andere Missstände 
in Bezug auf das Lehrlingswesen hervortreten, solches zur Kenntniss der 
maassgebenden Ortsbehörde zu bringen, um dieser ein Einschreiten auf 
Grund des § 128 d. G.-O. zu ermöglichen; 

3. bei etwaigen aus dem Lehrlingsverhältniss sich ergebenden Streitigkeiten, 
sofern der Lehrherr der D. G. f. M. u. 0. angehört imd das Lehrverhältniss 
auf Grund des Lehrvertrages der Gesellschaft geschlossen ist, Entscheidung 
zu treffen (§13 des Lehrvertrages); 

. 4. die Handwerkskammern und sonstigen maassgebenden Ortsbehörden nach 
Thunlichkeit zu veranlassen, dass die von ihnen gegebenen Vorschriften im 
Einklang mit denjenigen der Gesellschaft stehen; 
5. vor Allem auch dÜe Durchführung der von der D. G. f. M. u. O. zu treffenden 
Festsetzungen über die technischen Leistungen, welche von Gehülfen und 
Meistern unseres Gewerbes verlangt werden müssen, bei den Handwerks- 
kammern anzubahnen. 

Berlin, den 28. November 1899. 
Der Vorstand der Deutschen Gesellsohaft für Mechanik und Optik. 

I. A.: 

Dr. Hugo Krüss, 

Vorsitzender. 
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Namen- und Sachregister. 



Additionsmaschinen s. Re- 
ch enapp. 

Aeolipile s. Werkstatt. 

Aetzen s. Werkstatt. 

Akkumulatoren s. Elektr. 

Aliamet, M., Bremsdynamome- 
ter 35. 

Allgemeine Elektrizitilts- 
Gesellschaft, Isolirmate- 
rial (Stabilit und Resistan) 37. 

— Dreilampenschaltungssys- 
tem bei 110 Volt Gleichstrom 
85. — Starkstromsicherungen 
94. — Ariston-Kästen 165. — 
Drähte u. Kabel aus Alumini- 
um 184. — Universalsicherung 
205. — Rotirender Quecksilber- 
Stromunterbrecher 229. 

Alt, Eberhardt& Jäger, Au- 
tomat. Pipette 117. — Aufsatz 
f. Reduktionskölbchen 134. — 
App. z. Bestimmg. d. Wasser- 
gase 218. 

Aluminium s. Metalle. 

Aluminium-Industrie A.-G, 
Aluminium als Ersatz f. Kup- 
fer und Messing 143. 

Andrews, W. W., Gasentwick- 
lungsapp. 157. 

Angrick, B., Thermoelektr. 
Batterie 23. 

Anlassen v. Metallen s. Werk- 
statt. 

Anstalten: Normal - Aichungs- 
Kommission, Pensky 1, 9. — 
Sternwarte bei Kairo 14. — 
Liebig - Laboratorium 15. — 
Technikum Mittweida 20, 126. 

— Gewerbeschule zu Freiburg 
L B 30. — Elektrotech. Lehr- 
u. Untersuchungsanstalt des 
Phys. Ver. zu Frankfurt a. M. 
166, (Blitzableiterkursus) 30. — 
I. u. IL Handwerkerschule in 
Berlin 54. — Stadt. Technikum 
in Neustadt i. Meckl. 75. 

Arftometer: Aräometer m. Tem- 
peraturkorrektions - Skalen, 
Fuchs 154. — Bemerk, dazu, 
Fuchs 178. — Erwiderung, 
Reimerdes 178. — Korrektion 
bei aräometr. Dichtigkeitsbe- 
stimmungen, Reimerdes 174. 

Arbeitsmesser: Bremsdynamo- 
meter, Aliamet 35. 

Arlt, 0., Kugelgelenk 23. 

Arndt, M., Spannungsmesser f. 
Gase 59. — Hydraul. üaspumpe 
59. 

Asbest 8. Werkstatt. 



Astronomie: Neue Sternwarte 
bei Kairo 14. — Instrument 
zur Lösg. von Aufgaben für 
Mercator's Projektion, Vital 25. 
— Das grosse Fernrohr der 
Weltausstellung z. Paris 1900 
35. — Neuer Refraktor des 
Astrophysikal.Observatoriums 
in Potsdam 154. 

Ansdehnnn IT (s. a.Maassstäbe): 
Nickel tahlkompensation an 
Uhrwerkhemmungen mit Un- 
ruhe, Perret 22, 59. — Pendel 
mit Nickelstahlstange, Riefler 
118. 

Aosfohr: Exportverhältnisse d. 
deutsch. Präzisionsmechanik 
41, 61, 141. 

Ansstellnngen: 

Industrie- und Gewerbeaus- 
stellg. f. Rheinland u. West- 
falen 1902 37. 

Dauernde Gewerbe-Ausstellg. 
z. Leipzig 54, 146. 

Werkzeug- u. Arbeitsmaschi- 
nen-Ausstellung z. Stuttgart 
75, 122, 129. 

Gauss-Web er- Ausstellung 114. 

Permanente Industrie- Ausstel- 
lung in Buenos Aires 115. j 

Pariser Weltausstellung 1900 1 
146, 191. 



Back, Partinium 196. 
Bär, A., Drillbohrer 74. 

BakteriologlscheApparate : Neu- 
erung, in der bakteriolog.Tech- 
nik, Heidenreich 217. 

Barker, F. W., Zusammenge- 
setzte Linse 46. 

Barometer, s. Meteorologie. 

Batterien s. Elektr. 

Baum, F., Aetherextraktions- 
app. 57. 

Belfield, R., Selbstth. Schalter 
7. — Elektr. Doppelschalter 38. 

ß erger, E., Brillenkasten von 
geringen Abmessgn. 17. 

Berger, M., Uebergang v. d. 
alten Rohren z. dem Rohr- 
system der D. G. f M. u. 0. 
163, 171. 

Berg-männische Apparate: Gru- 
benthermometer, Birkner 115. 
— Hängezeug, Langer 199. 

Berufs- u Gewerbezählung 
s. Gesetzgcbg. 

Bettini, G,, s. Dickerson. 



Biese, A. C, u. A. Gleichen, 
Objektiv u. Fernrohr m. zwei 
verschied. Vergrössergn. 119. 

Birkner, Grubenthermometer 
115. 

Blank, H. N., Neue Holzarten 6. 

Blitzableiter s. Elektr. 

Bodenstein, M., Thermoregu- 
latoren 216. 

Bogenlampen s. Elektr. u. 
Lampen. 

Bohren s. Werkstatt. 

Bohrfutter s. Werkstatt. 

Bonnefoi & Cie., Kurven- 
messer 39. 

Bosch, K., Selbstthät. Fem- 
sprechschaltg. 207. 

Böse, E., Leistungsfähigk. u. 
KoQstruktionsprinzipienv.Prä- 
zisionsthermostaten m. selbst- 
thät. Regulirg. 169, 181, 189. 

Bott, R J., Fassg. f. elektr. 
Glühlampen 15. 

Bowen, F. E. W., s. Douglas- 
Willan. 

B r a d 1 e y , Elektr. Kondensator 
215. 

Brämer, G., Blankmachen von 
Glas 59. 

B r a m w 1 1 , F., Metrisches Maass 
in England 74. 

Braun, F. W., Quecksilber- 
Schippe 52. 

Bremsdynamometer s. Ar- 
beitsmesser. 

Brennspiritus - Aktienge- 
sellschaft, Lackverdün- 
nungsmittel 126. 

Brillenkasten s. Optik. 

Brown, S. N., Wiedergabe pho- 
nograph. aufgezeichneter Lau- 
te 167. 

Brown, Boveri & Co., Aus- 
schalter 127. 

Brück, R.. Reibahle 79. 

Brunn, Normalbarometer 33. 

Brustleier s. Werkstatt. 

Buchheister, Zaponlack 206. 

Budde,C.C.L.G.,u.G.V.Schou, 
Elektrolyt. Bestimmung, des 
Stickstoffs 156. 

Bunge, P., Präzisionswaage 99. 

Bunsen, R., f (Nachruf» 193. 

Bunsenbrenner s. Labora- 
torium u. Werkstatt. 

Busch, E., s. Rathenower Opt. 
Ind.-Anstalt. 

Busse'sche Chem. Fabrik, 
Kautschuckleim als Schutz- 
mittel 184. 
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C a r p e n t i e r, J ., Reproduktions- 
kamera 127. 
Cauro, L., Motorzähler 15. 

Cerebotani, L., s. Wallmann 
& Co. 

Chemie: Kaliapparat, Gomberg 
44. — App. z. Abdampfen, 
Gawalowski 45. — Volumen- 
menmessg. v. Flüssigk. und 
Darstell. v. NormallÖsgn., 
Wagner 54. - Destillation 
unter vermindertem Druck, 
Schey 55. — Rückflusskühler, 
Hopkins 56. — Schwefelwas- 
serstoff-Päüungn., Grabe 5G. 

— Bestimmg. d. Volumens, 
Mac Kenna 56. — Aether- 
extraktionsapp. zu quantitati- 
ven Bestimmg., Baiun 57. — 

Extraktionsapp., Donner 58. -— 
Schutz d. Absorptionsmassen 
bei Titrirapp., Steinfels 75. — 
Waschapp. f. d. Salpeter-Stick- 
stoff-Bestimmg. nach G. Kühn, 
Förster 76. — Trager für Zehn- 
kugelröhren, Schoonjans76. — 
Zu- u. Abflussröhre f Spritz- 
flaschen u. dgl., Reimerdes 95. 

— Vorlage f. Wasserstrahl- 
pumpen, Jervis 96. — Scheide- 
trichter, Kahlbaum , Warm- 
brunn, Quilitz & Co. 96. — 
Automat. Pipette, Gockel, Alt. 
Eberhardt & Jäger 117. — 
Füllen u. Entleeren V.Pipetten, 
Euler 118. — ötickstofi'be- 
stimmg. nach Kjehldahl, 
Pregel, Eger 134. — Auf- 
satz f. Reduktionskölbchen, 
Gockel, Alt, Eberhardt & Jäger 
134. — Bestimmg. d. Er- 
ötarrungstemperatur, Shukoff, 
Hugershofl* 135. — Reinigen d. 
Quecksilbers, Palmaer 135. — 

— Laborationsgeräthschaften, j 
Gawalowski 136.— Elektrolyt! 
Besilmmimg d. Stickstoffs in 
organ. Substanzen, Budde, 
Schon 156. — Bestimmg. d. 
Trockensubstanz u. d. Fett- 
gehaltes d. Milch, Sonn 156. 

— Gasentwickeluiigsapparat, 
Richards, Andrews 157. — 
Korrektion bei Dichtigkeita- 
bestimmung., Reimerdes 174. 

— Destillationsapparat, Raabe 
176. — Destillationsvorlage, 
Raabe 176. — Wägeröhrchen, 
Raabe 176. — Exsikkator, 
^^el)olim 176. — Destillations- 
vurla^en, Raabe 177. — Rüh- 
riM-, Pries(Mniitli 177. — Nor- 
malien f. Gerat he d. Chemi- 
kers, Raabe 1U7. 

(Jliriatensen, C. S., s. Uefsum. 

Chrouographeu : Steuerung an 
Chronographen, Wildeniann, 
Mund 119. 

Chronometer: Nickelstahlkom- 
])ena. an Uhrwerkhemmgn. ,' 
m. Unruhe, Perret 22, 59. — ' 
Vereinigung für Chronome- ' 
trie 12<J, 213, '228. | 

Coiimru. H. .1, s. Owens. 



Custodis, A., Kontaktvorrich- 
tung an Kompassen 23. 



Delisle&Ziegele, Columbus- 
Schublehre 43. — Umdrehungs- 
zähler 104. 

Deoionstrationsapparate : Be- 
stimmung des spez. Wider- 
standes von Elektrolyten, 
Müller 84. — Bestimmg. des 
spez. Widerstandes d. Metalle, 
Müller 85. — Demonstrations- 
beweis d. Archimed. Prinzips 
für Gase, Mistral 85. — Gleich- 
zeitig gefrierendes u. sieden- 
des Wasser, Quick 195. 

Denayrouze, L, Bunsenbren- 
ner 127. 

Desole, E. L., Verkupferung 
von Gusseisen 215. 

Destillationsapparate s. 
Laboratoriumsapp. 

De war, J., Entfern, der Luft 
aus Glasröhren 136. 

Dickenmesser s. Werkstatt. 

Diekelmann, H., Bohr- und 
Drehfutter 139. 

Dickerson, E. N., u. G. Bet- 
tini, Phonograph 39. 

Dolezal, E., u. Th. Scheim- 
pflug, Entfernungsmesser 46. 

Denn er, B., Extraktionsapp. 58. 

Douglas-Willan, J. H., und 
F. E. W. Bowen, Kohlen u. 
Kohlefäden v. hohem Licht- 
emissionsvermögen 6. 

Drehbänke s. Werkstatt. 

Drillbohrer s. Werkstatt. 

Druck: Zug- u. Druckmesser, 
Hartmann & Braun 47. — Span- 
nungsmesser f. Gase, Arndt 
59. — Temperatur- u. Druck- 
messg.. Scheel 69, 81, 89, 101, 
109. 

Dynamometer s. Arbeitsmes- 
ser u. Blektr. 



Eastman Phot Mat Cy. Lim., 
Objektiv verschluss 46, 229. 

Eck, A. R. t (Nachruf) 63. 

Edzards, 0, Dicken- u. Loch- 
Messvorrichtg. 187. 

Eger, G., Stickstolfbestimmg. 
nach Kjehldahl 134. 

Eisen s. Metalle. 

Eisenführ, W., Einsatz f. d. 
Brustleier 153. — Zapfen-Fräs- 
futter 173. — Tiefenmaass m. 
Nouienablesung 214 

Elektrizität: L Theorie. — 
II. Elemente u. Batterien: 
Thermoelektrische Batterie, 
Angrick 23. — Elektroden 
f. elektr. Sammler, Marckwald 
31. — Isolirender Träger f. 
Elektroden galvan. Elemente, 
Hydra- Werke Krayn & König 
46. — Galvan. Batterie, Hess 
67. — Galvan. Batterie, Soc 
des mines de Yauli 80. — Auf- 
bau v. Elektroden, Pieper 107. 
— Akkumulatoren System Ju- 
lien, Zacharias 125. — Ariston- 



Kästcn, Allg. Elektr. Gesellsch. 
165. — III. Messinstrumen- 
te: Galvanometer, Keiser & 
Schmidt 15, 79. — Motorzähler, 
Cauro 15. — Messvorricht. f. 
Stromsammler, Hopfelt 16. — 
Elektr. Messinstr., Gans & 
Goldschmidt 23. — Prüfg. v. 
Blitzableitern, Ruhstrat 31. — 
Phasenmessgeräth, Schuckert 
& Co. 39. — Elektr. Messge- 
räth, Westinghouse Electric Cy. 
39. — Widerstandsmesser, 
Hartmann & Braun 39. — Pha- 
senmesser, Tuma 47. — Pendel- 
Elektrizitätszähler, Möhrle 59. 

— Hitzdraht-Messgeräth, Hart- 
mann & Braun 67. — Mess- 
geräth für Wechselströme, 
Schuckert & Co. 67. — Ther- 
moelement, Hartmann & Braun 
67. — Bestimmg. d spezif. 
Widerstandes v. Elektrolyten, 
Müller 84. — Bestimmg. d. 
spezif. Widerstandes d. Metalle, 
Müller, Kohl 85. — Bchaltg f. 
Elektrizitätszähler, Lux 86. — 
Hitzdrahtmessgeräth, Meyer 
87. — Elektrizitätszähler, Schu- 
ckert & Co. 106. — Messen 
elektr. Leistung, Field 106. — 
Elektrizitätszähler, Hummel 
107. — - Graphitrheostat, Hirsch- 
mann 127. — Drehstromzählen 
Hummel 147. — Phaaenmesser, 
Schuckert & Co. IhS. — 
Elektrischer Widerstand, 
Schuckert & Co. 159. — Ver- 
meidg. fehlerhafter Registrirg. 
bei Elektrizitätszählern, Glatz 
160. — Strom verbrauchzeit- 
messer, May 160. — Pemüber- 
trager f. Zeigerinstr., Richard 
167. — Vertikalgalvanometer 
f. absolute Messgn., Spies 167. 

— Motor - Elektrizitätszähler, 
Peloux 187. — Quadranten- 
Elektrometer, Weston 188. — 
Sicherstelig. d. Angaben von 
geaichten Zählern, Seil 199. — 
Rheostat, Short 207. — Kon- 
densator, Bradley 215. — Aus- 
gleichung d. durch Hystereris 
bedingten Phasen verschiebg. 
an Wechselstrom - Messger, 
Hartmann& Braun 229. — l\. 
Mikrophone, Telephone, 
Grammophone, Phono- 
graphen u. s. w.: Wechsel- 
klappe f. Fernsprechämter, 
Siemens &Halske 6. — Körner- 
mikrophon, Schwarze 38. — 
Schallkörper f. Phonographen, 
Fischer 38. — Phonograph, 
Dickerson, Bettini 39 — Schal- 
tungsanordnung zum Verkehr 
zwischen zwei Fernsprech- 
ämtern, Siemens & Halske 119. 

— Angabe d. Zeitdauer u. An- 
zahl V. Ferngesprächen, Haeb- 
1er, Knoblauch 139. ~ Gleich- 
lauf vorrichtg. f. Typendruck- 
telegraphen, Kustermaun 139. 

— Gleichzeitige Uebermittelg. 
nach entgegenge8etz.Richtgn. 
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m. einer einzigen Leitg^ Wall- 
mann & Co., Cerebotani 147. — 
Anzeigevorrichtg. f.d. Besetzt- 
sein V. Amtsverbindungsleitun- 
gen, Siemens & Halske 147. — 
Schal tg. f. gemeinschaftl. Fem- 
sprechleitgn. z. Verhinderg. 
d. gleichzeitigen Anschlusses 
mehrerer Sprechstellen, West 
lf>9. — Wiedergabe phono- 
graph aufgezeichneter Laute, 
Brown 167. ■— Typenwechsel 
bei Typendrucktelegraphen, 
Hoffmann 179. — Selbstthät. 
Fernsprechschaltg., Bosch 207. 

— V. Beleuchtung: Kohlen; 
u. Kohlefäden v. hohem Licht- 1 
emissions vermögen, Douglas- 
Willan,Bowen6. — Glühlampe, 
Gebhardt 7. ~ Fassg f. Glüh- 
lampen, Bott 15. — Dreilam- 
penschaltungssystem bei 110 
Volt Gleichstrom, Allg. Elektr.- 
Gesellsch. 85. — Glühlampe, 
Nernst 93. — Glühlampen- 
fassg.. Frister 119. — Ge- 
scbichtl. Bntwickelg-, Her- 
stellg., physikal. Eigenschaf- 
ten u. Anwendg. d. Glühlam- 
pen, Remane 209, 221. — 
VI. Allgemeines: Selbstth. 
Schalter, Belfield 7. - üm- 
wandlg. V. Wechsel- in Gleich- 
strom u. umgekehrt, Pollak 
16. — Elektr. Antrieb V.Werk- 
zeugmaschinen, Longchampt 
19. — Erzielg. v. Strömen 
hoher Frequenz aus Gleich- 
strömen, Tesla 23. — Kontakt- 
vorrichtg. an Kompassen z. 
elektr. Femregistrirg., Custo- 
dis 23. — Galv. Rostbeseitigg. 
37. — Isolirmaterial (Stabilit 
u. Resistan), Allg. Elektr.- 
Gesellsch. 37. — Doppelschal- 
ter, Belfield 38. — Erzeugg. 
dunkler Bntladgn., Ortt 46. — 
Röntgenröhre, Hirschmann 59. 

— Schmelzung von Glas mit 
elektr. Flammenbögen 77. — 
Starkstromsicherg., AUgem^ 
Eloktr.-Gesellsch. 94. — Aus- 
schalter m. Nürnberger Schee- 
re, Voigt & Haeffner 99. — 
Uebertragg. v. Zeigerstcllgn., 
Siemens & Halske 99. — Pneu- 
mat. Stromunterbrecher, Pe- 
tersen 113. — Ausschalter, 
Brown, Boveri & Co. 127. — 
Röntgenröhre, Levy 139. — 
Aluminium als Ersatz f. Kupfer 
V. Messing, Aluminium - Indu- 
strie-A.-G. 143. — Glasröhren 
z elektr. u. sonstigen Leitun- 
gen 158. — Schmelzsich erg., 
Uhmann 159. — Funkenlose 
Unterbrechg. v. Stromkreisen, 
Müller 159. — Erzeugung e. 
gegen d. Spannung d. Mag- 
netisirungstromes um 90^ od. 
mehr in seiner Phase verscho- 
benen Magnetfeldes, Hartmann 
& Braun 167. — Porzellan- 
Isolirgriffe für elektrotechn. 
Werkzeuge, Haldenwanger 



174. — - Schmelzsicherg., Sie- 
mens & Halske 179. — Drähte 
11. Kabel aus Aluminium, Allg. 
Elektr.-Gesollsch 184.— Kaut- 
schukleim als Schutzmittel f. 
elektr. Leitgn., Busse'sche 
Chem. Fabrik 184. — Universal- 
sicherg.,Allg.Elektr.-Gesoll8ch. 
205, Rotirender Queck- 
silber-Stromunterbrecher,Allg. 
Elektr.-Gesellseh. 229. 

Elektrizitäts-A ktiengcsc li- 
sch aft s. Schuckert & Co. 

Elektrizitätszähler s. Elektr. 
und Zählwerke. 

Elektroden s. Elektr. 
Elektrometer s. Elektr. 
Elemente s. Elektr. 
Engel &Heegewald,s. Frister. 

Entfemnngsmesser: E. m. Te- 
leobjektiv, Dolezal, Scheim- 
pflug 46. — Entfernungsmesser, 
Hövelmannl87. — Stereoskop., 
Entfernungsmesser, Hartmann 
207. 

Bppler, F, Metalleinlagen in 
Glas 157. 

Etzold & Popitz, Teleskop- 
Automat Bellavista 73. 

Euler, E. K., Vonichtung zum 
Füllen und Entleeren von 
Pipetten 118. 

Export 8. Ausfuhr. 

Exsikkator s. Lnboratorium. 
Extraktionsapparate s. La- 
boratorium. 



Feldstecher s. Optik. 

Femrolire: Das grosse Fern- 
rohr der Weltausstellung zu 
Paris 1900 35. — Entfernungs- 
messer m. Teleobjektiv, Doie- 
Äal, Scheirapflug 46 — Stell- 
vorrich. f. Doppelfernrohre, 
Fritsch vorm. Prokesch 47. 

— Teleskop -Automat Bella-, 
vista. Rathenower Opt. Ind.- 
Anstalt vorm. E. Busch, Etzold 
& Popitz, Popper & Co. 73. — ' 
Objektiv und Fernrohr mit 
zwei verschiedenen Vergrössc- ' 
rungen, Biese, Gleichen 119. 

— Neuer Refraktor d. Astro-' 
physikal. Observatoriums in ' 
Potsdam 154. 

Fernsprecher s. Elektr. 
Field, M. B., Messung elektr. 

Leistung 106. 
Filter s. Laboratoriumsapp. 
Fischer, R., Schallkörper für 

Phonographen 38. 

Flflssigkeiten : Glyzerin als i 
Wärme-Absorptionsmittel 6. ' 

Flussmittel s. Werkstatt. ' 

Förster, 0., Waschapp. für d. 
Salpeter - Stickstoff -Bestim- 
mung. 76. 

F 88 , M., Schiffsgeschwindig- 
keitsmosser 58. 

Fräsfutter s. Werkstatt. 

Frist er, R., Glühlampen fassg. 
119. 



Fritsch, K., vorm. Prokesch, 
Stellvorrichtung für Doppel- 
fern röhre 47. 

Fuchs, P., Aräometer u. Tem- 
peraturkorrektions-Skale 154. 
— Bemerkung dazu, Fuchs 
178. — Erwiderung, Reimer- 
des 178. 



Galvanometer s. Elektr. 

Gans & Goldschmidt, Elektr. 
Messinstr. 23. 

Gar che y, W., Verwend. von 
Glasabfällen 77. 

Garot, A. H, Ziehfeder 31. 

Garuti, Elektrolyt. Knallgas 
als Wärmequelle 57. 

Gase: Elektrolyt. Knallgas als 
Wärmequelle, Garuti 57. — 
Spannungsmesser für Gase, 
Arndt 59. — Hydraul. Gas- 
pumpe, Arndt 59. — Spez. 
Gewichte der flüssigen Luft 
und einiger anderer flüssiger 
Gase, Ladenburg, Krügel 65. 

— Sauerstoff- und Leuchtgas- 
Aeolipile, Gawalowski 73. — 
Demonstrationsbeweis d. Ar- 
chiraed. Prinzips f. Gase, Mitral 
85. — Entfernen der Luft aus 
Glasröhren, Dewar 136. — Be- 
stimmung d. Wassergase, Mül- 
ler, Alt, Eberhardt& Jäger 218. 

Gas ent Wicklungsapparate 
8. Laboratoriumsapp. 

Gawalowski, A., Abdampfen 
im Vakuum oder unter Druck 
45. — Sauerstoff- u. Leucht- 
gas-Aeolipile 73. — Labora- 
riumsgeräthschaften 136. 

Gebhardt, W., Elektr. Glüh- 
lampe 7. 

Gebranehsmnster: 97, 137, 177, 
198. 

Geissler, H., Nachf. Franz 
Müller, Erzeug, eines kon- 
stant temporirten Wasserstro- 
mes 53. 

Gentsch, 0., RostschOtzendcs 
Kühl- u. Schmiermittel 65. 

Geod]l8ie:I. hasismessungen: 
Neue Gradmessg. in Peru 106. 

— Gradmessg. auf Spitzber- 
gen und in Peru 143. — II. 
Astronomisch - geodäti- 
sche Instrumente s. As- 
tronomie. — III. Apparate 
zum Winkelabstecken. 
-— IV. Winkelmessinstru- 
mente und Apparate für 
Topographie. — V. Höhen- 
messinstrumente u. ihre 
Hülfsapparate. — VI. 
Tachymetrie: Entfernungs- 
messer, Dolezal, Scheimpflug 
46; Hövelmann 187: Hartmann 
207. — VIL AUgomeine.s. 

George, F., Seh weissen von 
Aluminium 40. 

Gesehilftllche IfotiBen: 19, 37, 
41, 61, 126, 141, 146, 166, 216. 

Gesehichte: Geschichtliche Ent- 
wickelung der elektr Glüh- 
lampen, Remane 209, 221. 
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Gesehwindiirkeitsmesser: Schiffs- . 

geschwindigkeitsmosser, Poss | 
58. — Umdrehungszähler,KluB8- 1 
mann, Delisle & Ziegele 104, 1 

Gesetxfrebnngrx 14. Doutscher' 
Gewerbekammertag und die , 
Zwangsinnungen 5, 14. — ' 
Berufs- und Gewerbezählung 
20. — Sind unsere Betriebe 
handwerksmässige oder in- 
dustrielle, und welche Stelig. 
folgt daraus gegenüber dem 
neuen Handwerkergesetze, 
Krüss 161. 

Gew^erbekammer s. Gesetz- 
gebung. 

G e w e r b e s c h u 1 e n s. Anstalten. 

Gewinde s. Schrauben und 
Werkstatt. 

Gewindelehren siehe Rohre, 
Schrauben, Werkstatt. 

Gewinde seh n eidwerkzeu- 
ge s. Schrauben u. Werkstatt. 

Glas (s. a. Laboratoriumsap- 
parate): Schmiermittel f.Glas- 
hähno, Phillips 45. — Durch- 
sichtige Spiegel, Prochuzka 
57. — Blankmachen blind- 
gewordenen Glases, Brämer 
59. — Erzeug, von Porzellan 

76. — Schmelzg. v. Glas mit 
elektr. Flammenbögen, Kroll 

77. — Verwendung von Glas- 
abfallen, (jarchey 77. — Her- 
stellung grosser Hohlglas- 
körper, Pick 79. — Mittel, 
um des Beschlagen von Glas 
zu verhüten 97. — Glas, 
welches die Wärme nicht 
durchlässt 97. — Haltevor- 
richtung f Glasmacherpfeifen, 
Michotte 99. — Leicht durch- 
lässiges Glas für Röntgen- 
strahlen und Einschmelzen 
von Platindraht in solches, 
Schott 111. — Aetzung des 
Glases 59 "i 115. — Glas 
zu vergolden 137. — Metall- 
einlage in Glas, Eppler 157. — 
(j lasrühren z. elektr. u son- 
stigen Leitungen 158. — 
Marmorirtes Glas, Hansmann 
160. — Glasblasmaschine, 
Owens, Libbey 179, 199; 
Colburn, Owens 199. 

Cilatz, 0., Vermeidg. fehlerhaf- 
ter Registrirg. bei Elektrizi- 
tätszäblern 160. 

(il eichen, A., s. Biese. 

Glühlampen s. Elektr. u. 
Lampen. 

Glyzerin s. Flüssigk. 

(Joddin, E. A., Schraubensi- 
cherung 15. 

Göckel, H., Automat. Pipette 
117. — Aufsatz f. Reduktions- 
kölbchen 134. 

(jümberg, M., Kaliapparat 44. 

(IradmosHung s. Geodäsie. 

(Jrilbe, ('., App f. Schwefel- 
wasserstoff- Fällgn. 56. 

(iraphit s. Werkstatt. 

(iriffith jr., H., u.A. E. Kemp- 
len, Aluminlumloth 59. 



Grobe, H., Ausstellg. v. Werk- 
zeugen u. Arbeitsmaschinen 
in Stuttgart 122, 129. 

Grosso & Bredt, Alaska-Gold- 
vernis 54. 

Grubenthermometer s.Thcr- 
mometrie. 

Gummi s. Werkstatt. 

Gusseisen s. Metall. 



aebler, E., u. W\ A. Knob- 
lauch, Angabe d. Zeitdauer 
u. Anzahl v. Ferngesprächen 
139. 

Hähne s. Glas. 

Hängezeug s. Bergmann. App. 

Härten s. Werkstatt. 

Hagedorn, A., &Fricke, Ham- 
merstiel m. Korküberzug 54. 

Haldenwanger, W., Porzel- 
lan - Isolirgriffe 174. 

Hammerstiel s. Werkstatt. 

Hammesfahr, G , Anlassen ge- 
härteter Stahlgegenstände 15. 

Handwerkergesetz s. Ge- 
setzgobg. 

Handwerkerschulen s. An- 
stalten. 

Hansmann, 0. E. H., Marmo- 
rirtes Glas 160. 

Hartmann, G., Entfernungs- 
messer 207. 

Hartmann & Braun, Wider- 
standsmesser 39. — Zug- oder 
Druckmesser 47. — Hitzdraht- 
Messgeräth 67. — - Thermoele- 
ment 67. — Erzeugg. e. gegen 
d. Spanng. d. Magnetisirungs- 
Stromes um 90® od. mehr in 
seiner Phase verschobenen 
Magnetfeldes 167. — Aus- 
gleichung der durch Hysteresis 
bedingten Phasen verachiebg. 
an Wechselstrom - Messge- 
räthen 229. 

Hess, H. K., Galvan. Batterie 
67. 

Hey den reich, L., Neuergu, i. 
d. bakteriolog. Technik 217. 

Himmel, G., s. Preu. 

Hirschmann, W. A., Röntgen- 
röhre 59. — (iraphitrhcostat 
127. 

Hitzdrahtinstrumente siehe 
Elektr. 

Hövelmann, E., Entfernungs- 
messer 187. 

Hoff mann, B., Typenwechsel 
b. Ty pendnicktelegraphen 179. 

Hogrefe, L., Kupferplattirtes 
Aluminium- u. Zinkblech 144. 

Holz 6. Werkstatt. 

Hopfelt, R., Measvorricht. f. 
Stromsammler 16. 

Hopkins, C. G., Rückflussküh- 
ler 56. 

Hüttebräuker, G., Rechen- 
maschine 79. 

Hugershoff, F., Bestimmg. d. 
Erstarrungsteraperatur 135. — 
Asbesttilter 196. 

Hummel, G., Elektrizitätszäh- 
1er lü7. — DrehstromzMhlor 
147. 



Hydra-Werke s. KrayD & 

König. 
Hygrometer s. Meteorologie, 



Irisblendenverschlüsse s. 

Photogr. 
Isolirmaterial s. Elektr. 



Jervis, H., Vorlage f. Wasser- 
strahlpumpen 96. 



Kahl bäum, G. W. A., Vor- 
richtg. an Quecksilber -Luft- 
pumpen nach Sprengel 7. 
Scheid eMchter 96. 

Kaliapparate s. Laboratorium. 

Karten: Instr. z. Lösg. von Auf- 
gaben f. Mercator'ß Projektion, 
Vital 25. — Kurvenmesser f. 
Landkarten, Bonnefoi & Cie. 
39. 

Keiser & Schmidt, Galvano- 
meter 15, 79. 

Kemplen, A. B., s. Griffith. 

Kienast, H., Schublehre 138 

Klebstoff s. Werkstatt. 

Klussmann, W., Columbus- 
8chublehre43.— Umdrehungs- 
zähler 104. — Einsatz f d. 
Brustleier 153. — Zäpfen-Frils- 
futter 373. — Tiefenmaass m. 
Nonienablesimg 214. 

Knallgas s. Gase. 

Knoblauch, W. A., s. Haebler 

Köhler, B., Schraubstock 37. 

Komparatoren s. Maassstäbe. 

Kompasse: Kontaktvorrichtg. a. 
Kompassen, Custodis 23. 

Kondensatoren s. Elektr. 

Kongresse s. Vereinsnachr. 

Krayn & König, Isolirondor 
Träger f. d. Elektroden galvan. 
Elemente 46. 

Kretschmer, J, Schneiden v. 
Globo'idschrauben 31. 

Kretzer's Nach f., E., Kupft»r- 
plattirtes Aluminium- u. Zink- 
blech 144. 

Kroll, W. R., Schmelzg. von 
Glas 77. 

Krügel, G, s. Ladenburg. 

Krüss, H., Sind unsere Bo- 
triebe handwerksmässige od. 
industrielle, u. welche Stellg. 
folgt daraus gegenüber d. 
neuen Handwerkergesetz 161. 

Kupfer s. Metalle. 

Kurrent Kurvenmesser f. Land- 
karten, Bonnefoi & Cie. 39. 

Kustermann, J., Gleichlaut- 
vorrichtung für Typend ruck- 
te legraphen 139. 



Eiaboratorien s. Anstalten. 

Laboratorinmsapparate : Bohr- 
beck - Oehmke*scher Bunsen- 
brenner 34. — Volumenometer, 
Oberbeck 36. — Kaliapparat, 
Gomberg 44. — Abdampfen im 
Vakuum od. unter Druck, Ga- 
walowski 45. — Quecksilber- 
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Schippe, Braun 52. — Volu- 
menmessg. v. Plüssigk. ii.Dar- 
stellg. V. Normallösgn , Wag- 
ner ?)4. — App. z. Destillation 
unt. stark vermindertemDruck, 
Schey 55S. — Rtickflusskühler, 
Hopkins 56. — Schwefelwasser- 
st off-PftUungen, Grabe 56 — 
Bestimmg. d. Volumens, Mac 
Kenna 56. — Aetherextrak- 
tionsapp. f.Fltißsigk., Baum 57. 

— Extraktionsapp, Donner 58. 

— Spannungsraesser f. Gase, 
Arndt 59. — Hydraul. Gas- 
pumpo, Arndt 59. — Bestimmg. 
d. spez. Gewichts d. Bierwürze, 
Freu, Himmel 66. — Schutz 
d. Absorptionsmassen bei Ti- 
trirapp., Steinfels 75. — Wasch- 
app. f. d. Salpeter-Stickstoff- 
Bestimmung, Förster 76. — 
Träger f. Zehnkugelröhren, 
Schoonjans 76. — Zu- u. Ab- 
flussröhre f. Spritzflaschen u. 
dgl., Reimerdes 95 — Vorlage 
f. Wasserstrahlpumpen, Jervis 
96. — Scheidetrichter, Kahl- 
baum, Warmbrunn, Quilitz & 
Co. 96. — Automat. Pipette, 
Gockel, Alt, Eberhardt & Jager 
117. — Füllen u. Entleeren von 
Pipetten, Euler 118. — Stick- 
stoff bestimmg. nach Kjehldahl, 
Pregel, Eger 134. — Bestim- 
mung d. Brstarrungstempera- 
tur, Shukoff, Hugershoff 135. 

— Reinigen d. Quecksilbers, 
Palmaer 135 — Laboratorium s- 
geräthschaften, Gawalowski 
136. — Aräometer m Tempe- 
raturkorrektionsskalen, Fuchs 
ln4. — Bemerkg. dazu, Fuchs 
178. — Erwiderg , Reimerdes 
178. — Saccharimetor mit 
Temperaturkorrektionsskale, 
Schnitze 154. — Elektrolyt 
Bestimmung dos Stickstoffs, 
Budde, Schon 156. — Be- 
stimmung d. Trockensubstanz 
u. d. Fettgehaltes d Milch, 
Sonn 156. — Gasentwicke- 
lungsapp., Richards, Andrews 
157. — Bestimmg d Raum- 
inhaltes fester od. flüss. Kör- 
per, Wülbem 159. — Destilla- 
tionsapp., Raabel76 — Destil- 
lationsvorlage, Raabe 176. — 
Wftgeröhrchen, Raabe 176 — 
Exsikkator, Sebelim 176. — 
Destillationsvorlagen, Raabe 
177. — Rührer, Priesemuth 
177. — Vakuum-Doppelbecher 
n. Dewar'schem Prinzip, Rei- 
merdes, Bock & Fischer 196. 
— Asbestfilter, Lohse,Huggers- 
hoff 196. — Normalien f. Ge- 
räthe f. Chemiker, Raal)e 197. 

— Neuergn. i. d. bakteriolog. 
Technik, Heidenreich 217. — 
App. z. Bestimmg. d. Wasser- 
gase, Müller, Alt, Eberhardt & 
Jäger 218. 

Lack s Werkstatt. 
Ladenburg, A , u. C. Krügel, 
Spezif. Gewicht d. flüssigen 
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Luft u. einiger anderer flüs- 
siger Gase 65. 

Laincr, A., Magnesium-Blitz- 
pulver 144. 

La m brecht, W., Haarhygro 
meter 107. 

Lampen: Glyzerin als Wärme- 
Absorptionsmittel f. Projek- 
tionslaternen 6. — Glühlampe, 
Gebhardt 7. — Fassung f. 
Glühlampen. Bott 15. — Drei- 
lampenschaltungssystem bei 
110 Volt Gleichstrom, Allg. 
Elektr.-Gesellsch. 85. — Glüh- 
lampe, Nemst 93. — Glüh- 
lampenfassg.. Frister, Inh. 
Engel & Heegewaldt 119. — 
Geschieh tl. Entwickelg., Her- 
stellg., physikal. Eigenschaften 
u. Anwendg. d elektr. Glüh- 
lampen, Remanö -209, 221. 

Lang, 0., Magnete aus nicht 
abgeschrecktem Stahl 185, 1^2. 

Langer, 0., Hängezeug 199. 

Langhoff, W., f (Nachruf) 92. 

Lautenschläger, F. & M., 
Heizb. Objekttisch f. Mikro- 
skope 87. 

Leder s. Werkstatt. 

Legirungen s. Metalle. 

Lehranstalten s. Anstalten. 

Leipziger Werkzeug - Ma- 
schinenfabrik s. Pittler. 

Lenger, 0., & Co., Hartlöth- u. 
Härtemasse 173 

Leuchtgas s. Gase. 

Levi, H., Meterstab m. Zählwerk 
146. 

Levy, A., s. Weil. 

Levy, M., Röntgenröhre 139. 

Libbej, E. D., s. Owens. 

Linsen s. Optik. 

Idteratar (Bücherschau): 37, 46, 
86, 98, 117, 126, 138, 158, 166, 
178, 198. 

Loch me SS er s. Werkstatt. 

Lohse, 0., Asbestiilter 196. 

Longchampt, H., Elektr An- 
trieb V. Werkzeugmaschinen 
19, 29. 

Lnftpnmpen: Vorrichtg. an 
Quecksilberluftp. nach Spren- 
gel, Kahlbaum 7. — - Vorlage 
f. Wasserstrahlpumpen, Jer- 
vis 96. — Verbesserg. d. Töp- 
ler'schen Quecksilberluftp., 
Reimerdes 175. 

IjUx, H., Schutz f. Elektrizitäts- 
zähler 86. 



Maassstabe undMaassvergleieh- 
iingr<>n s Komparator d N -A.-K , 
Weinstein 28. — Metrisches 
Maass in England, Bramwell 
75. — Meterstab m. Zählwerk, 
Levi 146. 

Mach, L., Magnalium 152. 

Mac Kenna, Ch. F., Bestimmg. 
d. Volumens 56. 

Magnalium s. Metalle. 

Ma^uetlsmns und Erdmagruetis- 
mns: Magnete aus nicht ab- 
geschrecktem Stahl, Lang 185, 
192. 
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Manometer: Temperatur- und 
Druckmeesg., Scheel 69, 81, 
89, 101, 109. 

Marckwald, E, Elektroden f. 
elektr. Sammler 31. 

Maskelyne jun., J. N., Serien- 
apparat 66. 

May, 0., Stromverbrauchzeit- 
messer 160. 

Mayer, W, Gewindeschneid- 
werkzeug 31. 

Messing s. Metalle. 

Metalle nnd Metall-Legimiiiiroii: 
Beseitigen von Gussfehlern 5. 

— Tiefschwarze Farbe auf 
Aluminium 6. — Anlassen 
gehärteter Stahlgegenstände, 
Hammesfahr 15. — Nickelstahl- 
kompensation an Uhrwerk- 
hemmungen m. Unruhe, Perret 
2*2, 59. — Seh weissen von 
Aluminium, George 40. — 
Ueberzug auf Messing 44. — 
Aetzen von polirtem Nickel 
44. — Wetterfeste Färbung 
von Messing 52. — Aluminium- 
loth, Gritnth, Kemplen 59. — 
Schwarzer Ueberzug f. warm 
zu gebrauchende eiserne Ge- 
genstände, Schwirkus 64. — 
Messing- und Kupferlack 65. 

— Kitt für zerbrochenes Guss- 
eisen 66. — Neue Legirun- 
gen 74. — Versilberung von 
Aluminium, Nauhardt 79. — 
Härten von Stahl, Schiecke 79. 

— Härten von Gusseisen 86. 

— Dunkle Metalltiberzüge auf 
Aluminium, Weil, Levy 87. — 
Vernickig. und Verkupferung 
von Aluminium, Nauhardt lld. 

— Vergolden von Metalleu 
133. — Reinigen des Queck- 
silbers, Palmaer 135. — Alu- 
miuium als Ersatz für Kupfer 
und Messing, Aluminium -In- 
dustrie A.-G. 143. — Kupfer- 
plattirte.s Aluminium- und 
Zinkblech, Volkamer's Ww. & 
Poi-ster, Kretzer's Nachf., Ho- 
grofe 144. — Bohren gehärte- 
ten Stahls 145. — Härten von 
Kupfer 145. — Magnalium, 
Mach 152. — Galvan. Metall- 
überzug a. Aluminium, Weil, 
Levy 167. — Aetzbeize für 
Stahl 174. - Drähte und 
Kabel aus Aluminium, Allg. 
Elektr.-Gesellsch 184. — Ver- 
zinken von Eisenblech 184. 

— Magnete aus nicht abge- 
schrecktem Stahl, Lang 185, 
192 — Einwirkg. des Soe- 
wassers auf Metall legirgn. 195. 

— Partinium, Bach 196 — 
Vergolden von Mesiing 206. — 
Verkupferung von Gussoisen, 
Desole 215 — Ueborziehon 
von Metallen 215, 

Meteorologie (Thermometers. 
Thermometrie): I.B a r o m e t c r, 
Anerolde: Normalbarometor, 
Brunn 33. — Bemerkungen 
dazu. Roimerdes 78. — Er- 
widerung. Brunn 78. — Tem- 
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peratur- u.DruckmBSg., Scheel 
69, 81, 89, 101, 109. — II. 
Anemometer (Windmesser). 
— III. Hygrometer (Feuch- 
t]gkeitsme88er|:Hahrhygrome- 
ter, Lambrecht 107. — IV Re- 
genmesser. — V. Allge- 
meines. 

Mitral, P., Demonstrations- 
beweis des Arciiimed. Prinzips 
für Gase 85. 

Meyer, P., Hitzdrahtmessgeräth 
97. 

Michotte, E., Haltevorrichtg. 
für Glasmacherpfeifen 99. 

Mikrophone s. Elektr. 

Mikroskopie: Heizbarer Objekt- 
tisch, Lautenschläger 87. — 
Marchi-Behandlg. App. z. Zer- 
leg, in dünne, vollkommen 
planparallele Scheiben, Star- 
linger, Reichert 215. —Neue- 
rungen in der bakteriolog. 
Technik, Heydenreich 217. 

Mikrotome: Marchi - Behandig. 
App. z. Zerleg, in dünne, voll- 
kommen planparellele Schei- 
ben, Starlinger, Reichert 215. 

Möhrke, J., Pendelelektrizitäts- 
zähler 59. 

Mond, R. L., s. Wildermann. 

Müller, Franz, s. Geissler. 

Müller, F. C. G., Bestimmg. d. 
spezif. Widerstandes v. Elek- 
trolyten 84. — Bestimmg. d. 
spezif. Widerstandes d. Metalle. 
85. — Bestimmg. d. Wassergase 
218. 

Müller, U., Funkenlose Unter- 
brechg. von Stromkreisen 159. 

Muencke, R., Quecksilber- 
schippe 52. 



NAturforseherTersammlnngreii: 

45. 133. 

Nauhardt, 0. P., Versilberg. 
v. Aluminium 79. — Vernick, 
und Verkupferg. v. Aluminium 
118. 

N ernst, W., Glühlampe 93. 

Nickel s. Metalle. 

Nickelstahl s. Metalle. 

Nicolai, F., s. Pettersen. 

Tformal- Aiehnngf • Kommission: 
Arbeitsgebiet u. Einrichtung 
d. N.-A.-K., Pensky 1, 9. — 
Komparator der N.-A.-K., Wein- 
stein 28. 



Oberbeck, A., Volumenometer 
36. 

Objektisch s. Optik. 

Oehmkc, W., Bunsenbrenner 34 

Operngläser s. Optik. 

Ophthalmologische Apparate : 
Brillenkasten v. •i:erin^en Ab- 
messungen, Berger 17. 

Optik: I Theorie, Unter- 
suchungsmethoden und 
Apparate f. theoretische 
Forschung: Bestimm jr. v. 
Kiüniinun^^sradion durch Spie- 
gelung, Wanach 50. — 11. 



Methoden u. Apparate d. 
praktischen Optik: Bril- 
lenkasten v. geringen Abmes- 
sungen, Berger 17. — Zum 
Artikel „E. Toudsaint, Neue 
Feld- u. Theatergläser aus 
Aluminium" (Deutsche Mech.- 
Ztg. 1898. 8. 187). Rathenower 
Opt. Industrie -Anstalt vorm. 
E. Busch 27. — Erwiderung, 
Toussaint 22. — Das grosse 
Femrohr d. Weltausstellg. zu 
Paris 1900 35. — Anamorpho- 
tisches Linsensystem, Zeiss 
38. — Objektiv verschluss, The 
Eastman Photographie Mate- 
rials Cy. 46. — Zusammenge- 
setzte Linse, Barker 46. ~ 
Entfernungsmesser, DoleÄal, 
Scheimpflug 4<). — Stellvor- 
richtung f. Doppelfernrohre, 
Fritsch vorm. Prokesch 47. — 
Teleskop -Automat Bellavista, 
Ratheuower Opt. Ind.-Anstalt 
vorm. E. Busch, Etzold & Po- 
pitz, Popper & Co. 73. — 
Hcizb. Objekttisch f. Mikro- 
skope, Lautonschläger 87. — 
Objektiv u. Ferniyohr m. zwei 
verschied. Vergrössergn., Bie- 
se, Gleichen 119. — Spiegel 
f. photochromoskop. u. andere 
opt. App., Strauss, Collin 160. 
— Quarzkeilbefestig., Peters 
207. 

Ortt,M. F. L., Erzeugg. dunkler 
elektr. Entladgn. 46. 

Owens, M. J, u. H. J, Col- 
burn, Glasblasmaschine 199. 

— u. B. D. Libbey, Glasblas- 
maschine 179, 199. 



Palma er, W., Reinig, d. Queck- 
silbers 135. 

Parallelreisser s. Werkstatt. 

Partinium s. Metalle. 

Patentliste: 8, 16, 24, 32, 40, 48, 
60, 68, 80. 88, 100, 10«, 120, 
128. 140, 148, 168, 180, 188, 
200, 208, 220, 230 

Peloux, A., Motor- Elektrizi- 
tätszähler 187. 

Pendel und Pendelmessniigeii : 
Pendel m. Nickelstahlstange, 
Riefler 118. 

Pensky, B., Arbeitsgebiet u. 
Einrichtgn. d. Normal -Aich- 
ungs- Kommission 1, 9. 

Perret, P., Nickelstahlkompen- 
sation an Uhrwerk hemmgn. 
mit Unruhe 32, 59. 

Personennachriehten: 5, 14, 18, 
29, 34, 43, 52, 63, 72, 84, 92, 
104, 113, 124, 133, 142, 152, 
164, 173, 191, 193, 205, 214. 

Peters, J., Quarzkeilbefestigg. 
207. 

Petersen, E., Pneumat. Strom- 
unterbrecher 113. 

Pettersen, K., u. F.Nicolai, 
Spiralzirkol 107. 

Phaseiimosser s Eloktr. 

Phillips, F. C\, SchmiiM-mitlcl 
für (^lashahne 45. 



Phonographen s. Elektr. 

Photographie : Objektiv ver- 
schluss, The Eastman Photo- 
graphic Mat Cy. 46, 229. — 
Entfernungsmesser m. Tele- 
objektiv, Dolei^.al, Scheimpflug 
46. -- Serionapp. m. gleich- 
förm. bewegt. Bildband, Ma.*^- 
kelyne 66. — Irisblendenver- 
schluss, Zeiss 118. — Repro- 
duktionskamera, Carpentier 
127. — Magnesium- Biitzpul- 
ver, Lainer 144. 

Pick, M., Herstellg. grosser 
Hohlglaskörper 79. 

Pieper fils, H., Aufbau v. 
Elektroden 107 

Pipetten s. Laboratoriumsapp. 

V. Pittler, W., Drehbank m. 
drehb. Werkzeugkopf 38. 

Polack, G., t (Nachruf) 4 

Polarisation: QuarzkeilbelcBti- 
gung, Peters 207. 

Pollak, Gh., Umwandlung von 
Wechsel- in Gleichstrom und 
umgekehrt 16. 

Popper&Co., Teleskop-Auto- 
mat Bellavista 73. 

Porzellan s. Glas. 

Pregel, F., StickstoflTbestimmg. 
nach Kjehldahl 134. 

Preislisten: C. Zeiss 15, 21, 98, 
219. — Mix & Genest 21. - 
F. Gross 21. — Rathenower 
Opt. Ind. - Anstalt vorm. E. 
Busch 86. — J. Raschke 86. 

— Cl. Riefler 117. — G. Heydc 
138, 158. — 0. Himmler 158. 

— P. Gebhardt 158. 
Preu, M.. u. G. Himmel, Be- 
stimmg. d. spezif. Gewichts 
d. Bierwürze 66. 

Priesemuth, Rubrer 177. 

Prochazka, A., & Co., Durch- 
sichtige Spiegel 57. 

Projektionsapparate: Glyzerin 
als Wärmeabsorptionsmittel 6. 

Projektionslaternen s. Lam- 
pen u. Projektionsapp. 



Quadrant-Elektrometer .s. 
Elektr. 

Quarz s. Optik u. Polarisation. 

Quecksilber s. Metalle. 

Quecksilberluftpumpen s. 
Luftpumpen. 

Quecksilberschippe s. La- 
boratoriumsapp u. W^erkstatt. 

Quick, R. W., Gleichzeitig ge- 
frierendes u. siedendes Was- 
ser 195. 



Raabe, F. F., DestiUationsapp. 
176. — Destilürvorlage 176. 
— Wftgeröhrchen 176 — De- 
stillationsvorlagen 177. — Nor- 
malien f.Geräthe d, Chemikers 
197. 

Rathenower Optischelndu- 
strie - Anstalt vorm. E. 
Busch, Bemerk, z. Artikel 
„E. Toussaint Neue Feld- u. 
Theatergläser aus Aluminium- 
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(2>. M.'Z. 1898. 8, 187.) 21. — 
Erwiderung, Toussaint 22. — 
Teleskop -Automat Bellavista 
73. 

Reehenapparate: Instr. z. Lösg. 
von Aufgaben f. Mercator's 
Projektion, Vital 25. — Addi- 
tions- u. Multiplikationsma- 
schine, Ugritschitsch 66. — 
Rechenmachin e, Hüttebräuker 
79. 

Refraktoren s. Femrohre. 

Refsum, F., Feinstellg. f. Pa- 
rallelreisser 7. 

Begistrirapparate: Kontaktvor- 
richtg. an Kompassen, Custo- 
dis 23. — Neuergn, an Chrono- 
graphen, Wildermann, Mond 
119. — Mechan. Regelg. der 
Wetten auf Rennplätzen, 
Trinke 167. 

Reibahlen s. Werkstatt. 

Reichert. C, Marchi- Behand- 
lung. Apparat z. Zerlegg. in 
dünne, vollkommen planparal- 
lele Scheiben 215. 

Reimerdes, E., Bemerkg. z. 
Artikel „Brunn, Normalbaro- 
meter« {D. M'Z. 1899. S. 33) 
78. — Erwiderung, Brunn 78. 
— Zu- und Abflussröhre für 
Spritzflaschen, Gaswaschfla- 
schen,Gasentbindungsflaschen 
95. — Korrektion b. hydro- 
stat., aräometr. u. pyknometr. 
Dichtigkeitsbestimmgn. 174. — 
Verbesserg. d. Töpler^schen 
Quecksilberluftpumpe 175. — 
Vakuum - Doppelbecher und 
Standzylinder n. Dewar*schera 
Prinzip 196. 

Reiss federn s. Zeich enapp. 

Remanö, H., Geschichtl. Ent- 
wickelg., Herstellg., physikal. 
Eigenschaften u. Anwendg. d. 
elektr. Glühlampen 209, 221. 

Rheostaten s. Elektr. 

Richard, J., Fernübertrager f. 
Zeigerinstr. 167. 

Richards, Th. W.. Gasentwick- 
lungsapp. 157. 

Riefler, GL, Reissfeder 105. 

Rief 1er, S., Pendel m. Nickel- 
stahlstange 118. 

van Rijn, J. J., Brzeugg eines 
konstant temperirten Wasser- 
stromes 53. 

Böiitgenstrahleu : Röntgenröhre, 
Hirschmann 59. — Leicht 
durchlässiges Glas f. Röntgen- 
strahlen und Einschmelzen 
von Platindraht in solches, 
Schott 111. — Röntgenröhre, 
Levy 139. 

Rohrbeck, H., Bunsenbrenner 
34. 

Bohre: Ueb ergang v. d. alten 
Rohren z. d. Rohrsystem der 
D. G. f. M. u. 0., Berger 163, 
171. — Einstellbare Gewinde- 
lehren, Zeiös 201. 

Rost s. Werkstatt. 

Rückflusskühler s. Laborii- 
toriumsapp. 

Rubrer s. Laboratoriumsapp. 



Ruhstrat, E., Prüfg. v. Blitz- 
ableitern 31. 



Saccharlmetrie : Saccharimeter 
mit Temperaturkorrektions- 
Skale, Schultze 154. 

Sartorius, E., Wärmeregler 87. 

Sauerstoff s. Gase. 
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